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Der Raum zwischen Bug und Narew wurde in topographi- 
scher Hinsicht *«?chon an anderer Stelle geschildert; hier muss 
nur noch ^u£ /einige Punkte von strategischer Wichtigkeit hinge- 
wiesen werden. Die günstigsten Centralstellungen waren, entspre- 
chend dem Vorgehen der Polen von S i e r o c k gegen W y s z k 6 w, 
oder von K a m i e i'i c z y k gegen N u r, bei Sniadowo und bei 
Zambröw. Durch eine Aufstellung bei Sniadowo konnte der 
Gegner in die Flanke genommen werden, ob er nun auf Ostro- 
t^ka oder auf Oströw vorgieng. Die weiteren Vortheile einer Stel- 
lungnahme bei Sniadowo bestanden auch noch darin, dass vor 
ihrer durch den Rus gedeckten Front, Stary-Jaka6 einen vorge- 
schobenen starken Punkt ftir die Vorhut bildete, und dass günstige 
Rückzugswege nach Lomza und nach Bialystok führten. Was 
Zambröw betrifft, so erlangt dieser Punkt besondere Wichtigkeit 
durch die Confluenz der Wege von Nur, Brok und (Jstrol^ka 
einerseits, und von Lomia, Tykocin und Suraz andererseits; die 
Stellung selbst, vom Gasiec gedeckt, eignet sich zur Vertheidigung 
mit bedeutenden Kräften. Für den Fall eines gegnerischen An- 
marsches von Sie rock her erscheinen als die wichtigsten Punkte 
Goworowo, W^sewo und Oströw. Im Besitze von Goworowo 
beherrscht man den Übergang von Roian und die Schiffalirt aut 
dem Narew ; hier enden auch die ausgedehnten Wälder jener Ge- 
gend. An W^sewo konnte der Gegner nicht vorbeimarschieren, 
ohne seine Flanke preiszugeben; die Bedeutung von Oströw wird 
nur durch die sumpfige Beschaffenheit seines Umterrains beein- 
trächtigt. Vor diesen Punkten, mitten im Walde, liegt der Weg- 
knotenpunkt Przetycze, ein günstiger Sttitzpunkt für Recogno- 
sciei*ungen im Walde nach allen Richtungen. Für den Fall eines 
gegnerischen Angriffes zwischen Kamienczyk und Nur gewann 
außer Zambröw auch Czyzew an Wichtigkeit, indem dieser 
Punkt die directe Verbindung mit den Obergängen bei Brok und 
Nur herstellt, und gute Rückzugswege nach Zambröw und Sura* 
aufweist. 

Außerdem hatten Ostrol^ka und L o m z a besondere Wich- 
tigkeit; ersteres, weil es die Beobachtung des Gegners auf dem 
rechten Narew-Ufer ermöglichte, letzteres als Kreuzungspunkt der 
Straßen von Warschau, Suraz, Bialystok und Kowno ; überdies 
hatte Lomza als strategischer Schlüsselpunkt des nördlichen Theiles 
der Wojewodschaft Augustowo durch die Wasserwege des Narew 



Ig mit dem größten Thcile dieser 

., v.j^..>,>-™-™.. ,.^g,u,^ . ^.„.je der russischen und preußischen 

Grenze (wo Verpflegaankäufe bewirkt wurden) war Lomta auch 
zum Depdtplatze geeignet; aus allen diesen Gründen wurde t^om^a 
befestigt und zum Basis- und Stutzpunkte fUr die Operationen des 
Garde-Corps gemacht. Dort befand sich das Hauptquartier des 
Großfürsten, die Spitäler, Parks, Trains etc. ; von dort aus erhielt 
die Garde den Gehorsam und die Ruhe in dem Lande zwischen 
Bug und Karew, sowie in der ganzen Wojewodschaft Augustowo 
aufrecht. 

Pläne der Polen. 

Der Plan fUr den Angriff auf die Garde wurde im polnischen 
Hauptquartier in das tiefste Geheimnis gehüllt ; man unterließ nichts, 
am die Aufmerksamkeit des russischen Ober-Oommandanten von 
den Anzeichen der nächsten Ereignisse abzulenken, und ihn hin- 
sichtlich der wahren Richtung, welche die polnische Armee ein- 
schlagen sollte, im Unklaren zu lassen. Sn wurde durch Spione 
das Gerücht verbreitet, dass die Polen die Position der Russen ain 
Kostrzyü von der Flanke her angreifen wollen. Dies hatte inso- 
feme Erfolg, als Dibicz — wie schon früher geschildert — einen 
vergeblichen Angriff auf Kaiuszyn und Jijdrzejew unternahm. Die 
Aussagen der Gefangenen, die frischen Spuren großer Freilager, 
die Gewissheit, dass der polnische Ober-Commandant selbst bei 
den kämpfenden Truppen anwesend war, endlich der Umstand, 
dass sich unter den RUckzugstruppen Garde-Grenadiere befanden, 
alles dies förderte die Trugschlüsse des Marschalls. Auch der Ab- 
marsch Chrzaiiowski's nach Zamos^ hatte dazu beigetragen, das 
Augenmerk des russischen Annee-Commandanten nach der ent- 
gegengesetzten Seite abzulenken; um endlich das Erscheinen pol- 
nischer Truppen auf dem rechten Bug-Ufer plausibel erscheinen 
zu lassen, wurde das Gerücht verbreitet, dass eine kleine Abthei- 
lung zur Untersttltzung der Insurgenten durch die Wojewodschaft 
Augustowo nach Lithauen abgegangen sei. Der allgemeinen Sai'h- 
lage entspi-echend, sowie im Interesse des Schutzes ^^'ar3chau's 
und des Weichsel-Überganges wurde für den möglichen Fall einet» 
Angriffes der Russen, auf der Brzesier Chaussee, und zwar in dtr 
bisherigen Stellung, ein starkes Detachement unter U m i n s k i, 
bestehend aus der 4. Infanterie -Division Mühlberg und der Caval- 



lerie-Divifiion Toniicki, zasammeii circa U.OO 
BchUtzen zarilckgelafleen. Seine Instmction i 
Vorsicht zor Pflicht, um sicli keinem üh 
Haaptarmee auezaeetzen; sobald aber Dibi 
Sucha aufgeben sollte, hatte er Bofort die < 
und die G^end zwischen Weichsel und 
diesem Zwecke wurde ibm das Detachement J) 
welches bei Potycz ilbersetzen, und in einiget 
stoßen konnte. Letzterer wurde auch ermäcl 
neu^ R^menter zu verstärken, welche eben 
worden waren. Chrzanowski war angewie 
durch entschiedenes Handeln in der Wojei 
Operation UmiAski's zu unterstützen. Im 
Hieb also die Kräfte, welche Umiäski zur V 
25.000 Mann und Über 40 Geschütze;'»*) 
danten der Detachements waren ihm nicht 
ordnet, und die Commando-Verhältnisse Ub( 
so dass UmiAski eich im Falle eines nott 
wirkens vorerst an das Ober-Commando zu 
was sehr verzUgemd und lähmend wirken i 

Da bei den bevorstehenden Operationen 
kräfte Sierock eine wichtige Rolle spielte, 
Punkt, als auch Zegrze durch 3 Brücken 
wurde am linken Bug-Ufer, der zweite ai 
Bug mit dem Narew, und der dritte bei Zc 
waren aber von unbedeutender Stärke. Zu 
die Cavallerie-Division Jankowski über '. 
Narew-Ufer vorgeschoben ; zn ihrer Beset 
wurde das auf der Kowno'er Chaussee stehei 
Theile auch die Modlin'er Garnison verwen 

Der Operationsplan Pr^zyfiski's flir 
Garde bestand darin, mit den Hauptkräf 
rasch entgegen zu rUcken und dasselbe zu 
KOr Unterstützung eintreffen konnte ; sobt 
Corps auf eine genügende Entfernung zurUcl 
sollte man über Augustowo mit der lithac 
Filhlung treten, und ihr eine Unterstützung 
einem Angriffe der rassischen Hanptarmee 
die Polen auf dem rechten Narew-Ufer in di 



um den Russen die Verbindung mit Preußen abzuschneiden, und 
Dibicz vom Marsche nach der unteren Weichsel abzuhalten, über 
welch letzteren im polnischen Hauptquartiere nur unbestimmte 
Meldungen vorlagen. Bei Sierock sollte ein befestigtes Lager er- 
richtet werden ; gestützt auf diesen Punkt und auf Lomza konnte 
man auf Flanke und Rücken der Russen wirken. Wenn die russi- 
sche Hauptarmee nach diesem Anziehungspunkte, also an den 
Narew trachten sollte, hätte das Corps Uminski im Vereine mit 
dem Detachement Dzekonski eine energische Offensive zu ergreifen, 
um die Gegend bis zum Bug vom Feinde zu säubern. In Verbin- 
dung mit Chrzanowski verfügte Uminski, wie gesagt, über 
25.000 Mann und konnte daher je nach den Verhältnissen ent- 
weder die Russen am rechten Narew-Ufer angreifen, oder aber 
sich zum Angriffe auf Dibicz mit den Hauptkräften vereinigen. 
Die detaillierten Ausfiihrungsbestimmungen der allgemeinen Idee 
sollten sich aus den Umständen ergeben, die man vorher nicht 
übersehen konnte. '^^) Der vorzügliche Operationsplan Prf^dzynski's 
brachte den Polen nicht allein nicht die erhofften Resultate, sondern 
führte sie ^nelmehr zur Katastrophe von Ostrol^ka ; eine der Haupt- 
ujrsachen hievon war der Ober-Commandant Skrzynecki selbst, 
dessen totale Unfähigkeit als Heerfllhrer bei dieser Gelegenheit 
recht deutlich zu Tage treten sollte. 

Am Abende des 30. April marschierte Skrzynecki aus seiner 
Stellung zwischen Minsk und Kaluszyn mit 4 Infanterie- (1., 2., 
3., 5.) und 2 Cavallerie-Divisionen, in 2 Colonnen mit der Di- 
rection auf Sie rock ab. Die auf dem näheren Wege über 
Okuniew und Kobeika marschierende Colonue bildete die 
eigentliche Truppencolonne, während die andere vorzugsweise aus 
Artillerie und Parks bestand, und sich auf der Chaussee, an Praga 
vorüber, über J a b } (\ k a bewegte. Zur Geheimhaltung des Marsches 
wurde den Officieren verboten, beim Passieren Praga's die Haupt- 
stadt zu betreten. Am nächsten Tage — 1. Mai — traf ein großer 
Theil der Armee bei Sierock ein, wo der Übergang über den 
Bug ziemlich viel Zeit absorbierte.*) Nach der Vereinigung mit 
dem bisher selbständigen Detachement Jankowski betrugen die 
Streitkräfte der Polen, mit Ausschluss der Modliner Truppen unter 



♦) Bei Sierock war eine Bockbriicke. und beim Zusammenflusse des Bug 
und Narew eine Pontonbrücke geschlagen worden. 



^ierakowski : 45 Bataillone Infanterie (4 Divisionen, ;^ zu 11 Ba- 
taillonen, und die DiviBion Malachoweki zu 12 Bataillonen), 44 Esca- 
dronen (in 2 Corps formiert) und über 100 Geschtltze. Alle 
Regimenter waren completiert; berechnet man jedes mit 800 Ba- 
jonnetten, nnd die Escadron mit 150 Säbel, so betrug der Stand der 
polnischen Armee ein echt ießl ich der Artillerie 45 — 46.000 Streiter. 



Situation der ms^chen Garde und ihre Concentriemng- 

(Siehe Beilage 26.) 
Die ruseische Garde mit dem Detachement Sacken bestand 
aus 23 Bataillonen, 37 Escadronen, einigen Kosaken- Sotnien und 
84 Geschützen, oder 19.550 Bajonnetten und 6995 Säbeln, samnit 
Artillerie im ganzen ans circa 27.000 Mann. Der Commandant 
lies Garde-Corps erhielt die ersten Nachrichten über das Erscheinen 
gegTierischer Truppen zwischen Bug und Narew am 29. ApHl, 
worauf er trotz des unbestimmten Wortlautes der Meldungen das 
Corps bei Zambröw coucentrierte, um dem Gegner, wenn er 
schwächer sein sollte, cntgegenzurilcken, oder, wenn er auf Über- 
macht stoßen sollte, zur Vereinigung mit Dibicz gegen Nur abzu- 
rücken. Zur Beobachtung des Gegners wurde eine Vorhut unter 
General Baron Bistrom nach Wifsewo vorgeschoben; dieselbe 
bestand aus der Garde -Infanterie -Brigade (da.s Leibgarde-Jäger-, 
und das Regiment Finnland), einem Sappeur - Halbbataillon, der 
leichten Garde-Cavallerie- Division (ohne Leibgarde- reitendes Jäger- 
Regiment) und 2 Batterien. Am 1. Mai marschierte Bistrom von 
Wivsewo nach Przety cze, wo er erfuhr, dass der Gegner in der 
Stärke von 6 bis 8000 Mann in der Nähe von Wiei^dki stehe. 
Da die dichten und versumpften Wälder jener Gegend wenig Vor- 
theile fHr einen Angriff boten, erhielt Bistrom den Befehl, einer 
Entscheidung auszuweichen, und auf Sniadowo zurückzugehen. 
Infolge dessen rückte Bistrom wieder nach Wfisewo ab, und ließ 
bei Przety cze nur einen vorgeschobenen Posten unter General 
Foleszko, Commandanten des Leibgarde- Jäger-Regiments, be- 
stehend aus 1 Bataillon dieses Regiments, einem Halbbataillon 
finnischer Schützen, 3 Escadronen des Leibgarde-Kosaken-Regi- 
ments und 2 leichten Geschützen, zurück. Zur Verbindung mit der 
Vorhut Bistrom befand sich ein Echelon, aus der 3. Garde-Iufan- 
terie-Brigade (die Regimenter Ismael und Pawlow), und 1 schweren 



Batterie bestehend, am Flusse Ora, in der Nabe von C'zerwin. 
Daß Leibgarde- rettende Ja^rer- Regiment stand vorwärts bei Oslrdw 
nnd AndraejAw, um den Gegner entlang des Bug zu beobacht«'n. 
Der Rest des Corps, d. i. 1 Garde-Infanterie- und 1 Kürassier- 
Division wurde von Zambröw nach Sniadowo verschoben. 
Das Corps war anfangs, wie erwähnt, gegen ZambnSw concenlriert 
worden. Der Marschall war mit dieser Anordnung nicht einver- 
standen, da die Hauptkräfte, sowie die Vorhut und der 2. Echelon 
nicht auf ein und derselben Operationslinie standen, so dass der 
Gegner durch einen raschen Vorstoß über Ostr<iw die Hauptkräfte 
vnn der Vorhut trennen konnte, Dibicz ersuchte dalier den Groß- 
fürsten, die Hauptkraft des Corps nach Sniadowo zu schieben, 
femer den Bug und Narew scharf zu beobachten, und sieh beständig 
näher an den ersferen zu halten, um im Falle einer Übermächtigen 
feindlichen Offensive dem Kampfe ausweichen, und sich mit der 
Hauptarmee vereinigen zu können. Das Garde-Corps wurde aber, 
wie erwähnt, schon vorher nach Sniadowo verschoben : das Leib- 
garde-reitende Jäger-Regiment blieb in (.)str<iw (mit 1 Escadron 
in Por^ba), um die nach Zambröw und Andrzejöw flihrendeh Wege 
zur Sicherung der linken Flanke des Corps zu beobachten ; die 
recht« Flanke- wurde nach wie vor durch das Detachement bei 
Ostrol^ka gedeckt. Der Großfürst hatte bis dahin einige Nach- 
richten über den Gegner gesammelt, und berichtete am 2. Mai dem 
Marschall, dass die Polen bei Sie rock Brücken über den Bug 
und Narew schlagen, dass einzelne ihrer AbtheiUmgen zwischen 
beiden Flüssen constatiert worden seien, dass ihre Vorhut bereits 
bei Wiel^dki, und dass dahinter bei Wypichy, wie es schien, General 
Umiiiski stehe. Der Bericht sagte femer, dass die letztere Meldung 
noch der Bestätigung bedürfe. Zufall igerweise erhielt Graf Toll 
von General Umii^ski ein Schreiben mit einer beigelegten Privat- 
correspondenz. Da aus demselben hervorgieng, da.ss die Nachricht 
von der Anwesenheit Uniirtski's bei Wypichy falsch war, wurde 
auch den irtJHgen Theilen des erwähnten Berichtes kein Glauben 
beigemessen, während doch die Nachricht von dem ersten Er- 
scheinen bedeutender regulärer Truppen zwischen Bug und Narew 
(bis dahin waren nur L an dsturm-Abth eilungen aufgetaucht) unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen entschieden Beachtung verdiente. 2«^) 
Die Situation des Großfürsten war in der That äußerst 
schwierig und gefahrvoll. Zwischen Lomza und (»strol^ka bildet 



der \ersuuipfte Narew eineQ Bogen, welchem gegentl 
»tand; für den RUckzug in gerader Richtung war n 
Brücke bei Lomza mit einer langen, schmalen Ziifal 
banden, die den Übergang bedeutend erschwerte. ^ 
auf Tykocin anbelangt, so konnten die Polen, die i 
mit der russischen Garde hatten, wenn sie mit überh 
gegen deren linke Flanke vorgieogen, die Russen j 
sumpften Narew-Ufer abdrängen, welche parallel z 
Wege hinziehen. So blieb dem Großfürsten nur c 
weder mit den ursprünglich bei Zambniw stehendi 
der Richtung auf Tykocin abzuziehen, und die Truj 
dowo, sowie das Detacbement Sacken in Ostrol^ka ih: 
2U überlassen, welches damals zweifellos zu ilirei 
tUhren musste, oder aber sich bei Sniadowo zu conc 
mit allen Kräften einen Kampf mit dem bedeuten« 
Gegner zu wagen. Der letztere Kntschluss war der 
der russischen Truppen würdigere ; Michael Pawloi 
sieh auch für denselben. 

Offtensive der Polen. 
Mittlerweile hatte die polnische Armee zur ^^oi 
Sierock 3 Colonnen fomiicrt; die eine unter Genei 
aus 4 Bataillonen,*) 6 Escadronen und Ö Zwölfpti 
ganzen 4'200 Mann, sollte auf der Chaussee am r 
Ufer nach Ostrot^ka marschieren, um sich in d 
dortigen Brücke zu setzen, oder — weim die Garde ii 
abgedrängt werden sollte, mid diese Brücke zum 
nutzen wollte — dieselbe zu zerstören. Ein fliegende 
unter Zaliwski hatte in Fühlung mit Debiiiski die 
unweit Ostroteka zu halteu. Dasselbe hatte auf Bei 
den Omulew zu Überschreiten, und in der Directio 
gröd vorzuilicken. ^äo^ Die zweite Colonne unter 
bienski, bestehend aus dem Cavallerie- Corps dess 
Infanterie- Division Kamii'iski, im ganzen aus 12 B 
24 Escadronen, oder 12.000 Mann und 20 Geschützen 

•j Die 4. Bataillone des 4. Linien-, des 3, Jäger- uud 
Regimentes, und 1 Regiment der Modliner Garnison: ausser di 
Bataillone waren alle übrigen PuClruppeii mit Sensen hewalTn 
••) 3. Uhlanen-Regiment und 220 Plocker Heiter. ="j 
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des Bug bis Nur vorzurücken, alle Brücken und Fahrzeuge zu 
zerstören, den Fluss zu beobachten, und jede Verbindung der Garde 
mit den Hauptkräften hintanzuhalten; Lubienski sollte alle Bewe- 
gungen der russischen Hauptannee scharf im Auge behalten, und 
hierüber täglidi berichten. Wenn Dibicz den Bug überschritt, 
hatte Lubienski in beständiger Fühlung mit den Russen den Rück- 
zug auf die polnische Hauptarmee zu nehmen. Der Rest der Armet*, 
3 Infanterie- und 1 Cavallerie-Division, zusammen 36 Bataillone, 
24 Escadronen und 72 Geschütze = circa 30.000 Mann, untc^.r 
Skrzynecki marschierte zwischen den zwei früher genannten 
Colonnen auf Lomza; ihre Vorhut unter Jankowski bestand 
aus der Infanterie-Division Rybinski und 1 Cavallerie-Brigade, und 
hatte vor sich das 1. Uhlanen- und das 1. Jäger-Regiment 2^^). 

Der Missgriff Skrzynecki's gleich zu Beginn dieser Operation 
ist unverkennbar. Wie schon erwähnt, betrug das Garde-Corps 
mit dem Detachement Sacken 28.500 Mann, und ohne diest^s 
24.000 Mann; Skrzynecki verfiigte über 45.000 Mann, also über 
das Doppelte der Kraft;*) durch Zusammenhalten der Kraft und 
concentrisches Vorgehen konnte er mit Recht einen Erfolg übi^r 
die Garde erhoffen; statt dessen verzettelte er ohne zwingenden 
Grund seine ganze Armee. Die Detachierung Lubienski's mit 
12.000 Mann gegen Dibicz hat kein vernünftiges Motiv. Die Auf- 
gabe Lubienski's, die Armee des Marschalls zu beobachten, konnte 
auch einer kleineren Cavallerie -Abtheilung übertragen werden; 
andererseits war seine Kraft ganz unzulänglich, um die russisclu^ 
Armee aufzuhalten. Die Detachierung D^binski's mit 4000 Mann 
gegen Sacken nach Ostrol^ka hat die polnische Armee in Anl>e- 
tracht ihres Hauptzweckes auch unuöthigerweise geschwächt; das 
schwache Detachement Sacken's (4000 Mann) musste ja beim An- 
rücken der Polen ohnedies Ostroteka auf^ebc^n, wenn es nicht ab 
geschnitten werden wollte; was d^e zweite Aufgal>e des Detache- 
ments anbelangt, die Zerstörung" der Brücken, um der g(».schlagenen 
und auf Ostroleka zurückgeworfenen russischen Armee den Rück- 
zug zu versperren, so waren die Voraussetzungen für dieselbe zu sehr 
vorgegriffen, die Anlage gekünstelt, die Verwirklichung sehr frag- 
lich. So behielt also Skrzynecki von allen zur C)i)eration heran- 
gezogenen 45.000 Mann, bloß 30.000 Mann unter seinem unmittel- 



*) Siehe Anhang XII und XXXIII. 
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baren Befehle; mit dieser Streitmacht konnte 
^inen Erfolg Über die Garde rechnen, welche 
ragende kriegerische EigenBchaften auszeichnet 
vorher bei Kulm einen doppelt tiberlegen en 
Gegner geschlagen hatte. Femer hatte Skrzyi 
Angriffswegen zn wühlen, entweder auf Lom^ 
Die Benützung des letzteren versprach unver 
Resultate, als diejenige des crsteren; die Lii 
tiesser und fUhrte auf den empfindlichsten Punl 
dieselbe dort von der Hauptannce abgetrennt y 
war das Terrain dort offen. Skrzynecki wählt 
auf {.om^a, wo die ununlerbroehenen Wal 
(Gelegenheit boten, seiner Überlegenheit Gelti 
hiebei begab er sich auch der schon früher env 
Vortheile. Schließlich sei noch erwähnt, da st 
auf einen unerwartet hartnückigen Widerstand 
wir später sehen werden, eine grenzenlose U 
den Tag legte. 

Am 3- Mai traf das große Haupt(juai 
Jankowski stand mit der Vorhut circa 7 ^ 
l:*orz^dzie; auf gleicher Höhe mit dem Gros 
die Seitencolonnen : Lubieiiski bei Wyszki 
l'uttusk. Bisher war man noch auf keinei 
Beim Morgengrauen des nächsten Tages (4. Jlai 
mit der Vorhut nach Przotycze auf. 

Rückzug Poleszko's von Prze 

(Siehe Beilage 37.) 
Wir bekannt, stand bei Przetycze der v 
unter General Poleszko, bestehend aus dem 
Leibgarde - Jäger - Regiments, 2 finnischen Sei 
3 Es<'adronen Leibgarde -Kosaken {welche Cl 
„Briefen" als die beste russische Reitertruppe b( 
schützen. Die Kosaken hielten die feindwärts fuhr 
auf dem östlichen Wege (gegen JaszezöHa) wj 
des Leibgarde- Jäger -Regiments, und auf der 

*) Die Garde-Regimenter waren mit den 1. nnd 
gerückt. 
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a vorgeschoben; vor- 
gegen PorzQdzie 
ppen bei ätecicha, 
:e Poleszko alle Jäger- 
i, und nördlich dieses 
binier-Compagnie und 
llich des Baches vor- 
chienen bald polnische 
e des 1. Jäger -Regi- 
lUlon folgte zur Unter- 
hwer erkämpfen ; als 
ten Flanke umgangen 
Jäger auf ein Signal- 
sie dieselbe zerstört 
Über den Bach, nnd 
äckelte .Schützenkette 
auf die Polen, aber 
lupten, weil sich die 
i Wege von Jaszczutta 
ompagnien des 8. Ba- 
ich die Schützenkette 
iS sie den Wald nicht 
diesem und der Ort- 
Klumpen, aufweiche" 
einer dieser Klumpen 
och; als gar der Ruf 
rten die Jäger in ihrer 
iterei aus, und warfen 
rschien die polnische 
eben wurde. Während 
nahmen, brachte das 
n Wege, im Vereine 
re entwickelten Com- 
itehen. Als aber die 
i neuerdings an, nnd 



.vallerie- und I InfaDterie- 
1. Jäger -Regiment mar- 
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drängten die Russen zurück. Poleszko verhielt sich sehr kaltblütig. 
Während des bisherigen Verlaufes des Gefechtes waren zwei Com- 
pagnien und ein Theil der finnischen Schützen aufgelöst worden; 
auch die Polen rückten in aufgelöster Ordnung vor. Als der Druck 
ihrer Schützenlinie sich bei den Russen (Uhlbar zu machen begann^ 
entwickelte Poleszko seine Reserven, und warf die Polen mittels 
Bajonnettanlaufes zurück, worauf sie sich entwickelten, während die 
frühere Schützenlinie ins Reserve- Verhältnis übergieng. Poleszko 
wich nach Dlugosiodlo zurück, wo die Straße beiderseits von 
Flechtzäunen und Gräben eingefasst ist, und daher die Fortsetzung 
des Widerstandes begünstigte ; allein eine nachhaltige Vertheidigung 
war hier angesichts der feindlichen Artillerie, welche die Stellung 
mit Kartätschen überschüttete, sowie infolge einer eingeleiteten 
Umgehung nicht möglich ; Poleszko trat daher unter Vorschiebung 
von 3 Escadronen Leib-Kosaken den Rückzug an. 2^*) 

Der Weg von Dtugosiodlo führte ununterbrochen durch den 
Wald. Pr^dzyüski, der gleichzeitig mit dem (Jber-Commandanten 
dort eingetroflPen, und mit dem langsamen Vorgehen der Vorhut 
unzufrieden war, ließ das 1. Uhlanen-Regiment im Trab durch 
die Ortschaft vorrücken, und von den Krakusen, welche die un- 
mittelbare Suite des Ober Commandanten bildeten, eine Umgehung 
ausführen; vergebens setzten sich General Chtapowski und die 
Adjutanten Skrzynecki's persönlich an die Tete dieser ausgezeich- 
neten Cavallerie, — die Attaquen gelangen nicht. Die finnischen 
Schützen, welche in der rechten Flanke sich in einem geflochtenen 
Fruchtständer eingenistet hatten, und die 8. Jäger-Compagnie, die sich 
an den Waldrand zurückgezogen hatte, empfiengen die polnische 
Cavallerie in Front und Flanke mit kaltblütigen Salven; nichts- 
destoweniger geriethen hiebei 30 Finnländer in polnische Gefangen- 
schaft. Nachdem Poleszko die Polen in der geschilderten Art auf- 
gehalten hatte, rückte er nach Plewki ab, wo zwei zu seiner 
Verstärkung ausgesandte Compagnien des 1. Leib- Jäger- Bataillons, 
2 Compagnien finnischer Schützen und 2 Geschütze zu ihm stießen; 
in Brudki zog er die anderen 2 Compagnien des L Bataillons 
des Leibgarde-Jäger-Regiments und das Leibgarde-Uhlanen-Regi- 
ment an sich. Mit der Infanterie vor dem Orte, den Kosaken 
rechts, den Uhlanen links, blieb er bis zur einbrechenden Dunkel- 
heit dort, worauf er nach W^sewo abrückte, jedoch ohne dort 
Bistrom anzutrefl^en, welcher nach Sokolöw zurtlckgegangen war; 
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Poleszko kam dortselbst am 5. früh an. Am Abende des 4. er- 
reichten die Hauptkräfte der Polen Dhigosiod^o, D^binski kam 
nach Roian^ Lnbie^ski nach Brok. Eine Escadron der russi- 
schen Garde -reitenden Jäger wurde beiPor^ba von 1 Escadron 
des pohlischen reitenden Jäger-Regiments^ welches an der T^te der 
Colonne LubieAski marschierte, angegriffen; dieselbe zog sich zu 
ihrem Regimente nach Oströw zurück. Von den mitgefUhrten 
Gefangenen erfuhr man, dass die ganze polnische Armee in 3 Co- 
lonnen vorrücke. ^^) 

Conoentriertmg der Oarde bei Sniadowo-Janöw. 

Die Nachricht von dem Vormarsche der polnischen Haupt- 
armee gelangte rasch zum Großfürsten nach Zambröw. In 
Anbetracht der Unmöglichkeit, sich über Nur mit Dibicz zu ver- 
einigen, und in dem Streben, seine gefithrdete Vorhut von W%- 
sewo an sich zu ziehen, beschloss der Großf^irst — bis zum 
Empfange eines entsprechenden Befehles vom Marschall, alle seine 
Kräfte bei Sniadowo zu concentrieren, um je nach Umständen 
eine Schlacht anzunehmen, oder über den Narew zurückzugehen, 
und die weiteren Befehle des Ober-Commandanten abzuwarten. 

Da die Polen durch eine Vorrückung auf Oströw und 
S z u m ö w die Vorhut vom Garde-Corps, welches noch in Zambröw 
stand, abtrennen konnten, musste General Bistrom noch in der 
Nacht vom 4. auf den 5. Mai W^^wo aufgeben, und sich hinter dem 
Orz nach Sokotö w zurückziehen, wo um 5 Uhr früh auch General 
Poleszko, sowie General Olferiew eintrafen, welch' letzterer mit 
den Garde-Uhlanen über Przyborowiec marschiert war. Am 
Morgen des 5. Mai setzten die Polen ihren Vormarsch — jedoch 
mit verminderter Energie fort, da sie auf unverhofften Widerstand 
seitens der Garde gestoßen waren; dieser Umstand beeinfiusste 
namenthch den polnischen Ober-Commandanten, welcher infolge 
dessen von Zweifel und Unentschlossenheit erfiült wurde. Bei 
Sokolöw eingetroffen, fiinden die Polen die russische Vorhut am 
Orz gefechtsbereit, und die Brücken zerstört, worauf sie um 4 Uhr 
nachmittags bedeutende Kräfte entfalteten und das Orz-Ufer mit 
Schützenlinien besetzten. Um das Defilö von Jaka6 nicht im 
feindlichen Feuer passieren zu müssen, da der Weg entlang eines 
längeren Dammes über den versumpften Ru6<S führt, beschloss 
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General Bistroiii »icli zurückzuziehen ; er wollte jedocli 
gegnerischen Kräfte ermitteln, und erwartete daher d 
lung der Divisionen Jankoweki and RybiAski ab; er 1 
conetatieren, daes diesen Divisionen namhafte Kräfte f 
Rücksicht auf die erwähnten, in seinem KUeken liegen 
disponierte Bistrom seine Infanterie zurück, und ließ 
Höhen jenseits des Sumpfes bei St.-Jakat besetzen. Von 
Garde-Cavallerie wurde das leichte Garde-Uhlanen-R 
4 leichten Geschützen zur Recognoscierung und zur 
der BrUcke nach C z e r w i n, das leichte Garde-Dragon 
zur Besetzung des Überganges bei Kleczköw (rechts 
von Jaka6) and das leichte Garde-Hussaren-Regiment 
schlitzen zur Deckung des Rückzuges der Fußtmppen vi 
Die Truppen führten alle Bewegungen unter den Augei 
Commandauten in musterhafter Ordnung aus. Während 
sich nach Jaka6 zurückzogen, gelang es auch Jankowsl 
seinen Trupimn den Ort zu übersetzen, worauf er die» 
dings vor dem Sumpfe und dem Damme entwickelte. Ei 
Batterie von 16 Geschützen eröflhete ein heftiges Feu 
1 Bataillon des 1. Jäger- Regiments mit 1 Bataillor 
(Knszel's) und 2 Geschützen dem Damme zustrebte ; al 
tigsten Feuer zerstüi-ten die Garde -Schützen die Brücl 
Übergang zu gewinnen, versuchten die Polen dreimal 
finnländische Garde-Regiment vom Damme zu vertreil 
jedoch jedesmal unter großen Verlusten zurückj 
Bistrom ersetzte nun seine leichten Geschütze durch • 
der Reserve zugeschobenen schweren Geschütze, wod 
Übermacht über die gegnerische Artillerie erlangte. G 
vereinigten sich alle Kräfte der Polen zwischen Sol 
Nadbory. 

Auf Seite der Russen concentrierto sich das Gar 
5. Mai zwischen Jaka6 und Sniadowo in folgend« 
die 4. Brigade mit den Sappeuren, tinnischen Schüt 
Uhlanen nnd Hussaren mit 32 Geschützen, blieb in der 
St.-Jaka6, das Gros: 3 Infanterie- und 3 Kürassie: 
mit lö Geschützen bei Sniadowo, die 3, Garde-Brigat 
schützen zwischen Jaka^ und Sniadowo, rechts gegen 
kiiw die Garde- Dragoner ; links hei KaczyCisk unc 
die Garde -reiten den Jäger; das Zwisohen-Detachement 
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diere und Leib-Kürassiere) bei D u e li n i e. Baron Sacken blieb bei 
Ostrol^ka; da seine Uhlanen-Brigade zur Erholung der Pferde 
nach Bialystok abgegangen war, wurden ihm 3 Escadronen Garde- 
Kosaken zugewiesen. Die Vorpostenlinie lief von Ostroi^ka links 
des RuSc bis Jaka6, und von da entlang der Sümpfe bis Duchnie 
und Gl^boka. In dieser Situation blieb die Garde den ganzen 
folgenden Tag, um die Absichten des Gegners zu erforschen. Seitens 
der Polen nächtigte die 1. Division RybiAski vor Nadbory, die 
3. Division Matachowski am Wege nach Kteczkdw, die Cavallerie- 
Division Skarzynski zwischen beiden, Gielgud mit der 2. Division 
in Sokolöw; das Hauptquartier war in Ksi^Äopol. D^binski 
näherte sich an diesem Tage Ostrol^ka auf 7 Werst, Lubieiiski 
gelangte nach Nur. Dort befand sich als Brückenbesatzung die 
2. Mineur-Compagnie des leichten Garde-Sappeur-Bataillons, l Es- 
cadron Ukrainischer Uhlanen und etliche Kosaken. Der Comman- 
dant der Mineur-Compagnie, Stabs-Capitän Nazimow, erhielt um 
2 Uhr nachmittags des 5. Mai Nachricht vom Anrücken der 
Polen, worauf er die Fahrzeuge, sowie die im Orte befindHchen 
Gretreide-Magazine verbrennen ließ. 

Nachdem Nazimow die Wirkung des Feuers abgewartet hatte, 
marschierte er unter der Deckung von Schützenlinien mit den Mineuren 
und Uhlanen nach Ciechanowiec ab. Lubienski sandte zu seiner 
Verfolgung 2 Escadronen des 5. (ehemals Garde-) reitenden Jäger- 
Regiments, 1 Halb-Escadron des 7. Uhlanen-Regiments und 2 leichte 
Geschütze nach. Der Abmarsch Nazimow's wurde durch den Train, 
der im Sande stecken blieb, aufgehalten; infolge dessen wurde 
er von den Polen 2 Werst hinter Nur eingeholt und umzingelt. 
Die Mineure Heßen die polnische Cavallerie bis auf die nächste 
Distanz an ihre Carr^'s herankommen, worauf sie ein so sicheres 
Feuer abgaben, dass die Cavallerie nicht Stand halten konnte und 
umkehrte; die kühnsten Reiter, welche bis an die Mineure heran- 
gesprengt waren, wurden mittels Bajonetten abgewiesen. In der 
Folge wollten die Polen die wackeren Mineure nicht mehr direct an- 
greifen, sondern wirkten gegen sie nur mit Artillerie. Um 8 Uhr abends 
langte Nazimow mit seinem Detachement sammt Train in Ciecha- 
nowiec an, worauf er nach einer Rast nach Bransk abrückte. 
Sein Verlust betrug kaum 30 Mann. 2^»«) Lubienski schob seine 
Vorposten bis Tymianok, auf halbem Wege nach Ciechano- 
wiec, vor. 
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LubieÄski hatte den Auftrags alle Bewegungen der russischen 
Hauptarmee zu beobachten^ hierüber täglich zu melden, und beson- 
ders den Übergang der russischen Armee über den Bug im Auge 
zu behalten. Im letzteren Falle hatte Lubieäski sowohl den Bug, 
ak auch seine bisherige Anmarschlinie aufzugeben und sich ohne 
Zeitverlust auf die Hauptkräfte zurückzuziehen, wobei er Dibicz 
nicht aus den Augen lassen sollte. ^^"^ 

Skrzynecki betrachtete den Moment für sehr geeignet, um 
den lithauischen Insurgenten eine feste Stütze in Form von Truppen- 
zuschübcn zukommen zu lassen, und beauftragte damit den General 
Chlapowski, der sich schon als Ordonnanz-Officier Napoleon's 
durch kriegswissenschaftliche Kenntnisse xmd Unerschrockenheit 
hervorgethan hatte. Er erhielt zu diesem Zwecke das ausgezeichnete 
]. Uhlanen-Begiment, 100 Infanteristen und 2 leichte Geschütze, 
nebst 100 Ober- und Unterofficieren als Instructoren, im ganzen 
circa 800 Mann, alle gut beritten. Am 7. Mai marschierte Chta- 
powski von Ksi^^opol ab, am 9. erreichte er ungehindert Mienia, 
überschritt dort die Grenzen und liickte hierauf gegen BraÄsk. 

So hatte sich das Garde-Corps, nachdem es den ersten feind- 
lichen Anprall überwunden hatte, zwischen Sniadowo und Jaka6, 
in einer Tiefe von 5 Werst concentriert. Während die Polen von 
der vollständigen Vernichtung der russischen Garde träumten, 
V)efanden sie sich selbst infolge einer Kette von Missgriffen ihres 
Ober-Commandanten in einer Situation, welche ihnen keinerlei 
Vortheil versprach. Auf Seite der Russen waren 22 — 23.000 Mann 
auserlesener Truppen; die Polen waren circa 30.000 Mann stark; 
die Anzahl der Geschütze waren beiderseits nahezu gleich, näm- 
lieh je 70; die Überlegenheit an Cavallerie war auf Seite der 
Russen, welche eine vortheilhafte Position inne hatten; dieselbe 
war nur auf den zwei langen Defil^'s von Jaka6 und Kleczkw 
zugänglich. 

Besetzimg Ostrd^ka's durch die Polen. 

Unter den geschilderten Umständen war der Ausgang eines 
Kampfes mit der Garde sehr zweifelhaft, weshalb Skrzynecki 
in Muthlosigkeit und Schwanken gerieth. Als Pr^^dzyÄski am 
5. Mai um die Weisungen für den Angriff am nächsten Tage bat, 
erklärte ihm der Obercommandant in seiner Aufregung, dass dieser 
Angriff unmöglich sei, weil er weder Nachrichten über UmiAski 
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besitze, noch auch wisse, ob Lubienski Nur besetzt habe, und 
weil Dibicz über den Bug setzen, und während des Kampfes im 
Rücken erscheinen könne. Vergebens wendete Prt^dzyAski ein, dass 
das Ausbleiben dieser Nachrichten eben einen Beweis dafür bilde, 
dass dort alles in Ordnung sei; dies vermochte aber Skrzynecki 
nicht zu überzeugen; er verlangte weitere Beweisgründe, und deutete 
auf die Anwesenheit Sacken's bei Ostroteka hin, welcher der 
polnischen Armee im Falle einer Niederlage sehr gefUhrlich werden 
könne. Pr^dzyüski stellte ihm vor, dass von Sacken nichts zu 
befürchten sei, und dass die Anwesenheit von 7000 Russen (de 
facto bloß 4200 Mann) an diesem Punkte für die Polen nur günstig 
sei, da sie am Schlachtfelde fehlen würden; bei einem Erfolge der 
Polen könne Sacken aufgerieben werden, da er von Lomza weiter 
entfernt sei, als die ersteren. Hierauf erklUrte Skrzynecki, dass er keinen 
Schritt vorwärts thun wolle, bevor er die Brücke von Ostrolcjka im Be- 
sitze, und dadurch seinen Rückzugsweg ftir den Fall eines AngriflFes 
seitens der russischen Hauptannee gesichert habe. Demnach wurde 
beschlossen, Ostrol^ka anzugreifen, wobei Prg^dzyhski beantragte, 
die ganze Division GieJgud dahin zu dirigieren, um vor allem die 
Straße nach Lomisa zu besetzen, und damit Sacken den Rückzug 
zu verlegen. Aus Besorgnis, sich dadurch zu sehr zu schwächen, 
gieng Skrzynecki auf diesen Vorschlag nicht ein ; nach einer lang- 
wierigen Debatte befahl er endlich, dass nur ein Infanterie-Regi- 
ment der Division Gietgud mit einigen Geschützen über Troszyn 
nach Ostrol^ka abzurücken habe. Pri^dzynski zog sich zurück, mit 
der vollsten Verachtung im Herzen für jenen Mann, dessen krie- 
gerische Unfilhigkeit und Wankelmüthigkeit es nicht über nutzlose 
Debatten brachten, und bei welchen derselbe stets nur durch witzige 
Einwürfe zu glänzen suchte und dabei verlangte, dass man ihn über- 
zeuge, ohne dass er den ehriichen Wunsch gehabt hätte, sich auch that- 
sächlich überzeugen zu lassen-^®). Am nächsten Morgen (6. Mai) ver- 
suchte esSoltyk, dereinigen Einfluss beim Obercommandanten besaß, 
ihn zu einer entscheidenden That gegen die Garde zu bestimmen, 
aber Skrzynecki beharrte auf seiner Ansicht und Heß sich bloß 
herbei, die ganze Division Gielgud nach Ostrole^ka abrücken zu 
lassen. Die zu diesem Zwecke vorgeschobene und bereits 4 Werst 
vor der Stadt eingetroffene Abtheilung wurde zum Halten veran- 
lasst. Alle übrigen Truppen hatten in ihrer Aufstellung zu ver- 
bleiben, nur die Division Malachowski sollte Kleczkow besetzen. 
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äkrzyuecki selbst begab sicli zur Divjaiou G 
er langsam vorgieng, obwohl der KanonendoE 
lung D^biAski deutlich genug vernehmbar wi 
fuhr man, dass der russische Train von Ostrol^k 
er kurz vorher auf dem Marsche nach Miastköw 
(2 Werst von Troszyn) passiert habe. Skrzyne' 
einnisl den Versuch, denselben zu Überfallen ; Pi 
daher auf eigene Verantwortung zu diesem 
SzydJowski mit 50 Mann der Begleit unga-Es 
erreichte zwar den Train nicht mehr, doch 
schleunigen Abzug der russischen Infanterie 
atatieren; am Narew angelangt, bemächtigte er s 
schiffe. 

Unterdessen liatten die Vortruppen Sacken 
am Omulcw ein ScliamiUtzel mit Dt^biiiski. AI 
eingetroffen war, glaubte er die Brlk-ke übe 
Hilnden der Russen, weshalb er in der Front 
der Furt bei Kruki über den Fluss setzte, was 
Bauern gelang, der die Muhlscbleuse öffnete; 
es sich heraus, dass die Russen die Oninlew-B 
noch zerstört hatten. Hierauf rückte Dt;biü: 
selbst) vor, um die BrUckenbefestigung am ü 
anzugreifen; er erhielt iedoch bald die Nacliri' 
diese Befestigung rSunien und die Brückendec 
Tagesanbruch bezog seine Artillerie eine Positioi 
worauf eine gegenseitige Kanonade eröffnet w 
vormittags dauerte; nachdem Debinski die M 
schütze verschossen hatte, blieb er bis 11 Xlhr 
stehen. Zu dieser Zeit machte sich bei den '. 
Bewegung bemerkbar. 2^^} Sacken, der seine I 
wärts gerichtet hatte, erfuhr nümlich, dass von d 
Seite zwei starke polnische Colonneu im Anm. 
Augenblick zögernd räumte er Ostrott;ka, ui 
Miastköw ab, wodurch er dem sicheren 
Dagegen hatte das Gösch ützfeuci- von Ustrol 
Skrzynecki zur größeren Eile zu veranlassen: 
gieng mit der grüßten Bedächtigkeit vor. Um 
erschien Gielgud auf den Sandhügolii vor dei 
in der Aunahnu', ilass die Russen noch in < 
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einen stark befestigten Funkt im Rücken de& Gej 
habe, von welchem die pobiische Häuptarmee diu 
getrennt war. Skrzynecki wies wieder auf die 
dass Sacken während einer Schlacht Oetrot^ka 
was Prj^zynski bestritt, indem er es für unmOglji 
russischer General etwas derart Sinnwidriges unl 
was doch zur Vernichtung seiner Truppen ftih: 
werde er „accourir aux canons", um die Garde zu v- 
docb bei der numerischen Überlegenheit der Polen (ii 
nichts Besonderes zu bedeuten hatte. Diese Äuw 
zwischen dem Obercommandanten und seinem ' 
endeten mit einem vollständigen Bruche zwischen 
Meinung verharrend, concipierte Skrzynecki selbe 
treflf des Rasttages ftlr die Armee und des Ängrif 
Lomia; dann theilt« er letzterem mit, dass bed( 
Kräfte bei Kleczkiiw stunden, daher Gietgud die 
rechten Flanke sorgfältigst wahrnehmen möge ; 
im Zustande des Zweifeins und Schwankens, GieJ 
dassder Angriff auf Lomia von D^biiiskij der sich] 
befand, ausgeftthrt zu werden habe, während Giel 
dieses AngriflFes in Miastköw bleiben solle. Diese 
Anordnungen verwirrten Gietgud derart, dass er 
an Ort und Stelle blieb, und bloß eine Becogi 
Szczepaiiköwausfilhrte."") Eben dorthin warena 
Garde -Dragoner recognoscierend vorgegangen. 

Weiterer Bückzug: der Oardt 
Der GroCflirst hatte am 6. Mai in Sniadc 
erhalten, dass Nur besetzt, dass die Verbindung 11 
unterbrochen, und dass auch am rechten Flllgel 
Kleczköw schon vom Gegner besetzt seien, das 
schon in der rechten Flanke und selbst im Rucken 
Der Großfürst betrachtete die Lage des Corps u 
ständen als gefährdet, und beschloss daher nach B 
zu gehen, um diesen wichtigen Dcpötpunkt zu t 
Gegner hinter sieh mitzuziehen; hiedurch würd 
die Gelegenheit geboten werden, in den Rucken 
gelangen und in weiterer Folge die Verbindung 
Corps wieder herzustellen. 
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;n Armee staod zu dieser Zeit nocli 

der Marschall, die Operation Skrzy- 
ps schoD lange vorhergesehen hatte, 
«fuhrt wurde, trotzdem noch nicht 
Armee thats&chlich abmarschiert sei; 
i Sierock Ende April, ■ noch der Ab- 

8 z y n beim Vorstoße der ruBsiachen 
; Naebrieht von dem Übergänge be- 
^e über den Bug und Narew, — oicbta 
aben der Polen hinlänglich zu Uber- 
Jroßftlrsten (von Aussagen der Orts- 

z wischen Bug und Narew erschienenen 
miäski's stiiuden, war allerdings in- 
,tierte, daas jener General der Com- 
■ Chaussee gestandenen Truppen sei; 

der Meldung, nämlich die Nachricht, 
:guläre Kräfte des Gegners zwischen 

waren, von eminenter Wichtigkeit, 
m Vereine mit dem Abmärsche Skrzy- 
nen hinreichenden Beweggrund bilden 
nit dem Gros der Armee zu erötfnen, 
^tens vorbereitende Maßnahmen, um 
)fort gegen den Bug in Marsch zu 
^deln. Die Nachrichten, welche am 
titefen, waren geeignet, alle Zweifel 
1 der Vorhut constatierten, dass die 
Nacht ihre Stellungen vor KatuszyA 
isk abmarschiert waren; die Abthei- 
■z, und über Ryki und den Wieprz 
n, dass zwisclien der Chaussee und 
ine polnischen Truppen sichtbar ge- 
lte man erfahren, dass ein feindliches 
ark, in der Gegend von D obre und 
cJi hatte der Großfürst gemeldet, dass 
.ber Dtugosiodlo gegen Poleszko 
öthigt war, sich gegen W^sewo auf 
surUckzuziehen. Man darf im Kriege 
ri und bestimmteren Meldungen, als 
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Der Vormarsch der Polen awiscben 
W^ewo deutete daraut hin, dasB sie ziem 
da<lurcb, da&e die Polen die Brzee^'er Cbau 
sie bei Dobre und Jaddw constatiert wurdet 
dass Bie mit ihrem rechten Flügel geget 
seien. Ob BJch Skrzynecki nun mit der Hauj 
Ostrow oder Brok wandte, war irreleva 
riss er die Verbindung der russischen Arme 
es war daher zur Verhütung dessen dring 
abzumarschieren und wenigstens WqgröT 
reichen, um tags darauf bereit sein zu künr 
Brok oder selbst Wyszköw abzurücken. ! 
\lber Mitfdzna nach Stoczek bloß ein Cav 
11 Escadronen der 1. Brigade der 3. Uhi 
2. rettenden Schwarz-Meer-Kosaken-Regime 
bis KamieAczyk zu eolairieren und Jadö' 
6. Mai kam die IJachricbt, dass die Polen 1 
nach Stoczek vorgeschobene Detachemenl 
Miffdzna noch nicht erreicht, als es einei 
begegnete, welches tags vorher von einer 
einer Uhlanen-Escadron aus Nur abgefertigt 
konnte auf seinem Rückwege Nur nicht 
und schwenkte daher zum Gros ab. Dies 
Kismer, sich gegen Nur zu wenden. W< 
Cava 1 1er ie-Detachement von den Truppen 
Bug getrennt war, und daher keine Nachricl 
küimte dieser aus den Freilagern, den And 
und sonstigen Anzeichen schließen, dass d 
weniger als eine Infanterie - Division mit 
hatten. Die bezügliche Nachricht überzeug 
Skrzynecki tbatsächlich gegen die Garde a 
destoweniger eutschloss er sich, selbst erst 
schrieb dem Großfürsten, dass er ain 9 
kräften nach Nur marschiere; er hofie, da 
und die Direction der Polen mit hinlUng 
niittelt sein würden. Da infolge der I 
Lubie&ski am 6. Mai keine Nachricht vom 
eintraf und derselbe nicht wusste, was sie 
der Vorhat der Garde ereignet Iiatte, ersucj 
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luwficlien und sich nach Bialy- 
icht möglich wäre, so solle er 
dortigen Befestigungen bis zum 
rderte Dibicz den Großfürsten 
he der Polen sofort wieder vor- 
lergie an den Leib zu rücken. 
Tage, 7. Mai, beim Garde-Corps 
sich der Groiäfllrst schon vorher 
)Wf> aufzugeben und sich zurlick- 
nter den gegebenen Verhitltnissen 
ie Unterstützung seitens des Gros 
^, vollkommen der Sachlage. In 
te der Train bei Tagesanbruch 
I Lom^a und Tykocin ab- 
it selbst mit der Infanterie, der 
r-Garde-Regimente seinen RUck- 
; als Nachhut wurde General 
ierie, der 4. Infanterie-Brigade, 
nischen Schlitzen bei Sniadowo 

die Truppen in Bewegung ge- 
r Nachhut das von Gietgnd aus 
lement erschien ; die demselben 
der reitenden Garde und des 

Bataillon des Leibgarde-Jftger- 
ften das polnische Detachenient 
ni trat nachmittags seinen Rlick- 
»ehelligt vom Gegner in vollster 
I ununterbrochene Detile's> auf 
nd, dass die Polen tei ener- 
achhut in eine kritische Lage 
(1 Marsche von 31 Werst erreichte 
Ige M^zenin, die Nachhut kam 
;a.302) 

ler den Abmarsch der russischen 
um Erlaubnis, derselben folgen 
sfehl, stehen zu bleiben; bald 
ize polnische Armee vor. .Skrzy- 
im nächsten Morgen, 8. Mai, in 

er den Wagen, um die Truppen 
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aufzusuchen ; bei Sniadowo angekommen; fand er keine Seele mehr ; 
der Feldherr hatte seine eigene Armee verloren. Letztere hatte 
sich nach dem Passieren von Sniadowo zur Erleichterung des 
Marsches in drei Colonnen getheilt, und folgte der russischen Nach- 
hut in der Richtung auf Gac, wodurch sie aus dem Gesichts- 
felde des Ober-Commandanten entschwand. Was letzteren betrifft, 
so änderte er sich mit einem Schlage, als er merkte, dass die 
Russen vor ihm wichen; nachdem er endlich seine Armee wieder 
erreicht hatte, entwickelte er eine ungewöhnliche Geschäftigkeit, 
und eiferte die Truppen mit Leibeskräften an, möglichst schnell 
zu marschieren. ^"3^ 

Gefecht bei Rudki. 

(Siehe Beilage 28.) 

Am 8. Mai hatte die russische Garde mit dem Gros den 
Marsch auf Lopuchow fortgesetzt; Bistrom gelangte mit der 
4. Garde - Infanterie - Brigade, dem Leib -Garde -Grenadier -Regi- 
mente und der leichten Garde-Cavallerie nach M^zenin, und 
ließ Poleszko mit dem Leib - Garde - Jäger - Regimente, 2 Esca- 
dronen des Leib-Garde-Dragoner-, und Leib -Garde -Uhlanen- 
Regimentes und mit 4 Geschützen bei Rudki zurück ; das leichte 
. Garde- reitende Jäger-Regiment, welches von D u c h n i e über 
Z a m b r 6 w marschiert war, erreichte die Gegend zwischen Rudki 
und Mcjienin. Bistrom hatte den Auftrag, mit der Nachhut bis 
zum Abende zu halten, um dem Corps den Abzug zu ermöglichen, 
weil dessen Artillerie und Trains im Sande stecken geblieben 
waren; zur Behebung dieser Schwierigkeiten wurde das Leib- 
Garde-Pawlowski'sche-Regiment dahin dirigiert. ■^^*) 

Skrzynecki, dessen Vorhut am 7. bloß Sniadowo erreicht 
hatte, machte am 8. einen Gewaltmarsch in 2 Colonnen; die 
Infanterie-Division Malachowski und der größere Theil der Caval- 
lerie giengen direct über Gac nach Rudki, während die Infanterie- 
Division RybiAski mit einem Theile der Cavallerie zur Umgehung 
Bistrom's über Zambröw dirigiert ward ; letzteres gelang nicht, da 
die Garde einen bedeutenden Vorsprug gewonnen hatte, infolge 
dessen RybiAski neuerdings auf die Lomza'er Straße zurückkehrte 
und sich mit Malachowski vereinigte; er hatte nicht einmal die 
rückwärtigen Abtheilungen Poleszko s bei Rudki zu erreichen 
vermocht. 
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Geuannte Ortschaft ist gegen Lom^a und Zambröw hin durch 
zusammenhängende Wälder gedeckt, welche von den Schützen 
des Leib-Garde-Jftger-Regiments besetzt waren. Um 4 Uhr nach- 
mittags erschien die Tete der Polen vor dem Detachement Poleszko, 
und besetzte die Ortschaften Kotomyja und Kotomyjka. 

Zunächst fuhren 14 Geschütze der Polen auf (Poleszko hatte 
deren bloß 4), und beschossen den Waldsaum mit Kartätschen, 
hierauf giengen Theile der Division Rybiüski unter Jankowski 
frontal zum Angriffe vor; sie stießen auf Widerstand. Statt nun 
auf einmal überlegene Kräfte zum Angriffe einzusetzen, ersann 
Skrzynecki einen complicierten Plan. Er dirigierte zum Zwecke 
der Umfassung der Russen von links die Brigade Boguslawski 
auf KalQczyn, und von rechts eine Cavallerie-Brigade mit dem 
1. Jäger-Regimente unter Kicki auf Rudki; noch weiter rechts, 
auf dem Wege von Zambrow nach M^zenin sollte der Rest der 
Cavallerie Skarzjnski's gegen den Rücken Poleszko's vorgehen. 
In der Front war es zu einem erbitterten Kampfe gekommen ; ob- 
gleich Skrzynecki die Überlegenheit der Kräfte hatte, verstand eT 
es nicht, davon Gebrauch zu machen; in ärgerlicher Aufregung 
darüber, dass ihm die Garde entkommen war, warf er eine Abthei- 
lung nach der anderen, wie sie eben eintrafen, in den Kampf ^<^^). 
So rückte zuerst ein Bataillon des 2. Regimentes unter dem Schutze 
einer Tirailleurlinie vor, und drang in den Wald; Poleszko ver- 
stärkte seine Schützen durch zwei Compagnien (des 3. Bataillons), 
griff die Polen an, und warf sie zurück; er machte hiebei viele 
Oefangene. Hierauf verstärkten sich die Polen durch ein zweites 
Bataillon des 2. Regimentes, sowie durch die podlachischen Schützen, 
und rückten neuerdings vor. Indem sie den weichenden Jägern 
folgten, geriethen sie auf die russische Reserve, von welchen sie 
durch einen Bajonnett- Anlauf aus dem Walde geworfen wurden. 
Nun setzten die Polen die dritten Bataillons des 2. und 12. Regi- 
ments ein; gleichzeitig eröffnete Boguslawski seinen Angriff' links 
von KalQCzyn her.^^) Zu dieser Zeit schob auch Bistrom das 
Leib-Garde- finnländische Regiment nach Rudki vor, und befahl 
Poleszko, sich unbedingt bis zum Abende zu behaupten. Nach 
lern Eintrefi*en dieser Verstärkung flihrte Poleszko das 1. Bataillon 
[es Leib -Garde -Jäger -Regiments ins Treffen, und warf die Polen 
stbermals zurück. Später musste Poleszko die Gefechtslinie noch 
einmal durch 4 Compagnien des Leib -Garde- finnländischen 



Regimentes (die restlichen 4 Compagnien blieben di 
über bei Rudki) verstärkeo, um den Anprall der-P 
a.bzaweisen; auf diese Art hatten 8 Garde-Batailloi 
von 6 Stunden (4 bis 10 Uhr abends) die Angriße 
riechen Bataillonen abgewehrt. Der Kampf wurde 
Russen sehr energisch und geschickt geführt. Die 
inanJJver der Polen hatten keinen Erfolg; Kicki um 
griffen zu weit aus, kamen au spüt, und konnten sie 
keinem Angriffe entschliefien. Die eingetretene Dnnli 
lichte es Poleszko, ungehindert unter dem Schutze 
dronen nach Mtjzenin abzurücken, wo dtis Leib-Cfari 
und das reitende Jäger-Keginient mit 1 Bataillon i 
Polen mussten sich mit der Kinnahme von Budki bc 
Schützen versuchten zwar noch vorzudringen, ab 
(iarde-Dragoner-, und Uhlanen-Escadronen verwehrt 
Debouche aus dem Walde. Das Gros Skrzyneckis 1« 
entlang des Waldes.-^"') 

Rüokzug der russlBOhen Oarde nach Tykooin 

(Si«he Beilage 2Q.) 
Nachdem Bistroni sinnen Truppen eine knrzeErht 
hafte, marschierte er nachts bis Lopuchöw, von v 
bei Morgengrauen des 9, Mai aufbrach. Der Großftir! 
mit dem Gros nach ZJotorya, setzte bei Zoltl 
Narew, und bezog eine Stellung am rechten Ufer 
Zur Sicherung der linken Flanke wurde das I^eib-G« 
Regiment mit 4 Geschützen nach Suraz exponiert, 
erfuhr Bistrom durch Eclaireurs, dnss die Polen in 
.Stärke zwischen Jablonna und dem Narew auf 
rUckeuj so dass sie beim Eintreffen daselbst seine 
l^-opuchiiw in Flanke und RUcken fassen, und gege 
drängen konnten; Bistrom he^chloss daher, bei Tj 
den Narew zu setzen, und sich über Knyszyn m 
fürsten zu vereinigen. 

Im Hauptquartiere zu Kolomyja erfuhr Skr 
Gietgnd am 7. Mai Lomia erreicht habe, von wo 
dnrcb falsche Nachrichten bewogen — 15 Werst 
marschiert sei, worauf er sieh mit Difbinski vereinigt 
am )^. das von den Russen verlassene Lomiia besetzt bal 
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marscb Gietgnd'B hatte zur Folge^ dage Sacken die ansehnlichen 
Vorräthe in Lomisa^ sowie die Brücke zerstören konnte^ worauf 
er nach Stawiszki abrückte; so fanden die Polen in Lomia 
bloß ein Spital mit 800 Kranken und Verwundeten. Pr^dzyAski, 
der nach der Einnahme der Stadt die Befestigungen derselben sofort 
in Augenschein nahm, wunderte sich sehr, dass Sacken keinen 
Versuch gemacht habe, diese formidablen Befestigungen mit seinen 
hiefUr genügend starken Truppen zu vertheidigen, umsomehr als 
der Besitz dieses Punktes den Vormarsch der Polen bedrohen, und 
beim Übergange der russischen Armee zur Offensive große Bedeu- 
tung erlangen konnte. Sacken begründet seinen Entschluss mit 
folgenden Erwägungen: 1. Mit einer schwachen Abtheilung und 
einigen Bataillonen war die weitläufige Stadt mit ihren Batterien 
für 24 Geschütze nicht zu halten; 2. konnte der Gegner bei Nowo- 
gröd (unterhalb Lomäsa) über den Narew setzen; 3. wollte Sacken 
unter allen Umständen den Gegner vom Eindringen in die Woje- 
wodschaft Augustowo abhalten, wo derselbe die kleinen russi- 
schen Besatzungen vernichten, und sich mit den lithauischen Insur- 
genten vereinigen konnte. 

Nach Herstellung der Narew-Brücke sandte Gietgud eine 
kleine Abtheilung unter Sierawski zur Verfolgung Sacken's aus, 
während er selbst mit dem Reste seiner Division an demselben 
Tage zur Haupt-Armee nach Kolomyja abmarschierte. 

Am Morgen des 9. Mai setzte die polnische Armee die Ver- 
folgung der russischen Nachhut bis Tykocin fort; um derselben 
am Narew zuvorzukommen, wurde die Cavallerie-Division Ska- 
rzyäski und die Infanterie-Division Gietgud rechts nach Zoltki 
vorgeschoben; dieses Manöver gelang aber nicht, weil Bistrom 
bei Tykocin über den Narew setzte, in der Voraussicht, sich noch 
diesseits des Flusses mit dem Großfürsten zu vereimgen. Das 
rechte Flussufer bei Tykocin ist sehr sumpfig; der dortige Ober- 
gang bestehe aus einem 1000 m langen Damme mit 4 Brücken, 
welche nicht in einem Alignement, sondern im Zickzack liegen. 
Die eigentliche Flussbrücke hegt dicht bei der Stadt, während die 

ibrigen Brücken über die durch den Sumpf fließenden Bäche führen. 

^«im Passieren des Dammes Heß Bistrom fehlerhafter Weise 
Compagnien des Leib -Garde- iinnländischen Regimentes zur 

Sicherung der Brücke in der Stadt zurück, während er 6 Com- 

)agnien desselben Regimentes mit 2 Geschützen am jenseitigen 
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Ufer beim Brücke sende placierte ; '**) 3 Werst weiter stand (h 
Nostitz mit der leichten Cavallerie, der Rest der Nachhut w( 
der Straße nach Krypno echelloniert. Die in Tykocin zi 
gelassenen Generale LSchilder und Gerbel beschlossen, den 
gang zu vertheidigen, die Brticken aber nicht zu zerstören. 
4 Uhr nachmittags erschien vor Tykocin die polnische V. 
welche die zwei erwähnten Coiup^nien zu einem so schleu 
Rückzüge nöthigte, dass dieselben kaum mehr Zeit fanden 
Belag der 2 vorderen Brllcken ahzureiQen ; die Wache ii 
Stadt wurde fast vollständig vernichtet; übrigens gelang es 
Sftppeur, angesichts des Gegners ein Barriere-Thor mittels 
eisernen Kette abzusperren. Der französische Oberst Langet 
welcher an der Tete der jrolnischen Colonne marschierte, 
mit dem 1. Jäger-Regimente gegen die Brücken vor; es j 
ihm, seine Schlitzen hinüberzubringen, und unter ihrem S< 
die Brücken wieder herzustellen, doch beim weitereu VorrI 
gericth er in heftiges Kartätschenfeuer, und niusste umkehre 
diesem Momente traf Pritdzyiiski hier ein; als er Lang« 
erblickte, der mit dem Säbel in der Hand allein auf den BrU 
balken stand, haranguierte er die Mannschaft zum abemi; 
Vorrücken, aber trotz aller Anstrengungen konnten die polni 
Jäger ä"^) unter dem Feuer der Finidänder und des zur T 
stutzung herbeigeeilten Leib ■ Garde ■ Jäger - Regiments und 
4 Geschütze die dritte Brücke nicht erobern, wenngleich das J 
Regiment noch durch ein Bataillon des 2. Linien-Keginienti 
stärkt worden war. Sie versuchten zwar, der russischen Art 
ihre Batterie auf dem Damme entgegenzustellen, allein die Gese 
derselben vermochten nicht abzuprotzen, und wurden demor 
die Polen konnten sich nur auf einer kleinen Insel inmitte: 
Sumpfes behaupten ; von dort aus unterhielten sie das Gewehi 
bis zum Einbrüche der Nacht, Dieser Kampf kostete den 
circa 200 Mann. 

Der Versuch der Polen bei ^ottki fahrte auch zu k« 
nennenswerten Resultate. Der Großfürst, welclier von Lopu 
dahin marschiert war, hatte über den Narew gesetzt, uh' 
rechten Ufer desselben eine starke Position bezogen, weicher 
sich nur auf äinem Damme über mehrere Brücken nähern k( 
Das eelairierende Kürassier-Regiment war nachmittags mit 
Nachricht eingetroffen, da».i eine starke feindliche Colonne 



Hio AnM-hauan^on PratizrAski'« über die t'ortäetznng d 
zu verwerten. Pr^dzj-Aaki empfahl, die Armee nach 
KorUckziizielien, und sie am rechten Narew-Ufer. : 
den Flüsufrn Pisek und Bohr in einer .Stellung zu vera 
die Befestigungen von Lomia stark zu besetzen, und di< 
mittel» der Ressourcen der Wojewodschaft Auguslowo 
pflegen. Eine stärkere Abtheilung sollte Sierawski u 
werden, damit derselbe Sacken scljagcn und nach Lithi 
drängen kOnne. Wenn die starke Stellung bei Lom^ nie 
zu halten wäre, so sollten weitere .Strtlungen bei (ir 
Kajgrod, Augustowo das Mittel bieten, die Russen aufi 
und den Krieg in die Lttnge zu ziehen. Dadurch wllrde j 
polnische Armee durch ihre Direction auf Lithauen die i 
Armee nach sich, und von Warschau abziehen: dies 
Umiäski in die Lage »etzen, offensiv aufzutreten. Skrzyne 
warf diese Idee, denn I . konnte er nicht begreifen, wie ma 
einen Punkt (im gegebenen Falle: Warschau) vertheidigei 
ohne sich demselben unmittelbar vorzulegen, und 2. beab 
er nichts weniger als eine Sclilacht, und beeilte sich sc 
Parks nach Modlin abzuschieben; mit den restringierten ß 
konnte aber die vorgeschlagene Ojieration nicht durchgeiührt 
So kam es, dass Skrzynecki sich für den Bückzug nach 
leka entschied. Hiemit wurde auch homia aufgegeben, 
Dotachenient Sierawski, welches um diese Zeit Grajewi 
passiert hatte, seinem Schicksale überlassen. Endlich, na< 
wierigeii Disputen und Zweifein, entschied sich Skrzjii 
die Bchlechteste aller halben Maßregeln : er ließ Sierakowsfe 
über Sacken, ließ f^om^a durch Gielgud besetzen, und ma 
mit dorn Gros nach Ostroleka. Der ungeheure Train schl 
der Hauptsache nach der Coloiino Gielgud an, woduri 
in ihrer Bewegungsfreiheit sehr l>ehindert wurde. Am 1 
brach die polnische Anncc von Tykocin nach Ostrol^ka i 
12. Mai war sie folgendermaßen gruppiert : Die Di 
KaniiAski und Lubiei'iski bei Nadbory, hinter densel 
Division Rybii'iski; die Division Matachowski stand in Cz 
di« Division Skarzynski in Kleczkow, Gieigud in l 
«las Hauptquartier war in Troszyn.-''') 
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IX. Capitel. 
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Übergang der russisohen Armee zur Offensive. — 
Sehlaoht bei Ostroleka und ihre Folgen. — Tod 

des Marsehalls Dibicz. 

Abmarsoh der mssisclien Hauptarmee zur Vereinigrungr 

mit der Oarde. 

(Siehe Beilage 30). 

Wenden wir uns nun zur Thätigkeit des russischen Armoe- 
Commandantcn. 

In der Absicht^ den allgemeinen Vormarsch am 8. Mai anzu- 
treten, schob Dibicz die Vorhut unter General Ugriumow (welchem 
der eben auf dem Kriegsschauplatze eingetroffene General Berg 
des Generalstabes beigegeben ward), am 7. Mai nach Sokotöw 
vor. Diese Vorhut bestand aus der 1. Grenadier-Division, dem 
Hussaren-Regimente 8umy und dem Detachement Kismer. An 
diesem Tage constatierten die Patrouillen, dass die Polen Dobre 
besetzt hielten, dass sie Jad()W geräumt hatten, und wieder bei 
Kaluszyn erschienen waren. 

Dibicz ließ nun zum Zwecke der Geheimhaltung seines Ab- 
marsches das Hussaren-Regiment Pawlograd nach Kaluszyn 
vorgehen, damit dasselbe die polnischen Vortruppen zurückwerfe, 
über die Nacht in der Stadt bleibe, und die Meinung verbreite, 
dass die Vorrückung am nächsten Tage fortgesetzt werde. Nach 
Ausführung dieses Befehles vereinigte sich das Regiment wieder 
mit seiner Division. Inzwischen waren in derselben Nacht und um 
7 Uhr früh des 8. Mai zwei Meldungen vom Großfllrsten einge- 
troffen; die eine berichtete über die Thätigkeit der Vorhut am 
5. Mai, die andere über die Situation des Garde -Corps am 6. Mai 
►ei Jakae und Sniadowo, über den Rückzug Sackens von 



32 

M«troieka. or.d C'ier <i»-^ V .riii.iwz. ^r* firtj^färstea, am 7. Mai 
von Sniadowo uurb Biatr^tvk ni nui^dütren. Die Pas^vitSt 
d«rr PrJen am 6. Mai. w^icL^ ikicdt at^ Anzricfam ihrer Über- 
legenheit zu Ijetracfaten war. zwar^ DiWz D*-iKfdings zur Annahme, 
ABHi .Skrzynecki mit d«-r ?<e:&ammien Haa{#tknift über den Bog ab- 
rnarMrhiert 7*^1. Dem flansche der F<>leD nach < Mroleka nnd nach Nur 
ie<^* er die Abgeht onier. Kekmten and Fr«jTiant an sich zu ziehen. 
DeHienimgeacht'^ war e^ g^-b^-'i^-n. im Einklänge mit den an den 
GroOfiincten erla-snenen Wei^Tmg*-n. die Armee an den Bug vor- 
znM;hieben. Mit der Ermittlang de» Ubergangsponktes warde Graf 
Toll betraut ; ders?*4be meldete, daä> Xur vom Gegner stark besetzt 
»ei, und dai>« die Forcierun«: dea? Ubergangeji infolge des nächst 
Xur dominierenden rechten Ufers auf Schwierigkeiten stoße. Ein 
U^>ergangsversuch unterhalb Xur erschien — abgesehen von seinen 
bedeutenden Vortheilen — auch nicht empfehlenswert, weil Uminski, 
welcher der russischen Armee auf der Ferse folgte, ihre Verbin 
düngen verlegen konnte, wodun-h ihr die Verpflegszufuhr abge- 
schnitten, und sie selbst in die Lage versetzt würde, in dem äußerst 
ungünstigen und waldigen Abschnitte zwischen Bug und Xarew 
keinen Gebrauch von ihrer Cavallerie machen zu können. Aus 
diesen Gründen beantragte Toll die Gegend von Grana zum 
Übergänge; dort dominierte zwar auch das rechte Ufer, aber der 
Punkt war vom Feinde frei. Dibicz nahm diesen Vorschhig an. 
Deuigomäß hatte Ugriumow am 8. Mai mit der Vorhut nach 
(irana abzurücken, und dort eine Brücke zu schlagen. Am Xach- 
niittage desselben folgte die Armee in 3 Colonnen nach: die 
linke (>)lonno unter General Pahlen L, bestehend aus der 1. und 
3. Infanterie-, d(T 3. Grenadier-Division, dem Olwiopoler und 
dem Kliasticki'schen IIussaren-Regimente, sowie den Kosaken- 
U^'pmenteni Sekretow und Borisow — marschierte über W^grow; 
die mittlere ('olonnc^ unter Fürst Szachowskoi, bestehend aus 
drr 2. Grenadier-Division, dem Detachement der Garde-Truppen, 
«Icni 1. Snppour-Bataillone und dem Lubenski'schen Hussaren- 
H<'^inirnt<' — über SokoMw; die rechte Colonne unter General 
Witt, hcHU^hend aus der 3. Kürassier-Division, der Artillerie-Reserve 
Hnnnnt Bedeckung, dem Annee- Train und dem Leib-Gai'de- 
GrodHo-IIusHarcn-Regimeute — über Rogow. Einschließlich der 
Vorhut war di<* Armee 55 Bataillone, 67 Escadronen, 197 Ge- 
mIiIU/,«* und 18 Kosaken-Sotnien stark. (Stand der operierenden 
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if Anhang XIII.) Zur Deckung von 
ChacKsee sammt den dortigen Magazinen 
s Grafen Fahlen II zurück : die 2. und 
rie- Division, das 1. Reserve-Sappenr- 
r 2. Hussaren-Divisionj das tatarische 
tken-Regimenter Iljin und Jegovow, das 
rassier-, und i\aji Kaiser- ULlanen-Regi- 
le, 32 Escadronen, 26 Geschlitzp und 

if den 9. Mai traf eine neue Meldung des 
s Lopuehöw ein, dass er sich in einer 
iich derselben jedoch zu entziehen hoflFe. 
Mai) kam eino «weite Meldung, des 
rat mit dem Garde- Corps glücklich 
er den Narew genetzt hahe, und dass 
t mit der Hauptarmee zu vereinigen 
ntwortete ilim darauf, dass die Haupt- 
in habe; wenn der Großfürst wirklich 
sse er alle Truppen von Bialystok und 
sollte er in seinem Marsche durch den 
, so möge er sich nach Grodno wenden, 
zu halten; in diesem Falle müsse er 
den Wasserlinien vertheidigen, und nur 
I. Dibicz setzte also voraus, dass die 
pr nach Lithauen folgen würden; aher 
ikeit ihres Rückzuges im Auge, und 
llrsten aut^ sofort wieder die Offensive 
ke, dass sein Gegner schwächer werde, 
roßfllrsteu zerstreute alle Zweifel des 
;ogenseitige Verhältnis ganz klar Uber- 
■h, den Jlarseh über den Bug thunlichst 
^rhaupt rasch zu handeln, um sich die 
ifs Haupt zu schlagen, nicht entgehen 
jei Grana eine starke Brücke geschlagen ; 
iv gieng über dieselbe das Detachement 
I der 3. Kürassier-Division. Am späten 
:^ine Ponton-Brücke fertig, so dass bis 
onno Szachowskoi übersetzen konnte ; 
ierte die Cnvallerie den FIuss auf einer 
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Furt unterhalb dtr Brücken. Nacli ertolgteoi Flu 
einigte sich Witt mit Ugriumow. and beide bez^ 
bei Periejiw, wabrend Ssai-how-äkoi and dxs 1 
zum nScbsten Tage bei Grana blieben. Graf P 
von W^gröw bloß bis Sokolöw, weil er der Res« 
den Train« Zeit zum Ü)>ei^ange gewlhren i 
passierten die Brücken mit aller Vorsicht, zum 
Nacht. Während Pablen I. am 10. Mai von .Sok( 
manichierte, ließ der Marschall den Grafen Witt i 
wiec vorrücken, wo tags vorher polnische Vorö 
waren. Witt sollte Lubieäaki angreifen, da es unbec 
denselben zu vernichten, oder wenigstens in die 
damit man fernerhin die volle Actionsfreiheit wie 
um Flanke oder Kücken der Armee besorgt zu s 



Oefeoht bei Nttr. 

(Siehe Beilage 31.) 
Nac-li Vereinigung mit dem Detacbemcut 
Witt 9Va Bataillone, 40 Escadronen und 32 Gt 
8^00 Maim gegen das Detachement Lubiei'iski. 
bei CiccbBnuwiGC nicht mehr an, und marscb 
einer Käst um 2 Uhr nachmittag» nach Nur ab. 
Mtießen Mcine Vortrupj>en auf zwei feindliehe Uhl 
und wurlcn dieselben ; von Gefangenen erfuhr mai 
noch in Nur stehe. Witt gieng in Gefechtsordnung 
gc'gi^n den vor Nur gelegenen Wald vor; an t 
leichte <'ftVRllerie, ihr folgten die Grenadiere i 
hiernuf die KUrassiere. ■'"3) Nur ist halbkreisfi 
HchHtt<'ren Walde umgeben, durch welchen drei V 
/.war der eine nach (Jiechanowiec, der zweite 
llrok und (tströw, und der dritte (mittlere) üb 
CzyAew. Lubiciiski hatte den Auftrag, sobal 
Armee den Bug UberBchritt, seine Position i 
rH»men und Dibiez folgend — sich auf di 

Knziehen; er gab Jedoch seinen Trupjten den B' 
«iigc nach (JzyÄow erat am nächsten Tage { 
awnr ziendich s]>Ht : er st>tbst blieb mit 5 Batai 
10 l)esi<hUt/.i'n nmt 6 Kscndronen im zum Einbi 



ffT^^^^I^' 'J 
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bei Nur. ^1*) Der Wald gegen Ciechanowiec war nur von 2 Ba- 
taillonen des Regiments Lewinski besetzt^ die übrigen Truppen 
Lubie^ski^s standen noch bei Nur, und sollten erst in der Nacht 
abrücken. Die an der Tete marschierenden Grenadiere — 4 Cara- 
binier-Bataillone der 1 . Grenadier-Division — verdrängten Lewi&ski 
ohne Mühe aus dem Walde; gleichzeitig wurde derselbe von 
4 Escadronen des Hussaren-Regiments Sumy vom Bug her um- 
gangen. Jenseits des Waldes empfiengen die Polen den Angreifer 
mit Feuer aus 8 Geschützen, welche aber von einer rasch auf 
gefahrenen russischen Batterie mit 10 Geschützen zum Schweigen 
gebracht wurden; der Vertheidiger musste seine Stellung räumen, 
und sich nach Nur zurückziehen. Der persönlich anwesende Graf 
Dibicz wollte die Polen in den Bug drängen, und entsandte daher 
18 Kürassier-, und 6 Uhlanen-Escadronen mit 6 Geschützen zur 
Umfassung des linken feindlichen Flügels, zwischen dem Walde 
und Laskowiec mit der Direction auf Str^köw, um die Chaussee 
von Nur nach Czyiew zu gewinnen, und den Polen den Rück- 
zug auf ihre Haupttruppe zu verlegen. Mittlerweile setzten die 
Carabiniers, unterstützt von den Grenadieren und der übrigen 
Cavallerie, ihre directe Vorrückung auf Nur fort, welches LubieAski 
soeben mit seiner Nachhut verlassen hatte. Einem Theile der Polen 
glückte es noch, Strekow zu passieren, bevor die russische Cavallerie 
dort eintraf; aber Lubie^ski selbst traf mit dem Reste der Truppen 
dort schon auf die in 2 Treffen aufmarschierten Kürassiere; er 
verfügte in diesem AugenbUcke über 5 Bataillone, 6 Eacadronen 
und 10 Geschütze. Der bei den Russen anwesende General Berg 
ritt als Parlamentär mit einem Trompeter zum Feinde, und er- 
klärte Lubieiäski, dass seine Abtheilung von allen Seiten umgeben 
und abgeschnitten sei, und forderte ihn auf, sich zu ergeben. Nach 
einigem Überlegen antwortete Lubienski: „Wohlan! so wollen wir 
uns selbst einen Ausweg schaffen." Berg kehrte sofort um, und 
die Russen eröfineten ein Kartätschenfeuer. Die Polen wollten 
eiligst den Wald hinter ihrem rechten Flügel besetzen, um entlang 
der Lisifere, knapp beim rechten Flügel der Kürassiere zu ent- 
kommen, allein eine Division des Kürassier-Regiments „Kriegs 
Orden" hatte sich mit 2 Geschützen bereits nach rechts verschoben, 
ina den Polen den Austritt aus dem Walde zu verwehren; diese 
Division stieß dort auf ein polnisches Bataillon, welches sie 
attaquierte und wieder in den Wald zurückwarf. 

3* 
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Als die Polen bemerkten, dass ihre Bewegung am linken 
Flügel dorchsehant sei, wehten äe äch dnreh eine allgemeine 
Vorrücknng den Aasweg ru schaffen. Vom reitenden (vormals 
Garde) Jäger-Regimente nnterst&tzt, giengen ihre im Carr^ formier- 
te n Bataillone gegen die ganze Front der russischen Cavallerie 
vor, allein vergebens. Die russische Artillerie parierte diesen Stoß ; 
(las Starodubowski'sche Kürassier-Regiment warf die reitenden 
Jäger, und eroberte bei ihrer Verfolgung ein Geschütz; das 
Kürassier-Regiment ^Kriegs-Orden** sprengte das ihm entgegen- 
rückende Carre. Die Xowgorod-Kürassiere warfen sich auf den 
Kochten Flügel, die Uhlanen auf das Centrum der Polen und ritten 
(lieselben nieder. Der Rest der Polen rettete sich in den Wald, 
und entkam unter dem Schutze der einbrechenden Dunkelheit auf 
der Straße bis Äuzel, und von da auf einem Seitenwege nach 
(V.yÄew. Außer dem oben erwähnten Geschütze erbeuteten die 
ICürassiere noch 5 Munitionswagen, und machten 159 Gefangene; 
;in Todten und Verwundeten verloren die Polen 90 Mann. Den 
Idolen war zu ihrer Rettung die Dunkelheit, sowie auch der Um- 
stand zu statten gekommen, dass die Russen keine Infanterie 
hatten. — Mit dem Reste seiner Truppen marschierte Lubienski 
;iTn folgenden Tage in einem Gewaltmarsche von Czyiew nach 
Zambröw, wo er mit Jankowski zusammentraf, und sich dem 
(ffos seiner Truppen anschloss, deren Nachhut er nunmehr bildete. 
l.ubieAski hatte» sein Unheil selbst verschuldet (da er seine 
Instruction nicht befolgte); es muss aber anerkannt werden, dass 
<'r sich durch seine Entschlossenheit aus der selbst geschaffenen 
kritischen Situation glücklich befreit hat. Schon in der Nacht auf 
tien 9. Mai hatte er Kenntnis vom Übergange der Russen, und 
tlonnoch blieb er 24 Stunden unthätig bei Nur stehen. 

Nach dem Gefechte blieben die Kürassiere bei Str^köw, wo 
mittlerweile auch das Grenadier-Regiment „Kaiser von Österreich*^ 
«ingetroffen war; alle übrigen Truppen Witt's blieben bei Nur. 
Sznchowßkoi gelangte von Grana nach Tymianka, Pahlen blieb 
nueh dem Bug-Ubergange bei Grana, und schob die 3. Grenadie^- 
l >iviHion nacli (M e o h a n o w i e c vor ; seine Nachhut (1 Brigade der 
1. InfnntiTioDivision, Hussaren-RegimentOlwiopol, und die Kosaken- 
Kf^piinenter Borisow und Sekretow) blieb unter General Lüders 
i\\\( dorn linken Bug-Ufer, da noch nicht alle Trains übersetzt 
warten. 



n Hanptarmee naoh. Wyaoko- 
sowleok 

)ienski'a bei Nur war der RUckzug 
htung vorauszusehen. Nachdom er 
:hätigkeit verharrt hatte, konnte er 
der russiächeo Hauptarmee nichts ' 
Da der RUckzug nack Sierock ftlr 
! russische Armee trachten, ihm bei 
um in seinen Rucken zu gelangen. 
1 zwei Wege : der eine über Ostrow, 
1 Andrzejöw; beide Wege werden 
cz wollte keinen dieser beiden Wege 
ass £<ubieAski auf seinem RUckzugc 
»ich abgebrochen habe, und dass er 
Eündemissen begegnen werde. Über- 
directe ^'^ormarsch nach Oatrot^ka 
;rnen könne, über weiches seit der 
chriehteii fehlten. Statt einer kUhnen 
•s Gegners mit 37.000 Mann (10.500 
larter und erprobter Truppen, ent- 
all für die vorsichtigere und weniger 
ng über Wysoko-Mazowieck, 
lon, und mit ihr in Verbindung zu 
auptamiee bis Mittag des 11. Mai 
iange der Meldung dos Großfürsten, 
ingetreten hatten, und dass er die- 
m beabsichtige, versammelte Dibicz 
ttelst eines kleinen Marsches in der 
eck bei Klukowo. Eine weitem 
Tage unmöglich, weil einerseits das 
i und selbst vom linken Bug-Ufer 
ölen konnte, andererseits die Heran- 
längere Zeit in Anspruch nahm, 
rg (3 Carabinier-Regiment«r, Grena- 
Lubenski'sches Hussaren -Regiment 
risow und Sekretow — letztere von 
nach Zabieniec vorgeschoben. 
Icenequipogen marschierte, nachdem 
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die Brücken abgebrochen waren, nach CiechaiK 
er dann nach BriaAük dirigiert wurde. Zur Decl 
wurden verwendet: die „See-Re^menter" Nr. 1 a: 
schützen, 1 Division des ukrainischen Uhlaneo- 
1 halbe Kosaken- 8otnie. Am 12. Mai vormittag 
Armee Wysoko-Mazowieck, wo sie bis zur Eclairi 
uere stehen blieb; sie befand sich nun in gleicher 
Garde-Corps (bei M^^enin.) 

Skrzynecki hatte unter diesen Umständen di 
einem Zusammenstoße mit der russischen Armee 
Auf die Nachricht Lubieiüski's vom 10. Mai, dass 
überschritten habe, verließ Skrzynecki am 11. Ma 
beiTykocin nndZtotarya, und marschierte ü 
seiner Vorrüekungslinie vom Vortage wieder zur 
beeilten sich hiebei so sehr, dass ihre Nachhut i 
des 11. GC^on Zawody passierte. In Tykocin hatte 
mit sämmtlichen Verwundeten zurückgelassen; u 
sie auch viele Marode liegen. Am Abende des 1' 
die ganze polnische Armee Gati, am 12. erreichte 
wo auch LubieAski zn ihr stieß; die Division Gie 
Ga<^ nach Lomia dirigiert. Am 13. Mai blieb Lub 
ganzen Cavallerie- Division und der Infanterie -Di 
bei Nadbory; die Infanterie- Division Matachowski 
Zeit bei Czerwin, Gielgnd in Lom^a, RybiAski 
nach Ostroli^ka bei Troszyn, die Cavallerie bei 

Ofi^uBlve der Oarde. 

Am Abende des 10. Mai, als die Polen de 
Tykocin und Zlotorya antraten, erhielt der Groflf 
die Mittbejlung, dass die Hauptarmee am 9. bei G 
Bug gegangen sei, und nun mit Gewaltmärschen 
Flanke des Gegners vorrftcke. Am nächsten Tage 
über den Rückzug der Polen kein Zweifel mehr c 
schob der Großfürst zwei Garde- Kosaken -Escadro 
gnng vor; diesen folgte Graf Nostitz über Tykoc 
zwei Compagnien zur Herstellung der Brücken) n 
leichter Cavallerie und 8 reitenden Geschützen; 
theilung bewirkte das reitende Garde- Jäger- Reg 
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Geschützen unter Commando des Generals S 1 a t w i n s k i den Fluss- 
übergang bei ^o^tki. Diese beiden Abtheilungen verfolgten an 
diesem Tage gemeinsam den Gegner bis Rudki, wobei sie über 
300 Nachzügler gefangen nahmen, welche nach Bialystok abge- 
schoben wurden ; auch ein Theil des Trains fiel in die Hände der 
rassischen Cavallerie ; die feindliche Truppencolonne konnte jedoch 
nicht mehr erreicht werden. Am nächsten Tage (12. Mai) setzte 
Graf Nostitz die Vorrückung fort, und erreichte mit der Vorhut 
Ga6; ihm folgten die übrigen Truppen des Garde-Corps, aus- 
genommen die Hussaren, welche gegen die (siehe später) von ChJa- 
powski im Biafystoker Gebiete inscenierte Erhebung verwendet 
werden sollten. Zur Zeit, als Bistrom in Mezenin anlangte, 
trafen hier auch Patrouillen von der Hauptarmee mit der Meldung 
ein, dass Dibicz bei Klukowo, und seine Vorhut bei Wysoko- 
Mazowieck stehe. Hierauf sandte der Großfürst sofort seinen 
Adjutanten Filosofow zum Marschalle, um ihm iiber die Sach- 
lage bei der Garde berichten zu lassen. Diese war an jenem Tage 
an der Lomikaer Straße, wie folgt, echelloniert : drei Regimenter 
der leichten Garde-Cavallerie-Division bei Ga6, drei Regimenter 
der 1. Kürassier-Division mit zwei Garde-Sappeur-Compagnien bei 
M^ienin, die 2. Garde - Infanterie - Division bei Cibory, die 
1 . Garde - Infanterie - Division mit dem Leib - Garde - Kürassier- 
Regimente bei Lopuchöw.^'s) 

Bevor noch die Verbindung des Garde-Corps mit der Haupt- 
armee hergestellt war, marschierte das, wie bekannt, nach Lithauen 
dirigierte Detachement Chlapowski am 7. Mai über Sniadowo und 
Ga6 nach Tykocin, wandte sich aber dann nach Nur, und von 
da flassaufwärts nach Menia; dort überschritt es am 9. und 10. Mai 
die Grenze, passierte am 10. Bielsk, und erreichte am Abende 
des 11. bereits die Bielowiezskaja puszcza bei Gajnowsz- 
czyzna.'^*) 

Der Großfürst, der von dieser Expedition an dem oberen 
Narew erfuhr, bestimmte gegen dieselbe das leichte Garde-Hussaren- 
Regiment mit vier reitenden Geschützen, sowie die in Biafystok 
stehende Czemomorski'sche Kosaken-Escadron, welche nach dem 
Orte Narew abzurücken hatten; zur Verstärkung der Bialystoker 
Besatzung bestimmte er 4 Escadronen der 2. Brigade der 3. Uhlanen- 
Division; dem General Graf Pahlen II befahl er, von den zum 
Schutze von Siedlec zurückgelassenen Truppen den General 
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-1, L^.-.-«»iri- -P .; Ff- iiiä-r ukI dem 
ie «".-(^Ärr-"-*^ LVer I>r-ij«yr saefc Bwkk zu 
:lz L»i»- -i» r*M^ '>öef^-4 i:»isffctB dem Bug 
6Ä*>* p^,sxezA W r=, N»p-w atd fe BüJystok 
i:2i>:T^ z^ «■■^j.ärE: Bii^^ iäx fa i g t -at Ht wurd»-. 
1 d^^ 6- C*r*b^:i>T-B«:^r>--M* ws »cfc ra ziehen. 
»^ Inrsi-joc C'^iA(»«'ikJ? *rar- kMmtr sie auf den 
ij^rmtor «ix-i. k-r^-^z F?- ''-3^ üDen. itnd olwwar 
ZHi r<^-.-r"ii tit:*-, fc r-^- -r -i x-b n-x-b Skrzj-netki 

der vereiiiisten m^nscben Armee auf 

Ostrolrka. 
»fWH um tli*; Ganl'- b-iK-ii. tnti der Marstliall 
auf; äoine Ent-nn*- oiid UDt--ni'-hD»niiEslust macheo 
zfitweili«; ei;^-ni-n Gfwali gt-ltt-nd. Von Wvsoko- 
irifli «T dem GivßJur*ii-n. da» er am tiSchäten 
iiK-ii forcierten Marseh bi> Pvski auszuführen 
ri Gegner U-i Oalroieka von »einen Verbin- 
r-id<ii: da1«'i forderte er den (Iroßftkrsten auf, niit 
V oder wenignsten:* einem Tlieiie derselbeu aach 
altmarsi-li nach Sniadowo zu gelangen, damit 
inittelhare Verbindung treten könne, 
laebmiltags des 13. Mai rik-kte die Hauptarmee 
von Mazowieek ab. Rechte Coionne unter 
hre Vorhut unter Bei^: Grenadier- Regiment 
jubenHkiV-lieit Hussareii -Regiment, Kosaken-Regi- 
md Sekretow; Haupttrupj>e: drei Grenadier-, 
ie-, und ]. Hussaren-Divtsion, Kürassier-Regiment 
it vier Gewhlitzen und der Reser^■e- Artillerie. 

I e unter Szaehowetkoi ; Vorhut: Leib-Garde- 
K<-giment; Haupttruppe: 2. und ]. Grenadier- 
itrup|ieii de« Garde-Detachementa, und das 3. Re- 
i)r|)M. Die recht«! Coionne gieng über JaUf^ka 

II h r o w H k a, die linke über Wiäniewo und Krajew 
worauf beide Colonnen nach einer einsttindigen 

: llhcr Waiidtitki und Buzitv, die anden^ über 
iiifrt'"h_v — nach Hzumöw gelangten; daselbst 
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vier Stundfin. üio Vorhut Berg stand zu 
: i, Bistrom mit der ganzen Garde-OavaHoric 
rde-KUrassierBcgimontes) bei Sniadowo. 

I Tage eine drückende Hitze, die Colonnen 
r dichten Staubwolke, aber die Truppen 
)tig und voll Kampfesfreude vorwärt«. In 
arschali, daas er dem (Jegncr schon uflir 
i daher bald zu erreichen. Kac'h dem Ab- 
iuB_ Heidegrützc, brach die Armee um 6 Uhr 
blieben nur die Truppen unter Oraf Witt 
ve zurück. Graf Pahlen marschierte auf der 
Lowoauf Nadbory und Piski, Szachowskoi 
lotyn. Graf Witt mit der 1. (irenadier-, 
)ivi8ioii, sowie der Artilleric-Reservo bezog 
irtier. ^'or Nadbory, und zwar bei G o s t e r y 
aohbut entdeckt; gleichzeitig erschien von 
te der Colonne Bistrom. Die Polen wollten 
:ung des R u A /• -Baches bei Jaka^ anschicken, 
ont und Flanke abgedrängt. In dreiviertel 
icke geschlagen, über welche die Truppen 

des Marschalls, der sich zur Vorhut Berg 
■n Bacli setzten. Die Polen wichen gegen - 
A'^alde entlang der Wtraße bis Ozerwin, 
Troszyn gegen Gstrot^ka wandten. Xach 
■uü vereinigte sich Bistrom bei Kadbory 

II I, und marschierte mit der an ihrer Tete 
ier-Diviaion nach Pyski. Die Vorhut Berg 
s in die Gegend zwischen Mitewo und 
und die 1. Infanterie-Division blieben bei 
weise Gostery. Die Truppen bezogen erst 

Lager. Zu derselben Zeit traf auch, der 
jiarde-Infanterie-Division in Sniadowo ein, 
starken Staffel am rechten FlUgel (Pahlen) 
:>lonne Szachowskoi am linken Flügel bei 

nfanterie - Division mit dem Leib - Garde- 
langte an diesem Tage von Lopuchin nach 
Dibicz in dem vollkommen zerstörten Pyski 
id zwei Häuser waren, unversehrt geblieben. 
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Die Hoäiiang, bald auf den Gegner zu stoßen^ stieg mit jeder 
Stunde ; unter diesem Eindrucke wurden die Anordnungen für die 
Fortöetzung des Marsches ertheilt. Die Truppen unter Pahlen I 
hatten im Laufe von 24 Stunden 50 Werst, die 2. Garde-Infan- 
terie-Division und die Colonne Szachowskoi in derselben 2ieit 
40 Werst, die übrigen Truppen mindestens 30 Werst zurückgelegt; 
trotzdem war der Marschall entschlossen, die Bewegung nach 
einer kurzen Xächtigungsrast am nächsten Tage fortzusetzen.*) 
An der Tete marschierte General Bistrom (als Commandant der 
allgemeinen Vorhut) mit dem Leib -Garde- Jäger-, Uhlanmi- und 
Dragoner-Regimente nebst 12 Geschützen ; ihm zusiehst brach um 
3 Uhr früh des 14. Mai General Berg mit dem 3. Carabinier-, 
dem Jekaterinofilawski'scben Grenadier-, dem Lubenski*schen 
Hussaren-, und dem Prinz Albert Kürassier-Regimente, nebst 8 Ge- 
schützen auf; um 4 Uhr früh brach die 3. Grenadier-, die 3. und 
1. Infanterie- und die 1. Hussaren-Division auf; die Queue der 
Colonne bildete die 1. Kürassier-Division (ohne das Leib-Garde- 
Kürassier-Regiment); Szachowskoi mit der linken Colonne mar- 
schierte um 2 Uhr nachts von Lubotyn über Zochy und ZaJuski 
ab; während des Marsches stieß zu ihm das Kürassier-Regiment 
Nowgorod (von der Colonne Witt), welches sich an die Infanterie 
des Garde-Detachements schloss; Graf Witt hatte mit der I. Gre- 
nadier-Division und den zwei übrigen Regimentern der 3. Kürassier- 
Division nur von Szumow bis Lubotyn, die Reserve- Artillerie bis 
Kusköw vorzurücken; die 2. Garde-Infanterie-Division blieb bis 
Mittag in Sniadowo, um sich mit der 1. Garde-Infanterie-Division 
und dem Leib -Garde -Kürassier-Regimente zu vereinigen; nach- 
mittags marschierten diese Truppen zusammen der Haupt- Armee 
nach. 3^^) 

Die SchlacM bei Ostrotoka, 14. Mai 1831. 

(Siehe Beilage 32.). 

Ostrof^ka bildete schon damals einen Knotenpunkt der 
zwischen Bug und Narew Hegenden Haupt-Communicationen ; nebst 
der Chaussee von Kowno liefen dort die Wege von CzyÄew, 
Oströw und Goworowo zusammen. Die Chaussee von Kowno 
diente auch zur Verbindung zwischen Ostrol^ka und der Wojewod- 

♦) Siehe Anhang XIV. 
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Schaft Augustowo; der Weg von Czyiew, von welchem noch 
zwei andere abzweigen, stellte die Verbindung mit den wichtigsten 
Punkten des Biafystoker Gebietes her; der Weg über Ostrow 
führte von Ostrol^ka nach der Wojewodschaft Siedlec; der Weg 
über Goworowo endUch verband Ostrof^ka mit Sierock, Wyszköw 
und Brok, also mit den Hauptübergängen des unteren Bug. Alle 
diese Wege convergieren vor Ostrot^ka so, dass sie 10 Werst von 
der Stadt parallel zu laufen beginnen, und wechselseitig nicht 
mehr als 2 — 5 Werst von einander abstehen ; besonders die ersten 
zwei (von Czyiew und von Oströw) sind von Troszyn an nahe- 
zu gleichlaufend. Auf dem lachten Narew-Ufer zweigt von der 
Chaussee bloß die einzige Straße über Myszeniec zur preußischen 
Grenze ab ; die Chaussee selbst läuft anfängUch in der Veriängerang 
der Brücke, wendet sich aber 220 Meter vom Ufer scharf, fast 
unter einem rechten Winkel nach Süden, um sich entlang des 
Narew fortzusetzen, wobei sie dem Ufer ziemlich nahe bleibt und 
stellenweise über 1 Meter hoch aufgedämmt ist. 300 Meter von 
der Biegung überschreitet sie einen kleinen Bach, und 2 Werst 
weiter den Omulew, welcher 1 Werst unterhalb der Stadt in den 
Narew mündet. Der Narew ist oberhalb Ostrol^ka 60 Meter, unter- 
halb 40 Meter, bei Ostrol^ka selbst, wo er viele kleine, niedrige 
Inseln bildet, über 200 Meter breit ; die Strömung ist ziemlich stark, 
die Tiefe ansehnlich. Dicht bei der Stadt beschreibt der Fluss 
einen Bogen, in welchem das linke Ufer einigermaßen dominiert. 
Außer der permanenten, 240 Meter langen Jochbrücke befand sich 
100 Meter unterhalb derselben noch eine schwimmende Brücke. 
Die Ufer sind im allgemeinen niedrig ; auf der südUchen Seite liegen 
einige Sandhügelreihen, welche Ostrot^ka umschließen, und von 
denen sich nur eine einzige etwas höher erhebt; auf der anderen 
Seite gibt es außer der, 1 Werst von der Brücke an der Straße 
nach Myszeniec gelegenen sandigen Erhebung keine höhere Partie 
in der nächsten Umgebung. Das Terrain am linken Narew-Ufer, 
welches der Hauptsache nach das Schlachtfeld bildet, hat unge&hr 
die Form eines länglichen Viereckes, welches vom Narew, von den 
früher erwähnten Hügelreihen, vom Omulew, endlich von einem 
kleinen sumpfigen Nebenbache des Narew begrenzt wird; dieser 
Raum ist ungefähr 1^2 Werst breit und im Durchschnitte 2 Werst 
lang, also circa 3 Quadrat- Werst groß. Das Terrain erhebt sich 
daselbst sanft gegen Westen, woselbst die abschließenden Hügel- 
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reiben mit schwachem und ^liütterem Bus 
hinter diesen Ia|r ein Wald, darch den 
führte. Der Abschnitt zwischen den Hügel 
bildete eine Xiederang. welche von Si 
Armen des Xarew dorchschnitten. und da 
zugän«:licli war. 

Ostroi^ka. auf tlem linken Narew- 
damals aus 177, meist hölzernen Häosem, 
2 Hauptstraüen fiihrten in gerader Rieht 
der Ringplatz war sehr groB and theilweis 
geben ; an seinem nünUicben Ende stand d 
umschlossene Bemardiner- Kirche, weiche eii 
Infolge der Raselibeit, mit welcher die Ri 
die Polen nicht dazu, die Vortheile dieses 
Vertheidignng zu benutzen. Die Straßen d( 
verbarricadiert ; die von Sacken rings un 
Befestigungen blieben unberücksichtigt. 

Skrzj-necki konnte mit seiner, gegen di 
Truppen numerisch und moralisch inferiore 
eine active Vertheidigung denken: in seiner 
feld von Ostroteka für die passive Vertheii 
theile; wenn er sich dort concentrierte und 
so konnte er die Russen beim Flussüberg 
und ihnen denselben in hohem Grade crscli 
Tereiteln, Aber in Wirklichkeit sollte es z 
nissen kommen. Skrzyneckij einer so raschen 
Armee gar nicht gewärtig, blieb fast bis zui 
mit seinen Trupi)cn in der GJegend zwischi 
und Troszyn. Erst als Bistrora mit der Gar 
dowo her, und Dibicz mit der Colonne Grs 
her auf die vor Nadbor y undGosteryst 
hut stießen, gab Skrzynecki seinen Tmp 
Ostrof^ka zu rücken, um auf das rechte Na 
Die Division Gietgud in Lomia Übersah « 
standig; tubieüski blieb mit der Nachhut i 
6 Werat von Ostrolyka, bei Rzekuü, und 
lono der Brigade Boguslawski verstärkt. 

Skrzynecki hatte filr die nächsten Stun 
Plan. El- zweifelte nicht daran, dass sich die 
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eh <T fUr ein nnüberwindliches Hindernis, 
ung durch die RuBsea ihm ganz ausgc- 
lestoweniger wandte er sich am Abende 
ri mit der Frage, was mit den Brtlcken 
lyfiski erklärte die Zeratörung derselben 
großer Theil der Truppen auf dem linken 
ich kaum mehr darauf rechnen, sie für die 
chen, weil dieselben den Rückzngstruppen 
id die Zeratijmng der Brücken vereiteln 
r aber doch die Überzeugung, dass man — 
r Vortheile der Stellang — den tlbersetzen- 
Armee schlagen künne; er setzte hiebe! 
[las Gebüsch verdeckten Truppen den 
■enden Feuer Überschütten, und mittelst 
riffes in den Narew drängen mUssten, 
in dem beengten Räume weder ent- 
de Kräfte, namentlich an Cavalleric, ver- 
lecki beruhigte sich vollständig; da er 
akeit der Russen auf einen Kampf am 
lete, fuhr er nach Kruki, und überließ 
g der nütbigen Befehle; er iür seinen 
im Qutshofe bei Champagner. Pr^dzyAski 
f dem Scblachtfelde folgendermaßen: die 
ion auf den SandhUgeln gegenüber dem 
n Qebilschen, die 1. Division im Staffel 
e den höchsten mit Wald und Gebüschen 
tzte; dort fuhren auch 10 Geschütze der 
iicki stand mit 12 Geschützen bei der 
erie Neimanowski vor dem rechten Flügel 
;zug der Nachhut Lubienski zu decken 
lieser Aufgabe hatten beide Batterien in 
ie zurückzugehen; Bielicki speciell sollte 
ichließen, woselbst also — auf dem wicb- 
ichutze, vorzüglich gedeckt, Aufstellung 
I zur Bestreichung der Brücken und der 
Die CavaUerie wurde wegen Mangel an 
b hinter den Omulew dirigiert, wo ein 
Rest aber den Narew bisRoian beobachten 
rks mit dein Train abgeschoben wurden .' ' ") 
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Die Nacbhat Lobieö^t. bestehend aiLS seiner Cavalierie- 
Divuion, der Inüuiterie-LNTision KaminaH, der Brigade B4^^tistawski 
ond dem VeleraneD -Reimen te. bUeb am linken Nsrew-Ufer. 
5 Werbt Tor Ostroleka. Nach einem 8channatzel bei Jaka^ und 
Oo«ter>' zog sich Labienski in der Nacht über Traazrn zurück, 
and bezog eine Stellung zwischen RzekuA nnd Lawy. Am linken 
FtOgel hatte er 6 Bataillone and 10 Gescbfitzc. gedeckt bei Lawy 
darch «nnen kleinen versumpften Bach; 4 Bataülone und 6 Gp- 
«chutze standen am rechten flfigel knapp vor dem Walddebonche 
bei Za.moSti:: 2 Bataillone und 4 Gescbfktze bildeten die allgemeine 
Renerve hinter der Mitte. Die Cavallerie stand im 2. Treffen; nfthcr 
an Ostrot^ka heran stand die Brigade Bogustawski, welche mit 
dem zwischen der Troszyner and Lomiaer Chaussee befindlichen 
Veteranen-Regimente die Nacbhat Luhienski unterstützen sollte; 
Bogustawski hatt«' das 4. Linien-Regiment auf der Lomiaer 
Chauss^ vorgeschoben, das 8. Linien-Regiment stand bei Ostrol^ka. 
B<;i allen ihren Naclitheilen hatte die Stellung Lnbienskis den 
einc^n Vortbeil, dass sie beide Anniarschhnien der Chatiss^, Über 
Kusk und ZamoAd-, aufSeng. Die Situation LubieAskis barg aber 
difi <iefahr in sich, daes er mit sehr geringen Kräften weit vorge- 
s<-lioben war, und unter dem Anpralle der übermächtig heran- 
drfingenden russischen Armee zum Rückzüge durch ein Defil^ ge- 
nlfthigt, und von seiner Haupttruppe nicht unterEttttzt werden 
kiinnHi ; dessen ungeachtet erhielt er noch um 7 Uhr früh des 
14. Mai von Skrzjnecki den Befehl, sich in seiner Stellung uii- 
bedirifft zu behaupten, da er im Falle eines überlegenen feindlichea 
AngriffrM von der Hauptannee unterstützt werden würde. Kaum 
hatte LuhieTiHki seine Vorkehrungen zum Kampfe in der Stellung 
httenrh-t, als gi'gen 9 Uhr frUli die Spitzen der russischen Colonnen 
llhitr ZanioAO und Susk zum Vorschein kamen; ihnen folgte auf 
geringe Entfernung das Gros der Armee, u. zw, Nabokow mit der 
Jl. (Irenadier-Dividion, 20 Gescliützen und dem KUrassier-Regimente 
Prinz Albert, ' liieriiuf Lopuchin mit 3 Regimentern der 1, Hussaren- 
Diviflion und 12 Geschützen, femer Manderstern mit der I. In- 
tkntflrie-DiviHion und 8 UeschUtzen, dann die 3. Infanterie-Division 
Szkurin mit 12 Geschützen, endlich die Artillerie-Reserve, die 
Orodno-Ilusuiren, die Hhrigen Theüe der 2. Grenadier-Division, die 
Li'ih-Gimh'-Intanterio-Regimenter Lithauen und WoUiynien, und 
die Ni>wgt>ri>d-Kürnssit'iv mit don entsprechenden Artillerien: an 
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der Queue marschierten die 1. Grenadier-Division und die 1. Bri- 
gade der Kürassier-Division. Der Marschall befand sich bei der 
Vorhut. 

Um 6 Uhr früh war Bistrom mit der leichten Garde-Cavallerie 
(reitende Jäger^ Uhlanen und Dragoner) schon über Troszyn 
hinaus^ und auf gleicher Höhe mit Zamos6 und Janochy, 
13 Werst von Pyski, und 9 Werst von Ostrol^ka. Die vorgescho- 
benen Kosaken meldeten, dass der vorliegende Wald vom Gegner 
besetzt sei, und dass hinter demselben große Truppenmassen in 
Gefechtsordnung sichtbar seien. Bistrom befahl daher dem General 
Graf Nostitz, mit den leichten Garde-Cavallerie-Regim entern und 2 rei- 
tenden Batterien den Wald über Janochy und Susk zu umgehen ; Berg, 
der ihm mit dem Carabinier- und dem Grenadier-Regimente Jekaterinos- 
law folgte, sollte auf dem mittleren Wege von Zanios6 her angreifen. 
Der Vorhut folgte unmittelbar die 3. Grenadier-Division, welche 
die Tete der Colonne Pahlen I bildete. Dibicz beabsichtigte den 
Hauptangriff auf den feindhchen rechten Flügel auszuführen, um 
die Polen gegen die Lomia'er Chaussee zurückzuwerfen und an den 
Narew oberhalb Ostroleka zu drängen; er ließ daher die 1. Bri- 
gade der 3. Grenadier-Division (die Regimenter Sibirien und 
Rumiancow) auf dem linken, nach Goworowo führenden Wege 
vorgehen, und die übrigen Truppen an dem mittleren Wege vor dem 
Walde aufmarschieren. Die Breite des Waldes an diesem Wege 
beträgt nicht mehr als 1 Werst; entlang seiner gegen Ostrot^ka 
gekehrten Lisifere fließt ein versumpfter Bach, welcher den Weg 
quert, und sich zwischen dem mittleren und rechten Wege zu 
einem ausgedehnten Sumpfe erweitert. Wie schon früher erwähnt 
reichte der rechte Flügel des Gegners, der sich an Rzekuii lehnte, 
bis 1 Werst vom Walde; doch hatte der Gegner den Waldsaum 
entlang des Baches mit einer dichten Schützenkette besetzt; auch 
war 1 Bataillon an der Straße so placiert, dass es die nächsten 
Theile des Waldes mit Kartätschen bestreichen konnte. Als Berg 
sich dem Bache näherte, wurde er von Gewehr- und Kartätscli- 
Feuer empfangen. Seine Truppen waren folgendermaßen gruppiert : 
1 Bataillon des 3. Carabinier-Regiments liickte in Gompagnie- 
Colonnen, mit 1 Compagnie und 2 schweren Geschützen auf der 
Hauptstraße, mit 2 Compagnien links und rechts derselben, mit 
der 4. vorne, in SchützenHnie aufgelöst, vor; diesem Bataillon 
folgte zunächst ein zweites Bataillon desselben Regiments und dann 
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das Grenadier-Regiment Jekaterinoslaw. Nachdem der Kampf durch 
das Tete-Carabinier-Bataillon mit den 2 Geecotitzen eingeleitet war, 
ließ Berg das Regiment Jekaterinoslaw Commandant Oberst 
Reizenstein) rechts vorgehen, nnd 1 Bataillon desselben den 
Bach unterhalb überschreiten, um den Gegner von links zu um- 
fassen ; Reizenstein bog eben zu sehr nach rechts ab, gerieth hiebei 
in einen Sumpf, und konnte nicht über den Bach gelangen. Das 
Feuer wurde auf beiden Seiten stärker; obzwar die Grenadiere 
Terrain gewannen, behaupteten sich die Polen dennoch standhaft. 
Berg hatte inzwischen persönlich eine Übergangsstelle über den 
Bach ermittelt, und führte nun das 2. Bataillon des Regiments 
Jekaterinoslaw Sabin; gleichzeitig befahl Pahlen, dass Nabokow 
den Angriff Berg's mit 3 »Bataillonen der Carabinier-Brigade der 
3. Grenadier- Division zu unterstützen habe. Dieser Vorstoß mit 
7 Bataillonen zwang den vorgeschobenen Posten des rechten polni- 
schen Flügels, auf die Hauptstellung nach Rzekun zurück- 
zugehen. 

Graf Nostitz, der an der rechten Straße vorgieng, stieß bei 
Susk auf gegnerische Cavalleric- Vortruppen, attaquierte sie mit den 
Ciarde-Uhlanen, warf sie, und drang dann gegen Lawy vor, wo 
er von dem Feuer aus 10 Geschützen empfangen wurde; er stellte 
clen8ell)en sofort seine 10 Geschütze gegenüber, welche die gegne- 
rlKchen niederkämpften. Da er nur auf der langen hölzernen Brücke 
über den sumpfigen Bach an den Gegner gelangen konnte, so 
(Irtacliierte Nostitz das Leib-Garde- reitende Jäger-Regiment zur 
l-mgeliung des linken feindlichen Flügels auf den Weg nach 
Jaworki, während «»r selbst sich anschickte, mit den Uhlanen über 
die Brücke vorzudringen; allein der Gegner begann sich nach 
Ostroleka zurückzuziehen. Während dessen war die 1. Brigade der 
3. Circnadier-Division auf dem linken Wege gleichfalls über den 
Wald hinauHgelangt, hatte raisch Tobolice erreicht, und so den 
rechten Flügel der polnischen Nachhut umfasst. Dibicz führte die 
ganze Infanterie des 1. (^rps nach. Die Gefahr erkennend, trat 
'Lubienski ohne jeden Widerstand den Rückzug gegen Ostrof^ka 
an. Die Russen folgten ihm in nachstehender Ordnung: Im Cen- 
trum, an der Mittelstraße Nabokow mit der Carabinier-Brigade 
(ß. und H. Regiment, letzteres aus 1 Bataillon bestehend) und der 
2. Brigade der 3. Grenadier-Division (Regimenter Suworow und 
Astrachan; ; am rechten Flügel Graf Nostitz, der nach Herstellung 
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der Brücke bei Lawy mit dem Leib-Garde-Uhlanen-Regimente 
auf dem rechten Wege vorgieng, während das Leib-Garde- 
Dragoner-Regiment mit 4 Geschützen in der linken Flanke Nabo- 
kows die Verbindung seiner Colonne mit der gegen Tobolice vor- 
gehenden Gruppe herstellte. Berg sammelte die Infanterie seines 
Detachements, zog aus dem Walde die Regimenter Lubenski- 
Hussaren und Prinz Albert-Kürassiere an sich, und marschierte in 
der allgemeinen Direction auf Wypichy ; dahinter folgte die CavaJ- 
lerie der Colonne Fahlen I, nämlich je 3 Regimenter der 1. Kürassier- 
und 1. Hussaren-Division. 3^®) 

In dieser Verfassung traf die russische Armee um 11 Uhr 
vormittags des 14. Mai nach einem fast ununterbrochenen 32-8tün- 
digen Marsche vor Ostrof^ka ein, nachdem sie 70 Werst in circa 
24 Stunden in vorzüglicher Ordnung zurückgelegt hatte; sie war 
bei gutem Geiste und von dem Verlangen durchdrungen, den 
bisher unerreichlich seheinenden Gegner endlich zu fassen. 

Die Russen glaubten, dass Lubienski mit dem Defil^ im 
Rücken Ostrol^ka kaum ernstlich vertheidigen, sondern das rechte 
Narew-Ufer gewinnen, die Brücken hinter sich abbrechen, und dann 
im Vereine mit der Hauptarmee den Übergang gegen die russische 
Armee vertheidigen werde; Lubieüski jedoch beabsichtigte die 
Sandhügelkette vor der Stadt zu behaupten, und besetzte dieselbe 
mit seiner Infanterie und einigen Batterien; die Cavallerie und 
d<;n Rest der Geschütze sandte er aber über den Narew zurück. 
Skrzynecki folgerte aus seinen bisherigen Erfahrungen, dass die 
Russen mit ihrer gewohnten Langsamkeit handeln würden, wes- 
halb man sich im polnischen Lager in vollster Sicherheit wiegte; 
die Cavallerie hatte abgesattelt, und die Infantene hatte sich zer- 
streut, um Holz und Wasser aufzutreiben, oder um zu baden. 
Skrzynecki forderte PradzyAski auf, die in ungeheurer Menge 
angesammelten Dienststücke zu erledigen, da sich der Stellvertreter 
des Generalstabs-Chefs darin nicht zurechtfände; dabei bemerkte 
er, dass die Armee durch einen Fluss gedeckt sei, und noch einige 
Zeit auf Ruhe rechnen könne; was die Maßnahmen zur Verthei- 
digung OstroJ^ka's, zum Rückzuge Lubienski's, und seiner Unter- 
stützung gegen den Angriff der Russen anbelange, so wolle er dies 
auf sich selbst nehmen. Als um 9 Uhr früh Geschützfeuer auf dem 
linken Narew-Ufer hörbar wurde, schenkte Skrzynecki demselben 
keine Beachtung, und glaubte auch nicht an die nahe Anwesen- 

4 
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heit der ruasiachen Hauptarmee. Aus der gerir 
russischen Vorhut am Gefechtatage von Nur, sowi 
Bten Tagen folgerte Skrzjnecki, daas sich die n 
noch nicht vereinigt Iiätten. Die Nachricht eines I 
Tags vorher aus der Gegend von Czyiew angekon 
dort nur schwache russische Abtheilungen erschi 
von der Armee des Marschalls keine Spur Vorhände 
ihn noch in der Annahme, dass die russischen H 
weit von Ostrol^ka entfernt seien. ^■■W) 

Inzwischen näherten sich die Russen gegen IC 
der Stellung Luhieiiski's. Der Marschall befahl di 
lerie-Chcf Fürst Gorczakow, die gegrnerische Arl 
kämpfen; die Stadt selbst sollte von der mittlerei 
griffen werden, während die am linken Flügel heJim 
der 3. Grenadier-Division von Pomian gegen den 
Ostrot^ka am Narew gelegenen Wald dirigiert wurde, 
besetzen, das entgegengesetzte Ufer zu beobachtt 
Vorrücken der Armee zu unterstützen. Fürst G 
16 Geschütze zwischen den 6 Geschützen des Gra 
den 4 Geschützen des Grafen Pahlen I auf, und 
Polen mit 26 Geschützen ; die gegnerische Artillerie 
bald in Unordnung, und begann gleichzeitig mi 
Kamiäski's die Stellung zu räumen. Bogustawsl 
Rückzug mit seiner Brigade und den Veteranen, I 
Eintreffen von 7 Grenadier-Bataillonen unter Nabol 
czakow in die Lage, zum Angriffe Überzugel 
3 Carab inier- Bataillonen, den Polen auf der Ferse 
folgen, was ebenso rasch als mustergiltig durcl 
unter dem heftigen Drängen fanden die Polen V 
die Stadt zweckentsprechend zu besetzen, und si 
erbauten Barricaden zu bedienen; ein polnisches 
abgeschnitten, theils niedergemetzelt, theils verspreng 
genommen (3 Officiere und 280 Mann). Mittler 
2. Brigade der 3. Grenadier-Division unter dem i 
Martynow hinter den Carabiniers, im tiefen San' 
auf die Stadt; sie hatte eine dichte SchUtzenkett 
war in BataiUons-Angriffs-Colonnen formiert. Wä 
biniers den sttdlichen Theil der Stadt in Besitz nai 
Brigade mit gefölltem Bajonnette, ohne Scliuss ent 
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strachaii, links das Regiment Suworow — 
bei gelangte das 1. Bataillon des Regi- 
in übrigen, und gleichzeitig mit den Caru- 
Weder die Anstrengung der Polen, dio 
lupten, noch das Feuer aua den besetzten 
(Grenadiere aufhalten. Während das 
irch die Stadt bis zur Brücke vordrang, 
JLuser besetzte, säuberte das 2. Bataillon 
lone SuTTorow die dahinter liegenden Ge- 
iroselbst sie in heftiges gegnerisches Feuer 
)sterfriedhof, letzteren unter Mitwirkung 
ibei wurden auch Gefangene gemacht 
hatten die Polen die rechte Häuserreihe 
5eateckt; derselbe wurde aber durch die 
der Suworower gelöscht. Bogustawski 
?gen die Brücke; dort war ihm aber der 
se verlegt, und es gelang ihm nur unter 
e seiner Kfannschaft, und nach einem 
•n Handgemenge sich den Weg nach dem 
n, wo er, unterstützt von 1 Bataillon 
[Jbergang verwehren wollte. Das berühmte 
aeiner Brigade gehörte, konnte den Russen 
jn, und wurde decimiert. Dieses Regiment 
mit I Bataillone Veteranen die {^omiaer 
den Ortsausgang in dieser Richtung; ein 
urde geschlagen, zersprengt, und in der 
n, ein anderer Tlieil rettete sich über den 
;r Stadt stehende Bataillon wurde auf 
ils Grafen Kostitz vom Leib - Garde- 
Jäger- Regime nte derart gegen den Narew 
aque einer (der 6.) Escadron der Garde- 
ilber das Schicksal des Bataillons zu 
Ifte streckte die Waffen, die andere gieng 
Uhlanen oder in den Wellen des Narew 

lie Rassen in der Stadt circa 1200 Mann 
i 11 '/j Uhr vormittags war Ostrot^ka im 
1 polnisches Bataillon befand sich mehr 
fer. Der rasche Rückzug der polnischen 
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Nachhu^ sowie der Erfolg der russischen Wafl 
Dibicz nnnmehr, ungesäumt anf das rechte Nai 
dringen, um Skrzynecki entweder zum Rückzuge oi 
zu zwingen. Bei Ostrot^ka befand sich jedoch nui 
Armee, nämhch die Colonne Graf Fahlen I. ; Szacho 
am Marsclie, und befand sich gegen Mittag erst ii 
Zamoäc, also 9 Werst vor Ostrot^ka ; Graf Wit 
1. Grenadier-Division, zwei KUrassier-Regimentem u 
Artillerie-Reserve in LubotyA ; die Artillerie des < 
dem Leib-Garde-Ktlrassier-Regimente befand sii 
(also 30 Werst vom Gefechtsfelde eatfernt), und i 
Colonne Witt erst am Nachmittage aufbrechen. 
Seite hingegen war der größte Theil der Armee am 
Ufer versammelt. Unter solchen Umständen sollten 
Übergang erzwingen. Der Marschall konnte jedocl 
täte seines Waffenerfolges nicht verzichten ; er bi 
Kampf fortzusetzen, die BrUcken zu nehmen, ui 
der sich jenseits des Narew in aller Eile zur Vei 
richtete, zu werfen. Zu diesem Zwecke ließ Gore: 
schütze am Stadtausgange gegen den Sarew anfl 
Gerbel placierte vier Geschütze auf der Anhöhe r 
Unterdessen gieng Toll mit dem Lubenski' sehen Hus 
und zwei reitenden Geschützen in gleicher Höhe i 
Trappen nach links vor, um auf Befehl des Marsi 
schnell das Narew-Ufer zu erreichen; von dort s 
Direction auf Sierock Patrouillen entsenden, da m. 
die polnische Armee dahin abziehen könnte. Toll 
zwei Geschütze auf dem Ufer, und stellte die H 
hinter den nächsten SandhUgeln auf. Die Batterit 
Toll's wurden successive von der Artillerie der 3. 
der 3. Infanterie-Division verstärkt; so stieg die ( 
28, beziehungsweise 34; die Artillerie ToUs füg 
erheblichen Schaden zu. 3^') 

Polnischerseits bescboss die Batterie Bielicki 
Stadt; zwei Geschütze dieser Batterie behaupteten s 
ende nnd bestrichen die Brücke und die Hauptstrt 
russisch erseits von den früher erwähnten drei Ges 
knws von der Stadt her beschossen. Im Verlaufe 
schilderten Ereignisse hatten sich die Divisionen 
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Kaminski unter dem Schutze der Nachhut Boguslawski glücklich 
über den Narew zurückgezogen; die Cavallerie-Division Lubieäski 
wurde von Prt^dzynski nach links dirigiert, um den Narew auf- 
wärts bis Nowogrod zu beobachten, während die Cavallerie Skar- 
zyÄski's zu gleichem Zwecke flussabwärts verwendet wurde; die 
durch forcierte Märsche stark herabgekommene 5. Infanterie- 
Division Kamidski wurde in die 2. Linie zurückgestellt. Wie schon 
erwähnt, war die Brigade Boguslawski über die Brücke zurück- 
gedrängt worden ; hiebei gelangte von den verfolgenden Russen ein 
Theil der Grenadiere mit auf das rechte Ufer, gerieth aber dort in 
Kartätschenfeuer, und musste wieder weichen, so dass die Brücke 
eine Zeitlang frei bheb. Dies wollten die Polen benützen, um sie 
in Brand zu stecken; sie wurden aber von der Artillerie Gorcza- 
kows und Tolls daran verhindert. Sie versuchten sodann wenigstens 
die Brückendecke abzuräumen, vermochten jedoch dieselbe nur 
einige Schritte weit aufzureißen, da die Arbeiter durch das rus- 
sische Artillerie-Feuer zurückgetrieben wurden. 

In dieser Situation ließ General Grabbe die Brücke durch 
das Grenadier-Regiment Astrachan besetzen, und die Wegnahme 
der polnischen Geschütze versuchen. Auf persönlichen Wunsch 
der Georgs-Ritter stellten sich dieselben an die Tdte des Regimentes, 
welches nun gegen die Brücke vorgieng. Trotz des Feuere aus 
allen polnischen Geschützen, und besonders der Kartätschen der 
zwei Brücken-Geschütze drangen die Astrachaner, hingerissen von 
dem Beispiele des voranstürmenden Hauptmannes Jakowlew, un- 
aufhaltsam auf der Brücke vor, kletterten über die Querbalken, 
und bemächtigten sich im Nu beider Brückengeschütze, welche 
nicht mehr au^rotzen konnten (da fast ihre ganze Bedienung und 
Bespannung gefallen war) ; hierauf stüniiten sie gegen die Geschütz- 
bedeckung, welche sich zui* kräftigen Abwehr gesetzt hatte, und 
warfen dieselbe mittelst Bajonettanlaufes zurück. Pac eilte zwar 
mit den Trümmern der Nachhut zur Unterstützung heran, allein 
auch die Grenadiere hatten inzwischen bereits Verstärkung er- 
halten; General Martynow nämlich, der den erbitterten Kampf 
enseits des Narew erblickt hatte, eiferte die Suworower an, unci 
ührte ein Bataillon dieses Regimentes über die (anfänglich unbe- 
merkt gebliebene) schwimmende Brücke, das andere Bataillon über 
ie permanente Brücke vor ; ihm folgte zunächst eine Halb-Escadron, 
ann IV2 (nach anderen Berichten 2V2) Escadronen des Leib- 
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Oarde-Ublanen- Regimentes mit einem reitendei 
6. Sappen r-BataiUon, welches sofort die Deck 
Brücke ansbeseert«. Das eine Bataillon Suwor 
Satzung der schwimmenden Brücke, welche el 
dm-chschneiden wollte. Die rassischen Uhlanen 
Attaqaen, doch konnten sie infolge der coap 
des Terrains in die feindlichen Carrö'g nicht ( 
Gegner aacb keinen Schaden zaf^lgen; aus di 
infolge der erlittenen Verluste wurden sie v 
aus dem Gefechte gezogen.^-*) Unterdessen hs 
bis zur Erschöpfung gekämpft, und musste 
eroberten Geschütze wieder dem Gegner über! 
den FluBS zurUekgedrängt, ließen sie den Mut 
Polen kämpften mit so blindem Eiter, dass 
erst gewahr wurden, als Martynow denselben 
Kinder!" Da giengen beide russischen Regin 
über, und warfen den Gegner auf seine Bat 
ursprünglich eroberten Geschütze blieb im eni 
Astrachaner. Die von der Halb-Escadron, sp 
(drei) Uhlanen-Escadronen vollfllhrten Attaque 
ungeeigneten Terrains kein nennenswertes Res 
Der Übergang der Russen über den Na 
Skrzynecki aus seiner Lethargie. Anf die ers 
General Pac entsandle er von Kruki seinen A 
über den Stand der Dinge zu informieren ; da 
voll Zuversicht auf dem Schlachtfelde, Er v 
Überganges der Russen auf das rechte Ufer; 
Augen wurden die zwei Geschütze Bielicki's * 
Eindrucke des einen Gedankens, die Rtisse 
wieder zurückzu drängen, sprengte er zu^ sei: 
traf dort die Batterie Turski, und befahl dem l 
zufahren, und die Russen mit Kartätschen zu 
Stellung Turski's, dass er von seiner Stellung 
Brücken gut beschieße, hatte nur die Wirkui 
Commandant den Befehl zornig wiederholte, wc 
sofort erfolgte ; die Batterie stellte das Feuer 
perieth sie in einen Geschosshagel, der ihr & 
luste an Mann und Pferden beibrachte, dass sii 
Batterie Bielicki ins Gebtisch zurückeilen koni 
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Bei der Brigade We^ierski (der Division Maiachowski) an- 
gelangt, gab Skrzynecki derselben den Befehl, vorzurücken, die 
Russen mit Bajonetten anzugreifen, und über den Narew zurück- 
zuwerfen. Eben hatte W(jgierski die Bewegung angetreten, und 
das Buschwerk verlassen, als Pri^dzyÄski eintraf, nachdem er die 
Truppen am rechten Flügel gruppiert und die Batterie Nejmanowski 
behufs Beschießung der Stadt und der Brücken zu den l Werst 
von der Übergangsstelle entfernten Fabriksgebäuden vorgezogen 
hatte. Er bemerkte zum Obei:-Commandanten, da«s die eingeleitete 
Offensive zu schwach und zu früh unternommen sei, dass man — 
entsprechend den zwischen ihm und Skrzynecki schon früher ge- 
troffenen Vereinbarungen — die Russen vorerst durch Geschütz- 
feuer erschüttern, und hierauf mit überlegenen Kräften angreifen 
müsse; selbst wenn die Russen noch mehr Truppen übersetzen 
sollten, so läge nichts daran; sie stünden einander infolge des be- 
engten Raumes nur im Wege, und würden das Feuer ihrer 
Batterien am linken Ufer maskieren, sobald sie sich entwickeln 
und vorrücken wollten. Hierauf nahm Skrzynecki die Brigade 
W^gierski zurück, widerrief aber gleich diesen Befehl mit der 
Bemerkung: „Mit Gottes Hilfe wird der Angriff gelingen". W^- 
gierski setzte daher den Vormarsch mit seinen 5 Bataillonen fort. 
In unbeschreiblicher Aufregung verschickte Skrzynecki seine Adju- 
tanten nach allen Richtungen, um die Parks, die nach Rodsan 
marschierten, zurückzuftlhren, die Fußtruppen zur Kampfbereit- 
schaft anzuspornen, und die Cavallerie in Gefechtsordnung vorzu- 
ziehen.^^*) 

Inzwischen hatten die Astrachaner und ein Bataillon Suworow 
den Gegner geworfen, und waren ihm auf der Ferse gefolgt; sie 
drangen gleichzeitig mit der regellos fliehenden Menge bis zur 
Batterie, und nahmen einige Geschütze, welche ohne Bedeckung 
waren, und deren Pferde und Bedienung auch gegen das Gebüsch 
zurückgeeilt waren. Die Grenadiere konnten sich aber ihrer Tro- 
phäen nicht erfreuen, denn schon erschienen vom WaJde her die 
polnischen reitenden Jäger. EiUgst formierten die Suworower — 
ohne Rangierung — ein Carre, oder besser gesagt einen allge- 
meinen Haufen und beschossen die feindliche Reiterei, welche 
sich venire k terre auf das nächste Bataillon stürzte; das Feuer 
hielt die polnischen reitenden Jäger nicht ab, das Bataillon zu 
umzingeln, in das Carre einzudringen, und den Grenadieren die 
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ücwelire mittelst Säbelhieben aus den Händeo zu schlagen. In 
diesem kritischen Augenblicke lieiJ der Bataillons - CommaDdant 
Stunn blasen und „Hurrah" rufen; die hiednrch erschreckten 
Pferde wandten sich vun selbst aum Rückzuge; das Bataillon 
teuerte den Zurückeilenden nach. Kaum war diese Attaque abge- 
wiesen, als sich schon von rechts her polnische Infanterie zeigte; 
dies war die Brigade W^jgierski. Martynow nahm nun seine Truppen 
zurück, um sich hinter dem Cli aussäe -Damine zu vertheidigen. Die 
drei russischen Bataillone waren erst 200 Schritt zurückgegangen, 
als von links her ein Theil des von Skrzj-necki vorgesendeten 
2. ülJanen-Regimentes zur Attaque ansetzte. Ein Bataillon Suworow 
machte Halt, und setzte sich zur Abwehr. Die Uhlanen wurden 
in ihrer Bewegung durch Terraiuhiudemisse (besonders Sümpfe) 
etwas aufgehalten; endlich entwickelten sie sich, setzten auch ein 
Geschütz gegen da« Bataillon in's Feuer, und attaquierten die 
Suworower; auf 100 Schritte angelangt, wurden sie vom Feuer 
der letzteren in Unordnung gebracht, und zur Umkehr gezwungen, 
wobei sie in den Sunijtf geriethen, und unter dem Feuer der von 
Toll auf dem linken Narew-Ufer placierten Geschütze ungeheure 
Verlust« erhtteu. Nach diesem Zwischenfalle giengen die drei 
Bataillone ruhig hinter die Chaussee zurück, wo sie von Martynow 
geordnet wurden (und zwar die Astrachaner rechts, die ftuworower 
links}*-"). Die gewählte Stellung war sehr günstig, da sie vor der 
Front den hohen Straßendamm, in der rechten Flanke ungangbares 
Terrain, uud in der linken Flanke einen versumpften Bach hatte ; 
überdies wurden die Flanken der Stellung auch durch die Artillerie 
auf dein anderen Ufer, namentlich durch jene ToUs gesichert, ab- 
gesehen davon, dass Kejmanowski, der bisher von der Fabrik aus 
die Brücken beschossen hatte, nunmehr auch sein Feuer dahin 
dirigierte. 

Martynow empfand trotzdem das Kritische der Situation 
seiner schwachen Ahthcilung, gegen welche die numerisch über- 
legene Brigade W«;gierski, unterstützt von der Batterie Turski, 
tapfer und unter Gesängen anrückte. Martynow haranguierte 
daher seine Truppen: „Seht zu, Kinder,^ — rief er — „haltet 
Euch wacker, geht niclit an den Fluss zuilick, jedes Eurer Ba- 
jonnette mussöFeinde aufspießen." Die polnischen Bataillone kamen 
bis zur Chaussee heran, blieben dann zaudernd stehen und 
nahmen Gewehr bei Fuß. Nun ftlhrte Mart^-now seine Truppen 
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50 Schritte weit zurück, um dem Anlaufe besser zu begegnen. 
Infolge des geringen Abstandes beider Gegner kam es zu wechsel- 
seitigen Beschimpfungen und Verhöhnungen : „Weg da ! Ihr Mosko- 
witen" schrien die Polen, worauf die Russen mit Sand- und Stein- 
wtirfen u. dgl. antworteten. Schließlich erkletterten die polnischen 
Bataillone die Chaussee und stürzten sich unter Geschrei auf die 
Grenadiere ; das concentrische Feuer des Vertheidigers brachte sie 
zwar in Unordnung, doch wichen sie nicht, sondern drangen viel- 
mehr in die Reihen der Russen, worauf ein furchtbares Handge- 
menge entstand. Das mittlerweile (über die permanente Brücke) 
eingetroffene 1. Bataillon Suworow stieß in die Flanke der Polen 
und vermengte sich in den Nahkampf, welcher mit der gi'ößten 
Erbitterung fortdauerte; die Polen waren hiebei auf dem rechton 
Flügel im Vortheile. Nun ließ Martynow Sturm blasen, worauf die 
ganze Linie gleichzeitig ansetzte, und die Grenadiere sich mit 
,,Hurrah" und erneuerter Ansti'engung auf den Gegner stürzten ; 
endlich brach die Kraft des letzteren. Von panischem Schrecken er- 
fasst, flohen die Polen unter dem Feuer der Grenadiere zurück, welche 
nunmehr die Chaussöe wieder besetzten. Diese rasche Entscheidung 
des Angriffes war zum Theile der russischen Artillerie zu ver- 
danken, welche vom rechten Narew-Ufer her die feindlichen An- 
griffscolonnen beschoss und die Batterie Nejmanowski in große 
Unordnung brachte. ^^6) Was die Garde-Uhlanen betrifft, so konnten 
ihre Attaquen wegen des beengten Raumes und des ungeeigneten 
Terrains keinen Erfolg haben ; aus diesem Grunde wurde diese — 
übrigens kleine — Abtheilung auf Befehl Bistrom's (dem Dibicz 
das Commando über die Truppen in Ostrol^ka und am rechten 
Narew-Ufer übertragen hatte) zurückgenommen. Bei dieser Gelegen- 
heit riss die schwimmende Brücke, welche bisher die Haupt\'er- 
bindung gebildet hatte, da die permanente Brücke bis dahin noch 
nicht ganz hergestellt war. 

Die Polen gaben aber ihre Absicht, die Grenadiere Martynow's 
gegen den Narew zu drängen, doch noch nicht auf. Zur Noth 
wieder geordnet, gieng die Brigade W^gierski neuerdings zum An- 
griffe vor. Nun hatte aber Martynow bereits Unterstützung erhalten. 
3eneral Berg, der mit dem 3. Carabinier-Regimente und dem Re- 
gimente Jekaterinoslaw bald nach dem Übergange Martynow's in 
Ostrot^ka eingetroffen war, ließ seine Leute die Tornister und 
Mäntel ablegen, ftlhrte sie zur schwimmenden Brücke, welche mittelst 



.Stricken rasch wieder liergeBtellt worden war, und rückte 
den Regimentern über dieselbe. Das 3. Carabinier-Regiment 
sich sofort nach rechts, das Regiment Jekaterinoslaw folgte 
Staffel rechts nach; so rückten sie den angreifenden Polei 
Flanke, während Martynow dieselben angriff. Die Polen 
geworfen und verloren hiebei 1 Geschütz. Hierauf beset! 
Russen abermals die Chaussee, u, zw, mit den Grenadier 
tynow's in deren früherer Stellung, mit den Regimenter! 
rechts davon. 

Nachdem die Brigade W<;gierski durch Verluste auf di 
reduciert, geschlagen und vollständig in Unordnung gerath 
deckte sie sich in den Gebüsclien, worauf die Reibe des i 
an die Brigade Langerman kam; dieselbe bestand aus dem ! 
und dem 16. Linien-Regimentc, zusammen aus circa 400( 
Skrzynecki gab Langerman persönlich den absurden Befel 
allein die Rnssen Über den Fluss zurückzuwerfen, sondei 
auch der Stadt zu bemächtigen," 8") Langerman rückte ents 
gegen die Sandhügel am Straßenkuie vor; dort löste er d 
in eine Kette auf, und behielt das 16. Regiment als Reserve 
Nach einem kurzen Feuergefechte stellte er sich an die Sp 
16. Regimentes und führte es zum Angriffe vor; durch s 
spiel ermuthigt, dringen die Bataillone gegen den Feind, d 
Grenadiere Bergs und Martynows rücken ihnen entgeg 
vierten sie im Bajonnettanlaufe — Langerman theilt das S 
W^gierski's. Hierauf kehren Berg und Martynow wiedei 
die Chaussee zurück, und lassen nur einen Theil der Schüi 
rück, welche ihr Feuer gegen das polnische 1. Jäger-R 
fortsetzen. Skrzynecki überhäufte Langerman wegen diesi 
erfolges mit unverdienten Vorwürfen, übergab liierauf Pr^ 
das Commando über den arg erschdtterten linken Flügel, '■ 
dann wüthend die Front ab, aus vollem Hals«: „Ma^achow 
warte! RybiAski vorwürts! Alles vor!" schreiend. Die ' 
verließen ihre Stellungen in den Gebüschen und rückt«n 
Ordnung auf der Lichtung vor. Nun begann aber schon M' 
keit in der polnischen Armee einzureißen; sie äußerte sie 
anderem auch dadurch, dass die Batterie Nejnianowski ( 
P'abriksgebäuden, 300 Meter vom Narew und circa 1 Wi 
den Brücken entfernt), welche durch die Batterie Toll stark 
hatte, unter dem Vorwande, dass ihre Jlunition ausgegan 
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aus der Stellung fuhr und das Schlachtfeld verließ. Infolge dessen 
konnte der rechte Flügel der Angreifer nur noch durch die 
2. Batterie RybiÄski unterstützt werden. Am linken Flügel der 
Polen zog sich die stark decimierte Batterie Turski in die Gebüsche 
zurück, um sich dort zu sammeln; nur die Batterie Bielicki, 
welche auf dem höchsten Punkte stand, eröffnete noch das Feuer 
von neuem. So hatte denn die russische Artillerie das entschiedene 
Übergewicht über die polnische erlangt. Die allgemeine Offensive 
der Polen kam nicht zustande; nach wie vor setzte Skrzynecki 
eine Brigade nach der anderen ein, und Heß dieselben von den 
unbesiegbaren Grenadieren nach einander schlagen. Einen der 
wüthendsten Angriffe" vollführte der Oberst Elrasicki. Nachdem die 
5. Infanterie-Division Kamiiiski (von der Nachhut LubieAski) sich 
erholt und geordnet hatte, ritt Skrzynecki zu ihr, verstärkte die 
Brigade Krasicki .(3. und 14. Regiment) durch einige Escadronen 
LubieÄski und das 20. Infanterie-Regiment, stellte sich an die Spitze 
dieser Truppen und führte dieselben unter den Klängen des National- 
liedes „Jeszcze Polska nie zgin^la" („noch ist Polen nicht verloren") 
zum Angriffe vor; die Reste der Division Malachowski hatten diesen 
Angriff zu unterstützen. **^) Trotz der Begeisterung trafen aber 
die Polen auf ebenbürtige Gegner in den Grenadieren, die sich 
durch ihre bisherigen Heldenthaten sehr gehoben fllhlten. Überdies 
erlitten die anstürmenden Bataillone durch die russische Batterie 
am linken Narew-User starke Verluste. Ein Bajonnettanlauf der 
Regimenter Bergs und Martynows brachte die Truppen Kaminskis 
ins Wanken ; alsbald ergriffen sie in voller Bestürzung die Flucht, 
voran das 20. Regiment; die Regimenter Nr. 3 und 14 (welche 
einige Tage vorher bei Nur gekämpft hatten) hielten sich noch 
etwas länger; aber von den Carabiniers in der Flanke angefallen, 
lösten sie sich gleichfalls vollständig auf. Krasicki, von einem 
Gewehrkolbenschlage zu Boden gestreckt, fiel mit vielen anderen 
Officieren den Russen in die Hände. Dieser abgeschlagene Angriff 
war für die Polen besonders verlustreich, weil sie nebst dem Feuer der 
Batterie am linken Narew-Ufer auch noch dem Kartätschenfeuer aus 
4 Geschützen, die am rechten Ufer neben den Grenadieren standen, 
ausgesetzt waren. Als nämlich Qorczakow die Vorbereitung des 
polnischen Angriffes bemerkte, ließ er den Artillerie-Commandanten 
des Grenadier-Corps, General Gerbel, persönlich die '2. Batterie- 
Division der 2. Grenadier- Artilleriebrigade auf das rechte Narew- 
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Ufer vorführen, worauf dieselbe an der Vertheidigung der Gre- 
nadiere theilnahm. Die Polen beschossen ihrerseits die ganze Zeit 
hindurch die Brücken und die Stadt mit Kugeln und Granaten, 
um die Russen an der Heranziehung von Verstärkungen zu hindern : 
die Russen mussten aus diesem Grunde in Ostrot^ka beständig 
Feuerbereitschaften unterhalten. 

Die Ursachen, weshalb Berg und Martynow solange keine 
Unterstützung erhielten, waren 1. die ungenügende Praktikabilität 
der Brücken, von denen die schwimmende, zur Noth hergestellt, 
beständig von neuem riss, während der Belag der permanenten 
noch nicht vollständig repariert war; 2. erwartete Dibicz das 
Eintreffen der nach OstrolQka dirigierten Truppen. Die Herstellung 
einer verlässlichen Verbindung wurde dem Sappeur-Oberst Obruczew 
tibertragen, welcher seinem Auftrage doch so weit entsprach, da^s 
man nach dem Eintreffen Szachowskoi's mit 6 Bataillonen der 
2. Grenadier-Division und 4 Bataillonen des Garde-Detachements 
in Ostrol^ka die bis dahin in Reserve stehenden Fußtruppen des 
1. Corps ins Gefecht führen konnte. Die Besetzung des Waldes 
unterhalb Ostrol^ka mit der 1. Brigade der 3. Grenadier-Division 
hatte sich als unnöthig erwiesen; Dibicz ließ daher Nabokow mit 
4 Bataillonen dieser Brigade (Regimenter Sibirien und Rumiancow) 
sowie Manderstem mit 5 Bataillonen, u. zw. mit dem 2. Jäger- 
Regimente (das 1. Jäger-Regiment verblieb als Lösch-Commando 
in Ostrol^ka zurück), dem 3. und 4. See-Regimente über den 
Narew vorgehen. Diese Truppen langten um 4 Uhr nachmittags 
bei den Brücken an. Es waren somit auf dem rechten Narew-Ufer 
bereits 17 Bataillone auserlesener russischer Truppen versammelt. '*^) 

Nach dem Angriffe Krasicki's trat eine kurze Kampfpause 
ein, während welcher sich die Polen zu ralHieren suchten. Skrzy- 
necki plante nun — freilich zu spät — einen Angriff mit allen 
Streitkräften ; die Artillerie sollte. auf Kartätschenertrag vorfahren; die 
Reste der Divisionen Malachowski und KamiAski sollten neuerdings 
zu Angriffscolonnen formiert werden und, von der Division Rybii&ski 
sowie der Cavallerie Skarzynski's unterstützt, die Russen gleich- 
zeitig angreifen. Skrzynecki beabsichtigte diesen Angriff selbst zu 
fuhren, aber die Begeisterung, welche das Erscheinen des Ober- 
Commandanten, der Klang der Nationallieder etc. vorher erzeugt 
hatten, machte jetzt dem Bewusstsein der eigenen Schwäche und 
der Unüberwindlichkeit des Gegners Platz; die Furcht vor der 
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Gefahr hatte sich der Mannschaft bemächtigt. Noch ehe dieser An- 
griff eingeleitet ward^ trafen die von Dibicz vorgeschobenen Ver- 
stärkungen auf dem Schlachtfelde ein. Manderstern gieng nach 
Überschreitung des Narew gegen das Centrum der Polen vor, um 
sie in das Gebüsch zurückzudrängen und auf diese Weise Raum 
zur Entwicklung der Truppen zu gewinnen, sowie die Brücken 
zu sichern. Das 2. Jäger-Regiment rückte an der Tete vor, das 
3. und 4. Regiment links rückwärts in 2 Staffeln; das Regiment 
Graf Rumiancow unterstützte dieses Vorgehen von links, während 
Berg mit 3 Carabinier-Regimentern und 2 Geschützen «auf der 
Myszeniecer Straße im Staffel rechts hinter den Jägern folgte; 
die übrigen Grenadier-Regimenter bHeben en reserve. Manderstern 
wandte sich mit dem 2. Jäger-Regimente (circa 500 Mann) gegen 
die diesseits der Chaussee eingenisteten Schützen, vor deren heftigem 
Feuer er weichen musste ; er wurde aber sogleich von den tapferen 
See-Regimentern unterstützt, welche sich mit „Hurrah" dem vor- 
rückenden Feinde entgegenwarfen, worauf ein wüthender Kampt 
entbrannte. EndUch vollführte Manderstern mit 5 Bataillonen, links 
von ihm Nabokow mit dem Regimente Rumiancow, und rechts 
Berg mit dem 3. Carabinier-Regimente einen gleichzeitigen Angriff, 
und warfen den Gegner zurück; hierauf wurde ein, nur von einer 
Cavallerie- Attaque unterbrochenes Feuergefecht von beiden Seiten 
unterhalten. Micielski attaquierte mit dem 2. Uhlanen-Regimente — 
der Zierde der polnischen Reiterei — die russischen Tirailleurs, doch 
die Mannschaft der See-Regimenter und die Grenadiere bildeten 
Klumpen, empfiengen die Uhlanen bis auf die nächste Entfernung 
mit kaltblütigem Feuer, und schlugen so die Attaque ab. Skrzynecki 
ließ hierauf das Regiment noch einmal mit veränderter Direction 
attaquieren, allein wieder erfolglos; und noch ein drittesmal setzten 
die tapferen Uhlanen an — jedoch auch diesmal vergeblich ; das 
Regiment hatte fast die Hälfte seiner Reiter eingebüßt. 3^) In- 
zwischen war Manderstern, der zuweit vorgedrungen war und da- 
durch das Feuer der eigenen Flanken-Batterie maskierte, in den 
Kartätschenertrag der Batterie Biehcki gerathen. In diesem Augen- 
bHcke schritten die Polen zum allgemeinen Angriffe. Skrzynecki 
selbst befehligte die Infanterie, die in Bataillonscolonnen formiert 
und von Cavallerie unterstützt wurde. 4 Bataillone und 1 Cavallerie- 
Regiment giengen gegen 2 Bataillone des Regimentes Rumiancow, 
6 Bataillone und 2 Cavallerie-Regimenter gegen das 4. See-Regiment 
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und das 1. Bataillon des 3. See-Regimentes vor; das am rechten 
Flügel an der Myszeniecer Straße stehende Bataillon des 2. Jäger- 
Regimentes und das 2. Bataillon des 3. See-Regimentes wurden nicht 
angegriflFen. Es kam zum Nahkampfe, wobei das Regiment Rumi- 
ancow, das 4. See- und das 1. Bataillon des 3. See-Regimentes 
ein wenig zurückgedrängt wurden ; die Polen stürmten der weichen- 
den Linie sofort nach. Hinter den 7 russischen Bataillonen erster 
Linie standen: rechts, an der Myszeniecer Straße, 2 Carabinier- 
Bataillone (des 3. Regimentes), in der Mitte und links 8 Grenadier- 
Bataillone. In dem Maße, als die Polen vorwärts drangen, exponierten 
sie ihren rechten Flügel der russischen Batterie am linken Narew- 
Ufer, und ihren linken Flügel den nicht angegriflfenen Truppen der 
1. Linie (2 Bataillone), welche im geeigneten Momente die Polen 
mittelst Bajonnett warfen und dabei 250 Mann gefangen nahmen. 
Trotz alledem ließen sich die Polen von der Wiederholunsr 
des Angriffes nicht abhalten, und versuchten denselben abwechselnd 
mit der Infanterie und mit der Cavallerie. Die ruhmreiche Uhlanen- 
Brigade Kicki (1., 3. und 6. Regiment; warf sich mehreremale auf 
die russische Infanterie, konnte sie jedoch nicht überwinden : einige 
russische Infanterie-Regimenter haben bei dieser Gelegenheit sechs 
Reiterangriffe abgewiesen. Vom General bis zum gemeinen Reiters- 
manne legten sie alle den größten Heroismus an den Tag; der 
unerschrockene Martynow verharrte trotz seiner Verwundung auf 
dem Platze ; Manderstern wurde mit zerschmetterter Kinnlade vom 
Kampfplatze getragen; er wurde durch General Lüders einsetzt. 
Endlich schritten die Russen ihrerseits zur Offensive, zu Mielchen! 
Zwecke die bisherige 1. Linie frontal vorgieng, während 3 See- 
Bataillone, die Regimenter Rumiancow und Sibirien, sieh gegen die 
Flanke der Polen wendeten. Letztere stauten sich, und ergriffen in 
großer Verwirrung die Flucht. Dies bildete den Wendepunkt in 
der Schlacht. Das Feuer der Polen veratummte merklich, und bald 
gaben sie jeden weiteren Versuch des Widerstandes auf. Die Polen 
hatten ihr Äußerstes geleistet, ohne einen Erfolg zu erringen. Hire 
Verluste waren außerordentUch groß; viele ihrer Abtheilungen 
waren vollständig aufgelöst, ihre Leute irrten einzeln in den Ge- 
büschen umher, Kaminski und Kicki waren gefallen, Pac, Bogus- 
Jaskwi und Malachowski waren verwundet (letzterer fUhrte aber 
sein Commando weiter). Pn^dzynski befand sich in heller Verzweif 
lung über den unglückliehen Ausgang der Operation gegen die 
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luptschuJdtragende an dem Ung;IUcke, 
ee ereilt hatte, bewahrte in diesen 
nerschUtterliche Festigkeit ; 8 Stunden 
ler denTod gesucht: „Hier" — sagte er 
tsen- wir siegen oder untergehen, denn 
itcksal Polens". Dieser Überzeugung 
[iffe zu erneuern, sobald er nur irgend- 
ir Hand hatte. Auch Prf(dzyÄski stellt^ 
ger-, und des 3. Uhianen-Regiraentes, 
erfolglosen Angrifie vor. 
irtheile blieb die Situation der Küssen 
jenen zu urtheilen, hatte die Division 
' nicht theilgenommen, und man durfte 
e Küssen durch seine ununterbrochenen 
m endlich zum entscheidenden Schlagt^ 
cke er sich eine Keser\-e sieherte; im 
es unbegreiflich, wie er sich überhaupt 
onnte, besonders aber, warum er ihn 
fahrte. Wollte der polnische Ober- 
ausweichen, so stand ihm dies völlig 
tr Nachhut konnte er ungehindert ab- 
e Verfolgung der Russen, die ihn eben 
■eicht hatten, und die noch ziemlich 
efürchten. Statt dessen versammelte 
einem Hauptschlage, indem er auf die 
und sich der Hoffnung hingab, dass 
n Abende bei Ostrol^ka nicht ver- 
ichts dieser Verhältnisse machte sich 
eren Vorstoß der Polen gefasst, imd 
;stlichen 'S Bataillone der 3. Grenadier- 
'ew-tJfer zu ziehen und sie dort am 
lebst dem Bache, aufzustellen; ihnen 
i. Infanterie-Division, General Szkurin. 
hr abends seine ganze Infanterie (ex- 
tes*), welches noch immer als Lösch- 
igierte, also 25 Bataillone auf dem 
rschienenen Truppen der 'S. Infanterie- 
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Division traten die Regimenter Alt- und Neu-Ingermanland rechts 
der Chaussee in die Gefechtslinie, während die anderen 3 Regi- 
menter (alle 5 bestanden nur aus je 1 Bataillon) anfänglich rück- 
wärts blieben. Als Skrzynecki diese neuen Verstärkungen der Russen 
bemerkte, zögerte er mit einem entscheidenden Angiiffe, um nicht 
etwa dadurch die Auflösung, in der sich seine Armee befand^ zu 
enthlillen ; er beschloss sonach, die Reste der geschlagenen Armee 
zusammenzuraffen, und einen Angriff nur mit der Absicht auszu- 
führen, um Zeit zu gewinnen und den Kampf bis zum Abende 
hinzuziehen. Er selbst, sowie alle Commandanten bis zu den jüngsten 
Officieren, ralliierten die in den Gebüschen zerstreuten Mann- 
schaften, formierten dieselben und flihrten sie nacheinander, ohne 
taktischen Zusammenhang und ohne bestimmten Plan, ins Feuer. 
Bei alledem elitwickelten sie dennoch dichte Schützenketten, mit 
einigen Batterien in den Intervallen. Alle Officiere giengen den 
Angriffscolonnen voran und foixierten die Leute auf, diesem Bei- 
spiele zu folgen. Obzwar keine Resei'ven vorhanden waren und 
die Gefechtslinie daher sehr schwach war, gewannen die Polen ent- 
schieden an Terrain, ja eine Batterie fuhr sogar mit ungewöhnlicher 
Kühnheit vor den soeben über den Narew kommenden Bataillonen 
<ler 3. russ. Infanterie-Division auf und überschüttete sie mit einem 
dichten Kartätschenhagel. Die Regimenter Alt- und Neu-Ingerman- 
land — besonders das erstere — flohen zurück, sodass sich die 
Brücke mit Flüchtlingen bedeckte. Nun war die Gefahr groß ; das 
üble Beispiel konnte die übrigen Abtheilungen mitreißen, nur von 
Kaltblütigkeit und Mannhaftigkeit war Rettung zu hoffen. Da 
stellte sich ein junger Officier, namens Adlersberg, den Fliehenden 
auf der Brtlcke (mit dem Säbel drohend) entgegen, bis Martynow, 
Berg und Bistrom, die nacheinander hier eintrafen, die Ordnung 
wieder herstellten und die fliehenden Abtheilungen neuerdings an 
den Feind heranführten; nun rückten die Regimenter der 3. Di- 
vision, untei'stützt von jenen der 1. vor, und warfen die Polen. 3^^) 
Von diesem Momente an ließ der Kampf noch mehr nach; 
alle polnischen Regimenter waren im Feuer gewesen, nur einige 
derselben befanden sich noch halbwegs in Ordnung; gegen Ende 
des Kampfes verftlgte Skrzynecki nur noch über die Trümmer 
des 2., 0. und 12. Infanterie-Regimentes unter Langerman, einige 
durch wiederholte Attaquen sehr reducierte Cavallerie-Regimenter, 
und etliche Batterien. Gegen 7 Ubr abends war der Kampf beendet; 



aUmfthli(;h auf beiden Seiten und 

ich den Blicken der Russen durcli 

dcz begab sich in Begleitung ToUs 

a die Sachlage persönlich in Augen- 

die 3 eroberten Geschütze auf dem 

jiuiLt:ii uici ucigeu £u ioabcii. Diesen Vorgang, sowie die durch 

die Anwesenheit des Marschalls bei den Trappen hervorgerufene 

Bewegung hielten die Polen für den Beginn des Rückzuges der 

Russen, was Skrzynecki veranlasste, gegen 8 Uhr abends die in- 

tacte 12- reitende Batterie Bern vom linken Flügel her vorzusenden ; 

sie eröffnete von der Höhe an der Myazeniecer Straße her ein heftiges 

Feuer auf die russischen Truppen, sowie gegen die Brücke und 

die Stadt j auch die polnische Infanterie rückte etwas vor; hiebei 

entwickelte sich ein ziemlich lebhaftes Plänklerfeuer, doch konnten 

die Polen nicht einmal die Vortruppen Pahleus I. mehr vom Platze 

drängen. Die Batterien auf dem Unken Narew-Ufer richteten ihr 

Feuer gegen Bern, welcher sich nach einer Viertelstunde mit einem 

Verluste der Hälfte an Mannschaft und Pferden zurtlck ziehen 

musete. Hiemit war die blutige Schlacht von Ostrol^ka endgiltig 

abgeschlossen. 

Wenn Dibicz jetzt einen energischen Vorstoß gegen die in 
Auflösung begriffene polnische Armee unternommen hätte, so würde 
derselbe unfehlbar zu einer Kataetrophe der letzteren geführt und 
an den Sieg der Russen die glänzendsten Re^iultate geknüpft haben. 
Der Marschall hatte an völlig intacten Truppen : 10 Bataillone der 
2. Grenadier-Division und das Garde-D etachement, das 2. Jäger- 
Regiment, die leichte Garde-Oavallerie, die 1. Hussaren-Division, 
das Leib-Garde-Grodno-Hussaren- und das Kürassier-Regiment Prinz 
Albert, die Kosaken und eiim starke Artillerie-MasBe ; außer 
der Artillerie- Reserve, die noch weit entfernt, und auf welche an 
diesem Tage nicht mehr zu rechnen war, befanden sich hei den 
Truppen um Oslroleka schon um 3 Uhr uachmittags 126 Geschütze, 
von denen 70 in Action, 10 kampfuntUhig und circa 50 in Reserve 
waren. Wenn Dibicz mit all' diesen Kräften auf das rechte Ufer 
rückte, und im Vereine mit Pahlen die Polen so energisch angriff, 
dass dieselben keine Zeit fanden, sich zu raUüeren, so hätte er 
sie gänzhch vernichten können; aber die passive Abwehr der Russe» 
gab ihrem Gegner die Möglichkeit, sich in den Wäldern zu ver- 
beigen, sich des Nachts nothdürftig zu ordnen, und den Rückzug 
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in selbstgewählter Richtung anzutreten. Der Zustand, in dem sich 
die polnische Armee befand, war eben dem Marschall unbekannt. 
Die nunmehrige Situation der Polen war durch die Uneben- 
heiten de« Terrains und besonders durch Gebtische verdeckt. Die 
russische Armee besetzte die AbfUlle des Narew-Ufers, die polnische 
jene des Omulew bis zur versumpften Tiefenlinie zwischen Pisarki 
und Kruki in ihrem Rücken. Die 1 Werst von der Brücke an der 
Myszeniecer Straße gelegene unbedeutende Anhöhe und ihre 
sanften Abhänge gestatteten trotz ihrer relativen Überhebung 
dennoch keinen Einblick in die polnische Armee, weil der dazwi- 
schen liegende Abschnitt zunächst zwar nur mit kleinerem und 
schütterem, weiter aber mit zusammenhängendem Buschwerke be- 
standen war. Die Vorschiebung kleinerer autklärender Abtheilungen 
(als Vorläufer eines allgemeinen AngriflFes) erschien bedenklich, 
weil damals noch alle Vortheile der Stellung auf Seite der Polen 
waren. Der Verlauf des Gefechtes selbst hatte zur Aufklärung der 
Verliältnisse wenig beigetragen, denn obzwar die Angriffe der 
Polen abgewiesen wurden, konnte man aus denselben schwer auf 
den Grad der eingetretenen Zersetzung schließen, besonders da die 
Heftigkeit ihrer Angriffe sich fortschreitend gesteigert hatte; dies 
konnte eher zur Annahme verleiten, dass die Polen nicht nur in guter 
moralischer Verfassung seien, sondern dass sie auch noch über 
Reserven verfügen. Außerdem traf um 7 Uhr abends vom Groß- 
fürsten aus Sniadowo die Nachricht ein, dass Lom^a tags vorher 
und in der Nacht stark von den Polen besetzt gewesen sei. Dies 
erklärte die Hartnäckigkeit der Polen im Kampfe bei Ostrolcjka ; 
es war anzunehmen, dass die Division Gielgud (welche liOmia 
besetzt hatte), entweder schon zur Hauptarmee gestoßen sei, oder 
mindestens damit nicht zögern werde, wozu es eines Gewalt- 
marsches von 15 — 16 Stunden auf dem rechten Nai'ew-Ufer bedurfte. 
Ohne Kenntnis über die vollkommene Deroute in der polnischen 
Armee, konnte der Marschall an diesem Tage nichts Entscheidendes 
mehr unternehmen. Die polnische Annee war bei Ostroltjka 
34 Bataillone und über 50 Escadronen, also mindestens 30.000 Mann 
stark; überdies gewärtigte sie aus Lom^a eine Verstärkung von 
circa 11.000 Mann. — Dibicz hatte nach dem Eintreffen Sza- 
chowskoi's auf beiden Narew-Ufern 36 Bataillone und 57 Escadronen 
= 29.950 Mann. — Von den übrigen Truppen konnte die Infan- 
terie des Garde-Corps mit dorn Leib-Garde-Kürassier-Regimente, 
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und die 1. Grenadier-Division nicht vor Mitternacht^ Graf Witt 
mit der 1. Brigade der 3. Kürassier-Division, mif dem Uhlanen- 
Regimente Nowoarchangelsk und der Gefechts-Artillerie-Reserve 
erst am nächsten Tage bei der Armee eintreffen. Auf Grund aller 
dieser Erwägungen beschränkte sich Dibicz am Gefechtstage 
darauf, seine Position auf dem rechten Narew-Ufer zu sichern 
und jene 8 Bataillone Martynow und Berg, welche am meisten 
gelitten hatten und der Erholung bedurften, durch 6 Bataillone 
der l. Brigade, der 2. Grenadier-Division und das 4. Carabinier- 
Regiment vom linken Ufer her ablösen zu lassen. Dibicz selbst 
verfügte sich auf das linke Ufer. 

Skrzynecki hielt um 11 Uhr abends einen Kriegsrath, an 
welchem alle Commandanten inclusive der Brigadiere theilnahmen. 
Auf Eingebung Pri^dzyÄskis schlug er vor, den Widerstand bei 
Ostro^Qka fortzusetzen, da man sich beim geringsten Rückzuge der 
Gefahr einer schweren Niederlage aussetzen müsste. Die Russen 
würden im letzteren Falle die wahren Verhältnisse der polnischen 
Armee durchschauen, und ihre zahlreiche Cavallerie nachsenden, 
wodurch den Polen die Möglichkeit benommen würde, die vielen ver- 
sprengten Abtheilungen zu sammeln; dieselben müssten den Russen 
in die Hände fallen; so würde auch die Division Gielgud, und 
überhaupt die ganze polnische Sache sicherUch zugrunde gehen. 
Da die Russen über den Grad der Zersetzung in der polnischen 
Armee offenbar im Unklaren waren, und selbst auch bedeutende 
Verluste erlitten hatten, empfahl Pr^dzyfiski, durch kräftige Be- 
setzung der gegenwärtigen Stellung den Gegner bis zur Ankunft 
Gielguds zu binden ; letzterem wurde noch während des Gefechtes 
der Befehl zugesandt, seine Vereinigung mit der Hauptarmee zu 
beschleunigen. Inzwischen sollten die versprengten Truppen gv- 
sammelt, und die Armee unter dem Schutze Gielguds geordnet 
werden, um sodann die Russen am Narew festzuhalten. Sollte 
Dibicz wider Erwarten am nächsten Morgen debouchieren, so s(»i 
noch immer Zeit genug vorhanden, um geschützt durch das waldige 
Terrain den Rückmarsch anzutreten, ä^'-) *) Skrzynecki, der die 

*) Dc^biAski behauptet übrigens, dass, als er sich nach beendetem Kriegs- 

rathe zur Division Gietgud begab, er dieselbe am nächsten Tage um 1 Uhr 

mittags auf halbem Wege zwischen l.omza und Nowogröd traf, und dass 

Gietgud an diesem Tage kaum den letzteren Ort zu erreichen im Stande war. 

Um also die Division Gietgud abzuwarten, hätte sich die polnische Armee 

48 Stunden bei Ostroteka behaupten müssen. ^^^) 

5* 
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Absicht hätte, Warschau schleunigst zu erreichen, legte den Gene- 
ralen die schwierige Frage vor, ob die Armee am nächsten Tage 
eine Schlacht liefern könne.*) Durch die Ereignisse des Tages 
herabgestimmt, antworteten die Generale einstimmig, dass dies 
unmöglich sei, weil die Truppen gedrückt und erschöpft, die Pferde 
entkräftet, und die Artillerie sehr reduciert sei; besonders das 
Material der letzteren habe stark gelitten, und es sei sogar Muni- 
tionsmangel eingetreten. Skrzynecki, welchem diese Erklärung sehr 
willkommen war, betraute Lubienski mit der Einleitung des Rück- 
zuges, der sofort mit der Direction auf Warschau angetreten werden 
sollte. Dabei erklärte er aber, dass er gegen seine persönliche 
Überzeugung handle, und nur der allgemeinen Meinung nachgebe ; 
seine persönliche Absicht wäre, den Kampf am nächsten Tage 
wieder aufzunehmen. 

Es herrschte allgemein eine solche Niedergeschlagenheit, dass 
man das Detachement D^biiiski, welches mit Sierakowski der 
(/olonne Sacken nachrückte, seinem Schicksale überließ; Gielgud 
wurde angewiesen, mit seiner Division entlang der preußischen 
Grenze nach Ptock zu marschieren, obgleich Pri^dzyAki erkannte, 
dass dieselbe durch einen Flankenangriff unbedingt vernichtet 
werden könne. D^biAski schlug vor, die Division Gielgud 
nach Lithauen zu dirigieren (wo sie übrigens, nach der Meinung 
Pr^dzynski's auch zu Grunde gehen musste), und trug sich an, 
jKTsönlich mit der 2. posenschen Escadron Gielgud diesen Auftrag 
zu tiberbringen. Er erhielt noch am Abende den schriftlichen Auf- 
trag für Gielgud, „gemäß der mündlichen Instruction, welche ihm 
DcjbiAski überbringe, nach Lithauen abzumarschieren," und rückte, 
mit der posenschen Escadron um Mittemacht ab. ^35) Skrzynecki 
der bisher Herr seiner selbst geblieben war, verfiel gänzlich in 
Kleinmuth, und begab sich nach dem Kriegsrathe mit Pr^dzyfiski 
nach Warschau ; er hielt die Sache Polens fiir vollständig verloren. 

Die Schlacht von Ostrol^ka war beiden Gegnern theuer zu 
stehen gekommen. Die russische Armee hatte an Todten und 
Verwundeten 172 Ofiiciere und 4700 Mann verloren,**) die Polen 



*) Dabei sagte er: „Messieurs! La bataille a ^t^ honteuse, mais Thon- 
neur nous ordonne de nous ensevelir ici, et de De pas c^der.*' Dann erklärte er, 
er wolle durch 40 Geschütze, die er gegenüber der Brücke aufstelle, die russi- 
sche Cavallerie aufhalten. ^3*) 

♦*) Siehe Anhang XVI. 
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hatten nach ihren eigenen Angaben — 255 Officiere und gegen 
9000 Mann, hievon 2100 Mann an Gefangenen eingebüßt; überdies 
hatten sie 3 Greschütze verloren. Die polnische Infanterie ward 
also um die Hälfte ihrer Officiere, und tun ein Drittel der Mann- 
schaft reduciert, was die früher gemachte Behauptung von ihrer 
Zerrüttung vollauf bestätigt. 

Nach dem Kriegsrathe bestieg Skrzynecki mit Prj^dzyÄski 
seine Equipage, und schrieb von der ersten Reise-Station an die 
Regierung, dass alles verloren sei. Unterwegs presste er unter 
beständigen Thränen die Worte: „Finis Poloniae! — Wir haben 
die Schlacht schimpflich verloren" ^— heraus. ^^) 

Der Rückzug der Polen wurde in der Nacht angetreten, 
wobei sie unter dem Schutze der Dunkelheit auf den sumpfigen 
Nebenwegen über Kruki und Nakly nach R o i a n zu gelangen 
suchten. Gegen Mitternacht rückte das 2. Uhlanen-Regiment an 
der Queue der Armee ab. Um 2 Uhr nachts erhielt Graf Toll die 
Meldung, dass beim Gegner ein großer Lärm vernehmbar sei; 
er weckte den Marschall, meldete ihm, dass der Gegner den Rück- 
zug angetreten habe, und stellte ihm die Nothwendigkeit der Ver- 
folgung vor; Dibicz gieng jedoch darauf nicht ein, da er es für un- 
erlässUch hielt, vorerst die Verpflegung der Armee zu organisieren. 
Bei Tagesanbruch des 15. Mai waren die Polen bereits außer Sicht; 
nun erst sandte ihnen Dibicz den Oberst Kostin mit den Kosaken- 
Regimentern Borisow und Sekretow auf dem rechten, den 
Greneral Pilar mit dem Regimente Ataman auf dem Hnken Narew- 
Ufer, nach. Der Marschall wollte vor allem anderen erfahren, ob 
sich die Division Gielgud aus Lomiia mit Skrzynecki vereinigt 
habe, zu welchem Zwecke er den General Olferiew mit der 
1. leichten Brigade der Garde-Cavallerie-Division und 2 Geschützen 
nach Miastkowo dirigierte. Es wurde constatiert, dass GieJgud 
noch am 14. Mai an Ort und Stelle war, und erst am 15. zeitlich 
früh auf dem rechten Narew-Ufer nach Chludnie abmarachieii; 
sei. Andererseits meldeten die Kosaken vom rechten Narew-Ufer, 
dass ein polnischer Train-Theil von Ostroieka nach Myszeniec 
marschiere, was den Marschall auf die Vemiuthung brachte, dass 
Gielgud dorthin zu gelangen trachte. Dibicz beschloss daher, ein 
starkes Detachement entlang der Rosoga vorzuschieben, um 
Gielgud den Weg nach der Wojewodschaft Block zu verlegen; 
Olferiew aber erhielt den Befehl, tomÄa zu besetzen. Dann wurde 
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— jedoch erst gegen Mittag — auf der Chaussee nach Roian 
die Vorhut unter Witt in Bewegung gesetzt; sie bestand aus der 
1. Grenadier-Division (9^/, Bataillone)^ 1/2 Sappeur-Bataillon, der 
1. Brigade der 3. Uhlanen-Division (Regimenter Ukraine und 
Nowoarchangelsk) und dem Lubenski'schen Hussaren-Regimente, 
zusammen 7000 Mann und 16 Geschütze. Graf Witt gieng äußerst 
langsam vor; er nächtigte in Noiewo, und erreichte am 16. Mai 
Sieluö, 4 Werst vor Roian. Die Kosaken erreichten die Orzyca, 
von wo die Polen, nachdem sie am 15. genächtigt hatten^ erst um 
9 Uhr früh des 16. abrückten. Ihre Nachhut, bestehend aus einigen 
schwachen Bataillonen, 1 Uhlanen-Regimente und 4 Geschützen, 
gelangte an diesem Tage nur bis Puttusk. Am 17. Mai setzten 
die Polen bei Sierock über den Bug, und gelangten nach 
Praga. Die Kosaken waren am 16. Mai in Kleszewo, und 
erreichten am 17. abends — über Pultusk und Sierock Zegrze, 
wo sie die Brücken über den Bug — Narew bereits zerstört vor- 
fanden. Pilar gelangte an diesem Tage nach Wyszköw. Graf 
Witt rückte so saumselig nach, dass er erst am 19. Mai, also nach 
5-tägigem Marsche in Puttusk eintraf. (Die Distanz von Ostrot^ka 
naxih Puttusk beträgt 55 Werst). Nach Witt wurde am 18. Mai 
Szachowskoi mit der 2. Grenadier Division und der 2. Brigade 
der 3. Kürassier-Division in Marsch gesetzt; mit dem Gros blieb 
Dibicz bis 20. Mai in Ostrol^ka. 

Die Umstände, welche Dibicz — nach seiner eigenen An- 
sicht — abhielten, die polnische Armee unaufhaltsam und energisch 
zu verfolgen, waren folgende. Vor allem anderen war er durch 
Mangel an Verpflegung aufgehalten. l)ie Landesmittel waren in 
Polen an und fllr sich nicht bedeutend, damals aber überdies 
schon stark verbraucht; da die Bewohner den Russen übel gesinnt 
w^aren, konnte man bei einer raschen Bewegung der Armee ihren: 
tüglichen Verpflegsbedarf nicht aufbringen , indem . man keine 
Zeit fand, die Lebensmittel aus dem verhältnismäfiig großen 
Rayon zusammenzubringen. Die Armee führte fast gar keine Vor- 
räthe mit sich, denn die Trains standen zur Zeit des Bug-Uber- 
ganges der Armee — am 9. Mai — noch am Narew, und konnten 
letztere selbst bei der größten Beschleunigung nicht vor dem 
16. Mai erreichen; der 6-tägige Vorrath beim Manne war bereits 
aufgezehrt. Der nächste Transport, aus 675 Fuhrwerken und zwei 
Parks mit Hafer bestehend, verließ am 10., 11. und 12. Mai Brzei^, 
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nnd wnrde durch die Einwirkung ChJapowskie in Wysoko- 
Mazowieck aufgehalten. Die übrigen Staffel befanden sich entweder 
auf dem Ruck-Turnus^ oder waren in Verladung begriffen. Die 
Lomzaer Magazine existierten nicht mehr; es erübrigten also als 
Bächste Vorräthe diejenigen von Grodno und Skidel ; diese konnten 
aber auch nicht vor dem 19. Mai in Bewegung gesetzt werden. 
Femer hatte Dibicz keine sicheren Nachrichten über die Division 
Gielgud und deren Bestimmung. Endlich dürfte auch die Er- 
müdung der Truppen, die in einem 48-stündigen fast ununter- 
brochenen Marsche ihre äußersten Kräfte aufgeboten hatten, die 
Entschließungen des Marschalls beeinflusst haben, so dass er sich 
dem Rückzuge Skrzyneckis gegenüber passiv verhielt. Aber alles 
dies schloss — wie dies später nachgewiesen werden soll — die 
Möglichkeit einer unmittelbaren Verfolgung der polnischen Armee, 
wenn auch nicht mit allen Kräften, so doch wenigstens mittelst 
der zahlreich vorhandenen Cavallerie und reitenden Artillerie — 
nicht aus. Betreffs der Division Gielgud meldete Olferiew, wie schon 
erwähnt, aus Miastkowo, dass sie nach dem Abmärsche aus Lomza 
auf dem rechten Narew-Ufer gegen Chhidnie abgerückt sei. Um 
ihre Vereinigung mit den Hauptkräften zu verhindern, war das 
Corps Graf Pahlen, verstärkt durch eine Brigade der 3. Kürassier- 
Division, entlang der Rosoga gegen Myszeniec vorgeschoben worden. 
Pahlen gelangte bald zur Überzeugung, dass weder gegen Lomia, 
noch gegen Ostrol^ka polnische Truppen zwischen der Chaussee 
und der preußischen Grenze vorhanden seien ; die von den Kosaken 
constatierten Trains waren Verwundeten-Transporte, welche nach 
Chorzele rückten. Pahlen wurde daher am 18. Mai zurückgezogen, 
und es blieb nur das Hussaren-Regiment Siimy zur Beobachtung 
der Rosoga zurück. Nach der Besetzung Lomzas erfuhr Olferiew, 
dass Gielgud am Nachmittage des 15. von ChJudnie nach Stawiski, 
und weiter nach Szczuczyn abmarschiert sei. Er folgte ihm 
dahin, traf dort am 18. ein, und erfuhr, dass Gielgud am Vortage 
Sacken bei Rajgröd angegriffen und zum Rückzuge genöthigt 
habe; Olferiew konnte aber nicht ermitteln, wohin sich Gielgud 
(nach Kowno oder nach Grodno) gewendet habe. Die Direction, 
welche letzterer eingeschlagen hatte, machte den Marschall um 
Grodno besorgt; dort stand bloß je ein Bataillon des Regimeutes 
Archangelgorod und des 10. Jäger-Regimentes nebst IV2 Escadronen 
des Husßaren-Regimentes Erzherzog Ferdinand ; auch in der Nähe 
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befanden sich keine größeren AbtheQungen. Abgesehen von der 
wichtigen Lage hatte die Stadt auch als Depotpunkt große Be- 
deutung; es waren dort nicht nur ungeheure Verpflegsvorräthe 
angehäuft, sondern sie bildete auch das nächste Hauptdepot für die 
Ausrüstung der Armee. Aus diesem Grunde gab Dibicz dem 
General Knorring in Bielsk den Befehl, mit dem Leib-Garde podoli- 
schen Kürassier-, und dem Kaiser-Uhlanen-Regimente unverzüglich 
und mit größter Eile nach Grodno abzurücken, und in Biatystok 
zwei Infanterie- Bataillone an sich zu ziehen. Von Ostrot ^ka wurde 
Graf Kuruta mit den Leib-Garde-Hussaren-Regimentern Lithauen, 
Wolhynien und Grodno nebst 12 Geschützen nach Lomia vorge- 
schoben, damit -er im Bedarfsfalle über T y k o e i n und W a s i 1 k 6 w 
gleichfalls nach Grodno eilen könne. Im Vereine mit Sacken, 
Knorring und der Garnison von Grodno konnte Kuruta den Polen den 
Übergang über den Niemen verwehren, und, falls Gielgud Grodno 
schon besetzt haben sollte, ihn von dort abdrängen. Die dort an- 
gesammelten Vorräthe sollten — bis auf das Pulver — nicht ver- 
nichtet werden. Indem der Marschall für die Sicherung Grodnos 
in dieser Art vorgesorgt hatte, ließ er Wilna ganz aus dem Auge, 
da in dem dortigen Gouvernement genug Truppen standen; auch 
war hinreichend Zeit ftir den Fall vorhanden, als Gielgud an den 
unteren Niemen marschieren sollte. Olferiew hatte also den Auf- 
trag, die Polen nicht aus dem Auge zu verlieren. Am 20. Mai 
verließ Dibicz mit der Hauptarmee Ostroteka und besetzte die 
Geojend zwischen Pultusk, Golvmin und Makow.^*^) 

Verhalten Uminskis. 

Zum Schlüsse der Darstellung dieses Operations- Abschnittes 
erübrigt noch, der Thätigkeit Uminskis zu gedenken. Nach dem 
Treffen bei Jendrzejow am 1. Mai, beobachtete er mit drei Ca- 
vallerie-Regimentem die Russen am K o s t r z y ii, und blieb instruc- 
tionsgemäß mit seinem Gros bei D e b e w i e l k i e. Auf die Nachricht, 
dass Dibicz abmarschiert sei, sendete er ihm am 11. Mai zwei 
Abtheilungen nach; die eine, aus leichter Cavallerie gestehend, 
drang bis G r a n a und Drohiczyn vor, und nahm einige Trains 
und Gefangene weg; die andere — aus einer Infanterie- und einer 
Cavallerie -Brigade mit 16 Geschützen bestehend, rückte gegen 
Siedlec; dieses Detachement fand die Brücken über den Kostrzyn 
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a^rstört^ stellte eine derselben wieder her, und machte einen ver- 
geblichen Angriff auf das von Pahlen II besetzte Siedlec. Nachdem 
Umif^ski die russischen Befestigungen bei Sucha zerstört hatte^ 
blieb er mit seinem Detachement in einem Lager bei D^be wielkie, 
da er furchten musste, bei einer Offensiv-Operation durch Kreuz 
von Warschau abgetrennt zu werden. Hier wurde er unverhofft 
seines Commandos enthoben, und nach Warschau berufen. Man 
hatte von ihm mehr Energie erwartet; auch hatte sich der Ober- 
Commandant durch die AnzügUchkeiten , die sich Uminski im 
Verkehre mit ihm erlaubte, verletzt geftihlt 

Kritik der Schlacht von Ostrol^ka. 

Wenden wir uns nun zur Beurtheilung der Schlacht von 
Ostrol^ka, und verweilen wir zunächst bei dem Verhalten der 
Polen, so muss man vor allem den Fehler hervorheben, welchen 
Skrzynecki begieng, indem er Lubienski mit größeren Kräften am 
13. Mai auf dem linken Narew-Ufer zurückließ, was nur in dem 
Falle gerechtfeiügt gewesen wäre, wenn der polnische Ober- 
Commandant die Absicht und die Möglichkeit hatte, den Narew 
activ zu vertheidigen. überdies hat sich Skrzynecki durch die 
Detachierung Sierakowskis, und durch die Belassung der starken 
Division Gielgud in Lomza ganz unnöthigerweise geschwächt. 
Femer hatte sich der Ober-Commandant der polnischen Armee 
in seinen Berechnungen über das Eintreffen der nissischen Armee 
bei Ostrot^ka geirrt, und hatte deshalb — in völliger Sorglosig- 
keit — keinerlei Vorkehrungen zur Erleichterung des Rückzuges 
Lubienskis, und zur Zerstörung der Brücken, oder aber zu ihrer 
dauernden Behauptung getroffen (vorausgesetzt, dass das letztere 
überhaupt im Bereiche seiner Absichten lag). Am verhängnisvollsten 
waren aber für die polnische Armee die zusammenhanglosen An- 
griffe Ski'zyneckis am 14. Mai. Keines klaren Gedankens mehr 
fähige lieferte er seine Truppen nach und nach einem im ganzen 
bedeutend schwächeren Gegner aus. 

Schon die ersten vier russischen Grenadier-Bataillone, welche 
len Narew übersetzten, brachten den polnischeij Ober-Comman- 
lanten um seine Kaltblütigkeit; ohne alle Orientierung jagte er 
ron einer Briffade zur anderen, und beorderte sie nach einander 
um Kampfe. Von Mittag bis zum Ende der Schlacht wurden im 
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ganzen 14.500 Mann Infanterie seitens der Russen über den Narew 
gebracht. Mit dem Plnsse im Rücken, konnten sie weder frontal, 
noch in den Flanken Raum gewinnen, weshalb sie nicht geschlossen 
aufzutreten vermochten, sondern sich auf partielle Kämpfe, und 
überdies noch auf die Abwehr der polnischen Angriffe beschränken 
mussten. Die wiederholten Angriffe der 25.000 Mann starken pol- 
nischen Infanterie hatten den Vertheidiger im Laufe von sechs 
Stunden dermaßen erschüttert, dass derselbe keine einzige intacte 
Abtheilung, und schließlich auch kein Bataillon als Reserve mehr 
hatte. Es wurde schon früher der Gefechtsplan angeführt, welchen 
Pr^dzynski dem Ober-Commandanten vorschlug, und welchen) 
letzterer auch beistimmte ; er hätte auf Grund der völlig klaren 
Sachlage diese Entschlüsse nur ins Werk zu setzen gebraucht, 
allein auch dies gieng schon über seine Kräfte. Wie der polnische 
Schriftsteller Brzozowski meint, hätte Skrzynecki statt der succes- 
Hiven, brigadeweisen Angriffe seine ganze Artillerie — über 60 Ge- 
schütze — in einer Gefechtslinie vereinigen sollen, um die an der 
Übergangsstelle angehäuften russischen Truppen zu beschießen, 
und dieselben, nach entsprechender Wirkung der Artillerie, mit 
15 — 20 Bataillonen anzugreifen. Wenn Skrzynecki auch dies nicht 
wollte, so konnte er auf den Anhöhen bleiben, und die Russen 
gelassen erwarten, da dieselben auch in diesem Falle in der Ent- 
wicklung sehr beschränkt gewesen wären, und im Verlaufe der 
ersten Stunden unter dem polnischen Feuer sehr gelitten hätten, 
während die Polen auf den bewachsenen Höhen gute Deckung 
fanden. So hätten sich letztere leicht bis zum Eintreffen GieJguds 
behaupten können. Bei allem Heldenmuthe der russischen Infanterie 
und der mächtigen Wirkung ihrer zahlreichen Artillerie hätte die 
Katastrophe der Polen — wenn ihnen eine solche beschieden 
war — nicht solche Dimensionen, wie in Wirklichkeit angenommen. 
Was das Verhalten des Marschalls Dibicz anbelangt, so 
wurden schon früher jene Gründe auseinandergesetzt, welche ihn 
abhielten, nach der Übersetzung bei Grana — indem er Lubieuski 
verfolgte — in Flanke und Rücken der polnischen Armee zu ge- 
langen, und welche ihn bestimmten, die zwar vorsichtigere, aber 
weniger Erfolg verheißende Richtung auf Zambrow einzuschlagen. 
Hier muss noch hinzugeftigt werden, dass seine schwankende 
Haltung und Unthätigkeit seit dem Eintreffen der Nachricht von 
dem Vormarsche bedeutender polnischer Kräfte gegen die Garde 
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zar Folge hittten, dass man keine Klarheit über die Situation, and 
keine Kenntnis über die Garde und die feindliche Armee erlangte ; 
die weitere selbstverständliche Consequenz war die Zaghaftigkeit 
in dem Entschlösse, sich vorläufig ttber WyBoko-Mazowieck mit 
der Garde zu vereinigen. AU der rassische Ober-Commandant 
spater von der Sorge um das Garde-Corps befreit war, entwickelte 
er hingegen wieder eine außerordentliche Energie im Einholen der 
feindlichen Armee. Dies gelingt ihm zwar, allein die forcierten 
Märsche haben zur Folge, dass sich die Marschcolonne der Armee 
erheblich verlängert, und dass die Trains zurückbleiben ; dies führt 
wiederum dazn, dass Dibicz bei Ostrol^ka im Augenblicke des 
Bedarfes keine genügende Truppen-Masse zur Hand hat, und den 
Kampf mit einem Theile seiner Kraft gegen einen überlegenen 
Gegner aufnehmen muss; nur die Fehler des Feindes, und namentr 
lieh der bewunderungswürdige Heroismus der Grenadiere haben 
ihm zum Siege verholfen. Da der Marschall seine Truppen nicht 
vollzählig zur Hand hatte, konnte er auch nicht rechtzeitig zur 
Offensive übergehen, und musste sich auf eine passive Abwehr 
beschränken. Die Entfernung der Trains von der Armee hinderte 
Dibicz, den glänzenden Sieg seiner Trappen entsprechend auszunützen ; 
wenn auch der Mangel an Verpflegung und die große Entfernung 
der Trains ein unüberwindliches Hindernis bildeten, die ganze 
Armee in Bewegung zu setzen, um dem Gegner den Todestoß zu 
versetzen, so ist es doch eine nicht zu rechtfertigende Unterlassung 
seitens des Ober-Commandanlen der russischen Armee, daüs er 
seine starke Cavallerie nicht energisch genug der polnischen Armee 
folgen Keß. Von allen Seiten erhielt er Nachrichten über den ver- 
zweifelten Zustand der polnischen Armee; es ist nicht schwer zu 
beurtheilen, was für Vortheile er aus einer ras<'hen Verfolgung des 
Gegners hätte ziehen können. 

Ein Generalstabß-Oflßcier, welcher mit den vorgeschobenen 
Kosaken marschiert war, meldete t**^) „Die polnische Armee ist 
nicht im Rückzuge, sondern auf der Flucht; der Train, sowie 
Ifi Geschütze wurden schon am 14. Mai abgeschoben. Um 3 Uhr 
nachts ist Skrzynecki mit einer Krakusen-Esj^adron in Rojtan ein- 
jetrofTen, und hat zwei Stunden dortselbst verweilt .... Hier in 
Roian hat sich ein Theil seiner Truppen gesammelt; als sich aber 
'ie beiden Kosaken-Regimenter auf der Mlynarka-Höhe, 4 Werst 
on Roian, seigten, wandte sich alles zur Flucht, in der Meinung, 
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dass die ganze russische Armee nachrücke. Zwei Uhlanen-Escadronen 
(die Trllmmer des 2. Regimentes) mit einer Schützen-Abtheilung 
und vier Geschützen deckten den Rückzug. Die Ortsbewohner 
geben zu, dass ihre Armee in heilloser Unordnung durchgezogen 
sei; die Soldaten lückten in Gruppen zu 3, 5 — 10 Mann ein; alles 
befand sich in vollkommener Auflösung, viele nahmen reißaus in 
die Wälder, kein einziges Regiment war geordnet. Allenthalben 
war Muthlosigkeit und Niedergeschlagenheit auf den Gesichtern 
zu lesen .... Erschöpfte und Kranke, selbst Verwundete ließ 
man auf der Straße liegen . . . ." Im Defile von Mfynarka war 
die Straße von Truppen und Trains derart überfüllt, dass man 
mehrere Stunden warten musste, um vorwärts zu kommen; die 
ganze Reserve- Artillerie blieb dort bis 15. Mai ohne Bedeckung, 
und erst später wurde sie von eigens hiezu bestimmten Truppen 
fortgeführt. 

Erst in Roisan gelang es der unermüdlichen Thätigkeit 
Lubieiiskis, einige Ordnung in die Truppen zu bringen. In Pultusk 
traf die Armee am 16. Mai ein, und bUeb einige Zeit stehen ; man 
erfuhr hier zum allgemeinen Erstaunen, dass man von den Russen 
nicht verfolgt werde. Hier übergab auch Skrzynecki das Ober- 
Commando an Lubienski, und begab sieh fUr seine Person nach 
Warschau. 

Alle diese Thatsachen zeigen zur Genüge: wenn auf Tolls 
Meldung vom Rückzuge des Gegners, statt zwei Kosaken-Regi- 
menter die ganze Cavallerie sammt der reitenden Artillerie nach- 
gesendet worden wäre, so hätte sie einen großen Theil der feind- 
lichen Truppen und ihre Anstalten von ihrer Rückzugslinie 
abschneiden können, wodurch der moralische Halt und die Wider- 
standskraft der polnischen Armee endgiltig gebrochen worden 
wäre. Dass Bedenken hinsichtlich der Verpflegung in diesem Falle 
von keinem Belange waren, ist selbstredend, weil die Cavallerie 
die Mittel zu ihrer Existenz, sei es bei den Bewohnern, oder in 
den eroberten feindhchen Vorräthen jedenfalls gefunden hätte; 
übrigens hat sich der Marschall selbst auch nicht durch diese 
Rücksicht leiten lassen, indem er zu Mittag den Grafen Witt 
allerdings nur mit einem Theile der Cavallerie, aber dafür auch 
mit einer Grenadier-Infanterie-Division vorschob. War dies an und 
filr sich schon zu spät, so muss man aber die fernere Verzögerung 
im Marsehe nur der Saumselifirkeit Witts zuschreiben. 
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Folgen der Schlacht von Ostrol^ka. 

Wenn man auch zwischen den Schlachten von Grochöw und 
Ostrol^ka viele Ähnlichkeiten hinsichtlich der Gefechtsführung 
und der unterlassenen Verfolgung des geschlagenen Feindes nach- 
weisen kann^ so hatte doch die Schlacht von Ostrol^ka im Gegen- 
satze zu jener von Grochöw sehr günstige Folgen für die Russen ; 
einerseits war sie den Polen sehr theuer zu stehen gekommen^ 
anderseits erleichterte sie den Russen die nächste Operation. Der 
Rückzug Gietguds, der anfangs den Anschein hatte, für ihn sehr 
günstig verlaufen zu sollen, führte thatsächUch zuia Untergänge 
seiner Division, ähnlich wie dies mit dem Detachement Dwemicki 
in Wolhynien der Fall gewesen war. Die polnische Armee, die 
schon vor der Schlacht von Ostrol^ka sehr geschwächt war, erlitt 
in derselben solche Verluste, und wurde moralisch und physisch 
so erschüttert, dass sie sich überhaupt gar nicht mehr erholen 
konnte. Vor dem Aufstande zählte sie 30.000 Mann ausgezeichneter 
Truppen, im Anfange der Operationen verstärkte sie sich durch 
die Einberufung von 20.000 ausgedienten Männern auf 50.000 Mann 
vorzüglich ausgebildeter, kriegstüchtiger Truppen (ohne den zahl- 
reichen Landsturm zu berücksichtigen). 

In der Schlacht von Grochöw bestanden die Streitkräfte der 
Polen, mit Ausnahme von drei neuangeworbenen Infanterie-Regi- 
mentern und einigen Reiterabtheilungen, durchgehends aus alten 
Truppen. Aber dieser Zustand dauerte nicht lange ; schon nach 
den ersten größeren Zusammenstößen wurden die alten Fußtruppen 
bis zu einem Drittel durch Rekruten ergänzt. Später, nach der 
Waffenstreckung Dwernickis, nach den Cholera- und Gefechts- 
verlusten wurden die alten Regimenter nicht allein nochmals durch 
Rekruten completiert, sondern auch mit neu formierten Truppen 
in höhere Verbände zusammengefasst. Während des Vormarsches 
gegen die Garde bestanden bereits sämmtliche Infanterie- und 
Cavallerie-Divisionen aus je zwei alten und zwei neuen Regimentern. 
Die polnische Armee von Ostrol^ka stand daher in Bezug auf 
iriegswert entschieden derjenigen nach, welche mit der russischen 
bmee bei Grochöw um den Sieg gerungen hatte. Bis zur Schlacht 
ron Ostrol^ka hatte diese neue Armee wenigstens ihr Selbstvertrauen 
nd das Vertrauen zur Führung bewahrt; nach der erlittenen 
Katastrophe jedoch mussten alle Träume von einem Siege über 
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die Russen schwinden; die Hoffnung, wi 
des Feldherm gesetzt hatte, machte völ 
die Armee hatte kein«n moralischen Hai 
die Polen bei Ostrol^ka ein: circa 9000 
lusten, ungefähr 11,000 Mann durch die A 
nahezu 1000 Mann, die mit Chtapowski i 
waren; in dieser Oesammtziffer (von 21. 
circa 10.000 Mann älterer Soldaten ; man 
gelichteten Reihen wieder mit Rekruten 
älteren Soldaten war aber, gleichwie der 
(20 mit Gietgud, 2 mit Chta]Hiwäki und 
unersetzhch. 

Der RUckzug nach Warächan, wo 
wieder herzustellen war, und wodurch 
Stück des eigenen TerritoriuniB Uberlass« 
Fehler bezeichnet werden. Besser wäre e 
dem rechten Narew-Ufer, gedeckt durch 
nacheinander am Oninlew, am <_>rz und 
konnte, zu sammeln, und sich unter i 
Modlin zu begeben, wo man leicht die ( 
konnte. Umiiiski koimle nach wie vo 
Rüdiger stehen bleiben. Dann, wenn der 
gehoben war, und man sich mit Chr; 
konnte man im Einklänge mit UmiAski die 
wieder ergreifen. Stand diese Armee de 
nach, 90 mussten dann die Polen eben 
keit verdoppeln, um die Russen in ihren 
Übergange zu hindern. Diese Absicht w, 
die großen Flusstransixirte aus Danzig, 
Schriftstücke bekannt geworden. ■''^) 
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Mittlerweile hatte die russische Hauptarmee folgende Situation 
angenommen: Mit dem rechten Fitigel bei Goly min, mit dem linken 
bei PuHusk und Kleszöw, mit dem Garde-Corps bei Maköw 
und Czerwonki. Graf Pahlen am rechten Flügel hatte 20 Ba- 
taillone, 20 EscadrOnen, 1 Kosaken-Regiment und 40 Geschütze. 
Als Postierung gegen Nasielsk und Nowe-Miasto hatte er 
3 Bataillone der 2. Infanterie-Division und das Hussaren-Regiment 
*Sumy mit 6 Geschützen nach Garnow vorgeschoben. Szachowskoi, 
am linken Flügel, hatte — einschließlich der Vorhut Graf Witt, 
19 Bataillone, 25 Escadronen, 2 Kosaken-Regimenter und 40 Gre- 
schütze. Vor ihm standen die Kosaken-Regimenter Sekretow bei 
Dzierzenina,und„Borisow"an derWkrabeiMokrzyna. Zuihrer 
Unterstützung waren die Uhlanen-Regimenter : „Nowoarchangd" 
nach Pokrzywnica, und „Ukraine" nach Winnica vorge- 
schoben. Die Garde bei Maköw und Czerwonki (wo auch die 
1. Kürassier-Division stand) war 18 Bataillone, 26 Escadronen und 
70 Geschütze stark. Die Gefechts-Artillerie-Reserve stand unter 
Bedeckung des Grenadier-Regiments Prinz Mecklenburg bei 
Szelkow; das Armee-Hauptquartier war in Kleszow. In 
()stro}<?ka war das 1. Jäger-Regiment, in Lomia die 1. Brigade 
der 1. Infanterie-Division mit 4 Geschützen und einer Kosaken- 
Sotnie zurückgeblieben. Zur Beobachtung des Raumes zwischen 
Bug und Narew stand bei Ostrchv ein fliegendes Detachement 
unter Pilar, bestehend aus 1 Division des Uhlanen-Regiments Nowo- 
archangel und 1 Kosaken- Sotnie ; in Brok stand — mit einem 
Posten in Nur — einstweilen das Kosaken-Regiment Ataman. 

Gleichzeitig mit der Vorrückung der Hauptarmee von Ostro- 
l<^ka nach Pultusk ti'at auch Kreuz seinen Abmarsch aus der 
Lubliner Wojewodschaft an. Am 23. Mai sammelte er seine 
Truppen (mit Ausnahme der 2. reitenden Jäger-Division, und der 
Kosaken Regimenter Choperski und Kiriejew) gegen Brok, schob 
leichte Vortruppen unter Prinz Adam Würtemberg gegen Siero- 
komla vor, und marschierte am 24. nach RadzyA. Infolge 
der Ernennung Graf Pahlens II zum Commandanten der Reserve- 
Cavallerie der operierenden Armee, erhielt Kreuz das 2. Infanterie- 
Corps; es sollten daher die Truppen, welche er aus Lublin 
lierangeflihrt hatte, sich mit jenen an der Chaussee bei Siedlec ver- 
einigen, und hierauf unter seinem Commando über Ciechanowiec, 
Jedrzej(')w, Pyski und Ostroleka auf das rechte Narew-Ufer mar- 
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Murawiew folgen sollte. Der 3. Ötaffe 
Spitale mit dem Reserve-Materiale an 
und aus der Feld-Apotheke ; seine Bede< 
Bataillon und 1 combiniertes Uhlanen 
zeitig mit dem combinierten KUrassiei 
rung der 3. Uhlanen-Division eingetroffe 
nicht vor dem 30. Mai Brzeät verlaasei 
nach Briaiisk und Wysoko Mazowieck 

Kreuz sollte mit dem 2. Truppen-j 
linken Bug-Ufer bleiben, und Siedlet 
Dibiez hatte nümlicb die Absiebt, ilii 
Haupt- Armee au die untere Weichse 
beiden Eehellons des Corps Kreuz, circj 
Haupt-Armee auf 65.000 Mann gebracl 

Bei der Vorbereitung der Operatioi 
sorgte der Marschall auch fbr die t 
Operations-Raumes. Er besichtigte Sii 
1807 fierrUhrendeu Befestigungen, die a 
ZuBtande befanden. Aber es zeigte siel 
sächlich nur auf dem rechten Ufer ang 
Befestigung für die beabsichtigte Op< 
war; auf dem linken Ufer standen m 
erst verstärkt werden mussten, und w 
40 Geschützen und eine Besatzung ■ 
hätten; dabei gewährten sie keinen Vor 
Polen von Modlin aus die Befestigung 
Punkt wegen der Nähe Pragas und 
Depots nicht geeignet; endhch 3. war 
Bug-Ufers durch den Besitz von Sieroc 
oberhalb Wyszköw Furten vorhanden 
Gründen zog es Dibiez vor, £.omza z 
nur im demonstrativen Sinne so lange 

bei Puhusk stand. Der Genie-Chef General Den erhielt den Auf- 
trag, die Befestigung von £omia in einem solchen Umfange her- 
zustellen, dass zu ihrer Besatzung und Yertheidiguag 4 Uataillone 
und 24 Geschlltze ausreichten. Außerdem wurde zur Sicherung 
der Verbindungen von der unteren Weichsel mit Lomza, • sowie 
mit der Reichsgrenze hei Ostrof»;ka ein Brückenkopf mit 2 starken 
Batterien auf dem linken Narew-Ufer angelegt. 



iegs- Mailnah meu. 
5. Mai an VerpAege-Vorräthen in den 
isk, Wilna und Wolhynien, sowie im 
Czetwert Mehl, 35.200 Czetwert Z*ie- 
jn, 46.800 Czetwert Hafer, 78.600 Pud 
überdies waren noch in Polen (in 
iü^yrzec) 456 Czetwert Mehl, 6130 Czetwert Zwieback, 674 
Czetwert Graupen und 186 Czetwert Hafer vorhanden. Mithin 
befand sich der weitaus größte Theil der Vorrfithe außerhalb 
Polea's. Nach der Situation der Armee waren die nächsten 
größeren Vorräthe in GJrodno, mit 80.277 Czetwert Mehl, 26.759 
Czetwert Zwieback, 7822 Czetwert Graupen, 33.479 Czetwert 
Hafer, 61.818 Pud Heu und 252 Pud Stroh. AUe übrigen ob- 
erwähnten Depots enthielten weit geringere Vorrftthe, Dibicz traf 
die umfassendsten Maßnahmen, einerseits nm die Vorräthe im ali- 
gemeinen zu vennehren, andererseits um die vorhandenen den 
Truppen zuzuschieben. Abgesehen von diesen Vorkehrungen im 
Innern des Reiches und an der preußischen Grenze, waren die 
Vorsorgen des Marschalts vor allem darauf gerichtet, die Verwertung 
der an Ort und Stelle voriindlichen Ressourcen zu erleichtem, femer 
einen 12tägigen cnrrenten Vorralh zu schaffen, endHch die bedeu- 
tend reducierten Trains der Anuee wieder in Stand zu setzen. 
Die Vorkehrungen an der Grenze wurden sehr energisch in Angriff 
genommen. Zum Theile hatten Peuker und Tengoborski in Danzig, 
Thorn und Königeberg ungeheure Vorräthe aller Art angekauft, 
zum Theile wnrden solche aus Rnssland herangezogen, und entlang 
der Grenze deponiert. Die Schiffe dieser Transporte blieben an der 
Weichsel zur weiteren Verfügung des Marschalls. Von den im Innern 
des Reiches getroffenen Maßnahmen waren folgende zu erwähnen: 
1. Aut Antrag Witts, des Commandanten des (vor dein Kriege) 
im Gouvernement Cherson dislocierten 3. Reserve-Cavallerie-Corps, 
erbat sich Dibicz die kaiserliche Bewilligung, Ti.OOO Czetwert Hafer 
ans den Militär-Vorräthen das Gouvernements Cberson zu entlehnen, 
die zum Transporte erforderlichen Ochsen und Fuhrwerke bei den 
dortigen Ijandesbewohnern zu kaufen, und die Fuhrleute aus den 
in den nächsten Bezirken der Gouvernements Cherson, Jekateri- 
noslaw und Kiew zuständigen Rekruten des Jahrganges 1831 zu 
entnehmen; 2. die eingestellte Zufuhr von 27.90Ü Czetwert Pro- 
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viaiit und Fourage aus den ressourcenreichi 
Skidel nacii Brzc^- und" Bialystok wiede 
wurde der Bedarf an Fuhrwerken im Gou" 
geschrieben (2000 Fuhren stellte das Gebie 
(ür die Befördernng gezahlt wurde : pei 
oder Hafer und per Werst 2 Kopeken, 
2Va Kopeken. 3. Zur Vermehrung der Vi 
den Beamten Genette in der Umgebung v 
Gerste in thonlichst großer Menge, und oh 
gung der Preise seitens des Civil-Gouyemi 
4. muss erwähnt werden, dass das große m 
tlchlachtvieh aus Wolhynien und Podolien, 
Zwieback und 23.500 Czetwert Hafer um 
Wege nach Brzesi^ war. *) Was die Erleichl« 
der Landesmittel betritft. so erbat und erhi 
die Bewilligung, den bisher üblichen Modu 
neuen, fUr beide Theüe vor t heilhaften Gn 
und zwar: I. indem die Requisition gegt 
abgosi'liafft, namentlich aber die Truppen 
derselben enthoben wurden; 2. indem stat 
schrieben wurden, auf welchen die Pradm 
luv beiderseits entsprechende Preise abgei 
3. unabhüngig davon wurden, wegen des 
an Hartfutter, Kxpi-ess-Cümmissäre entsend< 
Lande anzukaufen hatten; 4. sobald die 
reiften, sollten dieselben gemäht, und gegen 
landesüblicher Preise aufgekauft werden, 
rungen versprachen um so melir Erfolg, als 
merklich auf Seite der Russen neigte, und 
Befehlshabern vorgeschriebenen zwangswe 
siih fiir die Bevölkerung immer drückende 
Der Marschall wandte aber sein Hi 
dass ein IStägiger currenter Vorrath ttlr die 
i'iri Marschmagazin für jenen Theil, welcher 
Fuhrwerken nicht unterbringen konnten, z 
Die HauptbezHgs(|uelle ftir Fuhrwerke hild' 

•) Dieses MagaztD bestand aus 6680 zweisi 
zweiBpinoiEen Pferdefuliren; ea marichierte über luck, und sollte mit der 
Tfile in den ersten Junitagen in Brzesi: einlrelTen. 



idno. Zur Bescliteunigung d 
ng der Befehl, in GVodno n« 
ch 29 größere Backöfen zu 
■ Producte auf dem Bobr bis 
ia, wurde im PaoUtwege ein 
den Aufladestelleii eingericht 
'ahrzeugeu, welche fiir die ] 
r vorhanden waren, wurden 
Erhebungen über den gewöl 
legen und auch zu ermitteln 
OQ ihrer Station aus auf de 
bis £ioin:ia, Ostroleka und I 
'szköw und Sierock machen li 
er Arme« erforderlichen Ful 
Lobnfuliren in den Qrenz- 
>U)st Polen zustande gebrach 

n für Munition. 
, 6, 8 und Theile des Parks 
waren, sowie jene Nr. 7 u 
etztere mit Hafer beladen, i 
is in CieehanQwiec geblieben 
;h Ostroi^ka zu rücken; dt 
*arks Nr. 25 befanden sich ii 
die Sicherheit im Lande gei 
arks Nr. 25 — welche 62 Ge 
Ften, dirigiert werden. Ein 
rie die 3. Divisionen waren 
len Parks war zum Zwecl 
)s Kreuz abgegangen. Die ge; 
^rtiIlerie-Reser\'e — 50 Gesch 
rmee vom Koslrzyi"! auf das 
neral Baron Rosen behufs An 
teilt. 

1 Pferden in der Schlacht vor 
1 gedeckt; aus ihren Munition 
re Munition. Im ganzen gab i 
obilen Parks 37.427 Geschos: 
'roße Gefechte mit Munition ve 



d) Sanitäre Vorkehrun^ren. 
Der Krankenstand bezifferte sich am 16. Mai : 
des Kriegsschauplatzes auf 20-749 Officiere nnd 
Spitälern des Hinteriandes anf 4539 Mann. Das T 
zur StandeszÜfer der Armee war also ein sehr hol 
beschlossen, Spitäler zn errichten: in Wladimi 
500 Mann, in Piösk fUr 1200 Mann, tind in Ostr 
Mann : dann die BelagsfAhigkeit bei den Spitälern in 
auf 1600, beziehungsweise 4000 Mann zu erweiter 
fftr Luck projectierte Spital ftlr 500 Mann sollte ii 
stellt werden. Es wurde anbefohlen, die kriegsd 
Mannschaft aus den Spitftlem auszuscheiden, und d 
dienste geeigneten Leute zur Completiemng der b< 
eingetheilten mobilen Invaliden-Compagnien zu ver 

Die letzten Anordnungen des Marschalls 
sein plötÄUclier Tod. 

Aus allem Bisherigen ist zu ersehen, dass Di 
Einleitungen znm raschen Abmärsche an die untei 
troffen hatte. Gleichzeitig mit der Concentriemuf 
ihrer Verpflegung, dem Munition s-Ersatze u. s. w. i 
Material fttr den Weichsel -Übergang besorgt. Der I 
Fittngof hatte alle Erfordernisse für den BrWckenscl 
und herzurichten. Der Marschall beabsichtigte nach 
beruhigender Nachrichten aus Lithauen, unverzüglii 
Weichsel abzumarschieren und — mit Basiening 
die Hauptoperation auf das linke Ufer dieses Flusf 
Aber nach Abwägung aller Verhältnisse, besonders 
Eintreffzeit der Reserve-Armee in den Gouvemera« 
Orodno, kam Dibicz zum Schlüsse, dass er den 1 
vor dem 20. Juni bewirken könne, was er auch dei 
Berichte vom 26. Mai meldete. 

Der Marschall beabsichtigte vorläufig, ani 
leichtes Detachement über Plock an die untere 
entsenden; die Aufgabe desselben sollte in Folgei 
l. durch Verbreitung von Aufrufen au das Volk eine 
Verkehr mit den Bewohnern, und pünktliche Bez 



Auf Grund der „ Bestimmungen uIkt dip ( 
großen operirrenden Armee" trat bis zur Err 
Über- Com mandanten der OroneraUtabs-Chef C 
Stelle. Am 30. Mai wurde das Hauptquartier 
PuHuak verlegt; am 1. Juni wurde dem ve 
Feldmarschall die letzte Ehre erwiesen und sei 
gleituug von 2 Escadronen des Kürassier- Regimei 
Preußen und 2 Geschütüen. einstweilen nach L 

angetreten hatte, muaste er in seinen Berichten doch zugf 
im besten Zustande, gut ausgerüstet, bei voller ITnlern 
Stolz über den eben erfochtenen glänzenden Sieg angeC 
Der Marschall stand eben vor der Peier des 29. 
tages der Schlacht von Kulewcza, weiche ihm den Siegesr 
eröffnet halte. — Am 38. klagte er über Unpässlichkeit, i 
Tag über h»iter, und man war in keiner Weisa um sei 
Gegen Abend machte er. wie gewöhnlich, einen Spazierg 
10 Uhr zu Bette; um 11 Uhr wurde er in einer dringt 
gelegenheit geweckt, und schien bei dieser Gelegenheit g, 
früh empfand er plölzlich Üblichkeiten, rief nach seJni 
aber, irgendwen. und sei es auch selbt den Arzt, zu ine 
früh versläriite sich das Übel: der nun herbeigerufen« 
kannte alle Symptome der heftigsten Cholera. Es wu: 
angewandt, endlich gelang es Sclitetel und seinen As: 
früh den Patienten einigermaßen zu beruhigen. Sich 
wendend, sagte er u. a. Folgeades: »Melden Sie Sr. M 
gesehen haben ^ sagen Sie ihm, dass ich gerne sterbe, 
tragenen Pflichten ehrenvoll gelöst habe, und weil ich zui 
bin. die Treue für meinen Herrseber durch den Tod besi 
UV« Uhr vormittags starb Dibicz. — Sein Leichnam wi 
nach Russland transportiert, nur sein Herz wurde in 
Leiche ruht in Petersburg, äuf dem protestantischen Fi 
Marschalls gab wieder zu den läppischen Gerüchten An 
giftet oder sei vergiftet worden. Niemals während des g 
Zuges war der Marschall so selbstzufrieden, wie nach C 
zweifellos gesichert, die Armee in vorzüglicher Verfassui 
über durch Orlow unterrichtet war. Folglich war kein 1 
morde vorhanden; was die andere Variante anbelangt, 
ebenso empörend als sinnlos. Wenn die russische Centraigewait mit aein 
Marschälle unzufrieden gewesen wäre und das Vertrauen zu ihm verloren hUte, 
30 nürde er ebenso sicher abgesetzt worden sein, wie dies beispielsweise bei 
dem famosen Helden des Jahres 1S12, FürsI Witg«nsteiD der Fall war, welcher 
die MoBTnungeD, die man im türkischen Feldzuge 18ä8 auf ihn gesetzt hatte. 
nicht zu rechtfertigen vermochte. 
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nientsi Wilna waren, wie schon ei-wälintj 
Händen der Rassen befanden sich nur d 
Kownoj wo sich übrigens die Haupträdelsl 
Bald hatte sich der Aufstand auch auf di 
Sweiiciany und Braclaw ausgedehnt, 
Widzy (im Bezirke Braciaw) infolge d< 
tiatzung unter dem energischen Obersten K 
geblieben war. ImGouvemement MiAsk bn 
»US, als in Samogitien ; die Verschwörer ve 
Monat März ruhig, aber gleich anfangs A) 
in den Bezirken Disna und Wilejka a 
sollten sich übrigens ihrer Erfolge dort nii 
dem Erscheinen Bolzenthals mit d 
Kosaken - Kegimente bei Wilejka (auf der 
/.erstoben die Banden, wobei eine, and z 
unter dem kriegserfahrenen (ehemals franzü 
szewski, nach Miadziot entkam, und 
schwer zugänglichen Stellung zwischen ^■ 
rasch auf 3000 Mann Infanterie und 300 F 
szewski besaß sogar Artillerie: eine anges 
zwei Vierpfünder, die noch seit der Zeit d 
graben waren, geschenkt ; zu diesen Viei 
zwei hölzerne, mit Eisenreifen beschlagene 
aber heim ersten Schusse barsten. 

Von den drei Städten Wilna, Kowni 
in den Händen der Russen befanden, hatte 
weitere Bedeutung; der Anschlag auf die 
hingen; Wilna dagegen hatte für die Lithi 
Bedeutung, als Warschau flir die Polen. Abj 
moralischen Eindrucke, welchen die Besitz 
die Bewohner des Landes geübt hätte, wä 
Mifem sehr nützlich gewesen, als sie sich < 
lür Kriegsmittel, wie Verpflegung, Waffe 
schlössen hätten; endlich konnte auch nur 
waltun gsbehürde aufgestellt werden. So vei 
ständischen ein Handstreich gegen Wilna 
wenig konnte man sich die Schwierigke 
;tOWt Jlann regulärer Trupjien besetzte i 
allem anderen war i-s iiotliwcndig einen Ol 



Scharen bei Meisagola (an der Wilkorair'er Straße, eraen Marsch 
von Wilna) versammeln ; die In Burgententrupps aus den Bezirken 
Swencianv und Braclaw hatten sich bei Niemenczyn, jene des 
Bezirkes Otmiany an der Minsker Straße zu concentrieren, die 
Streitkfafte der Bezirke Troki, Wilkomir nnd Poniewiei 
hatten sich bei Jewje (an der Straße nach Kowno) zu sammeln. 
So hoffte man, 16—20.000 Mann in einer Entfernung von 20—28 
Werst ringe um Wilna aufzustellen, um sodann je nach den Um- 
Btänden zu handeln. Zur Sicherung nach außen sollten die Kowno'er 
Insurgenten unter Prozor die Stadt Kowno beobachten, und die 
Wilija-Ühergänge decken; die Insurgenten von Wiikoniir hatten 
die von DUnaburg anmarschierenden Russen abzuhalten ; den 
Saraogiten fiel die gleiche Aufgabe in der Richtung von Kurland 
zQ. Jede Abtheilung hatte sich mit Proviant-Vorräthen für 14 Tage 
zu versehen, und flir die folgende Zeit Fuhrwerke herbeizuschaffen. 
Am 5. April setzte Zahiski mit den Abtheilungen von Troki 
und Poniewiei unter Ogiäski, Matusiewicz und Bilewicz 
bei Ü zahiski über die Wilija, und bezog gegen Abend eine 
Stellung unweit Jewje, bei Kowgany. Die dortigen Streitkräfte 
hezifferten sich (nach Wrotnowski) auf circa 3000 Mann, nämlich 
I.tO Reiter, 1000 mit Gewehren, und 2000 mit Sensen bewaffnete 
Männer. Chrapowicki entsendete am 6. April auf die Nachricht, 
dasB sich die Insurgenten in großer Zahl auf dem linken Wilija- 
Ufer sammeln, den eben aus Otmiany rückgekehrten Oberst 
Werzilin mit 300 Kosaken, 2 Compagnien des Bielozerski' sehen 
Regimentes und 2 Geschützen zur Kecognoscierung dahin. Als 
die Insurgenten erfuhren, dass die Russen nur wenige Werst 
w«t von ihnen — bei Owsianszyki — stehen, beschlossen sie 
-inen Angriff auf dieselben. Zainski und Przeciszewski rückten 
nit der Reiterei voraus, Bilewicz folgte mit dem Fußvolke nach, 
lie Kosaken bemerkten rechtzeitig die heransprengenden Reiter, 
ind zogen sich zurück, um dieselben dadurch bis zur Infanterie 
und Artillerie zu locken. Mit Gewehrfeuer und Kartätschen em- 
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pfangen, geriethen die Augreifer in Unordnu 
Flucht. Bilewicz besetzte mit seinen Fußtnipp 
Häuser und Riegen des Ortes, und eröffoett 
Gewelirfeuer. Werzilin, der nutzlose Verlua 
ließ die Gebäude in Brand stecken, worauf 
räumte, und sein Heil im Walde suchte. Die 
betrugen an Todten allein circa 120 Maan 
ganzen 6 Mann. Die Kosaken verfolgten 
bis zum Walde, wora\if Werzihn über Troki 
kehrte. Die entkomnhnnen Insurgentenfiihrei 
treffen noch einiger Abtheilungen bei Kowg 
einstweilen dortselbst zu halten, und eine Vorl 
vorzuschieben. Zu dieser Zeit trafen die fl 
unerfreulichen Nachrichten von dem Falle 
marsche des General Scbinnau, und der Niet 
Wyszkowaki bei Kormiotow (näcbst Ko 
Umstände bewogen die InsurgentenfUhrer, m 
angesammelten Streitmaseen — circa 7000 
12. April die Wilija zu überschreiten, und 
Szaty zurückzugehen; dort hoffte Zaiuski 
Generals LSchirman ein Ziel zu setzen. 

Viel geschickter benahmen sich die sai 
Der Anführer Staniewicz im Bezirke Ro 
allen Ernstes mit der Organisierung seiner 1 
Stellung von Kriegsvorräthen. Das meiste Ta 
krieg verrieth aber Jaeiewicz, der Anflil 
von Telszi; derselbe begriff recht gut, dass 
truppen weder eine Massenwirkung erzielet 
liefern könne, dass man sich folglich auf t 
schränken müsse. Darum zerlegte er sein 
ziemlich selbstständige Abtheilungen, welche 
dischen Grenze vertheilte; die Niederlage ein 
beeinänsste das Schicksal der übrigen nicht 
Commandanten fanden dann Gelegenheit, si 
mützeln — welchen sie übrigens bei ungü 
aus dem Wege gehen konnten — die Schu 
zumachen. Dem entsprechend stellte Jaeiewicz 
von Telszi 4 Abtheilungen, von Gorzdy 
Grenze"! bis Pikeli fbei Wiodau) auf; an d 
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sich zur Flucht wendete, und von den Küssen energisch 
wurde, worauf Rennenkampf wieder Dach Polaogen zurtlcl 
In gleicher Weise wurden auch die Übrigen Banden zen 
entsprechend der Tendenz ihres Verhaltens sammelten sie s 
ebenso rasch, als sie zerstreut wurden; die russischen ' 
im Lande waren eben zu ach wach, um etwas Entncht 
unternehmen zu künnen. 

Inmitten dieses Äufstandes versuchten die 3amo| 
Bauern, besonders die zu den Großgrundbesitzen nächst c 
iändischen Grenze gehörigen Landieute, nachdem sie ao 
Aufstände gereizt worden waren, für ihre eigenen Zwecke 
Waflen zu greifen ; sie kehrten ihren Hass gegen die Krei 
Ökonomen und Adeligen, von denen sie viel zu leiden 
raubend und mordend zogen sie gegen Telszi, um dort ihn 
Verwaltung zu errichten, Jaciewicz gelang es mit Not! 
fiäuberbandeu Herr zu werden; ihre Rädelsführer verfij 
Strafe, die Bauern wurden zum Theile entlassen, zum Thi 
Insurgentenbanden einverleibt. Von allen diesen Vorgängen 
die Russen nichts. 



Oflänslve der Russen. 

Die russischen Truppen erhielten endlich Verstärl 
durch welche sie zur Offensive beflthigt wurden. Am 12. 
April traf in W i 1 n a Fürst C h i l k o w mit dem 12. Jäger-Re 
und der 1. Uhlanen-Division ein, am 15. April langten in I 
die Generale Sulima und Malinowski mit dem Regimi 
doga, sowie Ofenberg mit der 2, Brigade der 1. Uhlanen-. 
und 12 Geschützen an. Für das Vorgehen gegen die Insurgen 
ein Plan aus Petersburg maßgebend, welcher darin bestan 
von dem Centralpunkte Wilna Abtheilungen nach versci 
Richtungen zu entsenden waren, um die wichtigsten Com 
tionen freizuhalten, und die Insurgenten mit kleinen bewi 
Colonnen zu verfolgen. Demgemäß hatte General Otros 
den Bezirk Oszmiany, sowie die Straßen nach Mifisk und 
zu decken. Fürst Chilkow hatte den Auftrag, die Verbind 
Petersburg über Widzy und Dilnabni^ herzustellen. Sulin 
nach Samogitieu abzugehen, die dortigen Bezirksstädte zu fa 
und durch Entsendung fliegender Colonnen die Ruhe wiei 
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n unter Werziliii, Kragelski etc. 
iten Umgebung Wilnas vom Gegner 
dieser Diversionen hatten die Ge- 
Hauptpunkte an der kurläudischen 
TeUzi zu besetzen, und die Auf- 
onneu zu verfolgen, 
troszczenko mit 1*/] Bataillonen des 
dron des Husaaren- Regiments Erz- 
litzen von Wilna ab; bald darauf 
setzte sieh auch Sckirman mit den Cadres des 7. und 8. Jäger- 
Regiments und 4 Geschützen in Bewegung. Jedes dieser Detache- 
ments war circa 1200 Mann stark. Auf die Kachricbt, dass die 
Insurgenten sich unter Prze/.dzielski in den Wäldern von 
Wiszniew sammeln, marschierte Otroszczenko dahin; am 
11. April schlug seine Vorhut die Bande zurllck, worauf sich diesu 
nach Rum wendete, um in den dortigen Wäldern und SUmpfen 
Schutz zu suchen. Durch das Uhlanen-Regiment GroOfllrst Michael 
Pawlowicz verstärkt, beschloss Otroszczenko, die Gegner von 
2 Seiten anzugreifen und zwar in der Direction der Straßen von 
Bakszta und Wolotjn. Hiezu ließ er Sewastianow mit 
2 Compagnien, t Uhlanen-Escadron und 2 Geschützen Über WoloJiyn 
vorgehen, während ein Theil der Uhlanen und Kosaken den 
Insni^nten den Weg nach Bakszta verlegen sollte. Sewastianow 
grifiF bei Rum eine circa 2000 Mann starke Bande an, brachte 
ihr nahezu 100 Mann Verluste bei, und schlug den Rest nach 
kurzem Widerstände in die Flucht. Von den Haupt-RädelstUhrem 
des Auistandes in Oszmiany wurden einige gefangen genommen. 
Die Erhebung von Oszmiany hatte dadurch einen empfindlichen 
Schlag erhtten. 

Nachdem General Schirman kleine Posten auf den Straßen 
vorgeschoben hatte, marschierte er zunächst nach Poniewiez, 
wo er die gesetzliche Ordnung wieder herstellte, und die Rädels- 
flihrer und Geistlichen gefangen nahm, und hierauf nach Szawli, 
wo er den General-Gouverneur Pahlen erwartete, der mit einer 
zweiten Colonne von Mitau eintreffen sollte. Zaluski war von seiner 
Terunglückten Diversion auf Wilna nach Szadv riickgekehrt, 
und verfügte nun über 7000 Mann; mit dieser Streitkraft ver- 
suchte er es, dem General Schirman den Wog nach Szawli zu 
verlegen, was ihm aber nicht gelang. 
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Baron Fahlen war von Mitau mit dei 
incnter der 4. Keserve-Infanterie-Division, 
6 Geschützen, zusammen circa 6000 Mann al: 
er die Abtiieiinng Tyszkiewicz', hieran 
vereinigten Insurgenten von Szawli unter Cher 
bei Janiszek geschlagen hatte, vereinigte 
mit Schirman in Szawli, Dorthin rllckten i 
die Abtheilungen Fürst Chilkow und Sulim 
Richtungen her. Dem allgemeinen Plane entsi 
am 16. April mit dem 12. Jäger- und dei 
Sibirien nebst 8 Geschützen von Wilna ni 
gebrochen, und hatte am 17. April die Insu 
Wilna bei Meiszagoli geschlagen; hinraul 
Gedroicy, Maliaty, Lubonary und 
Swenciany, wo er am 24. eintraf. Am 
Bortkiewicz mit den besser bewaffneten J 
lassen, und sich zur Vereinigung mit den Ir 
nach L u z k i gewendet. Cliilkow, in Swencis 
aufgehalten benutzte die nächste Zeit, um d 
nacli Dilnaburg mittelst Posten von 20 — ; 
und die allgemeine Ordnung wieder herzustt 

Öulima, Malinowski und Ofeuberg wai 
dem Infantcrie-Regimente Ladoga, 2 Uhlai 
12 lieschützenvon Kowno nach Keidany rai 
Tage versuchten die Insurgenten unter Pi 
Ofenbergs llber die Niewlaia zu verhindern, : 
zerstörten ; aber bis zum Abende gelang es de 
unter dem Feuer der eingenisteten Insurgen 
zu machen, worauf letztere abzogen. Auch 
nach Szawli raarschieit, um von Schirman 
rai gebrachten, Air die Hauptarmec bestimm 
mit Kriegs- Von'äthen zu übernehmen. Auf ä 
Annäherung der Russen befahl Zaluski, da 
sagoly zurückgehe, um den Bewegungen di 
er selbst sammelte seine Kräfte bei Smilgi 
und Szadowo), und marschierte dann nach I 
dem Abmärsche Schirman's die vollständigst 
Auf die Nachricht, dass General Sulima 
Zaluski nach .Smilgi, hierauf — mit 7000 Man 
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um im Falle eines Missgeschickes nach Rossieny zu gehen, 
welcher Ort von den Russen noch frei war. Am 21. April 
bivouakierte er beim M. H. Przystowiany, einige Werst von 
der großen Straße nach Szadowo; Prozor lagerte mit den Insur- 
genten von Kowno und Troki hinter Zaluski bei Beisagoly. 
Am 22, April stieß Sulima auf die Nachhut Zaluski's, warf die- 
selbe, und griff sofort dessen Haupttruppe an; diese stand hinter 
Przystowiany. Nach einem kurzen Geplänkel rückte Sulima an 
der Spitze des Regimentes Ladoga gegen das Centrum der feind- 
lichen Stellung vor, während Ofenberg mit den Uhlanen die (400 
Reiter starke) Cavallerie Przeciszewskis am linken Flügel atta- 
quierte. Nach kurzem Kampfe ergriffen die Insurgenten insgesammt 
die Flucht; die Uhlanen folgten ihnen auf der Ferse; erst bei 
Beisagoly gelang es Prozor, am Walde beiderseits der Straße 
mit den Schützen festen Fuß zu fassen, deren Feuer die Uhlanen 
zum Stehen brachte. Die Insurgenten hatten beträchtliche Verluste 
erlitten, einige ihrer Führer waren gefallen. Nach kurzer Rast 
bei Beisagoly marschierte Zaluski mit dem Reste von 5000 Mann 
nach Rosieny, wo er am 23. April eintraf. Hier brach unter den 
Anführern Uneinigkeit aus. Staniewicz äußerte seine Unzufrieden- 
heit darüber, dass Zatuski durch seinen Marsch nach Rossienv die 
russischen Truppen dahingezogen habe ; er rieth, „auf den albernen 
Traum von großen Schlachten" zu verzichten, sich im Gegentheile 
zu zersteuen, um mit kleinen Abtheilungen — nach Art der spani- 
schen Guerillas — den Krieg in der engeren Heimat zu führen, 
und den Russen dadurch Verleo^enlieiten zu bereiten. Damit war 
die Mehrzahl der Anführer einverstanden, woraufhin Zaluski seine 
Würde als Ober-Commandant niederlegen musste. Die einzelnen 
Abtheilungen zogen nach ihren Bezirken ab, wo sie heil ankamen, 
da Sulima seiner Instruction entsprechend nach dem Gefechte bei 
Przystowiany nach Szawli zurückkehrte, wo er am 26. April 
eintraf. 

Dort waren — einschließlich des Detachements Bartolomej 
circa 7000 Mann mit der Bestimmung coneentriert, in den 3 samo- 
gitischen Bezirken die Ordnung wieder herzustellen. Zu diesem 
Zwecke giengen die Russen in 3 Directionen vor; Sulima escor- 
tierte mit der Hälfte seiner Abtheilung den oberwähnten Trans- 
port nach Kowno ; Malinowski und Ofenberg marschierten mit der 
anderen Hälfte nach Rossieny; in Szawli blieb eine Besatzung von 

7 
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600 Mann und 2 (Teschützen, — Pahlen marschi 
von Szawli ab, detachierte den Oberst Chowei 
and schlug am 30. April die Insurgenten von 
Stadt, besetzte dieselbe, und stellte die Ordnung 
das gleiche erfolgte auch nach einem ScharmUtz« 
1. Mai vereinigte sieh Pahlen mit Chowen bei PI 
Absieht, nach Polangen, in den Rücken der Hauj 
genten von Telszi, zu dringen, wo um diese Ze 
menstöße erfolgten ; er kam jedoch zu spät. 
Polangen — eines nach Ansicht der Polen n 
wichtigen Punktes, war schon lange entschied« 
zog Jacewiez den größten Theil seiner Kräfte 
und Kretingen, und verstärkte sich durch 
herbeigeschaffte Vierpfünder. Die zusammengezogc 
bezifferte sich auf circa 400Ü Mann, wovon fa 
Gewehren bewaffnet, gut ausgebildet und beklei 
waren circa 1000 Mann unter Kalinowski und 
Kretingen, der Rest in Dorbiany. In der Absic 
27. anzugi-eifen, erfuhren die Insurgenten, dass 
von U Richtungen her im Anmärsche seien. J 
400 Mann in dem Gehölze vor der Stadt mit di 
nächsten Abtheilung der Russen, die von der B: 
her anmarschierten, entgegenzutreten ; Jacewiez sei 
der Truppen richtete sich in der Stadt zur Verthf 
Angriff der Russen von dieser Seite erfolgte untei 
Kurolesow. Dieser war mit dem Reserve-Bai 
ments Reval (200 Mann) und 1 Geschütze nach I 
Stärkung der dortigen Besatzung abgerückt, v 
Abmärsche Bartolomej's sehr geschwächt war. I 
von den Vorbereitungen der Insurgenten Kenntnis ( 
ihnen im Angriffe zuvorzukommen ; er verstäi'kte 
durch 60 Reiter, und befahl ihm, von der Brüct 
Dorbiany vorzugehen, während er selbst mit 40C 
90 Reiter) und 1 Geschütze von Polangen eb( 
Kurolesow gieng rasch vor, verdrängte den Vi 
Geholze, und wandte sich hierauf zur Stadt, wo € 
Krftfte Jacewiez' stieß. 

Nach einem heftigen Feuergefechte giengen 
Bajonnettanlaufc Ober und brachten die Insur 
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Weichen, sodass auch der aus der Stadt geschaflFte feindHche Train 
den Russen in die Hände zu fallen drohte; allein es gelang Jace- 
wicz, die Weichenden aufzuhalten und sie durch den Hinweis auf 
die geringe Zahl der Russen zum Gegenangriffe zu bewegen. So 
kam es noch einmal zum Kampfe, wobei Kurolesow ohne jede 
Unterstützung der ungeheuren Übermacht des Gegners erlag, worauf 
er sich kämpfend nach Polangen zurückzog. Inzwischen hatte. 
Rennenkampf auf dem Marsche nach Dorbiany bei Rudaicy ein 
Gefecht mit den nach Kretingen entsendeten Scharen unter Kali- 
nowski und Towtkiewicz zu bestehen ; nach einem längeren Kampfe 
schlug er sie in die Flucht. Auf die Nachricht, dass Kurolesow 
stark bedrängt sei, wandte sich Rennenkampf nach Hnks, wodurch 
er in Flanke und Rücken der Verfolger gelangte und dieselben zur 
Umkehr zwang. Beide Parteien kehrten hierauf in ihre früheren 
Stellungen zurück. Der Verlust der Russen betrug 50 Todte und 
Verwundete. 

Durch den Erfolg ermuthigt, bereiteten die Insurgenten einen 
großen Überfall auf Polangen vor; vorher ergänzten sie ihren 
Kriegsbedarf aus Womy und Retow. Der Angriff sollte in zwei 
Richtungen erfolgen : KaUnowski und Towtkiewicz von Kretingen, 
und Jacewicz mit der Hauptkraft von Dorbiany. Die Insurgenten 
giengen kühn gegen die zum Schutze von Polangen erbauten Be- 
festigungen vor, welche Rennenkampf mit allem, was er hatte, 
d. i, mit 800 Mann, besetzt hielt. Mehrere Angriffe der Insurgenten 
waren bereits abgewiesen, als Jacewicz die Nachricht erhielt, dass 
Pahlen mit bedeutenden Kräften gegen Telszi im Anzüge sei und 
dadurch seinen Rücken bedrohe. 

Hierauf Heß Jacewicz seine Truppen über Ki'etingen und 
Gorzdy bis zu den Wäldern von Retow zurückgehen. Die Aus- 
führung des bezüglichen Befehles wurde so überstürzt, dass Jacewicz 
am nächsten Tage (2. Mai) nur mühsam seine Truppen sammeln, 
ordnen und entlang der preußischen Grenze nach Tauroggen 
führen konnte ; die Schwierigkeit seiner Situation wurde noch durch 
die Nachricht erhöht, dass Schirman, von Pahlen aus Plungiany 
entsendet, auf Retow marschierte, um den Insurgenten von Telszi in 
den Rücken zu gelangen. Pahlen marschierte am 3. Mai nach 
Kretingen und trat mit Rennenkampf in Verbindung. Schirman 
traf bei Retow auf einige Banden, die er zersprengte; hierauf 
setzte er die dortige Pulvermühle in Brand, eroberte 8 (in Womy 
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gegossene) Geschütze und zerstörte alle Werkstätten. Dann folgte 
er den Insurgentenbanden nach Nowemiasto und Tauroggen, in 
dessen Umgebung Jacewicz mit seinen Truppen stand. Das Er- 
scheinen der Russen daselbst raichte allein hin, die Banden nach 
verschiedenen Richtungen zu vertreiben. Nachdem die Grefahr in 
dieser Richtung beseitigt erschien, wandte sich Schirman nach 
Jurburg gegen Staniewicz, dem er einen empfindlichen Schlag 
beibrachte. Einerseits durch Schirman, andrerseits durch Mali- 
nowski — schon seit Rosieny her — bedrängt, gerieth der Haupt- 
führer der Insurgenten in eine verzweifelte Lage; als ihn auch 
die Mehrzahl seiner Anhänger verließ, verschwand er in den 
Wäldern von Cytowiany, dem Hauptsammelpunkte der Flücht- 
linge. Nachdem sich auch Jacewicz dort einige Zeit verborgen ge- 
halten hatte, rückte er mit seinem kleinen Anhange (circa 130 Mann, 
wovon 30 Reiter) nach Rosieny, wo er eben zur Zeit eintraf, 
als Malinowski zur Verfolgung Staniewicz' aufbrach. Er traf dort 
Kalinowski und einige andere Freischärler. Auf die Nachricht von 
ihrem Anmärsche gegen Rosieny eilte Malinowski herbei und 
sprengte sie auseinander. Jacewicz flüchtete über die Dubisa nach 
Szydlow. Dort vergiTib er im Walde die 2 Geschütze, welche 
er bisher mit sich geflihrt hatte, und entließ seine Officiere mit der 
Weisung, sich in den Retower Wäldern neuerdings zu sammeln. 
Den meisten derselben gelang es, sich bis dorthin durchzuschlagen, 
sodass Jacewicz beim Eintreffen Gielgud's in Lithauen wieder über 
900 Mann verfligte. 

Malinowski zersprengte am 8. Mai die Schar des Staniewicz 
bei Erzwilk und gieng hierauf wieder nach Rosieny zurück; 
dann setzte er über die Dubisa, um den Wald von Cytowiany zu 
gewinnen. Das Durchsuchen desselben und Verjagen der darin 
verborgenen Insurgenten-Abtheilungen erforderte mehrere Tage. 
Schirman kehrte nach Telszi zurück und besetzte die wichtigsten 
Punkte mit Posten, wodurch er — im Vereine mit Rennenkampf — 
die Ordnung im Norden des Landes aufrecht erhielt. Die Linie 
dieser Posten lief von Polangen über Kretingen, Plungiany, Telszi 
und Szawli bis Janiszek; kleine fliegende Colonnen durchstreiften 
die Gegend nach allen Richtungen. In ähnlicher Weise hielten 
auch Sulima und Malinowski den Süden von Samogitien in Ge- 
horsam. Pallien kehrte, durch Märsche und Verfolgungen erschöpft, 
nach Riga zuiück. 
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llmählich ruhiger; die BauDm kehrten 
Qc Elemente, die den Aufstand weiter 
ir noch die Wälder und Stimpfe als 
lu dienten insbesondere die dichten 
irszany und Cytowiany. Von dort aus 
Insurgenten kleine Streifzüge. Wenn- 
leine nennenswerten Erfolge erzielteD, 
a hiemit aufgedrängte Art der Krieg- 
Überall von Freunden geJördert, mit 
sehen, waren die Insurgenten Hber die 
ast stets zur rechten Zeit informiert; 
inbekümmert um ihre Verbindungen, 
illenthalben ein sicheres Versteck zu 
ie Russen an bestimmte Punkte ge- 
)t-Couimunicationen sichern, und den 
.ebsetzen ; erreichten sie die Aufstän- 
dieselben nach kurzer Gegenwehr, um 
Punkte neuerdings zu sammeln. Dies 
, da sie als Eingeborene alle Wege, 
;nau kannten. Von einem Punkte zum 
in den anderen eilend, entkamen sie 
1er Russen, um sich im Rücken der- 
1. Die Schläge, die man gegen sie 
t Lufthiebe. Nur das Bewusstsein der 
sie eine ungeheure moralische Über- 
en und schlecht ausgebildeten Gegner 
ere Haltung bewahren und erhielt die 
jeder Zusammenstoß mit dem Gegner 
Aihi'en müsse. 

piisse im Westen des Landes, d. i. 
achc der Insurgenten im Osten, also 
ih nicht gtlnstiger. Nach der Ktickkehr 
n Bezirke Upita die vollste Anarchie, 
■en dafür sorgen, die Ordnung leidlich 
so sah es auch im Bezirke Wilkomir 
'. Spitze der Bewegung gestellt hatte, 
["roki und Kowno wirkten noch die 
sie den kleinen Krieg fortsetzten. In 
Swenciany und Braclaw wurde die 
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Ordnung durch Otroszczenko, Chilkow und Kachowski aufrecht 
erhalten. In den Bezirken Troki und Wilkomir betheiligten sich 
an der Pacificierung die Colonien russischer Razkolniks und 
Filipowcen (zusammen Burlaken genannt), welche sich noch 
unter König Sigismund August in dieser Gegend niedergelassen 
hatten. AnfilngUch verhielten sie sich passiv; als sie aber durch 
die Insurgenten bedrängt zu werden begannen, setzten sie sich 
nicht allein zur Wehr, sondern formierten auch kleine Abtheilungeii, 
und verfolgten sie auf das wirksamste. 

An der Ostgrenze wurden die stärksten bewaflfneten Lisur- 
gentenscharen von den Bezirken Wilejka, Swenciany und Disna 
aufgestellt. Die ersteren standen — wie schon erwähnt — unter 
Radziszewski bei Madziol, und beschlossen einen Angriff auf 
W i 1 e j k a. Die Reste der bei Rum geschlagenen Oszmianer 
Insurgenten hatten sich ihnen angeschlossen. Am 22. April drangen 
sie von zwei Seiten in die Stadt; tags vorher war dort General 
Safianow mit 2 schwachen Reserve-Bataillonen eingetroffen. Die- 
Russen sammelten sich rasch, ergriffen die Offensive, und jagten 
die Schar Radziszewskis in die Flucht ; letzterer wandte sich nach 
Gtuboko, um Anschluss an die Insurgenten von Disna zu 
suchen. Diese hatten ihrerseits am 26. April ihre Bezirksstadt über- 
fallen; die russische Besatzung zog sich nach einigen Schüssen 
zurück, aber drei Tage später traf hier Oberst Markow mit 3 Ba- 
taillcmen und 2 Geschützen ein, und besetzte neuerdings Disna. 
Die Aufstitndischen flohen nach Luiki, wo sich ihnen Bortkiewicz 
mit den Insurgenten von Swenciany anschloss, die vor Chilkow 
flohen. 

In Gluboko waren — einschließlich Radziszewski, der dort 
am 1. Mai eintraf, 5 — 6000 Insurgenten angesammelt. Inzwischen 
hatte General Saiianow, welcher Radziszewski bei Wilejka ge- 
schlagen hatte, 2 Uhlanen-Escadronen als Unterstützung erhalten, 
und den Marsch gegen den Feind angetreten. Es gelang ihm, 
Radziszewski am 3. Mai noch einmal zu schlagen, bevor noch die 
Insurgenten von Swenciany und Disna zu seiner Verstärkung ein- 
trafen; alle Abtheilungen wandten sich hierauf nach Luiki. An- 
gesichts des Vormarsches der Russen, namentlich der Reserve- 
Armee unter Graf Tolstoi, beschlossen die Insurgentenführer, nach 
dem Bezirke Wilkomir zu weichen, wo sie der Grenze näher 
waren. Zur Täuschunof des Gegners sollte eine besser bewaffnete 
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Abtheilung links von der Hauptmasse, eine andere Abtheilung zur 
Demonstration nach dem Bezirke Witebsk marschieren. Beide 
Colonnen rückten am 6. Mai von Luiki ab; die letztere überfiel 
Lepel, vertrieb das dortige Invaliden - Commando, und suchte 
dann den Aufstand in, das Gouvernement Witebsk zu verpflanzen; 
allein schon nach vier Tagen ward diese Abtheilung von einer 
Brigade der 4. Hussaren-Division unter General Kablukow um- 
zingelt, und vollständig geschlagen. Die andere Colonne — ca. 
2500 Mann stark — marschierte gedeckt und rasch nach Widzy, 
um in dem Räume zwischen Swenciany und Widzy nach Koczer- 
giszki zu gelangen; hier vertrieben die Insurgenten die 120 Jäger 
und 60 Uhlanen starke russische Besatzung, worauf sie nach 
Salaki weiter marschierten; am 11. Mai gelangten sie nach 
Wyiuny, wo sie mit den Insurgenten von Wilkomir in Ver- 
bindung traten. 

Dort gab es eine Menge kleiner gut bewaffneter, selbst 
ständig auftretender Scharen; jeder der drei vereinten Bezirke 
trachtete jedoch seinen eigenen Anführer an die Spitze der Be- 
wegung zu stellen I Nach langem Streite erhielt endlich Radzi- 
szewski das Commando über die Insurgenten von Wilejka, 
während jene, von Swenciany und Disna, die unter einander einig 
waren, ihre Reiterei Bortkiewicz, die Fußtruppen Brochocki 
anvertrauten; ihnen schlössen sich auch die „Verzweifelten" von 
Oszmiany an. Hierauf trennten sich die Scharen; Bortkiewicz und 
Brochocki marschierten am 12. Mai über Szymancy, Kupiszki 
nach Traszkuny, wo sie 8 Tage stehen blieben, bis sie von 
Gielgud am 29. Mai nach Zejmy herangezogen wurden. Radzi- 
szewski verfolgte einige Zeit den Fürsten Chilkow, verließ dann 
Swenciany, und marschierte über Kupiski, Kowarsk und Wilkomir 
nach Podszyrwinty, wo er den Auftrag erhielt, sich bei Cza- 
biszki dem Detachement ChJapowski anzuschließen. Am 1. Juni 
vereinigten sich beide Gruppen ; aus den Fußtruppen Radziszewskis 
wurde das 26. Infanterie-Regiment, aus der Reiterei das 12. Uhlanen- 
Regiment gebildet; die Fußtruppen der anderen zwei Bezirke 
wurden dem 19. Infanterie-Regimente einverleibt, während aus der 
Reiterei die TJhlanen-Regimenter Nr. 10 und 11 formiert wurden. 
Die Insurgenten von Troki, Wilkomir, Upita u. a. wurden in die 
Truppen Gietguds eingereiht ; alle diese Zuzüge brachten die 
Streitkraft Gielgud's auf 10—12.000 Mann. 
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Schließlich muss noch der Studenten von Wilna Erw^ähnung 
geschehen. Lange und vorsichtig erwarteten sie den Ausbruch der 
Erhebung in der Stadt selbst; schließlich formierten sie Abthei- 
lungen und bewaffneten sich mit den in Klöstern und Kirchen 
verborgen gehaltenen Waffen, um am Parteigängerkiiege theilzu- 
nehmen. Die ihnen entgegengesendete Abtheilung Kragelski brachte 
ihnen am 7. Mai im Walde von Rudniki eine Niederlage bei. 
Vier Tage später schlugen sie eine sie verfolgende Compagnie des 
Regimentes „Wilna", aber auf dem Marsche von Barbaryszki 
nach den Wäldern von Wosztartany wurden sie von Oberst 
Sewastianow eingeholt, und mit einem Verluste von 200 Mann 
vollständig geschlagen, Die Trümmer dieser Schar schlössen 
sich in der Folge CWapowski an. — Dies waren die Vorgänge im 
Gouvernement Wilna. ^*^) 

Ereignisse in der Bialowie^er Puszoza. 

Im Gouvernement Grodno war die revolutionäre Bewegung 
noch schwächer, weil die streitbare Jugend größtentheils nach dem 
nahen Polen geströmt war. Es bildete sich übrigens auch in diesem 
Gouvernement eine Verschwörung, an deren Spitze Kraskowski, 
der Privatsecretär des Civil-Gouvemeurs stand ; mehrere Edelleute 
seines Anhanges, die sich vor einer Entdeckung fllrchteten, wählten 
als Schauplatz ihrer Thätigkeit die RiatowieÄer Wälder, wo 
ein Schweizer — der Ober - Forstinspector Roncau — die Vor- 
bereitungen traf. 

Der Bialowiezer Urwald (an der Grenze des Gouvernements 
Grodno und des Gebietes von Bialystok) besteht aus Nadelholz 
untermischt mit Birken, und hat einen Umfang von 160 Weret 
bei einer Länge von 50 und einer Breite von 40 Werst. Obgleich 
ein abgetrennter Complex, bildet er eigentlich doch nur einen 
kleinen Theil der ungeheueren Waldzone, welche sich über ganz 
Lithauen erstreckt. Dieser Waldcomplex enthält der Hauptsache 
nach drei bewohnte Punkte, die nur einfache Niederlassungen 
bilden, und zwar: in der Mitte Bialowiei, im Nordosten 
Rudnia, und im Nordwesten Narewka; sie bilden zugleich die 
Knotenpunkte der durch den Wald führenden Wege. Diese Wege 
sind: 1. die große Straße von Süden nach Norden, nämlich von 
Kamieniec-litewsk über Bialowiez nach Rudnia, und weiter nach 
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Swislocz; 2. die Straße von Osten nach Westen von Szereszew 
nach Bialowiei:, und dann einerseits nach Narewka, andererseits 
über Gajnowszczyzna nach Bielsk; 3. gleichfalls von Osten nach 
Westen läuft der Weg von Ruiany über Gazeny einerseits nach 
Rudnia^ und andererseits über Masewo nach Narewka. Außer- 
dem gibt es noch eine Menge Fußwege, welche nur dem Forst- 
personale bekannt waren; es gibt aber auch Theile, welche 
noch kein menschlicher Fuß betreten hat. Am nördUchen Bande 
des Waldes fließt der Narew; in der Mitte des Waldes ent" 
springt die Narewka; die Lesna und Biala durchfließen den 
Wald nahe der Grenze. Der Boden besteht theils aus Sand 
und Lehm, theils aus Czernaziom (= „schwarze Erde"), 
nur Vi2 ^®^ Areals ist versumpft, aber dabei nicht ungangbar. 
Bis auf eine kleine Parcelle, welche Eigenthum des Grafen 
Tyszkiewicz war, gehörte der Wald zu den Krongütern. Er 
bildete ein vorzügliches Versteck für die Insurgenten, die von 
dorther die nach Brzeäc marschierenden Transporte zu überfallen 
pflegten. Die Zahl der Insurgenten stieg bald auf 800 — 1000; sie 
zerfielen in mehrere Abtheilungen; den Grundstock aller Scharen 
bildete das Forstpersonal. 

General Rosen, welcher erfuhr, dass die Edelleute der Um- 
gebung ihre nächtlichen Zusammenkünfte in Krynica (im öst- 
lichen Theile des Waldes) abhielten, sandte am 28. April den 
ObersÜieutenant Gorski mit 2 Escadronen des wolhynischen 
Uhlanen-Regimentes nach Szereszew. Als Kosen später die Nach- 
richt erhielt, dass im Walde große Vorbereitungen zum Aufstande 
getroffen werden, und dass sich die Edelleute und benachbarten 
Bauern dem Forstpersonale anschließen, sandte er am 1. Mai 
dem Oberstlieutenant Gorski eine Unterstützung von 3 Com- 
pagnien des Regimentes Murom, 1 Geschütz und 14 Kosaken 
unter Oberstlieutenant Sarabia. Letzterer traf am 4. Mai in 
BiatowieÄ ein, und fand diesen Ort von den Bewohnern verlassen; 
von hier marschierte er unverzüglich nach Krolewska-Altona, 
wo Nachrichten zufolge der Hauptsammelpunkt der Insurgenten 
/ar. Sarabia vertrieb sie von dort, wobei ihm das Lager mit 
''orräthen an Branntwein, Pulver und Wafien in die Hände fiel, 
u dieser Zeit wai' eben ein russischer Transport von 418 Fuhr- 
erken, der von Brzes6 nach Skidel marschierte, am Bache 
wozna im Walde überfallen und vernichtet worden, wobei sich 
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von den 53 Mann Bedeckung nur 28 retteti 
hievon Kenntnis hatt«> hielt seine Situation in] 
und zog eich nach Süden, auf Dmitrowic 
.die Überzeugung gewann, da£s die Insurgem 
er vorausgesetzt hatte, entsendete er am 
Linden mit dem Regimente ^ytomir, '/a 
Uhlanen und 2 Geschfltzen mit dem Befehle, 
Goraki und Sarabia aufzusuchen, den Wald 
directe Verbindung zwischen Brzeäc und 
Linden marschierte von Szestakow nach 
abermals eine Expedition nach Krölewska 
Hierauf wandte er sich nach Gajnowszcz 
muthet auf Cblapowski stieß. — So stände 
lithauischen Gouvernements, als GieJgud u 
eintrafen. 

Wie erinnerlich, war Chlapowski noch 
nische Armee bei Sniadowo stand, mit eini 
dem 1. Uhlanen-Kegiraente (500 Mann), 100 
Regimentes, 100 Officieren und Unterofficie 
und 2 Geschützen mit Bedienungsmannscha 
zusammen mit ca. 800 Mann zur Unteretiiti 
abgesendet worden. GemUß der Instruction, 
Revolutions-.Comite den Litthauem durch Cl 
hatte, sollten die Insurgenten bis zum Eini 
tenderer Verstärkungen aus Polen jedem g 
offenem Felde ausweichen; hingegen sollten a 
nisierung und Ausbildung der Truppen verwe 
jeden Preis die Ufer des baltischen Meeres z 
weil dort die Waffensendungen aus dem Ausla 
Vermöge seines Talentes und seiner C'harak 
Desiderius Chlapowski') zur Ausführung geft 
rigor Unternehmungen besonders berufen. D 
Aufti'äge wurde übrigens durch die momc 
russischen Armee begünstigt: das Garde-Cor 

*) Chtapowäki. ehemaliger OrdonDanzOrüciecNai 
Commandant in seiner Gnrde. gab seine glänzende 
darQber, dass er nicht zum Uherst heförderl wurdi 
Chlopicki nicht, dass dieser nichts zur Reahsierung 
heigetragen hatte. 
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Skrzynecki, und Dibicz mit der Hauptarmee noch in großer Ent- 
fernung. Mit viel Glllck erreichte er über J^drzejow und Czyiew 
die oflFene Gegend zwischen beiden russischen Armeegrupj^en, und 
ließ dort das Gerücht verbreiten, dass er nur die Vorhut eines 
starken Corps bilde. In der Nacht vom 9. auf den 10. Mai tiber- 
schritt er die polnische Grenze bei Mienia, marschierte nach 
Briansk*), entsendete dort berittene Sappeure zur Zerstörung 
der Narewbrücke auf der Biatystoker Straße, und rückte dann 
zur Vereinigung mit den Insurgenten über Bielsk nach der Bialo- 
wieier puszcza. Am 11. Mai stieß er bei Gajnowszczyzna 
auf General Linden, welcher an diesem Tage mit ca. 700 Mann 
und 2 Geschützen dort eingetroflfen war. Linden besetzte den Ort, 
und schob einen Beobachtungsposten (ungefilhr 1 Compagnie) auf 
dem Wege nach Narewka vor, welchem Orte er seine ganze Auf- 
merksamkeit zuwendete; in der Anmarschrichtung der polnischen 
Abtheilung erwartete er keinen Überfall. Aber die Uhlanen Chla- 
powskis näherten sich gedeckt dem Orte, brachen in Carriere 
ein, und hieben die spärliche Besatzung nieder. Linden sammelte 
rasch seine Abtheilung hinter dem Orte, wo er ins Kartätschen- 
feuer zweier polnischer Geschütze gerieth, und noch eine Attaque 
der polnischen Uhlanen zu bestehen hatte; der dritten Attaque 
konnte er nicht mehr widerstehen, und zog sich unter Verlust eines 
Geschützes in den Wald zurück. Sein Beobachtungsposten wurde 
vollständig abgeschnitten, und streckte die Waffen. Der Verlust 
Lindens betrug 200 Todte und Gefangene (7 Officiere) und 1 Ge- 
schütz. Linden wich nach BiatowieÄ, von wo aus er mit Sarabia 
und Gorski nach Szereszew zurückmarschierte. Chtapowski 
unternahm keine Verfolgung, sondern marschierte über Narewka 
und Masewo nach Rudnia, und von dort nach Swistocz. Auf 
diesem Marsche schlössen sich ihm mehrere Insurgentenscharen 
an. Um die Russen iiTC zu flüiren, demonstrierte er nach ver- 
schiedenen Richtungen, besonders gegen Stonim, wo der Cesa- 
rewicz Konstantin Pawlowicz stand; hierauf marschierte er über 
Wolkowisk nach Mosty, wo er am 17. Mai mittels Fahrzeugen 
►er den Niemen setzte. Dann näherte er sich in demonstrativer Ab- 



*> Dort fand er bedeutende Verpflegsvorrathe; der Magazinsvorstand 
aldele sich in seiner Einfalt beim polnischen General, und überreichte ihm 
>gar einen vorschriftsmäßigen Rapport über den Bestand des Magazines. 
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sieht Grodno, worauf er nach rechts umkehrte, und Tag und Nacht 
marschierend, L i d a überfiel. Der dort befindliche Hauptmann Ko- 
marnicki gieng mit 2 Compagnien des Reserve-Bataillons Wilna und 
2 Geschützen, bei Annäherung Chlapowskis auf der Wilnaer 
Straße zurück; im offenen Felde von der Reiterei Chtapowkis 
ereilt, streckte er nach km'zem Kampfe die Waflfen in der Nähe 
eines Waldes, der ihm die Möglichkeit geboten hätte, sich mit 
Ehren aus der Afikire zu ziehen, wie dies Oberstlieutenant Hafer- 
land that. Dieser (3fficier war mit einem Transporte von Recon- 
valescenten und den Pferden von 64 Reserve-Geschützen tags vor- 
her in Äirmuny eingetroffen, und schon in der Richtung auf Lida 
abmarschiert. Chtapowski wandte sich nach der Vernichtung 
Komarnickis gegen Haferland; allein dieser behauptete sich in 
einem Gehöfte mitten im Walde, und wies alle gegen sein neu- 
formiertes lithauisches Bataillon gerichteten Angriffe zurück. ChJa- 
powski musste nach beträchtlichen Verlusten vom Kampfe ab- 
lassen, worauf er sich über Myto nach Orany wandte. Chra- 
powicki hatte in Wilna keine verlässlichen Nachrichten über die 
Streitkraft Chtapowskis, es circulierten hierüber sehr übertriebene 
Gerüchte. Chrapowicki traf alle Anstalten zur Vertheidigung der 
Stadt, welche er aber als solche wegen ihrer Unzuverlässlichkeit 
aufzugeben bereit war, um bloß das von einem Walle umgebene 
Arsenal zu vertheidigen. Gleichzeitig ergieng an General Sulima 
der Befehl, von Wilkomir nach Wilna zu marschieren ; Otrosz- 
czenko erhielt den Auftrag, von Oszmiany nach Soleczniki 
zu rücken, die dortigen Posten einzuziehen, und den Gegner auf- 
zuhalten. Das Eintreffen der Meldung Haferlands verminderte die 
Besorgnisse Chrapowickis bedeutend. Nun befahl er Otroszczenko, 
Chlapowski aufzusuchen und zu schlagen. Mit über 1000 Mann 
Infanterie, 1 Uhlanen-Escadron, 400 Kosaken und 9 Geschützen 
brach Otroszczenko über T a s z u n y nach Ganuszyszki auf ; 
aber er hatte sich in seiner Rechnung geirrt, indem Chlapowski 
zu dieser Zeit bereits von Orany über UiogosA nach Stok- 
liszki, und dann weiter nach Ketowiszki abmarschiert war, 
wo er Oginski zu begegnen hoffte. Durch das Erscheinen Chla- 
powskis ermuthigt, erhoben sich die Lithauer neuerdings, indem 
sie in diesem General den Mann erblickten, der sie zum Siege 
führen sollte. Der (übrigens nicht theuer erkaufte) Ruhm Chta- 
powskis, sein blendendes Exterieur, der Anblick regulärer pol- 
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nischer Truppen — dies alles übte eine berauschende Wirkung 
auf die Lithauer. In Ketowiszki führte Oginski den Truppen 
Chtapowoskis circa 1000 Insurgenten und L60 Wilnaer Studenten 
zu, die den polnischen General mit jugendlichem Enthusiasmus 
begrüßten; bald schlössen sich ganze Scharen Aufständischer den 
polnischen Ankömmlingen an. ChJapowski erhielt von den Lithauem 
jedwede Unterstützung, sowie Nachrichten über die Russen. Die 
gehobene Stimmung sollte aber nicht lange anhalten. Der Hoch- 
muth Chlapowskis, sowie die Greringschätzung, niit welcher er und 
seine Truppen auf ihre „lithauischen Brüder" blickten, deren 
Banden ihnen als „Gesindel" galten, kühlte den ersten Enthu- 
siasmus der Lithauer rasch ab. Dessenungeachtet verstärkte sich 
CJhtapowski durch verschiedene Zuzüge bald auf 6000 Mann. Dies 
ermöglichte ihm die Formierung von 2 neuen Infanterie- und 
4 Cavallerie-Regimentern, nebst 1 Batterie mit 5 Geschützen. Mit 
Eifer betrieb er die Organisierung dieser Truppen in ^i^mory, 
von wo aus er sowohl Wilna als auch Kowno bedrohte, obwohl 
seine eigentliche Absicht darin bestand, Wilna zu umgehen, und 
über Mii^sk die Pripiätj-Sümpfe bei Mozyr zu gewinnen, wo sich 
gleichfalls eine Erhebung vorbereitete. Da erfuhr er unverhofft die 
Ankunft Gielguds. Obwohl er die Wichtigkeit seines Zusammen- 
wirkens mit diesem großen Detachement nicht verkannte, erwachte 
doch in ihm der Unmuth, einerseits weil er nun auf die Ehre der 
Befehlhaberschaft im Lande verzichten musste, andererseits aber, 
weil er sich einem General unterordnen sollte, welcher ihm geistig 
weit nachstand. ChJapowski schrieb an D^bii^ski, er möge Gietgud 
zum Marsche auf Wilna bewegen, damit er diesen bislang noch 
schwach vertheidigten Punkt angreife; dieses Schreiben hatte 
keine Wirkung. Gietgud setzte vielmehr weit im Westen — bei 
Gieigudyszki über den Niemen, und befahl Chiapowski, sich seinem 
Detachement anzuschließen ; vor allem aber citierte er ihn zu einer 
Berathung nach Kejdany.^*^) 

Aufstand in Podolien. 

(Siehe Beilage 22.) 

In Wolhynien und Podolien hatte Marschall Graf Sacken 
ach Vertreibung Dwemickis folgende Maßregeln getroffen; General 
Lüdiger hatte mit dem 4. Cavallerie-Corps, der 10. Infanterie- 
Hvision und 2 Kosaken-Regimentern die Bezirke Wladimir und 
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Kowel zwischen Bug und Styr zu besetzen, und die Grenze von 
Krylöw bis Wlodawa zu sichern; nebstdem hatte er Zamo86 zu 
beobachten, bis zu den Grenzen der Gouvernements Grodno und 
Mii^sk die Ruhe aufrecht zu erhalten, und mit der Hauptarmee in 
Verbindung zu bleiben. 

General Kaisarow sollte mit dem 3. Infanterie-Corps, welchem 
statt der 10. Infanterie-Division die 8. combinierte Brigade zu- 
getheilt war, und mit den 2 neuformierten Regimentern „Lublin" 
und Jäger Nr. 52 den Norden Wolhyniens vom Feinde säubern, 
und Rüdiger ablösen, falls dieser nach Zamo6^ abberufen würde. 
Endlich hatte General Roth, Commandant des in Bessarabien 
liegenden 5. Infanterie-Corps den Auftrag, mit der 18. Infanterie-^ 
und der 5. Uhlanen-Division die Ruhe und Ordnung in Podolien 
aufrecht zu erhalten. 

Während nun die ganze Aufmerksamkeit der Russen von 
den Vorgängen in Wolhynien absorbiert wurde, brach der Auf- 
stand im Gouvernement Podolien aus. 

Die Revolution in Warschau hatte auch die Erhebung eines 
Theiles des Adels und der Geistlichkeit in Podolien zur Folge, 
obgleich das vorherrschende Element der Bevölkerung, der Bauern- 
stand, der russischen Regierung treu blieb. Die Männer des Auf- 
standes bildeten ein geheimes Comite oder eine Junta, welche 
den Beschluss fasste, Truppen bis zur Stärke von 20.000 Mann 
aufzustellen. 

Als vorläufiger Schauplatz der Thätigkeit wurde der Raum 
zwischen dem Dniestr und Bug gewählt. Der Beginn der Er- 
hebung sollte auf den Zeitpunkt verlegt 'werden, als Nachrichten 
über Dwernicki einlaufen würden. Die Niederlage desselben bei 
Boremiel und seine Abdrängung nach Osterreich waren zwar 
geeignet, auf die Verschwörer ernüchternd einzuwirken, doch hatten 
sie ihre Pläne schon zu sehr enthüllt, um auf halbem Wege stehen 
bleiben zu können; sie beschlossen daher, den Abmarsch der 
russischen Truppen an die Grenze zur Inscenierung des Aufstandes 
zu benützen. Am 15. April sammelten drei Brüder, die reichen 
Sobanski, auf ihrem Gute Pietkowka bei Olgopol eine 
Schar von 250 Mann, mit w^elcher sie den ganzen Bezii'k durch- 
zogen, um Gesinnungsgenossen zu werben. Da keine russischen 
Truppen in der Nähe waren, stießen die Anführer nirgends auf 
Widerstand, so dass sich die Erhebung rasch fortpflanzte. Den 
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L Graf Rzewuski (seines 
Emir" genannt) und andere 
der Edeüente von Uszyca, 
.rgorod in der Hoffnung, 
statt dessen stieß er aber 
iew, der ihn mit einigen 
„ „ „,_ m. Von den übrigen An- 
führern sammelten sich der hochbetagte Kotyszko {der schon 
za Zeiten Koäciuszkus thätig war), Major Orlikowski u. a. in 
Gubniki (einem Dorfe im Bezirke Gaasio), wo der Beschluss 
gefasst wurde, die allgemeine Versammlung in Krasnoeelki 
(am Bug, unterhalb Gubniki) zu veranstalten, und von dort aus 
den Aufstand einzuleiten. 

In der That kaiben dort am 23. April alle Verschwörer mit 
ihren Scharen zusammen, hierunter die Brüder Soba^ski, Rzewuski, 
Jelowieki und dessen Sohn; die letztgenannten zwei Parteigänger 
brachten auch 3 schwedische Kanonen mit eigens für dieselben 
erzeugter Munition mit. Die Gesaramtheit der Bewaffneten betrug 
hier ca. 1200 Mann, wovon nahezu 1000 beritten waren ; diea 
waren ausnahmslos Aristokraten und Schlachzizen mit vorzüg- 
lichen Pferden, und guten Waffen (Piken, Säbeln, Pistolen, die 
Füßler mit Jagdgewehren). Zum Ober- Com man danten wurde der 
wackere, aber aller Autorität bare Greis Kolyszko, zu seinem 
Generalstabschef der gänzlich kriegsunkundige Major Orlikowski 
gewählt. Die ganze berittene Streitkraft wurde in 11 Escadronen 
gegliedert, welche die Cadres für die zukünftigen Kegimenter 
bilden soUten ; die Fußmannschaft formierte — abgesehen von den 
Sensenmännern — eine Abtheilung von löO Schützen, die 3 Ge- 
schütze Jelowickis bildeten die Artillerie. Zur Erhaltung der noch 
fehlenden Mannschaft wai' die durch Sammlung entstandene Kriegs- 
casse mit 60,000 polnischen Gulden (= 24.000 fl.) bestimmt. Am 
29. April marschierten die Insurgenten nach Granowo, einer 
Besitzung des Fürsten Czartoryski. Dort schlössen sieh ihnen noch 
zahlreiche Scharen (unter Zapolski, Potocki u. a.) an, welche aus 
ikala und UmaA kamen; hiedurch wuchs die Gesammtzahl auf 
.000 Mann, welche 17 Escadronen und 2 Schützen -Compagnien 
'ormierten; letztere hatten zum Theile sogar schon Gewehre mit 
tajonnetten. In Granowo wurde bis zum U. Mai geschmaust; 
ierauf legte man vor Kolyszko den Eid der Treue fllr den 
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künftigen König von Polen ab, und erhob den Führer zum Ober- 
Com'mandanten der im Süden operierenden polnischen Truppen. 
Am 2. Mai wurde nach Daszew, zwei Meilen von Granowo, 
abgerückt. Diesen an der Grenze von Podolien und der Ukraine 
gelegenen Ort beabsichtigte man zum Mittelpunkte der Thätigkeit 
zu machen ; von dort aus sollte auch gegen Kiew operiert werden ; 
gegebenenfalls sollte man in der für die Verwendung von 
Reiterraassen sehr geeigneten Ebene von Daszew den Kampf an- 
nehmen. 

Wie schon erwähnt, war Podolien und die Ukraine — mit 
Ausnahme von Punkten, wie Kiew, Kamieniec-podolsk — damals 
von den Russen nur äußerst schwach besetzt. In den Bezirks- 
städten befanden sich in der Regel nur kleine Gendarmerie- und 
Invaliden-Commanden, in einigen Punkten, wie Berdiczew und 
Machnowka standen die Depots der Reserve-Escadronen ; außerdem 
waren noch einige Bataillone in kleinen Partien im ganzen Rayon 
vertheilt. Eine Compagnie war eben von Bessarabien abmarschiert. 
In diesen höchst misslichen Verhältnissen wurde zur Unterdrückung 
des Aufstandes die Bug-Uhlanen- Division einberufen. Roth rückte 
in Eilmärschen heran. Er detachierte Szeremetiew mit 2 Uhlanen- 
Regimentern und 6 Geschützen nach Ladyiyn, während er 
selbst mit dem Uhlanen-Regimente Charkow und dem Jäger-Regi- 
mente Nr. 35 nebst 6 Geschützen aus der Gegend von Kamieniec- 
podolsk über Szargorod nach Olgopol und Krasnoselki 
eilte. Als er in Pietköwka erfuhr, dass die Insurgenten nach Gra- 
nowo marschiert seien, und dass General Reitern mit der Bug- 
Uhlanen-Division auf dem Wege nach Ladyzyn schon einige 
Werst vor Pietköwka eingetroffen sei, wendete er sich nach 
links, zog Reitern an sich, setzte auf der Furt von Ladyiyn über 
den Bug, und erreichte mit einem Gewaltmarsche in der Nacht 
auf den 2. Mai G aisin. Aul die Nachricht, dass die Insurgenten 
in Granowo stehen, schob Roth den General Sobolew mit 2 Ba- 
taillonen des 35. Jäger-Regimentes, 2 Geschützen und dem Uhlanen- 
Regimente Olwiopol auf der großen Straße gegen Granowo vor; 
er selbst rückte mit den Uhlanen-Regimentern Woznesensk (6 Es- 
cadronen), Charkow (4 Escadronen) und Odessa (6 Escadronen) 
nebst 4 reitenden Geschützen auf dem linken Sob-Ufer vor, um 
den Gegner vom rechten Flügel zu umgehen. Die Insurgenten 
ahnten die Nähe Roths nicht, sondern glaubten, dass ihnen nur 
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lern folge, und setzten in Unordnimg ihren 
T fort, wo sie gegen 10 Uhr vormittags des 
:g Nachhut — 3 Escadronea unter Pobie- 

Weret hinter dem Gros bei Gorodek, und 
; Kiewer Straße. Um 2 Uhr nachm. näherte 

ßotlis dem Orte Gorodek. An ihrer Tete 
ion des Uhlanen-Regimentes Odessa, 1^/, Werst 
en anderen 2 Divisionen und "i Geschützen, 
Ickwärts die anderen 2 Uhlanen-Kegim enter 
i dem Austritte aus Gorodek, einem ziemlich 
ile, wurde die russische Tete -Division von 
und geworfen; Roth emplieng die Verfolger 
, wodurch er dem Regiment« Odessa Zeit 

zu durchschreiten, und sich hnks, in der 
V zu entwickeln. Von Seite der Insurgenten 

Kanoncnschosa eine Escadron nach der an- 
bei, und entwickelte sich geschlossen vor Roth. 
er Aufständischen war eine dichte Infanterie- 
lann stark — mit 4 Geschützen vor der Front; 

Flügel (mit 3 Geschützen) waren in zwei 
rderlichen Intcrvalleu, frontal entwickelt. In- 
J hl anen- Regimenter Charkow und Woznesensk 
■an. Roth disponierte das ersfere der beiden 

linken Flügel, der geschlossenen Colonne 
;ern mit den Regimentern Woznesensk und 
entrum und den linken Flügel des Gegners; 
ufenthalt vor. Die Insurgenten fochten mit 
erneuerten, obwohl mehrmals zum Rückzuge 
ihre Angriffe. Bei einem derselben verloren 
den Führer Pobiedzinski, welcher fiel ; seine 
en Rückzug an. Der Stabschef Orlikowski, 
I wollten nochmals angi-eifen, wurden jedoch 
taszew gezwungen. Ihre Infanterie, die ohne 
blieb, wurde nun von den russischen Uhlanen 
Thcile niedergemetzelt, zum Theile gefangen 
erloren sie auch die übrigen 3 Geschütze. 
Ichtcnden mehr mit Artilleriefeuer, als mittels 
jteschütze waren auf der Straße aufgefahren; 
wickelten sich je 2 Escadronen, hinter diesen 
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weitere 2, und etwas weiter rechts 1 Escadron; dieser Gruppe 
folgten die übrigen Escadronen in einer Hauptcolonne. In solcher 
Marschordnung erreichte Roth das Städtchen^ in welchem die 
größte Bestürzung herrschte. 3 polnische Escadronen waren in 
Daszew geblieben; um die anderen Abtheilungen aufzuhalten; sie 
wurden aber zum Theile von den letzteren mitgerissen; der Rest 
bildete einen regellosen Haufen von 150 — 200 Mann^ der sich 
dem anrückenden General Roth plötzlich entgegenwarf. Mit ver- 
zweifeltem Muthe gieng diese kleine Schar direct auf die russischen 
Geschütze los, um welche sich ein erbittertes Handgemenge ent- 
spann. In der Front von 1 Escadron des Regimentes Charkow, 
in Flanke und Rücken von 2 Escadronen des Regimentes 
Woznesensk angegriflFen, wehrten sich die Polen mit wahrem 
Heldenmuthe, wobei sich die Brüder Sobaäski, Jelowicki und 
der 70jährige Borzecki u. a. durch besondere Tapferkeit her\-or- 
thaten. In diesem Kampfe fiel ein großer Theil des vornehmsten 
polnischen Adels. 

Die Insurgenten, die sich retten konnten, flohen nach Linzy; 
auch Kolyszko flüchtete sich in dieser Richtung. Die Nacht war 
hereingebrochen. Roth besetzte Daszew mit 1 Uhlanen-Regimente, 
mit dem anderen bezog er ein Bivouac hinter dem Orte. Das 
Gefecht von Daszew hatte der Bewegung im Süden mit einem- 
male einen empfindlichen Schlag versetzt. Die Insurgenten hatten 
ihre Artillerie, Kriegscassa, einen Theil des Trains, gegen 400 Ge- 
fangene, und eine große Zahl an Todten und Verwundeten ein- 
gebüßt. An eine Ausbreitung des Aufstandes war nicht mehr zu 
denken. Die Russen hatten 98 Todte und Verwundete, hierunter 
8 Officiere verloren. 

Die Ursachen, weshalb die Polen trotz ihrer verzweifelten 
Kampfeswuth und numerischen Überlegenheit unterlagen, bestanden 
in der großen Unordnung, die in ihrer Abtheilung herrschte, in 
dem durch die Schwäche Kolyszkos herbeigeftlhrten Mangel an 
einheitlicher Leitung, und in dem Auftreten kleiner Abtheilungen 
gegen die vereinigten Kräfte Roths. 

Während sich die versprengten Insurgenten in Linzy sammelten, 
und über ihr weiteres Verhalten berathschlagten, ließ ihnen General 
Roth volle Ruhe, und vergeudete mehrere Tage in Daszew mit 
dem Abfangen einzelner Insurgenten. Hierauf befahl er dem 
General Szeremetiew, mit 2 Uhlanen-Regimenteru nach Tywrow 
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anderen 2 Ühlanen-Regi- 
id Mezibuie vorgieng, 
Wolhynien zu versperren, 
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3 Reeer^-e-ElBcadronen der 
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Straße von Braclaw nach 
ächst nach Obodnoje um, 

en während des Jlarsches 
Courier mit Depeschen ab, 
Jzucki mit 2 Escadronen 
üt und Xie^in, und mit 
ie in Obodnoje einge- 
zu verlegen ; zur gleichen 
• Abtheilung. Ein kleines 
r strömendem Regen for- 
iäuäein, und griffen die 
r entschieden entgegen zu 
eileicht weil er auf den 
Ute — den Angreifer ste- 
»lle Salven giengen in die 
erlor, waren die Polen in 
edrungen ; die Mannschaft, 
. Säbeln zu greifen, und 
!n in großer Zahl nieder- 
!re Reiter warfen sich auf 
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die Artillerie, welche mit knapper Noth flinf Schüsse abgab, hieben 
die Bedienungsmannschaft nieder, und bemächtigten sich der Gre- 
schütze. Nur wenige von den Jägern vermochten sich durch Flucht 
zu retten. Szucki, der das Unheil verschuldet hatte, gerieth mit 
vielen Officieren und Mannschaften in Gefangenschaft. 

Hierauf rückten die Insurgenten nach Janow, wo sie ohne 
Unfall am 9. Mai eintrafen; von den Gefangenen, welche für sie 
eine Last bildeten, entließen sie die Mannschaften, nahmen aber 
den General und die Officiere mit. Von Jan6w beabsichtigten 
nach Bar zu gelangen, wo der Aufstand — einzelnen Ge- 
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rüchten zufolge — einen guten Verlauf nahm. Diese Nachricht 
erwies sich aber bald als falsch, was auf die Insurgenten sehr 
entmuthigend wirkte. Nun verließen sie schleunigst Janöw, brachen 
hinter sich die Brücken ab, und strebten auf Umwegen — Szere- 
metiew geschickt ausweichend — der galizischen Grenze zu. Am 
10. Mai erreichten sie eine Stellung bei Majdanek, unweit 
DeraÄnia, im Bezirke Leticzew. General Roth marschierte 
entsprechend seiner Absicht, die Insurgenten nicht nach Wolhynien 
übergelien zu lassen, von Janöw zur Umgehung ihrer rechten 
Flanke auf Chmelnik und Mezibuie, während Szeremetiew durch 
einen raschen Marsch von Tywrow ihnen den Weg nach Bar zu 
verlogen hatte. Während die Polen am 10. Mai bei Majdanek 
nächtigten, stand Roth nicht mehr weit von Leticzew, während 
Szeremetiew, der die Spur der Insurgenten wieder aufgefunden 
hatte, auf Majdanek vorgieng. 

Kaum waren die Insurgenten am 1 1 . Mai wieder aufgebrochen, 
als sich ihnen Szeremetiew im Rücken näherte. Ehe die Polen aus 
dem Wald-Defilö gelangen und sich kampfbereit machen konnten, 
setzten die russischen Uhlanen zur Attaque an, warfen die feind- 
liche Nachhut, nahmen einen Theib des Trains weg, und eroberten 
nach heftigem Kampfe die Kanonen Szuckis wieder zurück. Die 
Insurgenten hatten abermals eine empfindliche Niederlage erlitten; 
die Tapfersten unter ihnen, wie Borzecki, Jelowicki sen. u. a. 
waren gefallen; Orlikowski, der nun alles verloren gab, und unter 
d(*n Vorwürfen der Niederlage von Daszew ungemein litt, jagte 
nich eine Kugel durch den Kopf; viele andere wurden versprengt 
oder geriethen in Gefangenschaft. An Todten und Verwundeten 
allein hatten die Insurgenten 300 Mann verloren ; der Verlust der 
Russen betrug 110 Mann, hierunter 2 Officiere. 
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rten Ereigniasen war aucli im Bezirke 
iter dem verabschiedeten Lieutenaiit 
■ochen; seine gut bewaffnete Schar 
00 Mann, welche 2 Escadronen for- 
tnsurgenten auf Leticzew gelang aber 
oi-Commaudo in der Naclit vorher 
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er podolischen Insurgenten verpflanzte 
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Bevölkerung im ganzen bloß 5000 

ufstand in Wolhynien zu besprechen. 
le des Aufruhres vom Bezirks-Adels- 
:hwungen. Er erhielt aus dem Basi- 
und beschlagnahmte 60.000 Rubel 
r wuchs auf 500 Mann. Gleichzeitig 
smarschall des Bezirkes Radomy.sl, 
■ nach Czernobyl am Pripiätj. 
tianow rückte mit dem Regimente 
ieschützen, zunächst den Insurgenten 
jegeu, und schlug sie im Walde bei 
jchierte er nach Owrucz, wo eine 
leist gewaltsam von den Besitzern 
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herbeigesclileppte Gutsbauern angesammelt waren; vor der Stadt 
standen ca. 400 Mann, die nach wenigen Schüssen auseinander- 
Btoben. Sewastiariow besetzte hierauf ohne alle Mühe die Stadt. 
Hiedurch wurden nicht nur zahlreiche russische Gefangene und 
300 Recniten befreit, sondern auch ein von den Insurgenten ab- 
genommener Transport wieder zurückerobert. Nun wandte sich 
Sewastianow gegen Galecki, griff ihn unvermuthet an, und zer- 
streute seine Bande vollständig, wobei auch Galecki fiel; sein 
Anhang gerieth größtentheils in Grefangenschaft. 

Nur einer der dortigeij Scharen gelang es, glücklich nach 
Polen zu entkommen; dies wai* jene, die sich unweit Äy.tomir, 
2 Meilen von Czudnow unter dem ehemaligen polnischen Haupt- 
mann Karl Roiycki gebildet hatte. RoÄycki genoss einen guten 
militärischen Buf, welchen er in den folgenden Ereignissen auch 
rechtfertigte. Er bildete seine 130 Mann regelrecht aus, versah sie 
mit allem Nothwendigen, und beabsichtigte, sich mit Kotyszko zu 
vereinigen; zu diesem Zwecke setzte er unweit Janöw über den 
Bug; aber auf die Nachricht vom Schicksale Kolyszkos kehrte 
er um, um sich nach Polen durchzuschlagen. Unter geschicktem 
Demonstrieren gelangte er bis Krasnopole, in dessen Nähe er 
eine Compagnie des Regimentes Wellington, die ihm den Weg 
verlegen wollte, schlug. Unterwgs schloss sich ihm Worczel an, 
wodurch seine Schar um mehrere hundert Männer verstärkt 
wurde. Nachdem er den Styr übersetzt hatte, drang er in Eil- 
märschen durch Wälder und Sümpfe vor. Bei Uchanie durch- 
brach er des Nachts die Posten der Abtheilung Kaisarows, und 
erreichte am 29. Mai Z am 066, wo ihm Chzranowski die Hand 
reichte. Auf diesem langen Marsche überwand er öfters Gefahren, 
denen er sich vermöge seines Scharfsinnes und militärischen Ta- 
lentes jedesmal geschickt zu entziehen wusste. ^*^) 
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XL Capitel. 

Ereignisse bei der Haupt- Armee bis zum Eintreffen 

des Grafen Paskiewiez. 



Politische Kämpfe in Warschau. 

Die Schlacht von Ostrot^ka hatte mit ihrem unerwarteten 
Ausgange die Bevölkerung in Schrecken versetzt. An Stelle der 
Siegeß-Botschaften, mit denen Skrzynecki während seines zweck- 
losen Vormarsches gegen die Garde keineswegs gegeizt hatte, 
verbreitete sich mit einemmale die Nachricht, dass der Ober- 
Commandant ohne Truppen in Praga eingetroffen sei; nicht lange 
danach kamen die ersten Verwundeten-Transporte und Flüchtlinge 
an. Das hitzige, empfängliche Volk, welches noch vor kurzem 
dem stolzen Traume vom Eindringen in Russland bis zur Düna 
und zum Dniepr nachhieng, wurde mit einem Schlage kleinmüthig, 
und sah seine Hauptstadt dem siegreichen Feinde bereits in die 
Hände fallen. Skrzynecki lud nach seiner Ankxmft in Praga am 
16. Mai zwei einflussreiche Mitglieder des Reichsrathes zu sich, 
um ihnen die Lage der Dinge auseinanderzusetzen; hiebei be- 
schönigte und entstellte er die Thatsachen derart, dass die Schlacht 
von Ostrol^ka als unentschiedener Kampf erschien; er gab auch 
bedeutend kleinere "Verlustziffem an und versicherte, nicht ein 
einziges Geschütz verloren zu haben; die russische Armee hatte 
nach seinen Angaben den Versuch, die Polen aus ihrer Stellung 
zu vertreiben, mit einem Verluste von 12.000 Mann bezahlt; der- 
maßen reduciert könne sie den weiteren Vormarsch nicht wagen. 
Der Reichsrath, voll der Freude über diese überraschend trost- 
reichen Nachrichten, votierte dem Ober-Commandanten sein Ver- 
trauen. Um zu verhindern, dass der wahre Sachverhalt durch 
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Officiere bekannt werde, verbot Skrzynecki denselben, sich nach 
Warschau zu begeben; doch die Erzählungen der Verwundeten, 
die man nach Warschau zu bringen bemtißigt war, öfiheten dem 
PubUcum die Augen. 

Skrzynecki bot nun alles auf, um die Truppen- Verbände 
wieder herzustellen, und die gelichteten Reihen zu fUUen. Die 
Disciplin, welche in der polnischen Armee an und für sich schwach 
war, kam jetzt vollends ins Wanken. Die Bestimmungen der 
Felddienst-Ordnung wurden schließlich fast gar nicht mehr be- 
achtet; es wurde keine Marsch-Ordnung mehr eingehalten, fast 
kein Officier marschierte an seinem vorgeschriebenen Platze ; die 
meisten Infanterie -Officiere hatten sich beritten gemacht, und 
marschierten, wo es ihnen beliebte. Das Resultat war eine Unzahl 
Marodeurs bei allen Märschen. Was aber noch schlimmer war — 
das Gleiche wiederholte sich im Gefechte ; wer da wirklich kämpfte, 
konnte sich für einen freiwilligen Kämpfer beti'achten ; man konnte 
sich dem Gefechte ohne Gefahr einer Strafe entziehen. Infolge 
dessen verringerte sich bei vielen Truppenkörpem der streitbare 
Stand nicht unbedeutend. Trotzdem die Regimenter ergänzt worden 
waren, konnte man in einigen Divisionen, namentlich in der ersten, 
gegen Ende des Krieges bloß zwei Glieder formieren. In An- 
betracht dessen beschloss der Reichsrath, in jeder Wojewodschaft 
ein Infanterie-Regiment, in der Hauptstadt noch ein Bataillon auf- 
zustellen; da aber drei Wojewodschaften von den Russen voll- 
ständig besetzt waren, konnte man nur fünf Regimenter formieren, 
und auch diese erlangten infolge der langsamen Aufstellung ihre 
Marschbereitschaft nicht. 34*) — Modlin wurde eiligst in Ver- 
theidigungszustand gesetzt, die Wälle der Festung mit 30 — 40 
Geschützen armiert; es wurden auch Hindernisse zur Erhöhung 
der Sturmfreiheit angebracht. Die Besatzung war circa 5000 Mann 
stark, und stand unter dem Befehle des entschlossenen Ignaz 
Ledochowski. Ein Theil der von Ostrot^ka geflohenen Truppen 
sammelte sich innerhalb der die eigentliche Festung umgebenden 
Werke. 

Die Misserfolge und Fehler Skrzyneckis waren so groß, dass 
seine Widersacher den weitesten Spielraum hatten, Bosheiten und 
gefährliche Beschuldigungen gegen ihn auszusprengen. Krukowiecki, 
der ihn schon seit langem hasste, säete in der Gesellschaft und 
im Volke Missgunst gegen ihn, und ließ sich keine Gelegenheit 
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entgehen, ihn lächerlich zu machen. Die Aufforderung, einige 
Geschütze von Praga nach Modlin zu schaffen, beantwortete 
Krukowiecki mit einem ironisierenden Ausfalle gegen die Bigotterie 
Skrzyneckis, indem er schrieb, dass, selbst wenn die Mutter-Gottes 
von Cz^stochowa*) zum Schutze der Wälle von Praga herbeieilen 
würde, so könne er als alter Soldat sich der Nothwendigkeit nicht 
verschließen, Geschütze zur Abwehr des Gegners zu verwenden. 
Dies erschöpfte die Geduld Skrzyneckis, welcher nun beschloss, 
sich seines Gegners gänzlich zu entledigen; auf sein beharrliches 
Begehren, setzte er den Beschluss durch, dass Krukowiecki seines 
Amtes als Gouverneur von Warschau enthoben wurde ; Skrzynecki 
wollte ihn dem Kriegsgerichte überUefem, aber dies gelang ihm 
nicht. Der alte ruhelose Intrigant Krukowiecki bUeb in der Haupt- 
stadt, woselbst er dem Ober-Commandanten nicht wenig schadete. 
Andererseits wieder hatte Pr^^dzynski — infolge der überstandenen 
Aufregungen, Frictionen und Widerwärtigkeiten verbittert und 
krank — eine Denkschrift verfasst, in der er die Handlungsweise 
Skrzyneckis einer zwar scharfen und gereizten, aber im Wesen 
zutreffenden Kritik unterzog. Diese Denkschrift gelangte in die 

' Hände der Deputierten, wodurch sich der Unwille gegen den 

Ober-Commandanten noch steigerte. B. Niemojewski forderte sogar, 
dass die Denkschrift Pr^dzynskis den officiellen Acten beigelegt 
werde ; aber der hochbegabte scharfsinnige Stratege war ein Mann 
von schwachem Charakter; er fürchtete, ehrsüchtiger Pläne an- 
geklagt zu werden, und führte deshalb seine Arbeit nicht zu Ende. 
Er hatte mithin nur dazu beigetragen, das Vertrauen zum Heer- 

I führer zu untergraben. 

Im Gegensatze zu diesen Vorgängen waren die Freunde 
Skrzyneckis, die hauptsächlich den adeligen Kreisen angehörten, 
bemüht, seine Stellung als Armee-Commandant zu festigen. Auf 
Antrag J. Ledochowskis beschlossen die Kammern am 19. Mai, 
ähnlich „dem römischen Senate nach der Niederlage bei Cannae", 
dem Ober-Commandanten und der Annee eine Dank-Adresse zu 
widmen. Der feierlichen Deputation, welche diesen Act Skrzynecki 
berreichte, drückte er unter andern den Wunsch aus, dass die 
iegierungsform geändert werden möge, da ihm (Skrzynecki) zu 
renig Macht und Einfluss zustehe, — wie er glaube — infolge 



*) Berühmter Wallfahrtsort in Polen — - bis auf den heutigen Tag. 
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der übergroßen Zahl an Regierungs-Mitgliedem. Dieser Ausspruch 
wurde am 21. Mai dem Reichstage vorgetragen, und entfesselte 
daselbst einen wahren Sturm, der sich gleich einem Fieber in die 
Warschauer Gesellschaft fortpflanzte, so dass man eine Zeitlang 
auf den Krieg völlig vergaß. 

Die vom Reichsrathe eingesetzte Commission legte den 
Kammern einen Gesetz-Entwurf vor, wonach die Regierungs- 
gewalt in den Händen eines „Statthalters" vereinigt weiden solle ; 
diesem stünde ein Ministerrath mit einem Vorsitzenden und sechs 
Mitgliedern mit berathender Stimme zur Seite; der Ober-Comman- 
dant sollte von der Regierung ausgeschlossen sein. Die Berathung 
dieses Projectes führte zu heißen Redeschlachten, in welchen sowohl 
die Reformpartei, als auch ihre Gegner die besten Redner ins 
Treffen schickten; nach langer Debatte wurde das Project mit 
42 gegen 35 Stimmen verworfen, und so blieb alles beim alten. 
Hatte auch Skrzynecki durch die Anregung dieser Frage die 
öffentliche Aufmerksamkeit zeitweilig von sich abgelenkt, so verlor 
er doch durch seinen Antrag, seine Machtbefugnis zu erweitem, 
ebenso wie sein Gönner Fürst A. Czartoryski, an Popularität, — 
ja die demokratische Partei ward von unversöhnlichem Hasse 
gegen ihn erfüllt. 3*^) 

Situation beider Armeen. 

Nach dem Tode des Marschalls Dibicz hatte — wie schon 
erwähnt — Graf Toll provisorisch das Commando der Armee 
übernommen. Man glaubte allgemein, dass er in Würdigung seines 
Talentes und der genauen Kenntnis der Sachlage definitiv zum 
Armee-Commandanten ernannt werden wür4e; er konnte in der 
That keinen Nebenbuhler haben. Allein der Czar, der dem Fürsten 
Paskiew icz wegen dessen Erfolgen im letzten asiatischen Kriege 
persönlich sehr gewogen war, ernannte diesen zum Commandanten 
der Operations-Armee in Polen. 

Toll, der es nicht für ausgeschlossen hielt, dass sich die 
Polen durch den Tod des russischen Feldherrn veranlasst sehen 
würden, einen Angriff zu unternehmen, verständigte die Corps- 
Commandanten, dass er für den Fall, als die Polen auf dem rechten 
Narew-Ufer vorrücken sollten, den Kampf bei Winnica, oder 
auf der Hochfläche vor PuHusk aufzunehmen gedenke. Allein 
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Skrynecki wagte es nicht einmal, daran zu denken; sein Augen- 
merk war nach einer andern Richtung abgelenkt. 

Die russische Armee war um diese Zeit im Begriflfe, ihre 
administrativen Vorsorgen zu erledigen, und erwartete im Räume 
Puttusk— Gol:ymin--Maköw die Ankunft von Verstärkungen 
unter Murawiew. Kreuz war mit dem zweiten Staffel noch in 
Siedlec, wo auch Gerstenzweig mit einem Uhlanen- und einem 
Kosaken-Regimente des Corps Rosen stand; Rosen hielt BrzeÄ6 
sammt Umgebung besetzt. Rüdiger, der Kreuz abgelöst hatte, 
traf am 27. Mai in Lublin ein. Im Vereine mit der schwachen 
zweiten reitenden Jäger-Division 'und zwei Kösaken-Regimentem 
verfügte er über 1 2 Bataillone, 16 Escadronen und 900 Kosaken = 
12.000 Mann, nebst 24 Geschützen; im Rücken war er durch 
Gkneral Kaisarow gedeckt, der nächst der wolhynischen Grenze 
stand. 

Die Kräfte der gegnerischen Armee waren folgendermaßen 
vertheilt : Die bei Ostrol^ka geschlagene Armee sammelte sich bei 
Praga, woselbst sie sich completierte. Dzekonski wurde durch 
Romarino abgelöst, welcher mit einem kleinen Detachement die 
obere Weichsel sichern sollte. Das Detachement Chrzanowski 
stand in ZamoS<*.. Gielgud war in Lithauen — wo der Aufstand 
noch fortdauerte — sich selbst überlassen. In Wolhynien und 
Lithauen war der Aufstand bereits erstickt. 

Rosen hielt es für dringend geboten, dem Treiben im Bialo- 
wiezer W^lde und dessen Umterrain ein Ende zu setzen, und 
benützte hiezu den Durchzug einiger Marsch-Bataillone, welche 
Brze&6 zu passieren hatten. Er entsendete auch ein besonderes 
Detachement unter General Golowin, um so den Insurgenten 
mit Überlegenheit gleichzeitig von mehreren Seiten beizukommen. 
Golowin sollte von links her mit 5 Bataillonen, 3 Escadronen und 
4 Geschützen von Szestakow über Opaka, Dubina und 
Narewka auf Rudnia vorgehen, wo die Hauptkraft der Insur- 
genten stand. In der Mitte rückte General Fesi mit 2 Bataillonen 
und 2 Geschützen von Kamieniec über Kr61ew-Most gegen 
BialowieÄ, von rechts her Linden mit 1 Bataillon, 2V2 Esca- 
dronen und 2 Geschützen von Szerszewo gegen Rudnia vor. 
Letzterer hatte auch die Straße von Bakun nach Nowy-D wor 
zu beobachten, um den vor Golowin etwa weichenden Insurgenten 
'en Austritt aus dem Walde zu verlegen. 
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Die 3 Colonnen rückten gleichzeitig — am 25. Mai ab. Fesi 
sprengte eine Bande an der Solomianka; tags darauf schlug 
Golowin eine noch größere Schar im nördlichen Theile des Waldes, 
bei Swietlisz, und drängte dieselbe nach hartnäckigem Kampfe 
gegen die Vorhut Lindens ab, der diese Schar vollends ver- 
nichtete. Am 27., 28. und 29. Mai durchstreiften die vereinigten 
Abtheilungen Golowin imd Linden den Wald in der Direction 
zwichen dem Narew und der Straße nach PruÄany, wobei sie 
3 kleine Kanonen eroberten. Sämmtliche Banden wurden zer- 
sprengt, ihre Kriegsvorräthe erbeutet. Golowin beantragte, diese 
Gegend auch fernerhin zu sichern; er erhielt infolge dessen den 
Auftrag, eine selbständige Abtheilung zurückzulassen, und mit 
dem Reste nach Brzes6 zurückzukehren. ^^) 

Inzwischen hatte Skrzynecki nicht das Mindeste zur Vor- 
bereitung einer neuen Offensiv-Operation gethan. Wie sich Pr^- 
dzynski ausdrückte, erzitterte er schon bei dem bloßen Gedanken 
an neue Kämpfe, und sagte sich von allen Plänen los, indem er 
beständig auf die Schlacht von Ostrol^ka hinwies, womit er gleich- 
sam andeuten wollte, dass die Truppen keine Lust mehr hätten, 
sich zu schlagen. Nachdem er sich dailiber mit Pr^dzyAski ver- 
feindet hatte, ernannte er Thomas Lubienski zum Generalstabs- 
chef; dies war ein fleißiger Mann mit miUtärischen Kenntnissen, 
der aber die Überlegenheit Prj^dzyAskis wohl einsah, und deshalb 
ohne dessen Rath nichts ErnstHches unternahm. Lubienski wendete 
alles auf, um die Ordnung und die total gelockerte DiscipUn in 
der Armee wieder herzustellen. *) Die Officiere betrachteten ihre 
Pfliclit als erfüllt, wenn sie zum Angriffe tapfer vorgiengen. Durch 
die Strenge, mit welcher der neue Chef auf genaue Einhaltung 
der Dienstordnung drang, kam er um alle Popularität. Alle 
Officiere waren von dem politischen Partei-Geiste angesteckt, und 
scheuten sich sogar nicht, in der Tagespresse den Ober-Comman- 
danten und seine Anordnungen in der schärfsten Weise zu kriti- 
sieren ; bei den Reichstags- Verhandlungen bildeten die Officiere die 
thätigsten Theilnehmer an allen Gewalt-Scenen. 

Nach wie vor bestand die Armee aus 5 Infanterie-Divisionen, 
wovon die 2. (Gielgud) in Lithauen stand; die 1. Division be- 



♦) Er organisierte u. a. auch einen Feld-Gendarnierie-Dienst, und zog 
hiezu die Landwachen heran. ^**) 
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(zwischen Solec und Pulawy) her Rüdiger anzugreifen. Die Idee 
dieser Operation war folgendermaßen entstanden: Chrzanowski 
hatte den Auftrag erhalten, von Zan)oi^6 nach Wolhynien zu mar- 
schieren; hierauf hatte er erklärt, dass er mit seinen 6000 Mann 
den Kampf gegen 2 Divisionen, die ihm Kaisarow in diesem Falle 
entgegenstellen würde, nicht aufnehmen könne; wenn auch noch 
Rüdiger eine Abtheilung gegen ihn verwenden sollte, so würde er 
gänzlich umringt, und dadurch gezwungen werden, nach Galizien 
überzugehen. Demnach hielt Chrzanowski das Unternehmen nur 
dann für ausführbar, wenn Rüdiger vorher vernichtet, und das zum 
Einbrüche in Wolhynien bestimmte Detachement auf 12 — 14.000 Mann 
verstärkt würde. Skrzynecki hatte schon lange ein Unternehmen 
gegen Rüdiger im Sinne; aber die Art, auf welche er dasselbe 
ins Werk setzen wollte, hätte es zu einem für die Polen verderb- 
lichen Ausgange führen müssen. Auf die Mittheilung Lubieiiskis 
bemerkte Pri^dzyi^ski, dass Rüdiger in der Lage sei, die gegen 
ihn dirigierten Abtheilungen Chrzanowski und Romaiino nach- 
einander einzeln zu schlagen. Nach der Anschauung Prf^dzyAskis 
musste sich Romarino auf dem rechten Wieprz-Ufer mit Jankowski 
(Commandant des ehemaligen Corps Uminski, welch' letzteren 
Skrzynecki des Commandos enthoben hatte), der auf der Brzeäöer 
Chaussee stand, vereinigen, und hierauf über Kock gegen Rüdiger 
vorgehen, um ihn gegen die Weichsel zu werfen ; die Mitwirkung 
Chrzanowskis habe nur secundäre Bedeutung, dagegen müsse die 
Haupt-Armee an den Bug rücken, um die Thätigkeit der russi- 
schen Armee zu paralysieren. Nach mehrfachen Berathungen, zu 
welchen auch Prj^dzynski herangezogen wurde (der aber nur ins- 
geheim mit LubieÄski verhandelte, da ihn Skrzynecki tödtlich 
hasste), ließ sich Skrzynecki zu einer Abänderung seines Vor- 
habens, aber dm'chaus nicht im Sinne Pr«^dzy6skis, herbei. Der 
Ober-Befehlshaber hielt es nicht für geboten, größere Kräfte gegen 
die russische Hauptarmee einzusetzen, da er befürchtete, in einem 
ungleichen Kampf verwickelt zu werden; dann wollte er einen 
Schlag gleichzeitig gegen Kreuz und Rüdiger fuhren. Zu diesem 
Zwecke beabsichtigte er eine Kraftgruppe von Siedlec aus, eine 
zweite über Kock in Bewegung zu setzen, und selbst mit dem Gros 
als Reserve bei Sienica stehen zu bleiben. Zur Beobachtim^ der 
Russen sollte eine Postenkette am Bug aufgestellt werden; die 
Sicherung des Rückzuges sollte durch Echellonierung von Truppen 
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entlang der Rückzngslinie bewirkt werden. Pri^dzynski äußerte 
sich gegen Lubienski^ dass selbst die ganze Division^ die man 
nach Siedlec dirigiere, dort nichts ausrichten könne, wenn man 
nicht die Absicht habe, der Operation eine entscheidende Tendenz 
zu geben ; wenn Skrzynecki einen ausgiebigen Schlag gegen Kreuz 
führen wolle, so sei eine Division hiefur zu wenig ; der Marsch 
des Gros nach Sienica sei ganz zwecklos. Der Entwurf Skrzy- 
neckis wurde aber nicht abgeändert; seine Ausführung erfuhr 
überdies eine unbegründete Verzögerung von zwei Tagen. ^^^) *) 

Die russische Armee setzte ihre Vorbereitungen zum Weichsel- 
Cbergange fort, und blieb in ihrer Aufstellung. Am 2. Juni mar- 
schierte Skrzynecki mit der 2. und 3. Cavallerie-, der 1., 3. und 
5. Infanterie-Division von Praga nach Wif^zowna ab. Die 
4. Infanterie- und die 2. Cavallerie-Division (llühlberg und Tournot) 
standen unter Jankowski bereits in D^bewielkie. Ambros Skar- 
zyiiski wurde mit 4 Bataillonen, 4 Escadronen und 4 Geschützen 
zum Zwecke der Beobachtung des Bug von Modlin bis K a m i e li- 
czyk zurückgelassen. Ein fliegendes Detachement von 1000 Mann 
Infanterie und Cavallerie unter S. Roiycki marschierte nach Kock, 
von wo die Nachricht zurücklangte, dass das Wieprz-Ufer un- 
besetzt sei. Am nächsten Tage marschierte die Hauptarmee von 
Wi^zowna nach Sienica, und Jankowski von D^be wlk. nach 
Kuflew ab. Zu dieser Zeit begann Romarino mit der Über- 
setzung seiner Truppen fcirca 5000 Mann) vom linken auf das 
rechte Weichsel-Ufer mittels einer SchiflTbrücke bei Golab, und 
gegenüber der Wieprz-Mündung; er beabsichtigte, seine Truppen 
bei Bobrowniki zu sammeln, und sich dann mit Jankowski zu 
vereinigen, um gemeinsam mit ihm Rüdiger anzugreifen, und den- 
selben an den Fluss, sowie gegen Chrzanowski abzudrängen, der 
von diesem Plane in Kenntnis gesetzt — gleichfalls aus Zamos6 
abmarschierte. 

Die Verstärkung der polnischen Posten am Bug gegenüber 

Sierock veranlasste Toll, einige Truppen- Verschiebungen in der 

Gegend von Pultusk vorzunehmen. Die Carabinier- Brigade der 

.. Grenadier-Division mit 4 Geschützen wurde gegen Winnica 

?^orgeschoben, und dahinter — bei Przewodöw die 3. Kürassier- 

Division concentriert; überhaupt wurden alle Truppen des linken 



*) Siehe Beilage 36. 
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Fitigels gegen Puhusk hin etwas dichter gruppiert. Um diese Zeit 
erhielt man aus Warschau die Nachricht, dass die Polen von 
Praga auf der Brze66er Chaussee abmarschiert seien, und die 
Absicht hätten, neuerdings ein Corps über die Reichsgrenze vor- 
zuschieben. Toll hielt dies für wahrscheinlich, und richtete daher, 
in der Voraussetzung, dass Skrzynecki auf Minsk vorrücke, sein 
Augenmerk vorzugsweise auf Kock und Wlodawa. Da man keine 
Gewähr für die Richtigkeit der erhaltenen Nachrichten hatte, 
rechnete man bei den folgenden Anordnungen mit gewissen Zu- 
fällen. Murawiew, der am rechten Bug-Ufer marschierte, hatte 
J^drzejöw zum Marschziele. Kreuz erhielt den Auftrag: falls 
die Polen gegen den Bug, auf Nur oder Drohiczyn vorrücken 
sollten, sich über den Bug auf Murawiew zurückzuziehen, den 
Übergang festzuhalten, die Verbindung mit der Haupt- Armee nicht 
zu verlieren, und Lomia nicht zu entblößen. Sollten aber die Polen 
über Siedlec gegen Brzes^ vorgehen, so hatte er mit Rücksicht 
auf die gegnerischen Kräfte entweder Murawiew auf das linke 
Bug-Ufer an sich heranzuziehen, die Polen anzugreifen und wieder 
nach Praga zu werfen, oder — bei überlegenen Kräften des 
Gegners — Murawiew auf dem rechten Bug-Ufer zu belassen, und 
sich selbst auf Brzesd zu stützen. Für diesen Fall war Rosen an- 
gewiesen, gemeinsam mit Kreuz (auch die Abtheilung aus dem 
Bialowieier Walde war dann heranzuziehen) die Festung bis zum 
äußersten zu halten. Rüdiger erhielt die Weisung, beim Vor- 
rücken irgend einer gegnerischen Heeres-Abtheilung über Kock 
gegen Wlodawa den Wieprz zu überschreiten, und auf das Ener- 
gischeste gegen Flanke und Rücken der Polen zu wirken; bei 
einem Versuche der Polen, vom linken Weichsel-Ufer her oberhalb 
der Wieprz-Mündung in die Wojewodschaft Lublin einzudringen, 
sollte er dieselben, je nach dem Kräfte- Verhältnisse, entweder an- 
greifen und über die Weichsel zurückdrängen, oder selbst gegen 
die Grenze des Gouvernements Wolhynien, auf das dort stehende 
3. Infanterie-Corps Kaisarow's zurückgehen, um im Vereine mit 
diesem die Reichsgrenze zu halten. Mit den Hauptkräften ge- 
dachte Toll erst dann abzumarschieren, wenn sich die Verhält- 
nisse vollkommen geklärt haben würden, und die Nothwendigkeit 
entschiedenen Handelns einträte. ^^^) 

Am 4. Juni blieb Skrzynecki mit der 3. Infanterie-Division 
Malachowski und der Cavallerie-Division K. Skarzynski in Sienica; 




nusKie aiD ung zarucE; gemau eemer insiraciion woute er 
offenriv auftreten, and befahl daher Murawiew, am ö. Juni bei 
Nur über den Bug zu Betzen, und sich mit ihm (Kreuz) bei 
Sokotöw zu vereinigen. Die Vorhut Rosens unter Gerstenzweig 
gieng nach Mi^dryrzec zurück. HybiAski verweilte nur etliche 
Stunden in Siedlec, und gieng hierauf einige Werst — bis zur 
Warschauer ChauEs^e zurUck, da er einen Angriff der russischen 
Uauptkräfte besorgte, die — wie wir später sehen werden — 
Skrzynecki mit ihren Demonstrationen irregeführt hatten. Jan- 
kowski erreichte am 6. Juni Grutiiw (bei Adam6w). Dort sollte 
er zu seinen 11.000 Mann noch Romarino mit 5000 Mann über 
Miasköw, sowie RoÄycki mit 1000 Mann an sich ziehen, um so- 
dann, 17.000 Mann stark, Kudiger frontal anzugreifen und vom 
Bng abzudrängen, wahrend Chrzanowski von Zamosä her ihm in 
den KUcken fiel. 

Am Tage des Eintreffens in G-uIöw schob Jankowski das 
von Potycz herangezogene 9. Infanterie -Regiment bis Kock vor. 
Romarino gelangte Wieprz-aufwärts bis Sobieszyna und Pod- 
lodöw. In Gulow erfuhr Jankowski zu seinem Erstaunen, dass 
Rudiger am 6. Juni bei fcysobyki den Wieprz überschritten 
hatte. Dies war aus folgenden Gründen geschehen; Rüdiger be- 
fand sich bei Lublin in einer isolierten Lage, und konnte dort 
kaum auf Unterstützung von irgend einer Seite rechnen, indem 
Rosen zu weit war, und Kaisarow den Bug noch nicht über- 
schritten hatt«; aus dem Hauptquartiere besaß er keine Nachricht, 
da die Instruction Tolls vom 2. Juni auf Umwegen erst nach dem 
Gefechte von Budzisk in seine Hände gelangte. Mittlerweile hatte 
Rüdiger am 3. Juni erfahren, dass Romarino mit 5000 — 6000 Mann 
bei Modrzyce über die Weichsel gegangen sei, und in Kock Ver- 
stärkungen von der Haupt-Armee über Sienica und Okrzeja er- 
warte. Gleich darauf lief die Nachricht ein, dnss die russischen 
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Posten bei Kock, ZamoSä, Kazimier: 
worden seien. Unter diesen missliclien t 
den General Kaisarow, er möge aeinei 
düng mit Wolhynien durch eine sp 
lassen; allein letzterer willfahrte diese 
(falsche) Nachrichten erhalten hatte, d 
Krzemieniec und Dubno ein Aufstand 
sich denn Rüdiger zum Versuche, Kon 
letzterer Verstärkungen erhielt; gelang 
so wollte er seine Operationslinie auf Cl 
verlegen. Hiezu befahl Rüdiger dem G 
Lublin stehenden 7 Escadronen der 2 
und den 2 Kosaken -Regimeatem Beob 
m o ä 6 und gegen die Weichsel vor 
DÖthigt würde, Luhlin aufzugeben, so 1 
gers zu decken. General Olszewski, 
1. reitenden Jäger-Division in Krasuost 
trag, je 1 Escadron zur Verbindung 
dyszcze und Chelm zu verlegen, ei 
staw — auf der Haupt- Verbinduugslii 
den übrigen 4 Escadronen nach Luba 
einerseits gegen Kock zu beobachten, t 
Bedarfsfalle zu unterstützen. Hierauf cc 
taillone der 10. Infanterie-Division (55 
der 1. Dragoner-, und 5 Escadronen 
Division, zusammen 12 Bataillone, 2 t 
schütze = 8780 Mann, um über den W 
anzugreifen, und ihn in den Winkel zwis 
zu drängen. Am 5. Juni marschierte ] 
aller Stille von Lublin ab ; bei Tagesi 
über Kamiouka und Michöw — am Wie] 
ein, nachdem er in 2-1 Stunden über 5( 
Rüdiger hatte diesen Punkt deshalb gewäl 
mehrere Arme bildet, vor deren Überschi 
einen halben Werst breiten Sumpf auf eint 
muBS. Die Abtheilungen Rüdigers setzti 
tiefen und circa 100"^ breiten Furt über d 
Wagen der Artillerie wurden mittels Ca 
geschafft. Hierauf bezog Rüdiger eine S 
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leja und Ryki 
seines Rückzuges 2 Floß- 
Der in eine Wagenburg 
er znrUck; zur Deckung 
Bataillon, 3 Escadrouen 

General Kwitnicki mit 
:zen zur ßecognoscierung 
)wicz mit 2 Compa^ieu 
lach Czemierniki und 

ob der Gegner etwa auf 
; sich mit 2 Kscadronen 
est seiner Abtheilung beim 
imme tauchte hinter einer 
a Kwitnicki mithin dem 

er zu wenig Infanterie 

zu nehmen, zog er das 
ckte nacli Lysobyki, wo 
dntraf. 

itrouillen erfuhr Rüdiger, 
und dass Jankowski mit 
iche sei, und die Gegend 
;k erreicht habe; gleich - 
r in Kock und Baranöw 
sehen Detacbements, von 
mlieh kritisch; unerwarte- 
a linken Fdgel durch den 
1 aus einem aufgefangenen 
tete Roman no diese seine 
üver. In dem gedachten 
leabsichtigtcn Vorrückung 

erreichen, sowie von dem 
abrichten zufolge russische 
ler HoSiiung überschreite, 
chneiden; diesem fügt er 



Gefecht bei Bndzisk oder i 

(Siehe Beilage 37.) 
Rüdiger wollte vor allem die Däche 
theilungen angreifen, und andererseits d 
täuschen, Za diesem Zwecke wurden am 
Richtungen kleinere Posten ausgesendet, u 
zweimalige Demonstration ausgeführt. Inf( 
Jankowski (welcher besorgte, dass Rüdigei 
und welcher daher alle Zugänge besetzte] 
(9. Infanterie-Regiment und 3 Escadrouen) 
Cavallerie-Brigade (10 Escadronen) und ! 
während er den Rest seiner Truppen *) : 
Wola und Serokomla concentrierte, u 
Rüdiger gegen Kock vorgehen sollte, selb 
rücken und dort dem General Rüdiger d 
Wieprz abzuschneiden, und ihn bei Rock an 
woselbst weder eine Furt, noch sonst irgei 
mittel vorhanden waren. Damit Rüdiger ih: 
kommen könue, entfaltete Jankowski seine ' 
Toumot mit 4 Bataillonen, 7 Escadronen u 
Budzisk gelangte, während seine Haupi 
(13. und 15. Regiment) in Serokomla 
Rüdiger gegen Westen, so wollte ihn Janko 
mit Toumot zwingen; worauf Mühlberg vo 
kowski von Kock her — unter Mitwirkunj 
Miasteezko zum Angriffe vorgehenden Roi 
beide Flanken fallen sollten. Rildiger dur 
Plan, indem er selbst die Offensive ergriff. 
Von Przytoczno ftlhrcn 2 Wege nac 
directc, bessere und kürzere, — rechts übe 

*) Jankowskis Detachemeot bestand aus fol 
fanterie-Di Vision -Milhlber^: Garde. Grenadiere — 4 
rnent — 3 Bataillone, lit. Jäger- Regiment — 3 
Roiyckia: 9. Linien- Regiment — 1 Bataillon, und 3 
Division Toumot; 5. reitendes Jäger- Regiment — 4 
Regiment — 4 Escadronen, Lithauisch-wolhynische 
4. reitendes Jäger- Regiment — 4 Escadronen, fi. Dil 
lironen, im ganzen: 14 Bataillone, ^0 Escadronen. 
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Umgehung vom Gegnei' 
Hiezu befahl er dem 

Wieprz -Übergänge mit 
anterie- Division, 5 Esca- 
,nd 4 Geschützen (2400 
n war, um 2 Uhr nachts 
e gegen Budzisk vorzu- 
Bataillons, 6 Escadronen 
irlejow; zur Sicberunfr 
igierte er den General 
taillon und 4 Geschützen 
. wischen Serokomla und 
igen feindlichen Abthei- 
eral Üikord mit 1 Ba- 
blieb zur Sicherung der 

B 7. Juni früh aufge- 
die Begegnung mit den 
en. General üawydow, 
1 Budzisk näherte, trat 
Budzisk debouchiereude 
r-Bs taillon, 3 Bataillonen 
les 4. reitenden Jäger- 
ites nebst 8 Geschützen, 
und 8 Geschützen =^ 
le stärker als jene Da- 
Kampfe drang zunächst 
u-end Paazkow mit den 
sselben gegen die feind- 
1 Seitenwege ersehieuen 
ler Russen beobachtete, 
inen bedeutend höheren 
teil binnen kurzem das 
1 traten auf den freien 
kam. Inzwischen war 
jlangt, als er in seiner 
r marschierte demnach 
m, nach links ab, und 
nen (wahrscheinlicli die 
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Reserve unter Tonmot bildenden) Tmp 
feuer eröffnete. Als die gegen Dawyc 
Truppen dieses Geschtitzfeaer in ihre 
kannten sie das Gefährliche ihrer Situi 
RUckzug gegen ihre Reserve an, di' 
herangekommen war, weil sie eben Rü 
Theil der Abtheilung Toumots wich ü1 
lieben dem Walde, und gewann da 
marsches den Weg von Charlejöw ni 
in der Absicht, mit der erwarteten Ui 
KU treten. Durch diese Bewegung wi 
Dawydow gegenüberstanden, vollends i 
hätten nun vollständig umzingelt und a 
wenn ihnen nicht einige günstige Ums 
wären. 

Auf dem Wege von Serokomla ers 
mit 2 Geschützen. Dies veranlasste R 
verlassen, da er besoi^n musste, d 
besetzen, und dann gegen seinen R 
könne. Er ließ ein Bataillon des Kej 
verstärkte den rechten Flügel durch 
linken Flügel gegen den Wald vor, 
2 Bataillonen; an die Lisifire des Waldei 
Division, welche bestimmt war, die N 
vollständigen, sobald dieselben, vor Di 
Walde treten würden. In der Front ^ 
Vision festgehalten, in der Flanke von 
Infanterie angegriffen, und beim Au8i 
dies von Dragonern attaquiert, wurd 
Regiment völlig aufgelöst; zwei seine 
vernichtet, 11 Officiere und 506 Mar 
Der Rest rettete sich nach Czarna, 
Guiowska-Wola, wohin auch Jankow 
zurückgegangen war. Jankowski war 
gestanden, und hatte Toumot, der ein 
bestehen hatte, keinen Beistand geleist' 
hatte auch Flache wo zwischen Kock 
Jankowski ließ die nach Kock dirigif 
I'lachowo die große Straße Serokom 
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Lublin nnd Krasnostaw, so wollte er im Vereii 
ihnen frontal entgegentreten. Es lag ihni anch dai 
eines Tagesmaraches vom Gegner bei Okrzeja ■ 
die Zeit zn gewinnen, Chrzanowski zu schlagen, 
versuchen sollte, ihm den Weg zu verlegen. A 
Erwägnngen rückte sein Detachement zeitlich 
von Przytoczno ab, marschierte auf dem rechten 
Koek, und von da Über die hergestellten Brllc 
Lubartöw nach Irfjczna, wobei er bei Kiana tl 
setzte; er traf am 10. Juni in L^czna ein, stellte 
mit Kaisarow her, und schob einen Theil sein« 
das linke Wieprz-Ufer vor. 

Auch Jankowski trat den Kückzug an; Ryb 
demselben an. Letzterer war nämlich nach Erha 
befehles des Oher-Commandanten am 7. Früh ■ 
gebrochen, erreiclite am gleichen Tage das 40 
Wojcieszko, und rückte am nächsten Tage 
wo mithin 24.000 Mann versammelt waren. A 
mittags marschierten diese Truppen in verschied 
ab; Romarino über Bobrowniki und Goli\b 
wodschaft Sandoiuierz, Rybifiski über ^elechöi 
eben dahin Jankowski als Nachhut des letzter 
lungen Rybiüski und Jankowski setzten am 10. 
tlber die Weichsel, »^^j 

Demonstration ToUs. 

Die misslungene Unternehmung g<^gG^ Rüc 
stand im engen Zusammenhange mit der demo 
lungsweise der russischen Sti-eitkrilfte. Graf To 
Nachricht von dem gegen die beiden Detacht 
Streiche ihnen seine Unterstützung in Gestalt eint 
Unternehmens nicht gewähren, erstens weil er 
an der Spitze der Armee stand, und zweitens, 
Unternehmen zur Zeit schwer ausführbar, ja sogi 
So würde eine Ttperation mit dem Zwecke, de 
schreiten, und Prag» anzngieifen, zu grolle Opfer 
abgesehen davon, dass der Flankenuiarsch an S! 
vorbei sehr gefahrlich gewesen wäre. Andererse: 
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dass sich die Polen nach Radzymin zurückziehen, 
hinter sich abbrechen. Skrzynecki hatte die Meh 
am 6. Juni mittags in Sienica erhalten; er geri< 
in Schrecken, und verlor alle Fassung. Pr%dzj 
sich beschied, sprach seine Überzeugung dahii 
nichts anders, als eine Demonstration plane; fUi 
es jedoch gerathen, mit den 3 nächstbe find liehen 
nach Wi^zownia, und am nächsten Tage nach Pn 
vollzog die russische Armee nicht den Übergang 
bis zum Bug — Nareiv rücken, um den Gegner 
halten; sollten die Russen dieser Bewegung ei 
könne man sich nach Potycz wenden, und dort i 
setzen, wftlirend Jankowski unterdessen mit Rüdige 
Skrzynecki befürchtete aber, bei dieser Combinatio 
mit der rassischen Armee verwickelt zu werdt 
Übergang gelänge), wies den Vorschlag Pr^dz; 
und ließ die Truppen über Osieck zum Übergan, 
abmarschieren. Rybinski erhielt den Auftrag, in 
Siedlec über Luköw nach (Jkrzeja zu rücken, u 
bei der Wieprzmündung zu übersetzen. Jankow 
Dziaiynski, einen Adjutanten Skrzyneckis, die 
die Bewegung der russischen Armee, sowie ttb< 
Skrzyneckis nach der bedrohten Hauptstadt ; solli 
noch nicht auf Rüdiger gestoßen sein, so habe er ( 
wenn er ihn aber bereits eiTcicht habe, solle er 
zu schlagen trachten. In beiden fällen werde er c 
bei Polycz, und wenn dies nicht möglich wäre, 
mUndung zu übersetzen haben. Jankowski wurde 
dass die russische Hauptarraee wahrscheinlich s 
in Sienica eintreffen düifte. Diese Jlittheilung i 
schon nach seinem Eintreffen in Okrzeja und dei 
Romarino. Dzialynski drang auf die sotörtige 
Angriffes gegen Rüdiger; allein Jankowski, der 1 
und infolge des unglücklichen Gefechtes, der Vor 
die Furcht vor dem AVeich sei Übergänge der Ru 
gedrückt war, wies den Antrag Dzialynskis zurüc 

•) Nach dessen Äußerung Skrzynecki durch die »plL 
Tolla vollkommen gelauscht worden ist. 
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könnte, den Transport an die Rtisaen verrathen zu ha 
nowski bescliloBs daher, sich nach Lublin zu wenden, 
auf sich zu lenken, und vom Geschütztransporte thui 
fernzuhalten. Er marschierte noch am selben Abende 
am 11. Juni mn 7 Uhr Früh in Lublin ein, von vro e 
Offieiere nach Golsib sandte, um Fahrzeuge zu reqi 
eine Brücke über die Weichsel schlagen zu lassen. 

Rüdiger hatte zu derselben Zeit infolge seiner 
Hin- und HerjnärBche keine sichere Nachrichten Ü 
wegungen Chrzanowskis ; er ließ daher DawydoTT m 
goner-Regimente „Moskau" in t^czna zurück, und 
selbst am 10. Juni von dort nach Siedlec, um die P 
und Gefangenen in Sicherheit zu bringen. Erst dort e 
verlässig, dass Jankowski umgekehrt und Chrzanowski 
marschiert sei. Am Morgen des 11. Juni rückte Rüdige 
an den Wieprz, den er auf der Furt bei Sestrzei 
um auf dem sehr schlechten Fortsetz ungswege nach 
gelangen. Dort mnsste er den erschöpften Truppen Ra^ 
er konnte deshalb nur die Cavallerie — 20 Esca 
1 Kosaken -Regiment nebst einigen Geschützen unter ] 
nacli Lublin vorschieben, um den Gegner aufzuhalten 
kam gegen 3 Uhr nachmittags vor Lublin an, wo sit 
Geplänkel entspann ; Chrzanowski wusste dasselbe bis 
hinzuhalten, um nicht im Angesichte der starken russisi 
den Marsch in das oflfene Gelände zwischen Lubl 
Weichsel bei Tage antreten zu müssen. Der getäusch 
bemerkte nicht einmal, dass Clirzanowski die Stel 
ritumte und abmarschierte. Am nächsten Tage um 
hatte dieser nach einem Marsche von 42 Werst de 
Konsko-W^ola erreicht; dort erfuhr er, dass um 
mittags bei Goli(b 7 Schiffe bereit sein würden, und 
Vorkehrungen zum Brückenschläge getroffen werden. 
abends setzte Chrzanowski — nur von Kosaken belä; 
Marsch fort, und erreichte also mittels eines Marsches \ 
Got^b, wo er am 13. Juni sofort nach Fertigstellung 
über die Weichsel setzte; ein Theit der Truppen üb* 
Fluss auf einer Furt. Um 3 Uhr früh passierte die '. 
Brücke — schon im Angesichte der russischen Colon 
nowski befand sich demnach bereits in Sicherheit, nr 
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Theil der Brücke unverzüglich abbrechen. Ungeßlhr zwei Wochen 
lang blieb er bei Gniewoszow und sicherte die Weichsel bis 
Zawichost mittels Postierung. Bei dem genannten Punkte 
gelangte der Transport mit Festungsgeschützen glücklich ans linke 
Weichsel-Ufer, und in weiterer Folge nach Warschau. ^^) 

Baron Kreuz war nach dem Abmärsche RybiAskis in der 
Gegend von Siedlec, in Suchozebry, Krzeslin und Ma- 
la ein geblieben, und hatte die Stadt am 8. Juni bloß mit seiner 
Nachhut besetzt. Er konnte den Gegner nicht verfolgen, da er in 
der 'Nähe des Bug bleiben musste, um bereit zu sein, zur Ver- 
einigung mit der Hauptarmee demnächst nach Pultusk abrücken 
zu müssen. 

Betrachtet man die geschilderte Operation näher, so findet 
man, dass sie das gleiche Kriterium, wie fast alle Unternehmungen 
Skrzyneckis an sich trägt, nämlich : unbestimmtes Ziel und Unent- 
schlossenheit in der Ausführung. Wenn Skrzynecki das Detachement 
Chrzanowski verstärken wollte, damit dasselbe von neuem in 
Wolhynien einfalle, oder aber um Rüdiger zu schlagen, so bleibt 
es unverständlich, weshalb Rybinski nach Siedlec, und die Haupt- 
armee nach Sienica abmarschierte, wodurch nur die russische Armee 
zum Verlassen ihrer Stellung bewogen werden musste. Ferner war 
die Marschrichtung Jankowskis auch nicht richtig gewählt ; es wäre 
für ihn zweckentsprechender gewesen, auf dem linken Weichsel- 
Ufer bis Kazimierz, oder selbst bis Jözeföw zu marschieren, um so 
die Absicht zu verbergen, und die Herstellung der Verbindung 
mit Chrzanowski zu erleichtem. Wenn man sich aber dennoch 
für die Richtung auf Siedlec und Kock entschieden hatte, so ist 
es unerklärlich, warum Jankowski nach einer ganz verkehrten 
Richtung in dem Momente abberufen wurde, als er den Wieprz 
überschreiten sollte, und sich daher außerhalb der Wirkungssphäre 
der russischen Armee befand, welche durch genügende Kräfte bei 
Siedlec und Sienica in Schach gehalten wurde. Jedenfalls war die 
Möglichkeit eines Vormarsches der russischen Armee gegen Praga 
noch vor Beginn des Unternehmens ins Auge zu fassen; doch 
Skrzynecki hatte auf die Nachricht von den Vorkehrungen bei 
Sierock, ebenso wie bei Ostrol^ka alle Fassung verloren, und eine 
Reihe verkehrter Maßnahmen getroffen. 

Was das Gefecht bei Budzisk betrifft, so hätte dasselbe 
leicht eine andere Wendung nehmen können, w^enn Jankowski 
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das Uetachemeut Bukowski nach Ciiar 
die Richtnng direct Über Kr^pa nach 
UBd das 9. Kegiment. aus Kock heran 
meineo, und namentlich an Infanterie 
überlegen, konnte er denselben in e 
bringen. Wenn auch Jankowski die 1 
növers nicht erkannte, so bleibt noc 
warum er Toumot in seinem sechsstUm 
stutzt, und weshalb Bukowski seinen 1 

Ebenso wenig halt das Benohm 
stand; mit seinen sinnwidrigen Hin- ui 
er für besonders kunstvolle strategiscl 
zwecklosem Warten verlor er nur Zei 
keiner Weise; sein KUckmarsch gar 1 
wesentlich erleichtert. 

Der übereilte Rückzug Jankowsk 
80 sehr in den erhaltenen Befehlen, ( 
machten aasgestatteter Adjutant Skrzyr 
die Sachlage kannte, und der ihm di 
empfahl, sondern vielmehr in der Une; 
UnfUhigkeit Jankowskis zu größeren selbi 
er gab sich selbst darüber keiner Tilusf 
keinen höheren Posten annehmen; er 
Skrzyneckis gethan. — Die Zitge Cli 
neten sich, wie gewöhnlich, durch Sclia 
Blick und energische Durchführung au; 

Bei der Beurtheilung des Verhalte 
polnischen Schriftsteller (z. B. Mierosta" 
sonst auf die Vorsehung und auf die 
habe. Das ist ja etwas Selbstverständlic! 
des Gegners bilden einen wesentlichen Fa 
Unternehmung, allein man muss esverstei 
zunUtzen, andererseits sich nach Thanlicl 
schlitzen. Wir haben gesehen, was für Mi 
Fall eines erzwungenen Rückzuges, oder d^ 
(nämlich Brückenschlag und Wechsel di 
hatte ; er unterließ auch die Sicherung e 
er mit Kaisarow diesbezüglich verhan 
nicht das gewünschte Entgegenkoi 
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inen Vortheil zu erwarten. Sein 
durch die Unkenntnis über die 
aber diese Kühnheit bewog Jan- 
ger nur dainim so auftrete, weil 
EU erwarten habe. Nachdem sich 
seines Gegners überzeugt hatte, 
ingenen Erfolge, und kehrte um, 
rog, dass sein Rücken nicht hin- 
scbluss entsprach vollkommen den 
nem entschlosseneren Gegner als 
längere Verweilen bei tj-sobyki, 
ort zu einer missliclien Situation 
ntemehmens gegen Chrzanowski 
klichkeit dieses Generals, als auf 



in Warschau. 

gegen Rüdiger hatte in Warschau 
egen Skrzynecki und Jankowski 
langten, dass der Ober-Comman- 
e Generale verhänge, mit welchen 
Fügung der Dinge war Skrzynecki 
L sich selbst als den Hauptschuld- 
)tzdem war er genüthigt, sieb dem 
en; es wurden in Folge dessen 
Commandos enthoben, und dem 
liese für Skrzynecki sehr auf- 
velches das Interesse der haupt- 
irgehend in Anspruch nahm, 
iheit in eine andere Richtung 
sr erhielt aus Galizien von einer 
den Dame, namens Cybulska, 
mandauten, in welchem von der 
Warschau die Rede war; diese 
inen Aufstand hervorzurufen, um 
a Cz^stocbau internierten Kriegs- 
!m. Als Haupt der Verschwörung 
iimandant von Zamoä6, General 
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Hurtig, als MitverBchworene Jaakowi 
u. a. bezeichnet, Obzwar die MeWu 
keine Beweise enthielt, bemächtigte siel 
um sich selbst aus der schwierigen ui 
ziehen. Jankowski, der eben vor d 
lagerte, sowie General Hurtig wurdei 
heimlich nach dem Schlosse gebrach 
dem Wege dahin getödtet wurde, 
Volksmenge beinahe in Stücke gerissei 
Buchung, welche von zwei Commission 
begaben sich sich eigens zu Frau Cyl 
losigkeit der Anklage an den Tag. 
alle Beschuldigten während der spJ 
Warschau eines qualvollen Todes sterl 

Die letzten Ereignisse bei der i 
bis zum JEÜntreffto des neuen Ol 
soliaU Paskle'' 
Das fliegende Detachement Wlat 
mng mit Erfolg beendet. Am 5. Juni » 
nach Sochocin marschiert, woraul 
Göra, Starorz<jba bisCiotkowoi 
Orte 3 Officiere gefangen nahm. N 
Wlasow des Nachts nach Pfock, we! 
7, Juni besetzte. Vom Herannahen 
Kenntnis gesetzt, hatten sieh die Reki 
den öffentlichen Kassen über die W 
fanden die Russen keine Verpflegs-Vi 
der Weichsel eine Schiffsladung von ] 
liter) Weizen auf; einige Leute erü 
Feuer gegen die Kosaken, allein die ( 
nahmen sie insgesammt gefangen, I 
etliche Feuergewehre und Piken. Von 
der Weichsel abwärts, passierte am 
Bobrowniki, und am 10. Osiek; 
gelangte nach Sierpiec, und hierau 
zur Hauptarniee. Wlasow berichtete, i 
lution schüre, und dasg sich die Baue 
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Gegenden; die er durchstreifte, traf er die letzteren bei ihren Feld- 
arbeiten; das Erscheinen der Russen habe die Landbevölkerung 
weder beunruhigt, noch dieselbe veranlasst, sich zu verbergen. 

Toll erwartete stündlich mit Zuversicht günstige Nachrichten 
aus Lithauen; er rechnete darauf, den Abmarsch an die untere 
Weichsel längstens am 15. oder 16. Juni antreten zu können, und 
begann daher am 10. Juni mit den vorbereitenden Maßnahmen. 

Die an der BrzeS6er Chaussee, in der Gegend von Siedlec 
stehenden Truppen erhielten den Befehl, in Eilmärschen über Nur 
imd Oströw nach Pultu^k zu rücken. Da der größere Theil des 
2. Infanterie-Corps in Lithauen stand, und im Vereine mit der 
1. TJhlanen-Division baldigst zur Hauptarmee abzurücken hatte, 
ersuchte der Commandant der Reservearmee, Graf Tolstoi, dass 
Baron Kreuz nach Wilna befohlen, und das Commando über die 
Truppen bei Siedlec dem General Murawiew übertragen werde. 
Letzterer erhielt den Befehl, auf seinem Marsche nach Pultusk 
den General Gerstenzweig mit der Jäger-Brigade der 2. Infanterie- 
und der 1. Brigade der 2. Dragoner-Division nebst 10 Geschützen 
nach Lomia zu dirigieren. Femer hatte er die Dragoner-Division 
des Detachements Pillar durch eine Division des Regimentes Nowo- 
archangelsk abzulösen, und eine zweite Dragoner-Division nach 
Ostrol^ka zu bestimmen. Die Jäger-Brigade der 2. Division 
hatte mit der in Lom^a stehenden 1. Brigade der 1. Division 
nebst 38 Geschützen die Besatzung dieses Punktes zu bilden. End- 
lich hatte eine Dragoner-Brigade zur Ablösung des Detachements 
Olferiew nach der Wojewodschaft Augustowo abzugehen. 

Der bei OstroJ^ka eingetroffene Armee-Train wurde in 
3 Staffel gegliedert, und nach Ciechanöw dirigiert; sobald die 
Armee von Narew abmarschierte, sollte ihr der Train als eigene 
Colonne folgen. Mit diesen 3 Train-Staffeln marschierten nach 
Ciechanöw: das 1. Jäger-Regiment, das Kosaken-Regiment Karpow 
und 4 Geschütze ; das 6. Jäger-Regiment, welches bisher die Ver- 
pflegs-Transporte aus Preußen über Chorzele gesichert hatte, wurde 
gleichfalls zur Deckung des Armee-Trains bestimmt. Nach Ostro- 
Iqka gelangte an Stelle des 2. das 1. Jäger-Regiment. Um die 
Sammlung der Trains in Ciechanöw auch von Westen her zu 
sichern, erhielt Wlasow den Auftrag, auf dem Rückmarsche von 
der unteren Weichsel die Direction auf Razdanowo zu nehmen, 
und am 13. Juni entlang der Wkra bis Ploiisk zu rücken; 

10 
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dort hatte er zu haltea, und die Wege von Modli 
gorod und Plock, sowie die ganze Gegend bis zur 
Auge zu behalten, um sich BUmmtlicber nach Ciechanii 
Communicationen zu versichern. 

Toll hatte die Absicht, den Vormarsch niit jeni 
anzutreten, aus welchen die Hauptarmee am Karew bi 
waren 69 Bataillone, 76 Escadronen, 40 Kosaken-Sotni 
(Jescbiitae, zusammen 38.000 Bajonnette und 15,00( 
53.000 Mann. Das von der Brzeäßer Chaussee nach P 
gierte Corps unter Murawiew gedachte Toll einstweilen 
Narewufer zur tick zulassen. Nach der Detachiernng G« 
mit einer Dragoner- Brigade, und nach Äbcommandii 
Dragoner- Regiments theils nacli Ostrol^ka, theils zum T 
Pillar, blieben Murawiew 14 Bataillone, 22 Escadronen. 
und 60 Geschütze, zusammen 7000 Bajonnette und 30t 
10.000 Mann. Dieses Corps sollte die Verbindung der 
Ostrot^ka und Lom^a decken, und je nach Umständen 
miasto, PloAsk, oder sogar bis Ptock vorgehen, Wi 
Modltn her mit Übermacht angegriffen, so hatte es sich — e: 
seiner Situation — entweder auf den Brückenkopf voi 
zurückzuziehen, oder aber den übergaugspunkt der I 
zu gewinnen, woselbst auch die Anlage eines doppelte 
kopfea in Aussicht genommen war. 

Nach der Ansicht Teils bedeutete schon die Beha 
Hauptarmee auf dem linken Weichselufer allein sehr 
auch Unzulänglichkeit der Kräfte den sofortigen Angrii 
schau nicht gestattete. Das nähere Herantreten an die 
zwang die Polen, vor derselben stehen zu bleiben, um 
chierten Abtheilungen auf das linke Weichselufer zu zi 
durch wurde es möglich, Murawiew, Kreuz und Rosen 
armee heranzuziehen, und Rüdiger die obere Weichsel 
zu lassen, von wo aus er mit dem größten Vortheile filr 
cooperieren konnte. *^*) 

Die Nachrichten aus Lithauen lauteten günstig. Ai: 
Tage, als das letzte Unternehmen Skrzyneckis in Polen 
seheiterte, wurden die vereinigten Kräfte Gielguds, Cl 
Ogiüskis, Staniewicz etc. (am 7. Juni) auf den Höhen \ 
bei Wilna von überlegenen russischen Kräften besiegt, 
Flucht gejagt. Lange vorher war auch das Detachen 
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. Die polnische Armee hatte ihr bestes 
r Schlacht bei Ostrc^^ka verloren ; ihr 
Vertrauen seiner Regierung gekommen; 
Sinflnsse der herrsehenden Anarchie nicht 
.... Alles dies bahnte den endgilti^n 
laSeu sicher an; es fehlte nur noch ein 
wuchtiger Hauptsehlag, und diesen sollte der neue Obercomman- 
dant Graf Paskiewicz-Eriwanski flihren. 



XII. Capite 



Die Expedition Gielguds naoh L 
Debiiiskis. 

(Sie)ie Beilage 84 u. 36 

Expedition Gie^eriu 
(Siehe Beilage 38.) 

Am 15. Mai d. i. am Tage nach dei 
marschierte GieJgud eben nach Ostrof^ka, 
armee zu vereinigen, als D^binski mit 
Krakusen bei ihm eintraf, um ihm die m 
sein weiteres Verhalten zu überbringen. 
militärische Begabung besali, stand nun 
.Spitze eines sehr wichtigen Unternehmens, 
und Tragweite er sich selbst keine Re< 
Stande war. 

Nach einer feieriichen Aussöhnung n 
beide, rasch über Stawiszki nach der ^ 
towo abzumarschieren. Die Abtheilungen ' 
(Sierakowskis) 3"*), inclusive der Freiwillij 
mierten zusammen 12.000 Mann nebst 

•) Detachement Gielgud: Brigade R( 
(3 Batailloiie). 19. Linie D-Regiment (2 Bataillone); 
4. Jäger-Regiment [k 8 Bataillone); 1 Sappeur 
Kaliszer Reiter; 1 schwere und 1 leichte (10 Gi 
si^hütze mit 200 Ladungen per Geschütz; zuaamm 
dronen, 22 Geschütze = 800U Mann. 

Detachement D*;biiiski: 2 Bataillone de 
des 3. Jäger-Bataillons. 1 Escadron des 3. Uhlane 
und plocksche Eacadronen, und 5 Geschütze, zusa 
dronen, 5 Geschütze = circa 2460 Mann. 

Gielgud und D<;binski zusammen 10.500 Ma 
Zaiiwskis über 12.000 Mann. 
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16. Mai wurde Grajewo erreicht, wo D^binski sein Detachement 
fand, und das Commando über- dasselbe von Sierakowski wieder 
übemabm. 

Wie bekannt, hatte Sacken, von der Division GieJgud bis 
Lomia verfolgt, diesen Punkt aufgegeben, und die Richtung nach 
der Wojewodschaft Augustowo eingeschlagen. Ohne höhere Wei- 
sungen fUr sein weiteres Verhalten, bezog er am 11. Mai eine 
Stellung bei Rajgröd, um die Verbindung der Polen mit den 
lithauischen Insurgenten zu unterbrechen^ Die gewählte Ortlichkeit 
entsprach diesem Zwecke. 

Die Stellung befand sich zwischen den dm*ch die kleine 
Jegrzna verbundenen Seen von Rajgröd und Drenstwo, von denen 
der erstere bis nach Preußen reicht, der andere aber nur auf dem 
engen Defile von Woznawie6 zu umgehen ist, da hier unpassier- 
bare Sümpfe beginnen, die sich mit den Sumpfstrecken des Bobr 
vereinigen. 

Sacken hatte nach Vereinigung mit dem Detachement Annen- 
kow, welches bisher gegen den Parteigänger Puszet gekämpft 
hatte, im ganzen 7^/^ Bataillone, 4 Escadronen und 300 Kosaken 
oder 5500 Mann nebst 14 Geschützen.*) Dies war zu wenig für 
die gewählte Stellung. Nachdem Sacken 9 Compagnien mit 
1 Kosaken-Sotnie und 4 Geschützen nach Woznawieä detachiert 
hatte, bezog er die Stellung zwischen den beiden Seen, hinter dem- 
Flüsschen Jegrzna. Oberst Sierakowski, der von Lomia Sacken 
gefolgt war, versuchte vergebens, die Stellung der Russen zu durch- 
brechen, und kehrte daher nach Grajewo. um. 

Inzwischen hatte Sacken in der Nacht auf den 17. Mai vom 
Großflirsten die Nachricht erhalten, dass der Gegner auf allen 
Punkten im Rückzuge begriffen sei; dieser Nachricht folgte der 
Auftrag an Sacken, nach Lomia zu marschieren und diesen wich- 
tigen Punkt zu besetzen. Gleichzeitig drangen zu ihm Gerüchte 
aus Preußen, dass die Polen eine große Schlacht verloren hätten. 
Aus aUdem gewann Sacken die Überzeugung, dass sich der 
Gegner im vollen Rückzuge befinde ; er beschloss daher denselben 

*) Nämlich je 1^/^ Bataillone der Regimenter Prinz Wilhelm und Prinz Karl, 
Bataillone des Grenadier-Regiments Graf Arakczejew, 1 combiniertes Marsch - 
itaillon, 1 Reserve-Bataillon des 48. Infanterie-Regiments, 1 Compagnie Garde- 
.ppeure, 3 Escadronen Garde-Kosaken, 1 Escadron Jelizawetgrad-Ühlanen 
id 300 Kosaken. 
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zu verfolgen. Da er aber auch die Polen verhindern wollte, den 
Lithauem Unterstützung zu bringen, gab Sacken seine Stellung 
nicht ganz auf, sondern theilte sein Detachement derart, dass die 
Truppen bei Woznawieä dort blieben, und 2 Bataillone mit 4 Ge- 
schützen und einer Kosaken- Abtheilung die eigentliche Stellung 
bei Rajgröd besetzten, während er selbst mit SV? Bataillonen (der 
Regimenter Wühelm und Arakczejew), 4 Escadronen und 6 Ge- 
schützen = 3000 Mann nach Grajewo abrückte. Sacken hatte 
kaum 3 Werst zurückgelegt, als er beim Betreten des Waldes auf 
die Vorhut Gielguds stieß, welche aus Cavallerie und dem 2. Jäger- 
Regimente unter D^biiiski bestand. ^^^) In der Meinung, nur die 
Abtheilung Sierakowskis vor sich zu haben, ließ sich Sacken 
frischweg ins Gefecht ein, allein er hatte es hier mit der ganzen 
Vorhut D^biÄskis zu thun, der nebst den eben angeführten 
Truppen auch über 4 Geschütze verfügte. Sacken empfieng die 
aus dem Walde debouchierende polnische Vorhut mit Geschütz- 
feuer, welches D^biÄski seinerseits sofort erwiderte. Sacken beab- 
sichtigte, die Polen gegen den Drenstwo-See abzudrängen, und 
nahm daher seinen rechten Flügel vor, um den Unken Flügel 
D^binskis zu umfassen. Letzterer versuchte zwar, diesem Vorhaben 
mit Infanterie entgegenzuwirken, allein dieselbe wurde im Bajonnett- 
Anlaufe geworfen, worauf sich die Polen so eiHg zurückzogen, 
dass die Russen der feindlichen Batterie ganz nahe kamen. In 
diesem Momente traf Oberst Pis^tka mit 22 Geschützen ein, deren 
gewaltiges Feuer die Russen zam Stehen brachte, und Sacken 
über seine Lage aufklärte. Derselbe nahm seine Infanterie zurück, 
die polnische Reiterei folgte ihr. Die Infanterie Sackens bezog 
sodann eine Stellung, in welcher sie die Attaque der polnischen 
Cavallerie mit großen Verlusten zurückwies. D^bi6ski ralliierte nun 
die posensche Reiterei, und attaquierte mit derselben das von 
Sacken vor der Chauss^ebrücke zurückgelassene Halbbataillon.^^) 
Unterdessen hatte sich auch GieJgud, und zwar in folgender Weise 
entwickelt: mit der Artillerie im Centrum, links das V. Linien- 
Regiment und 1 Bataillon des 4. Jäger-Regiments, rechts je ein 
Bataillon des 4. und 2. Jäger-Regiments, endlich das 18. und If 
Regiment und 1 Bataillon des 3. Jäger-Regiments in Reserve. Nu 
galt es, die Stellung Sackens am Flusse zu nehmen. Der link 
Flügel der Polen, sowie das 19. Regiment giengen auf der Chauss^ 
und rechts derselben vor; noch weiter rechts schloss sich diese 
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Bewegung Oberst Koss mit dem 18. Linien- und dem 4. Jäger- 
Regimente nebst 4 Geschützen an.^^^) Ein Halbbataillon Arak- 
czejew-Grenadiere unter Oberst Tiutriumow, welches dem 
Gegner eine eroberte Fahne des Regimentes Prinz Wilhelm 
wieder abnahm^ deckte den Rückzug Sackens so standhaft; dass 
sein ganzes Detachement — bis auf 2 abgeschnittene Halbbataillone 
des Regiments Prinz Wilhelm*) — die ursprüngHche Stellung an 
der Jegrzna wieder erreichte. Diese 2 Halbbataillone geriethen 
größtentheils in Gefangenschaft, ein geringer Theil entkam einzeln 
oder in Gruppen. Nun begann beiderseits eine Kanonade, die bis 
gegen 4 Uhr nachmittags dauerte; um diese Zeit entdeckten die 
Polen bei dem brennenden Orte Wojdy eine Furt, welche Oberst 
Koss benützte, so dass die Polen in die linke Flanke des Gegners 
gelangten; ohne die Wirkung dieser Umgehung abzuwarten, zog 
sich Sacken gegen Augustowo zurück. Er setzte alle rückwärts 
befindlichen Truppen vom Vormarsche des Gegners in Kenntnis, 
und dirigierte seinen Train zurück. 

Die Idee zu der oben erwähnten Zersplitterung der Kräfte 
Sackens ist auf die falschen Nachrichten, die er erhalten hatte; 
zurückzuführen. Es ist übrigens nicht zu leugnen, dass Sacken in 
Anbetracht der gegnerischen Übermacht den Kampf vor der 
Stellung ganz zwecklos, und übermäßig lange gefiihrt, und dadurch 
sein Detachement in eine kritische Lage versetzt hat, aus welcher 
dasselbe relativ glücklich entkam, indem es — dank der Tapfer- 
keit der Arakczejew-Grenadiere und dem langsamen Gange des 
Gefechtes, sowie den fehlerhaften Maßnahmen Gielguds — an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen nicht mehr als 1500 Mann 
einbüßte. Der Gegner hatte einige hundert Mann verloren. Die 
Haltung der russischen Truppen in diesem Gefechte wird durch 
den Umstand illustriert, dass hier 3000 Russen mit einem Defile 
im Rücken gegen 12.000 Polen kämpften. Dis Fortsetzung des 
Gefechtes in der eigentlichen Stellung von Rajgröd hatte sich als 
zweckentsprechend erwiesen. 

Rückzug Sackens nach Eowno. 

Von Szymanowski mit dem 19. Regimente nur mäßig verfolgt, 
rreichten die Russen in der Nacht Augustowo — 25 Werst 



♦) Sacken hatte seine ganze Infanterie in Halb-Bataillone gegliedert. 



von Rajgc<3d, und trafen schon am 21. Mai, aUo nat 
in dem 150 Werst entfernten Kowno ein, wo si 
brücke zerstörten. Unterwegs hatte Sacken verschii 
Abtheilungen an sich gezogen ; in Kowno stieß nocl 
linowski zu ihm, weichet bisher auf dem rechtei 
zwischen Kowno und Jurburg operiert hatte. Einen 
siegreichen Gefechte brachen die Polen zur Verfoi 
nach Augustowo auf. Da die Cbanas^e zwischen 
Suwalki einen Winkel bildet, so konnte Sacken durc 
Vormarsch der Polen über Raczki überholt und 
abgedritagt werden. Dies geschah jedoch nicht; 
Grodno für die Russen ein sehr wichtiger Depotpu 
heuren Vorräthen aller Art; wenn Sacken genü 
wäre, sich auf denselben zurückzuziehen, so wäre 
Lage durchaus nicht kritisch geworden. Dagegen wä 
das Vorgehen auf Grodno — der Wichtigkeit d 
wegen — \-iel vortheilhatter, als dasjenige auf Ko 
— Überall, besonders aber in Suwatki wurde Gie 
des Tages empfangen. Dort beschloss er einige '. 
um die in Aussicht gestellten reichen Vorräthe der in 
an sich zu ziehen. Er setzte auch eine provisoriscl 
ein, und bestimmte den Eürsten Swiatopolk-Mirski zi] 
fiir die Wojewodschaft Augustowo. '**) Zaliwski, der 
zurückgeblieben war, meldete, dass die Russen in d 
10.000 Mann Gielgud auf der Ferse folgen ; in der 
nur Olferiew raif einer Cavall er ie- Brigade, d. i. 12 
2 Geschütze. Diese Meldung veranlasste Gielgud, ii 
den Oberst Kiekiemicki mit 2 Compagnien zurUcl 
selbst die Bewegung über Kalwarja nach Marji 
setzen, wo er am 21. Mai eintraf, und von De] 
lithauischen Insurgenten empfangen wurde. 

Oielguds Übergrang über den Niem< 
Nach dem Abmärsche aus Marjanifwl trat die 
Vordergrund, wo der Niemen zu libei-schreiten sei. 
der Ansicht, dass dies bei O I i t a zu geschehen b) 
Eilraäi-sche Sacken bei Wilna zuvorzukomnien, ui 
schwach besetzten Stadt zu versichern; allein man 
für den Übergang l»ei Gielgud yszki, 7 Werst 
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bürg. Daftir war auch die Absicht maßgebend, den Samogitern 
die dringend erbetene Hilfe zu bringen, und die in Polangen er- 
wartete Schiffsladung mit englischen Waffen zu übernehmen ; *) 
übrigens wünschte Gielgud, das Schloss seiner Väter durch den 
Fluss-Ubergang zu verherrHchen Er übersah hiebei die Wichtig- 
keit Wilnas, des Haupt- und Central-Punktes des Landes, wo die 
Russen von allen Seiten her Verstärkungen erhielten. Der Besitz 
dieses Punktes wäre für Gietgud in materieller Beziehung sehr 
wertvoll gewesen, indem derselbe Kriegsvorräthe aller Art enthielt 
und die MögUchkeit bot, die bewaffnete Macht, deren Kern sein 
Corps bildete, namhaft zu verstärken. Gielgud hätte daher trachten 
sollen, nach dem Gefechte bei Rajgröd auf der kürzesten Opera- 
tionslinie Wilna zu erreichen, und um jeden Preis zu besetzen. 
Er begriff aber die momentane Situation nicht, und wandte sich 
daher nach Gielgudyszki.^»') Der Marsch dahin sollte durch eine 
Demonstration der gegen Kowno vorgeschobenen Vorhut unter 
D^binski maskiert werden. D^biüski traf am 22. Mai bei Ale k- 
sota, gegenüber Kowno ein, und eröffnete ein Bombardement 
gegen die Stadt, welches auch noch den ganzen folgenden Tag 
dauerte. D^binski, welcher durch flüchtende Studenten erfahren 
hatte, dass Kowno schwach besetzt sei, machte Gielgud den Vor- 
schlag, an diesem Punkte den Narew zu überschreiten, die Stadt 
zu besetzen, und sich dadurch eine Central-Stellung zu schaffen, 
aus welcher er nach jeder beliebigen Richtung abmarschieren 
konnte, und zwar entweder nach Samogitien, nach der Wojwod- 
schaft Augustowo, oder beiderseits der Wilija nach Lithauen. Falsche 
Nachrichten, welche GieJgud über den Marsch bedeutender gegne- 
rischer Kräfte von Zaliwski erhalten hatte, veranlassten ihn jedoch, 
den Obergang zu beschleunigen; sein Detachement befand sich 
daher am 25. Mai bereits auf dem rechten Niemenufer, wohin auch 
D^binski dirigiert wurde. Die Polen bezogen ein Lager bei R a w- 
dany. Inzwischen war Olferiew (dessen Marsch ZaHwski so beun- 
ruhigt hatte, dass er eine falsche Meldung machte) über Rajgröd 
und Suwalki bis Kalwarja gelangt, wo er auf Befehl Tolls 
stehen blieb, um einerseits die Ordnung in der Wojewodschaft 
Augustowo wieder herzustellen, und andererseits den Niemen zu 

♦) Dieses Calcul erwies sich als irrig, dann der erste Waffen-Transport 
traf an der baltischen Küste erst im Monate September 1831, also bereits nach 
Kiederwerfung des Aufstandes ein. 
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beobachten; er sollte auch die vom Feinde geschlagenen Brücken 
zerstören, um Gielgud die Rückkehr nach der Wojewodschaft 
Augustowo abzuschneiden. 

General Malinowski, welcher den erkrankten Baron Sacken 
im Commando vertrat, rückte auf die Nachricht, dass die Polen 
bei Wielona den Narew übersetzen wollen, am 24. Mai mit 
4 Bataillonen, 10 Geschützen und 200 Kosaken gegen diesen Punkt 
vor. Er kam aber zu spät; die Polen hatten schon das Ufer ge- 
wechselt, weshalb Sacken am 26. Mai wieder nach Kowno zurück- 
kehrte. Dort erhielt er von Chrapowicki die Nachricht, welche Gefahr 
der Stadt Wilna von Seite Giefgud's, als auch Chlapowskis drohe. 

Rüokzug Saokens nach Wilna; Unthätigkeit Oiel^grads. 

Durch Heranziehung des Detachements Friken und Mali- 
nowski, sowie noch mehrerer kleinerer Posten verstärkte sich 
Sacken auf 10 Bataillone, 10 Escadronen, 760 Kosaken und 26 Ge- 
schütze = circa 7000 Mann. Außerdem verfügte er noch über 
einige hundert Mann von verschiedenen Regimentern, die aber 
zur Escortierung des gi'oßen Trains und Begleitung von 700 Ge- 
fangenen und 500 Kranken bestimmt waren. Nachdem er die 
Wilija-Brücke und die Schiffe bei Kowno, sowie verschiedene 
Vorräthe in der Stadt zerstört hatte, marschierte er am 27. Mai 
nach Wilna ab. Aus Mangel an Zeit und Transportsraitteln 
musste Sacken 900 Kranke sammt den erforderlichen Ärzten, 
sowie circa 50.000 Pud Zwieback in Kowno. zurücklassen. Wilna 
ist von Kowno 97 Werst == 4 Märsche entfernt. Am 29. Mai 
erreichte Sacken Ewje, und in der Nacht vom 30. auf den 
31. Mai die Gegend von Wilna, wo er 7 Werst vor der Stadt 
eine Stellung auf den Höhen von Ponary bezog.*) 

*) Das Detachement Sacken hatte folgende ZusammensetzuDg : a) In- 
fanterie: 1 Ck)mpagnie Garde-Sappeure (229 Mann), 1 Bataillon geheilt ent- 
lassener Garde-Mannschaft (470 Mann), 2 Bataillone des Garde-Regimentes 
Arakczejew (796 Mann), 1 Bataillon Prinz Wilhelm (664 Mann), IV4 Bataillone 
Prinz C^l (974 Mann), 2 Bataillons des Regimentes SchlOsselburg (1384 Mann), 
1 Reserye-Bataillon des 48. Jäger-Regimentes (384 Mann), 1 Reserve-Bataillon 
des Regimentes Lithauen (455 Mann), zusammen 10 Bataillone» oder 5206 Mann ; 
b) Cavallerie: 3 Escadronen Garde-Kosaken (318 Mann), 1 Escadron Jelizawet- 
grad-Uhlanen (74 Mann), 6 Escadronen des Regiments Orenburg (670 Mann), 
zusammen 10 Escadronen, oder 1062 Mann; c) Artillerie: 26 Geschütze. — 
Summe 7028 Mann. »«») 
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Bei dem in Rawdany abgehaltenen Kriegsrathc hatte sich 
Gietgud fllr ein defensives Verhalten entschieden; c;r wollte sich 
in dem Räume zwischen Kowno und Wilkomir^ hinter den Flüssen 
Wilija nnd Swienta halten^ um dadurch 2^it zur Organisierung 
der in Samogitien geworbenen Mannschaft, und zur Besetzung 
Polangens zu gewinnen. Demgemäß sollten Gietgnd und D^biäski 
mit der Hauptkraft nach Kejdany marschieren, um eine Linie 
hinter den früher erwähnten zwei Flüssen zu besetzen. Chla- 
powski erhielt den Befehl, von ÄyÄmory abzurücken, die Wilija 
bei Janöw zu übersetzen, und zur Hauptkraft zu stoßen. Szy- 
manowski sollte mit dem 19. Infanterie-Regimente (1100 Mann) 
nach Samogitien rücken, um die dortigen Insurgenten an sich 
zu ziehen, und Polangen zu besetzen. Gietgud marschierte am 
26. Mai ab, und traf am nächsten Tage über Czejkiszki in 
Kejdany ein, woChtapowski sich persönlich bei ihm meldete ; 
die Abtheilung des letzteren hatte die Wilija bei Janöw über- 
schritten, und eine Stellung bei Zejmy bezogen. Der Marsch 
Gielguds glich einem Triumphzuge ; die Geistlichkeit empfieng ihn 
im vollen Ornate, um seine Truppen zu segnen, die Bevölkerung 
bestreute in ihrem Enthusiasmus die Straßen mit Blumen, und be- 
wirtete die Mannschaft reichlich. Inzwischen hatte der filhige und 
kriegserfahrene Chüapowski bald Einfluss auf den schwachherzigen 
und unbedeutenden Gielgud erlangt, und ihn bewogen, den Ope- 
rationsplan zu ändern. Nach seiner Ansicht war der Umstand, 
dass Kuruta und Tolstoi Wilna noch nicht erreicht hatten, zu 
benützen, um sich dieses wichtigen Punktes zu bemächtigen. 
Gielgud stimmte zwar dieser Ansicht bei, zögerte aber mit der 
Ausführung des Planes, so dass die kostbarste Zeit verloren gieng. 
Überdies detachierte er auf Verlangen D(jbinskis und Staniewicz', 
welche vor allem anderen die Russen aus Samogitien verdrängen 
wollten, Szymanowski mit dem 19. Infanterie-Regimente dahin; 
derselbe hatte sich mit der Abtheilung Staniewicz (die samogitische 
Reiterei und 2 Geschütze) zu vereinigen. Dadurch hatte sich Giel- 
gud in dem Augenblicke, als er zum Angriffe auf Wilna schritt, 
nicht unerheblich geschwächt. ^^) 

Chlapowski kehrte nach i^ejmy zurück, um die Organisation 
der dort in Formierung begriffenen Truppen zu vollenden. Dies 
waren die Infanterie-Regimenter Nr. 25 und 26, und die Uhlanen- 
Regimenter Nr. 10, 11 und 12. Sie bestanden ausschließlich aus 
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Lithauem, waren selir gut ausgerüstet und bewafinet, und hatten 
vorzügliche Pferde. *) Von den lithauischen Truppen, welche schon 
früher formiert worden waren, war bei Chlapowski das 6. reitende 
Jäger-Regiment und das Bataillon Matusiewicz (390 Mann) ein- 
getheilt. Außerdem bildeten sich noch andere neue Truppen aus 
den Banden, welche GieJgud aus verschiedenen Bezirken an Chla- 
powski gewiesen hatte. Der Gesammtstand aller neuformierten, 
lithauischen Truppen erreichte 11.000 Mann; im Vereine mit den 
unter Gietgud und Chlapowski eingetroffenen polnischen Truppen 
(circa 13.000 Mann) formierten sie daher ein Corps von 24.000 
Mann, welches den Eussqji, deren Streitkräfte noch nicht concen- 
triert waren, sehr gefährlich werden konnte. Gielgud ließ aber 
nicht allein bei den vielen Empfangsfeierlichkeiten die beste Zeit 
verstreichen, sondern schwächte sich auch noch durch weitere 
.Detachierungen ; so entsandte er nebst der Abtheilung Szymanowski 
auch noch D^biÄski mit 2500 Mann und 4 Geschützen über 
Szyrwinty in die Gegend nördlich von Wilna, und Chla- 
powski mit einer gleich starken Abtheilung in die Gegend west- 
lich der Hauptstadt, um die Aufmerksamkeit der Bussen abzu- 
lenken. Er selbst rückte am 31. Mai nach ^ejmy, wo er sich 
einerseits der Organisierung und Ausbildung der neuen Truppen 
(wofür er übrigens gar keine Eignung hatte) widmete, andererseits 
aber mit der Einsetzung einer National-Regierung befasste. Diese 
Regierung bildete nach Ausspruch des polnischen Schriftstellers 
Pitkiewicz eine klägliche Parodie ; sie bestand aus 6 Mitgliedern, 
u. zw. aus dem Präsidenten Tyszkiewicz, dem Vice-Präsidenten 
und Militär-Referenten u. A. **) Die Autokratie, welche Gielgud 
bei dieser, sowie auch bei anderen Gelegenheiten ausübte, rief 
unter den Lithauern eine lebhafte Unzufriedenheit hervor. *^^) 

Chlapowski hatte dem Auftrage Gielgud's gemäß die Wilija 
bei Czabiszki überschritten, und war auf der Kownoer Straße 

*) Eine der Compagnien wurde von der Comtesse Plater befehligt. •**) 
♦♦) Auch darin erwies sich Gietgud als kurzsichtig und charakterlos. 
Fast bei allen Ernennungen gaben verwandtschaftliche Protectionen und Rück- 
sichten den Ausschlag, so dass größten theils unfähige Leute angestellt wurden. 
So fehlte es dem Präsidenten Graf Tyszkiewicz sowohl an geistiger Befähigung, 
als auch an der für diese bewegte Zeit erforderlichen Energie; die Verwaltung 
der inneren Angelegenheiten wurde Joh, Gielgud übertragen ; derselbe war noch 
beschränkter als sein Bruder, und konnte nicht einmal ordentlich lesen. Fürst 
Oginski war zu alt etc. etc. 
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tt, wo er 18 Werst vor Wilna, 
SteUnng bezog. D^biäski dagegen 
zyrwinty auf der Wilkomirer 
erst vor Wilna. Da diese beiden 
, konnte keines derselben etwas 
tadt antemehmen. 
Inzwischen hatte sich ZaHwski durch Heranziehung der 
Insurgenten von Ängustowo um 1600 Mann und 400 Reiter ver- 
stärkt, den Niemen überschritten, das von den Russen entblöQte 
Kowno besetzt, und hierauf den Marsch UberTroki fortgesetzt, 
um die Hauptkräfte beim Angriffe auf Wibia zu verstärken. Die- 
selben wuchsen dadurch auf 21JXX) Mann an. Äuficrdem war noch 
anf 500 Einwohner in Wilna zu rechnen, welche im Einverständ- 
nisse mit den Angreifem alle Brücken abzubrechen, und die Zer- 
etärung des Arsenales und des Pulver-Magazins hintanzubalten 
hatten, sobald sich die Polen in den Besitz der Höhen von Ponary 
gesetzt hätten. Szymanowski war inzwischen nach Rosieny ge- 
langt, wo er von der Bevölkerung festlich empfangen wurde; die 
in Massen zuströmenden Insurgenten verstärkten seine Abtheilnng 
bald auf 5000 Mann. Hierauf rUekte er am 4. Juni über Szyd- 
iowo und Cytowiany nach Szawli, welches eine Besatzung 
von 600 Mann und 2 Geschützen unter Oberst Mak hatte, und 
dessen sich Szymanowski mit Leichtigkeit bemächtigen zu kiinnen 
glaubte. Obwohl er die Garnison mit seinem AngrifTe überraschte, 
leistete sie ihm einen solchen Widerstand, dass das wiederholte 
Vorgehen der Polen und Lithauer ohne Erfolg blieb. In voller 
Verzweiflung darüber musste sich Szymanowski mit ungeheuren 
Verlusten (er büßte an Officieren allein 25 ein) nach Cytowiany 
zurückziehen. ^^) 

Um diese Zeit sammelten sich die russischen Truppen bei 
Wilna. Am 23. Mai war Sulima mit dem Infanterie- Regimen te 
Ladoga und dem Uhlanen-Regimente Jamburg daselbst eingetroffen. 
Fürst Chilkow hatte den größeren Theil seiner Truppen anf der 
Dünaburger Chaussee zurückgelassen, und war mit 3 Jäger-Com- 
pagnien und 2 Uhlanen-Escadronen am 28. Mai eingerückt. Am 
31. Mai kam — wie schon erwähnt — Sacken mit lü Bataillonen, 
10 Escadronen und 26 Geschützen an, Otroszczenko, welcher 
dhfapowski vergebens verfolgt hatte, war am 2. Juni bis Zyimory 
gelangt. Alle genannten Abtheilungen waren zusammen 12,000 Mann 
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(nebst 52 Geschützen) stark; die Besatzung von Wilna betrug 
circa 6000 Mann.*) Mit dieser Streitkraft besetzten die Rossen 
die fortificatorisch hergerichtete Stellung auf den 7 Werst vor 
Wilna gelegenen Höhen von Ponary; in dieser Verfassung er- 
warteten sie die unter Graf Kuruta und Tolstoi im Anmärsche 
befindlichen Verstärkungen. ^^^) 

Vormarsch Gielguds gegen Wilna, und Concentrierong der 

nissischen Streitkräfte dortselbst. 

Gielgud marschierte erst am 5. Juni von Äejmy ab, und 
erreichte am 6. Rykonty. Er hatte sich noch nicht endgiltig 
zum Angriflfe auf Wilna entschlossen, da mehrere seiner Rath- 
geber dagegen waren. Diese Wankelmtithigkeit erzeugte bei seinen 
Truppen einen hochgradigen Missmuth. Es kam soweit, dass die 
Officiere eine mit zahlreichen Kamen unterfertigte Bittschrift um 
Absetzung Gielguds vom Commando an die Regierung in Warschau 
richteten. Schließlich erschienen am 6. Juni Officiere persönlich 
bei ihm, und forderten die Übergabe seines Commandos an Chla- 
powski. Gietgud, hiedurch höchst betroffen, versprach, die Russen 
am nächsten Tage unbedingt anzugreifen. Die Beschleunigung 
dieses Angriffes, welcher ursprünglich für den 8. festgesetzt war, 



*) a) Detachement Sulima: 2 Bataillone des Regimentes Ladoga (1371 
Mann), 6£scadronen des Uhlanen-Regimentes Jamburg (790 Mann) und 8 Ge- 
schütze, zusammen 6 'Bataillone, 6 Escadronen und 8 Geschütze (2161 Mann), 
b) Detachement Fürst Chilkow: '/« Bataillons des 12. Jäger-Regimentes (400 
Mann), 2 Escadronen des Uhlanen-Regimentes Sibirien (196 Mann) und 10 Ge- 
schütze, zusammen ^U Bataillone, 2 Escadronen (596 Mann), c) Detachement 
Otroszczenko: 2 Bataillone des 11. Jäger- Regimentes (1250 Mann), 6 Esca- 
dronen des Uhlanen-Regimentes Großfürst Michael Pawlowicz (815 Mann) und 
8 Geschütze, zusammen: 2 Bataillone, 6 Escadronen und 8 Geschütze (2065 
Mann). — Ferner das Detachement Sacken: 10 Bataillone, 10 Escadronen. 
76 Kosaken und 26 Geschütze (7028 Mann). — Totale: UV* Bataillone, 
24 Escadrons, 760 Kosaken und 52 Geschütze (11.850 Mann). — Die Garnison 
von Wilna bestand aus: 1. Infanterie: 2 Bataillone des Regimentes Bielo- 
zero (1481 Mann), 2 Bataillone des Regimentes Oloniec (1414 Mann), 1 Ba- 
taillon des 9. Jäger-Regimentes (498 Mann), 1 Bataillon Grenadier-Sappeure 
(482 Mann), zusammen 6 Bataillone (3875 Mann). — 2. Cavallerie: 477 
Linien-Kosaken, 234 teptarskische und 272 kuteinikow'sche Kosaken; das 
Bezobrazow-Hussaren-Depöt 1100 Mann (hie von nur 100 Mann beritten); Total- 
stand der Besatzung: 5958 Mann. 
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e Mitwirkan^ B^liii'iskk ; dieser liattu 
7. Juni nach Niemenezyn zu rücken, 
Russen zn bedrohen, hierauf sollte er 
von Norden ausfilhren. Aber schon zwei 
irch die Russen von Wilna abgedrängt, 
en ihn 3 Colonnen zu je 2 Bataillonen, 
und 4 Geschütze, u. z. in der Richtung 
anf Janowo, Wilkomir und Niemenczyn in Marsch gesetzt; 
im letztgenannten Orte standen die Äbtheilungen D»;biAskis. *) 
Die rechte Colonae der Rossen befehligte Otroszczeuko , die 
mittlere Ofenberg, die linke Malinowski; ihnen folgte eine allge- 
meine Resene, bestehend aus 6 Uhlanen-Escadronen und 4 Ge- 
schützen. D^biäski wurde auf allen Punkten zurückgedrängt, die 
Abtheilung auf der Janower Straße fast aufgerieben ; ^^*) dennoch 
gelang es ihm, durch sein geschicktes Handeln die Trupiien ge- 
sammelt nach Mejszagola zurückzuführen. Fürst Chilkow, der 
bisher gegen D^binski nichts unterlassen hatte, warseinerlnatruction 
nach nicht befugt, sich von Wilna weiter zu entfernen; er musste 
daher umkehren, besonders da man inzwischen Naclirichten über 
Gietgud und den bevorstehenden Angriff auf Wilna erhalten 
hatte. In der Zwischenzeit war General Kumta, der schon liiugst 
erwartet wurde, eingetroffen. Derselbe hatte am 27. Mai Grodno 
besetzt, und dort aus der Gegend von Bialystok folgende Truppen 
an sich gezogen : das Detachement Knorring, bestehend aus 1 Ba- 
taillon des 6. Carabinier-Regimentes, 8 Escadronen des Leib-Garde 
podolischen Kürassier-, und des Kaiser-Uhlanen-Regimentes; ebenso 
3 Escadronen des Uhlanen -Regimentes Nowoniirgorod, Dafür trennte 
er das Leib-Garde -Grodno-Hussaren-Regiment nach Lom^a ab. 
Knmta — ein Mann ohne alle Kriegseriahrung, der nur als Er- 
zieher des Großfürsten Constantin Pawlowicz emporgekommen war 
— blieb in Grodno zwei Tage unthätig stehen, da er nicht wusstc, 
was er thun, und wohin er marschieren solle. Auf seine bestän- 
digen diesbezüglichen Anfragen beim Hauptcjuartiero in Pultusk 
erhielt er von Toll die geharnischte Erwiderung, dass nmn bei 

•) D^biftski stand mit dem Gros im Centrum der Stellung, rechts auf 
.er Janower SIraSe war der geschickte Parteigänger Jesmian mit seinen 
eritteneo Schulzen und einer kleinen Ahtheilung podlachischer Beiter vor- 
»choben; in der linken Flanke, bei Kalwaija. stand ein Bataillon mit 
~ Heitern."') 
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einem Unternehmen, wo alles von der Raschfaeit und Energie ab- 
hänge, nicht anf Befehle ans dem Ebiaptqnartiere warten dürfe, 
die ja allemal zu spät eintreffen, sondern nach eigener Eingebung 
handehi, nnd den rechten Augenblick er&ssen rnnsse. Mit dieser 
Eriedigong traf aach General Danenberg ein, welcher Knmta bei 
Keinen weiteren Handlangen anzuleiten hatte. Durch Vergleich der 
Kachrichten — einerseits von Olferiew aus SuwaUd über Gielgud, 
andererseits von Chrapowicki aus Wilna über ChJapowski — mit 
dem Auftrage des Armee-Ober-Commandos gelangte Kuruta zu dem 
Entschlüsse, entlang des Giemen bis Merecz zu rücken, und 
hierauf je nach den Verhältnissen nach Olita und Kowno, oder 
nach Orany und Wilna vorzudringen. 

Am 29. Mai brach sein Detachement von Grodno auf, und 
erreichte am 31. Merecz, am 2. Juni Orany. Dort erhielt er von 
Chrapowicki die Aufforderung, seine Vereinigung mit den übrigen 
Truppen in Wilna zu beschleunigen, und sofort dahin aufzubrechen. 
Demnach traf Euruta am 3. Juni in Lejpuny, und am 4. Juni 
(mit ca. 6000 Mann und 20 Geschützen) in Wilna ein .*) Hiedurch 
erreichten die bei Wilna concentrierlen russischen Truppen (ein- 
s<'hließlich der Garnison) einen Stand von 24.000 Mann nebst 
72 Ge.schützen. •^"»') 

GefecM auf den Höhen von Ponary. 

(Siehe Beilage 39.) 

Die .Stadt Wilna liegt in einem sandigen Längenthaie, 
welchcH im Norden durch die Kalwarien- Berge, im Osten 
durch die Höhen von Ponary begrenzt ist. Die letzteren waren 
vom Detachement »Sacken derart besetzt, dass deren bewaldeter 
Steilabfall theils hinter der Stellung, theils in der Flanke gegen 
die Wilija zu lag. 



*; Nämlich: 2 Bataillone des Leib-Garde lithauischen Regimentes (1409 
Mann;, 2 Bataillone des Leib-Garde wolhynischen Regimenies (1627 Mann), 
1 Bataillon des 6. Carabinier-Regimentes (791 Mann), 1 Bataillon des Regi- 
mentes Wologda (521 Mann), zusammen 4348 Mann Fußtruppen; je 4 Esca- 
(Ironen der Regimenter: podolische Kürassiere (592 Mann), Kaiser-Uhlanen 
(41)3 Mann), dann 8 Escadronen des Uhlanen-Regimentes Nowomirgorod (371 
Mann], zusammen 1446 Reiter; 1 Fuß- und 1 reitende Batterie — 20 Geschütze. 
Gesammtstand des Detachements = 5974 Mann. 
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Eine gewundene, tief eingeschnittene Straße, die von den 
Höhen in das Thal führte, bildete den einzigen, sehr gefUhrlichen 
Rückzugsweg. Auf dem von den Russen besetzten waldigen Plateau 
vereinigten sich die drei breiten Straßen von Grodno, Troki 
und Kowno. Die Stellung der Russen war demnach frontal 
ziemlich stark, hatte aber den Nachtheil, dass die Truppen im 
Falle eines Misserfolges in ein enges Defilä, den einzig vorhandenen 
Rückzugsweg zusammengedrängt werden mussten; überdies war 
die Front nicht lang genug, um hinreichende Kräfte zu entwickeln. 

Sacken, welchem Chrapowicki bis zur Ankunft Kurutas das 
Commando über die Truppen bei Ponary übertragen hatte, ließ 
die Stellung fortificatorisch verstärken. Im Centrum, dem Schlüssel 
der Stellung, wurde eine Batterie in zwei Etagen für 18 Geschütze 
gebaut ; im Vorterrain wurde der Wald bis auf weiteren Gewehr- 
ertrag abgestockt; dies letztere besorgte ein eigenes, von Chra- 
powicki *) beigestelltes Commando. Aus den gefilllten Bäumen 
legte man Verhaue vor der Front und vor dem entblößten linken 
Flügel an. 

Sechs Werst vor der Front floss der Bach Waka. Die 
Streitkräfte der Russen waren wie folgt vertheilt: Im Vorterrain 
standen drei Vorhuten, u. z. 1. die Hauptvorhut unter Commando 
des trefflichen Obersten Hembitz auf der Straße von Kowno, 
beim Wirtshause „K owenska-Wak a", hinter dem Wakabache ; 
sie bestand aus 2 Bataillonen des Regimentes Prinz Karl von 
Preußen, 3 Escadronen Orenburg-Uhlanen, 180 Kosaken und 4 Ge- 
schützen; 2. an der Straße von Troki stand der Oberst Kra- 
gelski mit 2 Compagnien des Regimentes Wilna, und 3. an der 
Straße von Grodno und an der Waka stand Oberst Lachmann 
mit 3 Escadronen des Uhlanen-Regimentes Nowomirgorod. Auf 
den Ponary-Höhen selbst, u. z. bei der Kapelle stand Sacken, 
dahinter als Repli die Gardeabtheilung, und nächst Wilna Fürst 
Chilkow mit 4 Bataillonen, 14 Escadronen und 12 Geschützen. 
4000 Mann der Besatzimg von Wilna auf die Höhen nördlich der 
Stadt vorgeschoben, um dem aus dieser Richtung zu gewärtigenden 
Angriffe D^biiiskis zu begegnen. Alles in allem betrugen die gegen 
Gielgud eingesetzten Streitkräfte 18 Bataillone, 35 Escadronen und 

*) Chrapowicki grilT überhaupt sehr unterstützend ein; seine Fürsorge 
reichte so weit, dass er zur Versehung der Truppen in der Stellung mit Wasser 
Feuerwehr-Trains dahin befehligte, u« dgl. m. 

11 
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58 Geschütze, oder 17.000 Mann; hievon befanden sieh in der 
Stellung von Ponary, sowie vor und hinter derselben nur die 
Truppen Sackens und Kurutas, also etwas über 11.000 Mann 
(hievon 7770 Mann Fußtruppen) nebst 38 Geschützen; da man 
aber auf den Höhen von Ponary nur eine beschränkte Truppen- 
zahl entwickeln konnte, nahmen bloß ungefähr 8000 Mann wirk- 
lichen Antheil am Gefechte. 3"^) 

Sacken vertheilte seine Truppen vor der Kapelle in nach- 
stehender Weise: das Centrum wm'de von 4 Bataillonen und 
18 Geschützen besetzt ; letztere waren — wie erwähnt — in zwei 
Etagen placiert (die schweren Geschütze oben, die leichten unten), 
und hatten die drei radialen Anmarschwege zu bestreichen ; später 
fuhren auf der Wiese, rechts von der Batterie noch 2 Geschütze 
auf, welche Kuruta vorgesendet hatte. Links von der Batterie des 
Centrums standen in dem durch Verhaue verstärkten Walde 
3 Bataillone mit einem kleinen vorgeschobenen Posten; einige 
Escadronen erhielten die Verbindung zwischen dem Centrum und 
dem linken Flügel aufrecht. Rechts, im Wilijathale, stand das 
Leib-Garde wolhynische Regiment mit 4 Geschützen, die Verbindung 
mit demselben ward einem Bataillone des ßegimentes Prinz Karl 
von Preußen übertragen. Das Leib -Garde lithauische Regiment 
bildete das Repli hinter dem Centrum ; hinter dem rechten Flügel, 
d. 1. hinter dem Leib-Garde wolhynischen Regimente stand das 
Leib-Garde podolische Kürassier- und das Kaiser-Uhlanen-Regiment 
mit den übrigen Geschützen der Gardeabtheilung, und mit der 
reitenden Batterie Nr. 3. Die vorgeschobenen Abtheilungen hatten 
den Befehl, bei einem feindlichen Angriffe zurückzugehen, und die 
ihnen zugewiesenen Ortlichkeiten (siehe oben) zu besetzen. Den 
Truppen wurde hiebei erklärt, dass an einen Rückzug nicht zu 
denken sei, dass Wilna um jeden Preis gehalten werden, und man 
daher entweder siegen, oder untergehen müsse. Der Geist der 
Truppen stand auf der Höhe dieser Forderung. Das Ober-Com- 
mando über die Truppen gebürte dem Range nach dem Grafen 
Kuruta, doch er überließ diese mit großer Gefahr verbundene 
Ehre dem Baron Sacken mit den Worten: „Mon gen^ral, vous 
avez choisi la position, vous avez engage le combat, la gloire de 
la joumee est a vous, je ne serai que le spectateur.^'^^^j 

Mittlerweile rückten die Polen an. Die Patrouillen Sackens 
hatten den Vormarsch Gielguds schon am 3. Juni constatiert. 
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Zeitlich morgens des 7. Juni setzten die Polen über die Wilija, 
und griffen die Detachements Hembitz und Kragelski an, welche 
sich ihrer Instruction gemäß auf die Hauptstellung zurückzogen; 
unmittelbar hinter diesen Vortruppen wurden um 9 Uhr vor- 
mittags die polnischen Haupttruppen sichtbar. Gietguds Stabschef, 
der Oberst Valentin d'Autrive, war nicht für die Schlacht; auch 
Chtapowski wurde durch den Anblick der russischen Stellung und 
der Truppen in derselben kleinmüthig. GieJgud blieb aber — 
eingedenk der heftigen Scene vom Vortage — bei seinem Entschlüsse, 
den Angriff zu wagen; auf die gegnerische Stellung deutend, 
sagte er mit Selbstvertrauen: , .Unser 7. Linien-Regiment wird sie 
nehmen." Beim Angriffe sollte man sich soweit nach rechts aus- 
dehnen, das der linke Flügel auf der Kownoer Straße vorgehe. 
Diesen Flügel bildete 1 Bataillon Jäger und 1 Bataillon des 
2. Regimentes unter dem Commando Rolands, welcher den eingangs 
erwähnten Hohlweg gewinnen sollte, um den Rückzug der Russen 
zu bedrohen. Das 7. Regiment, welchem die übrigen Truppen des 
Centrums folgten, sollte die Stellung frontal angreifen. Beim Be- 
ginne der Vorwärtsbewegung traf ganz unerwartet Zaliwski mit 
1500 Mann ein (welchen man anfänglich für feindliche Truppen 
gehalten hatte). Dieser Kraftzuschuss wurde zum Angi-iffe des 
russischen linken Flügels eingesetzt. 

Die Polen eröffneten den Kampf mit einer Kanonade. Das 
Emplacement ftlr ihre Artillerie war nicht günstig. Kaum war es 
dem Oberst Pif^tka gelungen, mehrere Geschütze auffahren zu 
lassen, als dieselben in der kürzesten Zeit dm'ch das überlegene 
Feuer der russischen Etagen-Batterie demontiert wurden. Infolge 
dessen mussten die Polen ihre Artillerie entlang des Waldes 
derart in Gruppen zerlegen, dass sie die vorhandenen kleinen 
Emplacements mit je 2 Geschützen besetzten, wodurch ihre Ge- 
sammtwirkung beeinträchtigt wurde. Zugleich eröffnete die Infanterie 
den Angriff. Zaliwski, von 1 Bataillone Gielguds unterstützt, gieng 
gegen den linken russischen Flügel vor, begegnete aber dort einem 
so zähen Widerstände, dass alle seine Angriffsversuche (haupt- 
sächlich von 1 Bataillon des 6. Carabinier-Regiineutes) abgewiesen 
wurden. Roland wich mit dem 4. Jäger-Bataillon und 1 Bataillon 
des 2. Regimentes von seiner Direction (Kownoer Straße) nach 
links in das schmale Wilijathal ab, und gieng von dort in ziemlich 
^oßer Unordnung, aber lebhaft zum Angriff' gegen das Leib- 

11* 
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Oarde-Eoeaken und Jelizawet-Uhlanen combinierte Reiter-I 
ein polnisches Bataillon abgeschnitten, zersprengt, und viel 
gene gemaclit, Hiemit war die Energie der Polen im Anj 
Wilna gänzlich gebrochen; dies äußerte sich nicht allei 
einreißenden Muthlosigkeit, sondern zum Theile auch 
Panique, welche sich bei den Truppen Rolands in eine al 
Flucht verwandelte. 

In diesem Momente erschien der „schlaue Grieche" 1 
in der Stellung, um als Rangsfilterer das Commando über 
liehe Truppen zu übernehmen. Auf Antrag Sackens liel 
Gegner durch die podolischen Kürassiere und die Garde- 
verfolgen, das Leib-Garde- Hthauische und das 9. Jäger-I 
aber hinter die Stellung zurückgehen. Die Verfolgnng ^ 
zwei Richtungen und zwar auf der Kownoer und auf dei 
Straße eingeleitet. Auf der letzteren gieng Zaliwski 
von der Hauptlruppe abgetrennt, und ohne Nachricht von 
schlug er sieh mit dem Gegner noch eine Zeitlang, erli 
große Verluste, und ward endlich nach Troki geworfen. 

Die ziemhch matte Verfolgung wurde nur 6 Werst 
zum Bache W a k a fortgesetzt. Trotz aller Vorstellungen, 
Kuruta machte, unterließ er einen Angriff, und herrschte 
mit den Worten an: „Nein, Sie werden nicht verfol| 
Dieser Entschluss basierte auf folgender sonderbarer Er 
Kuruta befürchtete, dass Gietgud (dessen Truppen übrig 
geschlagen und auseinandergesprengt waren) einen näi 
Umgehungsmai-sch machen, und Wilna von der entgegen; 
fWilija-) Seite her angreifen künnte. Demnach kehrten 
einigten Abtheilungen Kurutas und Sackens gegen Abenc 
Stellung zurück. — Der Verlust der Russen an Todten i 
wundeten betrug 364 Mann, jener der Polen über 600 M 
ebenso viele Gefangene; einschließlich der Flüchtlinge 
der Verlust der Polen — nach Angabe polnischer Schrifte 
gegen 2000 Mann. Es ist wohl überflüssig, darauf hinz 
wie sehr sich diese Verluste bei einer energischen Verfolg 
steigert hätten. 

Untersucht man die geschilderten Ereignisse vom Stan 
der Kritik, so muss vor allem die SaumseÜgkeit, Passiv 
totale Unfähigkeit Kurutas, sich in einer Kriegslage zu 
finden, hervorgehoben werden. Ein thatkräftigerer und ent 
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zwei größeren Flüssen liegenden Stadt Kowno gelangte er in den 
Besitz eines außerordentlich wichtigen Standpunktes 5 wenn er den- 
selben befestigte, und Übergänge über den Niemen und die Wilija 
herstellte, so sicherte er sich die Manövrierfreiheit zu beiden Seiten 
dieser zwei FlUsse. Marschierte er hierauf unverzüglich nach Wilna, 
so konnte er sich auch dieses mihtärisch und politisch hochwichtigen 
Puüktes mit seinem Arsenale, 200 Geschützen und Magazinen aller 
Art bemächtigen. Von hier aus konnte er in jeder beliebigen Rich- 
tung offensiv auftreten, um die Vereinigung der bis dahin noch 
getrennten russischen Streitkräfte zu verhindern. Statt dessen rückte 
Gielgud langsam in der Wojewodschaft Augustowo vor, um weit 
von Wilna — bei Gielgudyszki — den Niemen zu übersetzen ; er 
Heß sich durch die nichtssagende Absicht, das englische Schiff 
in Polangen zu erwarten, vom Hauptzwecke ablenken, und verlor 
damit 12 kostbare Tage. Er setzte am 25. Mai über den Niemen, 
und schritt zum Angriffe auf Wilna erst am 7. Juni; auch dies 
erfolgte erst infolge des oben geschilderten Zwanges. Hiebei zer- 
theilte er seine Streitkräfte, während die Russen die ihrigen con- 
centrierten, und das baldige Eintreffen der Reservearmee unter 
Tolstoi zu erwarten hatten. — Ein weiterer Fehler Gietguds be- 
stand auch darin, dass er die Mehrzahl der Insurgentenbanden zu 
größeren Körpern vereinigte, und diese zum Kampfe im offenen 
Felde in Gemeinschaft mit den« regulären Truppen verwendete. 
Dadurch nöthigte er ihnen eine Verwendung auf, welche ihrem 
Wesen nicht entsprach, und verschaffte den Russen die Möglich- 
keit, alle diese Banden mit einem Schlage unschädlich zu machen, 
während sie sonst in ihren Wäldern und Sümpfen nicht zu erlangen 
waren, und mit unerwarteten kleinen Ausfallen aus ihren Schlupf- 
winkeln einen für die Russen höchst nachtheiligen Guerilla-Krieg 
führten, aus welchem sie selbst stets schadlos hervorgiengen, indem 
sie sich nach jeder Schlappe zerstreuten" und an anderen Punkten 
wieder sammelten. Von allen Insurgentenführern verharrte der 
einzige Staniewicz bei dem geschilderten Verfahren ; er behauptete 
sich auch bis zum Falle von Warschau in den samogitischen 
Wäldern, und flüchtete sich, als bereits alles, verloren war, nach 
Preußen. 

Unmittelbar vor dem Gefechte bei Ponary bot sich Gietgud 
die Gelegenheit dar, von Troki aus die Vereinigung Kuinitas mit 
Sacken zu verhindern, und zu diesem Zwecke den ersteren anzu- 



169 

greifen, bevor letzterer zu Hilfe eilen konnte. Diese Hilfeleistung 
musste um so fraglicher erscheinen, als Sacken den Auftrag hatte, 
Wilna direct zu vertheidigen, weshalb er sich seit Rajgröd streng 
defensiv verhielt und die besetzten Höhen von Ponary schwerlich 
verlassen hätte, um Kuruta zu unterstützen. 

Betrachtet man schließlich das Gefecht vom 7. Juni, so er- 
kennt man zunächst, dass der Schlüssel der russischen Stellung 
das Centrum, d. i. die Anhöhe mit der Etagen-Batterie gewesen 
ist. Gelangte derselbe in den Besitz der Polen, so wurden die 
Russen in zwei Theile getrennt, und der Angreifer konnte den 
einzig vorhandenen Rückzugsweg leicht besetzen. Gielgud führte 
aber den AngriflF mit den Hauptkräften (absichtlich oder unfrei- 
willig) gegen beide Flügel der russischen Stellung; durch das 
Abweichen der AngriflFs-Colonnen von der gegebenen Direction 
wurde überdies die Mitte gänzlich entblößt. — Femer macht sich 
auf Seite der Polen der Mangel an einer allgemeinen Gefechts- 
leitung fühlbar; der Einfluss Gietguds ist in keiner Beziehung 
nachweisbar, die Untercommandanten handelten völlig nach eigener 
Eingebung. Endlich trat Gielgud in diesem für ihn und für ganz 
Lithauen so wichtigen Gefechte, in diesem Kampfe auf Leben und 
Tod, den Rückzug zu frühzeitig an; er hatte seine Resen'en und 
Kampfmittel noch lange nicht erschöpft. 

Am Tage nach dem Gefechte (8. Juni) traf Graf Tolstoi 
mit dem Hauptquartiere der Reservearmee in Wilna ein, und am 
11. Juni war bereits das ganze 4. Infanterie-Corps daselbst ver- 
sammelt. 

Nach dem Gefechte bei Ponary rieth Chlapowski Gielgud, 
die gesammten Streitkräfte bei Aleksota (in der Nähe von 
Kowno) zu vereinigen, dortselbst mehrere Brücken über den 
N i e m e n zu schlagen, eine flüchtige Befestigung zu schaffen, und 
dadurch den Gegner dahin abzuziehen. Sollte derselbe diese 
Stellung umgehen wollen, so müsste man nachts die Lager ab- 
brechen, und in 6 Detachements formiert, nach verschiedenen 
Richtungen abrücken; 2 Detachements sollten nach Zmudien, 
2 in die Gegend von Wilna, und 2 in die Gegenden von 
iVitebsk und Minsk marschieren; so sollte ganz Lithauen und 
imudien überschwemmt werden. Ebenso wie die Polen bis zur 
•i^ereinigung der Russen geschlossen aufgetreten seien, so müssten 
ie sich jetzt nach erfolgter Concentrierung des Gegners vertheilen. 
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Dieser zuerst mündlich, später schriftlich entworfene Plan 
fand wohl den Beifall Gietguds, nicht aber jenen der Aufständi- 
schen, welche sich von ihren Wohnorten nicht zu weit entfernen 
wollten; manche scheuten auch den Dienst bei der regulären 
Truppe; endlitjh würde der Marsch an den Niemen als Rückzug 
aufgefasst worden sein, was jedenfalls von übler moralischer Nach- 
wirkung auf die Truppen sein musste. ^'''7) 

Defensive der Polen an der Swi^ta und Wlljja. 

öielgud beschloss, zu dem ihm ursprünglich vorgelegten 
Operationsplane zurückzukehren, d. h. die Linie der Swi^ta und 
Wilija zwischen W ilko mir und Kowno zu halten, und dahinter 
bedeutendere Streitkräfte zu formieren. Er setzte mit den Fußtruppen 
bei Kern ow über die Wilija, und marschierte nachKejdany. 
Chtapowski rückte mit der Cavallerie ebendahin, und Zaliwski 
wandte sich von Troki nach M e r e c z, wo er den Niemen über- 
schritt, und hierauf die Deckungen in den Wäldern der Wojewod- 
schaft Augustowo aufsuchte. An Stelle d'Autrives, der in der 
Wilija seinen Tod gefunden hatte, ernannte Giefgud Chtapowski 
zum Stabschef. Die Vertheidigung der Swii^ta-Wilija-Linie wurde 
Dcjbinski übertragen ; unter dem Schutze dieser Action woUte man 
die Streitkräfte in Samogitien organisieren, Polangen besetzen, und 
die Verbindung mit Polen durch die Wojewodschaft Augustowo 
herstellen. Zur Vertheidigung dieser langen Linie wurden die neu- 
formierten lithauischen Truppen — mit Ausschluss der Abtheilung 
DebiAskis, verwendet ; denselben ward keine Artillerie beigegeben. 
Das Centrum der Vertheidigungslinie bildete Wilkomir. In 
Kowno, dem wichtigsten Punkte des Vertheidigungsabschnittes 
stand das Infanterie -Regiment Nr. 25 (1200 Mann) unter 
Kiekiemicki, und eine lithauische Escadron unter Prozor. Nach 
Janow wurde, zur Vertheidigung der Wilija, 1 Bataillon des 
4. Jäger-Regiments und 1 Uhlanen-Escadron bestimmt. Zur Ver- 
theidigung der Swi^ta wurden bei Wieprze und Beczy (bei 
Wieprze) die Uhlanen -Regimenter Nr. 10 und 11 (mit geringen 
Ständen) unter Oberst So 1 tan aufgestellt; dort stand auch das 
Infanterie-Regiment Nr. 26, bevor es von D^biÄski nach Wilkomir 
herangezogen wurde. In letzterem Orte befand sich D^biÄski selbst 
mit 2400 Mann und 4 Geschützen (d. i. : das 18. Linien-Regiment 
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iger-Regiments, 1 Escadroii 
r und Plocker Krakuseii). 
Streitkräfte zu vergrößern, 
ber circa 4500 Mann uebst 
[1 Cytowiany Btand Szyma- 
ie alten polnischen Trappen 
äjdauy nach Rossieny, 
Kejdany ließ Giefgud nur 
nde Jäger- und 12 Uhlanen- 
zorilck. (Siehe Anhang 



raoh der polnischen 
liiüe. 

Vorgänge trat' die Reser^■c- 
in Wilna ein. Es wurde 
die Formierung derselben 
Sie hatte aus dem 4. In- 
bst Reserve-Bataillonen und 
zu bestehen. Von diesen 
am S. Juni, die 13. und 
Juni in Wilna ein; das 
auch nicht mehr weit von 
träfte betrugen zusammen 
mit den gegnerischen be- 
daher nun mit Recht aut 
irklichkeit kam es aber a« 
1 der feindlichen Truppen 
preußisches Gebiet flüchtete. 
ichcinung lag darin, dass 
nary die Verfolgung einge- 
e auch das Zügem Tolstois, 
er eröffnete dieselben erst 
nippen versammeln wollte, 
icht allein die Fühlung mit 
h dieser Zeit genug hatte. 
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Tolstoi ordnete für den 12. Juni die Verfolgung des Gegners 
mittels eines Vormarsches in 2 Colonnen an. a) Die linke Colonno 
unter Fürst Chilkow bestand aus den Abtheilungen Chilkow, 
SuUma und Sacken^ d. i. aus 19 Bataillonen^ 22 Escadronen tmd 
63 Geschützen, oder 15.340 Mann (hievon 11.877 Mann Infanterie); 
sie hatte auf der großen Straße gegen Kowrio vorzurücken, 
b) Die rechte Colonne unter Commando des Grafen Kuruta be- 
stand aus 17 Bataillonen, 21 Escadronen und 52 Geschützen, d. i. 
15.282 Mann (hievon 11.429 Mann Infanterie); dieselbe hatte gegen 
Janow vorzugehen. — Ein fliegendes Detachement, be- 
stehend aus dem Husaren-Regimente Kiew, und dem 4. Jäger- 
Kegimente nebst einer reitenden Batterie mit 4 Geschützen (Ge- 
sammtstand circa 2000 Mann), hatte unter Commando des General 
Helfreich bei Wilna über die Wilija zu setzen, deren rechtes 
Ufer vom Feinde zu säubern, den Vormarsch beider Colonnen zu 
sichern, und in beständiger Verbindung mit der rechten Colonne 
zu bleiben; sie sollte aber einen Kampf mit ungleichen Kräften 
unbedingt vermeiden. Zur Sicherung der nächsten Umgebung von 
Wilna, sowie der Dünaburger Straße wurden 15 Bataillone, 18 Es- 
cadronen, ein Theil der Kosaken und 32 Geschützen (zusammen 
11.000 Mann) bestimmt und unter die Befehle Chrapowickis ge- 
stellt. Das 2. ßeserve-Cavallerie-Corps unter General Nikitin, 
bestehend aus der 2. Kürassier- und der 2. Uhlanen-Division (eine 
Uhlanen-Brigade war in Kiew zur Disposition des Marschalls 
Sacken zurückgelassen worden), in der Gesammtstärke von 5500 
Säbeln wurde nach Grodno und Umgebung dirigiert. 

Die allgemeine Absicht Tolstois bestand darin, den Auf- 
ständischen den Rückzugsweg nach Polen zu verlegen, sie zu 
schlagen, und über die Reichsgrenze nach Preußen abzudrängen. 
Da es Tolstoi bekannt war, dass der Gegner die Vorräthe und 
Hilfsmittel zur Formierung neuer Truppen im westUchen Abschnitte 
des Gouvernements Wilna aufgegeben hatte, beschloss er, mit seiner 
Hauptkraft entlang der Wilija auf der Kownoer Straße vorzu- 
rücken; sobald er dann sichere Nachrichten über die Bewegungen 
des Gegners erhielte (nach den bisherigen Nachrichten sollte der- 
selbe nach Samogitien abgerückt sein), wollte er je nach Um- 
ständen, aber jedenfalls mit geschlossener Hauptkraft die Wilija 
an einem geeigneten Punkte überschreiten, den Gegner aus dem 
östlichen Theile des Gouvernements abdrängen, den wichtigen Punkt 
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Weiterer Rüokzas der Polen. 

Um diese Zeit wurde Graf Kuruta *) im Comm 
rechten Colonue durch Baroa Kreuz ersetzt, welcher kUi 
der Reserve- Armee eingetroffen war; nun nahmen die I 
einen lebhafteren Gang. Eine von Delingshausen vorge 
Recognoscierung liatte ergeben, dass die Streitkräfte DqI 
Wilkomir kaum 5000 Mann nebst 6 Geschützen betrug 
auf erhielt Kablukow den Auftrag, vonMejsagoly ang 
dahin vorzugehen. Am 20. Juni rückten auch die Haupt- 
ab; die linke schob ihre Vorhut von Kowno auf di 
nach Kejdany vor, die rechte eireichte Zejray. In 
hatte sich ein großer Theil der in Kowno geschlagenen, ; 
von der Wilija vertriebenen Insurgenten gesammelt. Gie 
am 18. Juni in Kejdany eingetroffen, und trug sich mit 
sieht, dort den Kampf mit den Russen aufzunehmen. Zi 
Zwecke sollte auch D^biiiski mit seinem Detachement nach 
abmarschieren. D^binski, der aber auf eigene Faust 
und seine Truppen vor dem Contacte mit den demoi 
Truppen Gietguds bewahren wollte, schenkte dem e 
Auftrage nicht allein keine Beachtung, sondern marschie 
am Abende des 19. von Towianj- nach PoniewieÄ 
diesem Grunde konnte es Gielgud nicht mehr wagen, 
den russischen Streitkräften zu messen; als letztere k 
Vorbereitungen zum Übergänge zu treffen, gab er den Bt 
Rückzuge nach Rossieny. Roland, welcher ui'spriing 
Gietgud — in defensiver Absicht — in die Gegend de 
NiewiaÄa dirigiert worden war, gieng nun nach Be_; 
zurilck. Somit erfolgte der Rückzug der polnisch - litl 
Truppen nach drei verschiedenen Richtungen. 

Tolstoi gewärtigte einen Kampf mit dem Gegner bei 
Um den Polen jede weitere Möglichkeit der Überschrei 
Kiemen zu benehmen, ließ er den General Otroszczenko 
11. Jäger- Regimente und 2 Escadronen bei Kowno auf i 
Ufer übersetzen, und von dort ÜussabwUrts bis zur pr< 
Grenze mit dem Auftrage marschieren, alle Brücken und 
Ubersetzungs-Mittel zu zerstören. 

•) Kuritta begab sich auf die Nachricht vom Tode des ( 
ConstanÜD Fawlowicz nach Witebsk. 
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tka, der Artillerie- Com iiiaiid an t im Uetacliemciit Gieigud, 
i Batterie von 6 Geschützen auf der Straße auffahren, 

Roland die Schützen des 7. Regimentes vorsehob, und 
tzuiigB - Colonnen nachrücken ließ. SzjTuanowski löste 

fast seine ganze Infanterie in Tiraillcur-Linien auf. Als 
lelbe mit seinen Ab tli eilungen den Befestigungen der Stadt 
wurde er von einem dichten Kai'tlitschenhagel empfangen, 
jin Theil des Koporskischen Bataillons einen Bajonnett- 
sgen die Schützlinien ausführte, und dieselben in voller 
ng verti'ieh. Vergebens bot Szymanoivski seinen ganzen 
hen Muth auf; die Abtheilungen waren nicht aufzuhalten, 
Debii'iski mit Verstärkungen eintraf, die dem weiteren 
en der Küssen ein Ziel setzten, und die Geschütze aus 
ährdeten Lage befreiten. Auf Seite Rolands kämpfte djis 
erie-Regiiiient so erlolgreich, dass ein Bataillon des Regi- 
ogar in die Stadt eindrang; dieser Abtheilung trat Kriukow 
a Bataillone Prinz Albert angriffsweise entgegen. Es ent- 
eh hier ein heißer Kamjif, in welchem der Commandant 
n fiel. In diesem Momente stellte sich der streitbare 

Loga, einer der eifrigsten Foi-derer der polniscben 
nit Kreuz uud Schwert in den Händen an die Spitze 
igen, um sie mit sich fortzureißen; er sank aber in 
isten Minute, von russischen Bajonnetten getroffen, zu 
Fast das ganze polnische Bataillon gieng hier zugrunde; ■ 
:ea Bataillon, welches ihm zur Unterstützung nachgeeilt 
;e sich versj>ätet, und niusste umkehren. Mittlerweile hatte 
wski seine Truppen ralliert, und dieselben — von Dq- 
iterstützt, neuerdings zum Angriffe vorgeftihrt. Von Kar- 
überschüttet, und mittels Bajonnetten angegriffen, mussten 
th eilungen in solcher Deroute flüchten, dass sie nicht 
;der geordnet werden konnten. Auch Roland hatte zur 
Seit den Angriff energisch wiederholt; er verlief aber ebenso 
3, wie der erste. Kriukow, der den Gang des Gefechtes 
lobachtete, eilte mit dem in Reserve gehaltenen Bataillone 
lig bedrohtesten Punkten seiner Kampflinie rasch zu Hilfe. 

blieben die ^'ersuche der Polen, den "S^'iderstand der 
ussischen Besatzung zu brechen, ohne Erfolg. Die Ab- 
a Rolands, vom Feuer einer mächtigen Artillerie unter- 
,tten diese Versuche siebenmal erneuert; zweimal drangen 
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Riiigplatzc vor, sie wurden aber 
Kriukow ersetzte die in seinen 
L Nichtstreitbare, ( >fliciersdiener 
tnj,' iiir das heldenmüthige Be- 
nso wacker, wie die übrigen 
1 seiner Cavallerie helfend ein- 
ichtigte er, die tapfersten Frei- 
nientes (unter Jan owicz) an 
nd ihnen die üthauischen Reiter 
Szymanowski foljren zu lassen, 
ng der Straße auch die Fufl- 
1 ; allein Narbut wartete dies 
seiner Abtheilun<r (in Colonne 
t. Als D^binski diesen Vorgang 
Angriff der Lithauer mit seinem 
1. ^'*-) Die lithanischen Reiter 
endamntes gegen den Wilnaer 
i bis zur nächsten Distanz heran- 
ne Kartätschensalve auf dieMitte 
iurch in zwei Theile zerrissen 
iowicz fiel hiebei) eilte zurück, 
r mit hochgehaltenem Kreuze 
nnd sprengte durcli die engen 
irg, wo man eben Verwundete 
die Gewehre der Verwundeten 
instürmenden Insurgenten mit 
den Wägen. Nun wandten sieh 
,ng, wo sie auf 1 Bataillon und 
L „Kehrt", und eröffneten ein 
Reiter. Letztere kehrten hierauf 
bruch beim Tehszer und beim 
ir auch dort in gleicher Weise, 
1 einzelnen Reitern gelang es, 
■chzuschlagen. Narbut fiel mit 
;se Cavallerie-Attaiiue. Die In- 
Reiterei zu unterstützen hatte, 
Attajjue trotz Bitten und Dro- 
izymanowskis nicht mehr zum 
^r dieser Vorgänge war Siera- 
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kowski mit 1200 Mann Infanterie und 800 Reitern 
unthätig geblieben, indenii er sicli auf" den erhaltenen 
Russen den Rückzug abzusciiiieiden" beriel. Das < 
wurde beiderseits noch eine Zeitlang fortgesetzt; hierauf 
den Befehl zum Rückzuge nach Kurszanj'j Dijbii'i 
manowski unigiengen hiebei den See rechts. Der Ka 
Ganzen 10 Stunden gedauert. Nach russischen Que 
die Polen ungefähr 4000 Mann an Todten und Verw 
4O0 Mann an Gefangenen ; die Russen hatten übei 
nebst 15 Officieren, also ein Fünftel ihres Gefecht 
gebüßt. 

Auf Seite der Polen trat auch bei dieser Gelegenlii 
Mangel an einer allgemeinen einheitliehen Leitunjs. und 
im Angriffe deutlich zutage. Ihre Fußtmppeii war 
höchsten Aufgebote ihrer Leistungsfilhigkeit in die Stadt« 
aber im entscheidenden Momente olmc Untersttttzi 
mussteu sie vor dem thatkräftigen Vertheidiger wieder w 
mit AngriflFs- Colon ncn vorzurücken, lösten sich die Ab 
dichte Ketten auf, und führten den Angriff in zerstrei 
aus. Was die Vertheidigung betrifft, «o gehl aus il 
Schilderung deutlieli genug hen^or, mit welcher 1 
Energie dieselbe geführt worden ist. Die Polen scibi 
selben Gerechtigkeit widerfahren, indem sie berichte 
attaque etait brave, mais mal ordoniiee. la defense 
etait d'un com'age supcrbe cft d'unc habilite adniirabl 

An dem Tage dieses Gefechtes ereignete sieh noc 
Unfall für Gielgud. Bei der ^'orr^k■kung auf Szawli 
der aus ca, 1000 Wagen bestehende Train dei' P( 
Sti'aße nach Rekiew hinter der Oolonne Szyman 
Bedeckung von 3 Escadroiien nnd des "25. Infauterii 
Delingshausen marschierte von Bejdanci; nach Cyto« 
hiebei durch zerstörte Brücken aufgehalten, und trat 
also am Gefechtstagc von Szawli, unweit Rekiew auf i 
Trainbedeekung. Kr gab Lach mann den Befehl, 
mit 3 Escadronen des Uhlanen -Regimentes Nowon' 
2 reitenden Geschützen zu attaquieren. Das Feuer 
2 Geschützen jagte die feindhchen Reiter in die Flueli! 
attaquicrtc sodann das Oarre der Polen, von den 
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Laren Truppen zusammenzuhallen, und dadurch die überlegene 
Kräfte der Russeo an sicli zu ziehen ; hieraul sollte das Corps i 
drei Gruppen*) getheilt, und ein excentrischer Rückzug angetrete 
werden ; während die Russen eine dieser Gruppen verfolgtei 
konnten die anderen zwei entkommen. Dieser Vorschlag wurd 
mit einer Majorität von einer Stimme (jener Gietguds) acceptier 
und zum Beschlüsse erhoben. D^binski beantragte auch die AI 
Setzung Gietguds von seinem bisherigen Posten ; er wurde ab« 
bierin nicht genügend unterstützt. Zu Commandanten der dn 
Gruppen wurden I>(;birtski, Roland und Chtapowski emanni 
Gielgad blieb es Überlassen, seinen Aufenthalt bei einer der dn 
Gruppen zu wählen, in welchem Falle er auch den Befehl ilbt 
dieselbe übernahm. Debiiiski wählte eine seinem Operationsplan 
entsprechende Abmarsch rieh tung, Roland entschied sich für di 
Direction auf Polangen, und CliJapowski filr iene auf Jurbur( 
Die genannten Commandanten wurden mittels specjeller Befehl 
angewiesen, sich mit ihren Gruppen abzutrennen, um den Parte 
gängerkrieg auf eigene Faust fortzusetzen. 

Die Truppen wurden auf die Gruppen nachstehend vertheilt:*' 

1. Detachement Chtapowski: 1 Uhlanen-Regiment, die Kalisze 
Escadron, 2. und 4. Jiiger-Regiment, ca. 100 Mann des 1. Jägei 
Regimentee, 1 Zug reitende, und 1 Batterie seh wei-e Artillerie, zi 
sammen 4'/2 Bataillone, 5 Escadronen, 10 Geschütze ^ 3600 Mani 

2. Detachement Roland (zu welchem später auch die Abtheilun 
des Obersten Kos stieß): 7. und 19. Infanterie -Regiment, I Bataillo 
des 2. Jäger-Regimentes, l Bataillon unter Brochocki, die schwer 
Batterie Pii^tek, die lithauiscbe Cavallerie- Brigade unter Soltai 
Abtheilungen der samogitischen Fußtruppen unter Szemiot, nn 
der Reiterei unter Kalinowaki und Grzymaita, zusammen 7 Bi 
taillone, 15 Escadronen, 15 Geschütze — mit Ausschluss dt 
samogitischen Truppen — über 5000 Mann. 3. Detachement Di 
biiiski: 18. und 20. Infanterie-Regiment, 1 Bataillon des 3. Jägei 
Regimentes, das Bataillon Matueiewicz, die samogitischen fre 
willigen Schützen, 1 Escadron des 3., 2 Escadronen des 13. Uhlanei 

*) Eigentlich beabsichtigte man, sechs Gruppen zu bilden; da sich abi 
nicht so viele Commandanten fanden, welche die Verantwortung für ein selbs 
ständiges Commando Qbernehmen wollten, beschrnnkte man sich auf eir 
Theilung in drei Gruppen."*) 
*•) Siehe Anbang XXXV. 
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Regimentes, 4 Escadronen PoBener- und 2 Escadronen Plocker- 
Krakusen, 250 lithauische Reiter, 6 Geschütze, zusammen 6 Ba- 
taillone, 10 Escadronen und 6 Geschütze = ca. 6000 Mann. 

Chtapowski und Roland zögerten mit ihrem Abmärsche keinen 
Augenblick; D^biÄski hatte in Anbetracht der übernommenen 
schwierigen Aufgabe noch einige Seelenkämpfe durchzumachen; 
schließHch marschierte auch er — nach Norden ab, und erreichte 
mittels eines äußerst geschickten Marsches zwischen Wäldern und 
Sümpfen noch an demselben Tage (27. Juni) Grudzy. 



Verfolgung der Polen durch, die Russen. 

Inzwischen hatten sich die Russen infolge der verloren ge- 
gangenen Fühlung mit dem Gegner zu einer Reihe von MissgriflFen 
verleiten lassen. Der unmittelbar nach dem Gefechte bei Szawli 
angetretene Abmarsch D^biAskis nach Norden zur Umgehung des 
Sees wurde dahin ausgelegt, dass das ganze Corps diese Richtung 
eingeschlagen habe; dadurch trat die Sorge um Kurland in den 
Vordergrund. Tolstoi ließ auf die bezügliche Nachricht Delings- 
hausen mit der Vorhut sofort nach Szawli rücken, während er 
selbst mit dem Gros am 27. Juni von Poszawsze gleichfalls 
dahin abmarschierte; dementsprechend wurde auch Knorring vor- 
geschoben. Nachdem die Truppen des Gros 10 Werst zurückgelegt 
hatten, lief die Nachricht ein, dass der Gegner westwärts nach 
Kurszany abmarschiert sei. Die russische Armee musste nun, um 
dem Gegner die Marschlinie zu verlegen, die Richtung auf Kur to- 
wiany einschlagen; da aber vorher die Sümpfe bei Rekiew so 
weit umgangen werden mussten, dass die Colon nen zu den Aus- 
gangspunkten ihres Marsches zurückzukehren genöthigt waren, 
gieng ein ganzer Tag verloren. Delingshausen blieb in Szawli 
und entschloss sich, infolge der geänderten Marschrichtung der 
Armee, eine aus dem Jamburg-Uhlanen-Regimente, 2 reitenden Ge- 
schützen und 40 Kosaken bestehende neue Vorhut unter Ofenberg 
vorzuschieben. Vorher noch — am 25. Juni — war Sacken beim 
Schlosse GieJguds, gegenüber Gielgudyszky, eingetroffen. Hier er- 
hielt er die Nachricht, dass Kos nach Niemokszty zurück- 
marschiert sei; hierauf zog er Otroszczenko vom linken Niemen- 
Ufer an sich, rückte gegen Rossieny und Niemokszty vor und 
theilte zum Zwecke der gründlichen Durchsuchung der Wälder 



seine Abtlieilung in 4 kleine Colonnen. Arn 27. Juni ei 
Rossieny und erhielt dort den Befehl, daselbst eine S 
beziehen, um dem Gegner den Marsch zum Kiemen zu 
Auch Kablukow entschloss sich, seinem unthätigen Ver 
^Poniewieä: ein Ende zu machen und am 27. Jmii ns 
abzurücken. 

Chtapowski und Koland waren nach Lukniki marschiert. 
Die Abtheilung des ersteren (bei der sich auch Girfgud aufliielt) 
bestand zumeist aus leichten Truppen und marschierte voran, die 
Abtheilung Rolands rück- und seitwärts der ersteren. Zur Er- 
leichterung und Beschleunigung des Marsches halte Chlapowski fUr 
sein Detachement anbefohlen, ungefähr 1000 Train-Fuhrwerke zu 
verbrennen ; zum großeii Missvergnügen der Truppen schloss man 
die reifhbeladenen Bagagewagen der Generale von dieser Maß- 
regel aus, dagegen wurden sogar die Lazareth-Fourgons geopfert, 
so dass die Verwundeten ihrem Schicksale überlassen werden 
mussten. 

Am nächsten Tage wurde der von den Russen in keiner 
Weise behelligte Marsch schleunig fortgesetzt ; Ohlapowski erreichte 
Äorany, während Roland sich nach Uiwenta wandte, wo er 
seine Vei-wundeten und Kranken im Spitale abgab ; dort stieß auch 
die Abtheilung Kos, welche man bereits ttir verloren hielt, zu 
ihm. Gegen Abend des 28. erreichte Roland Powwndnie, wo 
er seinen erschöpften Trappen einen Rasttag gab. 

Auf russischer Seite traf an diesem Tage Delingahausen in 
Kurszany ein, wo er von der T heil ung der gegnerischen Streit- 
kräfta und den ^■on ihnen eingeschlagenen Richtungen Kenntnis 
erhielt. Tolstoi marschierte auf Grund der Meldung hierüber sofort 
nach Kurtowiany, und nach einer kurzen Rast daselbst nach 
Sloboda. Hacken stand hei Kiemokszty, Kablukow bei 
Smilga und Knorring hheb hei Cytowiany, um die Wälder 
der dortigen Umgebung von Insurgenten zu silubern. Das Ober- 
Commando über alle gegen Roland und Chlapowski in Bewegung 
gesetzten Truppen wurde dem Baron Kreuz übertragen, welcher 
sofort einen frischen Zug in den Gang der Ereignisse brachte. 
Delingshausen war, wie schon erwähnt, am 28. Juni iu Kur- 
szany eingeti'offen, worauf er mittelst eines forcierten Marsches 
über Lukniki und U;?,wenta nach Powondnie rückte, woselbst 
er mit der aus Kosaken und 7 Hussaron- und Uhlanen-Escadronen 
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Jarallerie um 2 Uhr FrUli des 29. Juni ankam. 
sich mit dem Gegner iu einen Kampf, konnte 

Szymanowski) ihm entgegengestellte Infanterie 
i Kennenswertes ausricliten und musste daher 
rros der Vorlmt abwarten. Dasselbe kam erst 
igs in der Starke von 4 Bataillonen, (i Esca- 
ützen unter Commando (^fenbergs an. Roland 
Rückmarsch angetreten, welchen Szymanowski 
1 sehr geschickter Weise zu maskieren wusste, 
lie Russen 150 Grefangeiie. Staniewicz trennte 
leilung von Roland, um de» Parteigängerkrieg 
sufiihren. Den beiden polnischen Detachements 
ihnen (.'iiigosch lagen en Marschrichtung noch 
ner anderen Seite, indem der bei Tel.szi 
chirman ihnen die Marschlinie abschneiden 
t benachrichtigte ihn Delingshausen, dass der 
r auf Uzwenta eingeschlagen habe. Öchinnan 
1 mit 2 Bataillonen, 4 Geschützen und 150 

ny ab, erfuhr dort aber, dass der Gegner 
passiert und die Richtung auf Zorany ein- 
erauf wandte sich Öchinnan dorthin, traf aber 
phr, da derselbe an diesem Tage bereits nach 
ichiert war. Scliirman beeilte sich nun und er- 
Lt mittelst eines Gewaltmarsches um 9 Uhr 
ilapowski ab(;rmals nicht mehr; letzterer wai- 
snkt und eiligst in den ^\'äldern vei-scli wunden, 
t, den Polen den Weg zum Kiemen abzu- 
tblgeiide Malinahmen getroffen; Sacken sollte 
[i Koltyniany, und Knorring von Cytowiany 
liieren, um die \'erbindung zwischen Sacken 
en herzustellen. Auf diese Weise wurden die 
keil, rechts \on Scliinnan, in der Mitte von 
!)fenberg eingeschlossen; es bheb ihnen deni- 
Ausweg nach Pn^ußen offen. 

Itt der Polen nach Preußen. 

ler von Scliirman \'ei'fülgt wurde, bewegte 
Nähe der preußischen Grenze. Am 30. Juni 
ir Richtung aufOorzdv. w.audte sich aber 
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von Wyzajcy nach links. Schirman hatte die Absicht, ihn zu 
erreichen, bereits aufgegeben und war in Plungiany stehen ge- 
blieben; er ließ jedoch Bartolomej, der in Kretingen stand, den 
Befehl zukommen, mit 1 Pionnier-Escadron, 1 Halbbataillon und 
2 Geschützen dem Gegner nach Gorzdy entgegenzuiiicken. Indes 
hatte aber Chlapowski sein Ziel bereits erreicht, indem er am 
30. Juni an der preußischen Grenze bei Gudaune (Schlaugsten) 
anlangte. Indem er dicht an den Grenzgraben herantrat, warf er 
seinen Mantel mit den Worten: „Jeder echte Pole möge meinem 
Beispiele folgen" über denselben. Das 1. Uhlanen-Regiment sowie 
jene Soldaten, welche mit Chtapowski aus Polen gekommen waren, 
setzten über den Graben. Die übrigen Theile verharrten noch in 
Unschlüssigkeit. Als am nächsten Tage (1. Juli) die Truppen 
Rolands von weitem sichtbar wurden, die man anfangs für Russen 
hielt, beeilten sich alle Zurückgebliebenen, auch die Grenze zu 
überschreiten; nachdem man sich aber von dem Irrthume über- 
zeugt hatte, kehrte ein Theil der Leute zurück und schloss sich 
der Abtheilung Roland an. In diesem Augenblicke vollzog sich 
auch das tragische Ende Gielguds. Während er zu Pferde sitzend 
von seinen Officieren umringt und mit Vorwürfen und Be- 
schimpfungen überhäuft wurde, sprengte plötzlich der Adjutant des 
7. Regimentes, Capitän Skulski (oder Skalski), dicht an ihn 
heran und streckte ihn mit einem Pistolenschusse nieder, worauf 
der Capitän vor aller Augen wieder in seine Eintheilung zurück- 
ritt. So traurig schloss das Leben dieses braven, tapferen, aber 
charakterschwachen Mannes ab, dessen ganze Schuld darin bestand, 
plötzlich und ohne seine Absicht an die Spitze eines Unter- 
nehmens gelangt zu sein, dessen glückHche Durchflihrung einen 
festeren Charakter, größere geistige Begabung und mehr militärisches 
Urtheil erforderte, als ihm eigen war. 

Inzwischen gieng Roland nach Worny zurück, von wo er 
in der Nacht zum 30. Juni über Twer nach Retow rückte. Nach 
und nach ließen ihn alle Lithauer (Staniewicz, Szemiot, Kali- 
nowski etc.) im Stiche. Delingshausen und Ofenberg verfolgten ihn 
bis Retow, wo sie seinen Train überfielen und hiedurch so auf- 
gehalten wurden, dass Roland Zeit fand, nach Kule zu ent- 
kommen. Um diese Zeit traf Kreuz mit den Hauptkräften in 
Worny und Sacken in Koltyniany ein. Roland erfuhr am 
1. Juli in Kule, dass Polangen — sein ursprüngliches Marschziel — 
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von den Russen besetzt und dass Schirman von Plungiany ab- 
marschiert sei; dies bewog ihn, nach Gorzdy abzurücken, . wo sich, 
eingelangten Nachrichten zufolge, auch Chtapowski befinden sollte. 
Da erfuhr er, dass letzterer nach Preußen übergangen war. Der 
aus diesefn Anlasse abgehaltene Kriegsrath beschloss, sich ohne , 
Rücksicht auf das Verhalten und Schicksal der übrigen De- 
tachements nach Polen durchzuschlagen. Dies war aber wegen der 
Nähe der Russen, die bereits von allen Seiten gegen das De- 
tachement Roland anrückten, nicht mehr ausführbar. Zunächst 
marschierte Roland nach Wyzajce und Szwekszne. Kreuz, 
der inzwischen persönlich bei der Vorhut in Retow eingetroffen 
war, dirigierte Delingshausen nach Gorzdy, während er selbst 
mit der Abtheilung Ofenberg nach Wywirzany marschierte, 
um dem Gegner auf diesem Abkürzungswege zuvorzukommen. 
Schirman folgte von Plungiany gleichfalls der Spur Rolands. 

Delingshausen eilte mit der Cavallerie und der reitenden 
Artillerie dem Gegner im Trab so lange nach, bis er dessen Queue 
bei Wyiajce erreichte, woselbst er einen Theil der feindlichen 
Colonne mit 2 Geschützen abschnitt. Kreuz sandte von Wywirzany 
einen Officier zu den Polen mit der Aufforderung, sich zu er- 
geben; sie lehnten jedoch dieselbe ab. An diesem Tage erreichte 
Schirman nach einem Marsche von 60 Werst G u d a u n e. Delings- 
hausen gelangte mittels eines Marsches von 50 Werst noch etwas 
weiter. Aber nur Werzilin mit seinen .unermüdlichen Kosaken 
konnte sich dem Gegner so an die Fersen heften, dass er ihn 
nicht mehr aus den Augen verlor. Sacken gelangte nach Szyleli, 
von wo er einen Posten nach T e n e n i vorschob. Die Hauptkräfte 
erreichten bloß Twer, während Knorring in Kelmy zurückge- 
lassen wurde. Am 2. Juli holte Kreuz, mit dem Uhlanen-Regimente 
Jamburg und dem 8. Orenburgischen Kosaken-Regimente von 
Wywirzany kommend, die polnische Nachhut unter Szymanowski 
ein, worauf er diese gemeinsam mit Werzilin arg bedrängte. Die 
Polen wichen auf G o r d o m, wurden aber von Kreuz auch von dort 
vertrieben, worauf sie zunächst nach Nowemiasto, und schließ- 
lich auf die Nachricht, dass Sacken im Anmärsche sei^ bis Deguce 
zurückgiengen. Sacken langte mittels eines Gewaltmarsches von 
Teneni in Nowemiasto an, traf aber dort die Polen nicht mehr, 
und rückte ihnen daher mit Cavallerie und reitender Artillerie eiligst 
nach; er stieß um 10 Uhr abends auf die Polen in ihrer Stellung 



■ 
r 



190 

bei Deguce. Kreuz beauftragte Sacken von Äwingi aus, dem 
Gegner den Rückzug auf Jurburg zu verlegen, während er 
selbst mit der Abtheilung Delingshausen bei Nowemiasto blieb. 
Nachdem die Nachhut der Polen am 3. Juli von Kreuz angegriffen 
ward, sahen sie sich gezwungen (nach einigen Pourparlers mit 
den preußischen Grenzbehörden) die Grenze zu überschreiten. 
Unter Chlapowski waren hier 237 Oificiere und 2271 Mann mit 
6 Geschützen übergegangen, unter Roland überschritten 398 Offi- 
ciere, 3770 Mann mit 19 Geschützen und 25 Munitionswagen die 
preußische Grenze. Die deutschen Augenzeugen berichten, dass 
die Pferde sich in guter Condition befanden, die Mannschaft bei 
genügender physischei' Kraft, aber demoralisiert war. 

Auf die Nachricht von der vollständigen Vertreibung des 
Gegners aus Russland ließ Graf Tolstoi seine Truppen vor allem 
andern einige Tage rasten, worauf die zur operierenden Armee gehö- 
rigen Abtheilungen in 3 Colonnen nach Polen abrücken sollten. 
Die Truppen der Reservearmee wurden nach dem Gouvernement 
Wilna dirigiert. Das Hauptquartier Tolstois kehrte am 13. Juli, 
nach einer einmonatlichen Abwesenheit von Wilna, wieder dahin 
zurück. 3^-^) 

Kurz vor dem Übertritte der Abtheilungen Gielguds auf 
preußisches Gebiet wurde auch das Detachement ZaUwski zer- 
trümmert. Dasselbe hatte sich, wie wir wissen, nach dem Gefechte bei 
Ponary durch die Wojewodschaft Augustowo bis in die Gegend von 
Bialystok durchgeschlagen. Es wurden ihm mehrere Abtheilungen 
entgegengesendet, von denen eine unter Commando des Obersten 
Maske aus einer Compagnie des Regiments Wologda, 200 Kosaken 
xmd l Geschütz bestand ; diese Abtheilung griff das aus 600 Mann 
und 1 Geschütz bestehende Detachement Zaliwski unvermuthet 
im Smnpfterrain nächst Sokolda (zwischen Grodno und Bialy- 
stok) an, drängte es gegen den Fluss, und vernichtete es. Nur 
Zaliwski und etlichen Dutzend seiner Leute gelang es, in die 
nahen Wälder zu flüchten. Hiemit waren mit Ausnahme des Deta- 
ehements Dejbinski sämmtHche an der Unternehmung in Lithauen 
betheiligten Truppen der Polen entweder über die Grenze abge- 
drängt oder vernichtet worden. Die Anführer der Insurgenten- 
banden, sowie viele Edelleute hatten sich größtentheils zu Roland 
oder Chlapowski geschlagen; einige von ihnen schlössen sich dem 
Detachement Debiiiski an; nur die rührigsten und energischesten 
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, Jancewicz u. a. trieben sicli noch im 
versucliten es unter beständigen Ver- 
gebens, die Bauern, welche zu Hause 
Eindenem Kriegsscbrecken nach Hause 
zu insurgieren. Im Lande wurde es 



über einzugehen, ob das Unternehmen 
uidpunkte aus durchführbar war, kann 
eraus rasche Ausgang seines Schicksals 
zurUckzuftihren ist, welche schon oben 
lind. Hiezu kommt der Umstand, dass 
e bei Ponary, mit Rücksicht auf eine 
ens der Samogiter, die westlichen Be- 

Wilna zu seinem Kriegsschauplätze 
itlichen Bezirke würden ihm dagegen 
numerisch und moralisch überlegenen 
len Krtblg geboten haben. AuÜerdem 
itlichen Kriegsschauplatzes die Wahr- 
igrenze abgedrälngt zu werden — was 
ihr groli. Die Vertheidigung der Linie 
xf einem Cor don -Systeme, in welchem 
ikt vertheilt waren. Der Angriff auf 
51-flüssig. Wenn Tolstoi nur ein wenig 
io lief Giefgud Gefahr, entweder total 
ation im oöenen Felde gezwungen zu 
itfemte ihn sowohl von seinem Haupt- 
Grenzen Polens. Die Theilung seines 
h dem Kriegsrathe in Kurzany) inuss 
igemessen bezeichnen. Nachdem man 
ikte angelangt war, nur noch an die 
■n, bot die Flucht mittels Autlösung 
iche zu einem Rückmärsche mit ge- 
\nbetracht ihrer geringeren Manövrier- 

wahrscheinlich ereilt worden wären; 
m derai-tigen excentrischen Rückzuge 
Klarheit versetzen, Jancewicz hatte den 
Chlapowski den Vorschlag gemacht, 
Partien zu verlegen, und dieselben als 



B-Abtheilungeii auf alle insurgierten Bezirke zu repartioren. 
!3 Vertaliren würde oline Zweifel die Krie^- Ereignisse in 
Luen in die Litnge gezogen Laben, aber auf den Gang der 
e bei der Hauptarinee konnte es niclit den geringsten Ein- 
üben, denn sobald Tolstoi mit der Reserveannee in Lithauen 
if, konnte Kreuz mit allen seinen Truppen unbedenklich zur 
itarmee dos Grafen Paskiewicz abriieken. Die Operation gegen 
icliau konnte daher durch die Ereignisse in Litliauen in 
:r Weise beeinträchtigt werden. Für den Bedarf in diesem 
le blieb die Reservearmee unter Tolstoi zurück, welche ver- 
ihrer Stärke der Aufgabe vollkommen gewachsen war. Wenn 
der kleine Krieg gar zn sehr in die Länge zog, so konnte 
L einer vollständigen Erschöpfung der Ressourcen des Landes 
n. 

Was die Operation des Grafen Tolstoi anbelangt, so hatte 
inen Erfolg über Gielgud nicht etwa richtigen Erwägungen 
der Energie im Handeln, sondern nur der gewaltigen nuine- 
3n Überlegenheit seiner Truppen zu verdanken. Wie aus 
m Berichte an den Kaiser zu entnehmen ist, bestand sein 
ationsplan darin, dem Gegner den Riickzugsweg nach Polen 
icbneiden, ihm die Möglichkeit zu benehmen, dass er in die 
hen Bezirke Lithauens gelange, endlich ihn über die Reichs- 
le nach Preußen abzudrängen.*) Vergleicht man damit die 
leilung der Streitkräfte Tolstois beim Ausmarsche von Wilna, 
itsprach dieselbe durchaus nicht dem ei-wähnten Plane, indem 
iämmtliche Streitkräfte auf dem linken Wilija-Ufer gruppiert 
a, und sich dort nur langsam vorwärts bewegten. Unter 
en Umständen war es dem Gegner völlig unverwehrt, auf 
nördlichen Verbindungswegen in den östlichen Theil Lithauens 
;elangen, denn weder die Detachierung Helfreichs mit 
Mann nach Norden, noch auch die Entsendung Kablukows 
iOOO Mann konnten die Polen an der Ausführung eines 
en Vorhabens ernstlieh hindern. Tolstoi besaß Streitkräfte in 
icbendem Maße, um den Gegner von beiden Flanken zu um- 
II, und von rückwärts her zu bedrängen, gleichzeitig aber 
Wilna und Kowno zu decken. Die Langsamkeit der Operation, 

*) Der Kaiser gab dem Grafen Tolstoi in seinen Weisungen den aus- 
lichen Befehl, «Gielgud unbedingt nach Preußen zu veijagen- (Schreiben 
.. und U. Juni 1831.) 
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der Fehler Delingshausens, nicht nach Szawli vorgerückt zu sein, 
sowie die höchst bedenkhche Unthätigkeit Kablukows, — alles 
dies hatte zur Folge, dass man allmähUch die Fühlung mit dem 
Gegner verlor, und dass man dann gezwungen war, die Fehler 
in der Befehlsgehung durch Eilmärsche und durch Überanstrengung 
der Truppen wieder wettzumachen. Dies waren auch die Gründe, 
weshalb Tolstoi nach dem Gefechte bei Ponary den Polen keinen 
entscheidenden Schlag mehr beizubringen vermochte; in dieser 
Hinsicht war selbst K r i u k o w mit seinem unansehnlichen Detache- 
ment glücklicher. 

Der Zug Debinskis.*) 

Nach den Aufzeichnungen Debinskis bestand sein Detache- 
ment zur Zeit des Abmarsches von Kurzany aus folgenden Ab- 
theilungen: a) Infanterie: 18. Regiment = 1100 Mann, 
26. Regiment = 700 Mann, 1 Bataillon des 8. Jäger-Regiments 
(sammt den Lithauern) = 600 Mann, berittene Infanterie = 
130 Mann, zusammen 2530 Mann; b) Cavallerie: Posensche 
Escadronen = 380 Mann (darunter auch viele lithauische Edel- 
leute). 13. Uhlanen-Regiment = 420 Mann (inclusive der lithauischen 
Abtheilungen Prozor, Lisccki etc., nebst 120 längerdienenden 
Uhlanen), 3. Uhlanen-Regiment, die Plocker und die samogitischen 
Reiter = 350 Mann, zusammen 1150 Reiter; c) Artillerie: 
2 schwere und 4 leichte Geschütze; endlich noch 46 berittene 
Schützen, im ganzen 3800 Mann mit 6 Geschützen. Artillerie- 
Munition war für 450 Schuss, Infanterie-Älunition in unzureichendem 
IVIaße vorhanden. 

Am 28. Juni marschierte Del^uski von Grudzy nach 
Miszkucy, woselbst er eine eben dort eingetroflfene Compagnie 
(130 Mann mit 1 Officier) plötzHch überrumpelte ; der Officier fiel 
im Kampfe. Nachdem die Compagnie den ersten Ansturm des 
Gegners mit Feuer abgewiesen hatte, zog sie sich in den Glocken- 
thurm der Kirche und auf den Friedhof zurück. D^binski ließ 



*) Diese Episode gehört ^war der Zeit nach einem späteren Abschnitte 
des Krieges an, wird aber dennoch an dieser Stelle abgehandelt, um ihren 
Zusammenhang mit der Operation GieJguds in Lithauen nebst ihren Folgen 
nicht zu stören. Dies erscheint um so gebotener, als der chronologische Zu- 
sammenhang schon einmal, u. z. in der Darstellung der Ereignisse bei der 
Reservearmee Tolstois gestört worden ist. 

13 
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nun seine Artillerie auffahren, und zwang dadurch die russische 
Abtheilung, die Waffen zu strecken. Einen wichtigen Vortheil 
bildeten füi' ihn die bei dieser Gelegenheit erbeuteten 6000 Patronen 
und 475 Ducaten. Nachdem D^biüski hierauf den überflüssigen 
Train vernichtet hatte, marschierte er nach Poniewiei, von wo 
Kablukow nach Zurücklassung seines Trains unter Bedeckung 
einer Hussaren-Escadron am 27. abgerückt war. D^biüski griff die 
Stadt am 1. Juli unerwartet an, nahm 5 Officiere und die halbe 
Escadron gefangen, und nöthigte den Rest, sich (nach Wilkomir) 
zu flüchten. Die Einwohner von Poniewiez unterstützten D^binski 
reichlich mit Geld. Um sich für alle Fälle zu salvieren, versammelte 
er einen Kriegsrath, welcher es als unerlässlich erkannte, Lithauen 
zu verlassen, mit dem Bestreben, nach Polen zu gelangen. D^binski 
beabsichtigte diesen Entschluss in der Weise zu verwirkUchen, 
dass er allen offenen Terrainstrecken und wichtigeren Städten aus 
dem Wege gieng, in Wäldern marschierte, und sich zwischen den 
russischen Abtheilungen durchschlich; hiebei wollte er die größeren 
derselben umgehen, die kleineren dagegen schlagen; auf diese 
Weise sollte sein Detachement in einem halbkreisförmigen Wege 
um Wihia in den Bialowieier Urwald, und von dort nach 
Polen gelangen. Bei der Ausfuhrung schwebte ihm als besondere 
Pflicht vor Augen, vor allem dafür zu sorgen, dass jeweilig der 
nächste Tag ohne Unfall ablaufe; so musste sich successive die 
Anzahl der gefahrlichen Tage vermindern, und die Aussicht auf 
Erfolg in demselben Maße vergrößern. D^binski war von dem 
unerschütterlichen Entschlüsse durchdrungen, das gesteckte -Ziel 
zu erreichen, und verstand es auch, denselben auf seine ganze 
Abtheilung zu übertragen. 

Auf die Nachricht, dass er verfolgt werde, wendete er sich 
von Poniewiez über Rogow auf Turpie und Kowarsk, wo 
ihn die Russen einholten. Kablukow, der vorher schon in Poniewiei 
unthätig gestanden war, hatte sich zum Abmärsche nach Smilgi 
entschlossen, wo er abermals fünf Tage nutzlos verbrachte. Dort 
wm-de er von General Sawoini, Commandanten des 4. Armee- 
Corps, abgelöst. Sawoini trachtete mit der größten Raschheit und 
Energie Debiiiski zu erreichen ; er hatte 4 Bataillone, 1 4 Escadronen 
und 14 Geschütze. Als er in Poniewiez erfuhr, dass D^biuski erst 
sieben Stunden vor seinem Eintreffen daselbst abmarschiert sei, 
rückte er demselben nach einer kurzen Rast um 11 Ulir abends 
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un an die Spuren seines Qegners. Durch 
rten Brücken auf^halten, marschierte das 
- von kleinen Rasten abgesehen — fast 
dächte hindurch, und erreichte erst am 
bmittags, das Detachement Dtjbifieki bei 
i mehrere Werst hinter der Stadt auf den 
ogen, welche in der rechten Flanke durcli 
"ch einen See und in der Front durch die 
; 3 — 4 Werst hinter der Stellung lag ein 
mittags wurden die Vorposten Dtfbiiiskis 
)ini8 aus Owanta vertrieben ; bald darauf 
3 Coloniie, an deren Tete die Reiterei mit 
i ; ihr folgte das 25. Jitger-Regiinent, dann 
nts. Sawoini zog zunächst seine reitende 
^n öcliutze er die Brücke tiber die Wirinta 

chaus kein Verlangen, sich hier in einen 
ern trachtete bloß, Zeit zu gewinnen, um 
^hieren zu können. Kr gab daher dem 
fort den Befehl, mit dem 26. Infanterie- 
ains eihgst nach Majaty abzurücken, 
m Uhlanen-Regimente und den Posen sehen 
I decken sollte. Inzwischen hatte die 

dem Schutze ihrer Artillerie die Brücke 
Ite sich nun gegen des Feindes rechten 
uiterie Zeit zum Abmärsche durch den 
,tte D<;biüski seine Nachhut- Ca valleric auf 
iiit diesen rückte er den Russen entgegen. 
tzte Anhohe verbarg ihren Rückzug vor 
rs und zwang zugleich die Bussen zu 
ifs Übergang iu die Gelee htsformation. 
ik diesem Umstände, ungefähr eine halbe 

lieli er auch seine Cavallerie unter Zurück- 
;n unter Janowicz den Uückzug antreten, 
i Matusiewicz den Befehl zurück, er möge 
Leuten seines Bataillons die Waldlisiere 
iraße besetzen und dieselbe nach Müglich- 
thauptcn. Janowicz konnte den Attaquen 
lur mit Mühe standhalten. Die Situation 
13* 
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D^binskis war hauptsächlich deshalb gefährlich, weil das Marsch- 
terrain bis Majaty offen war. Zur Sicherung seines Marsches 
sendete er den Best seiner Cavallerie mit 2 Geschützen zurück; 
mit dem Gros zog er sich in voller Ordnung staffelweise von einer 
Position in die andere zurück. Da die Infanterie der Russen 
ziemlich weit abstand, und ihre Cavallerie infolge des weichen 
Bodens keine Attaque ausführen konnte, führte D(jbinski seinen 
Rückzug ziemlich unbehindert durch. Gegen Abend erreichte er 
Majaty, wo über seinen Auftrag Sierakowski südlich des Ortes 
eine starke Stellung besetzt hatte. Vor der Front derselben lag 
die genannte Ortschaft, ihr rechter Flügel wurde durch einen Teich 
gedeckt, ihren linken Flügel bildete eine Anhöhe. DebiAski ließ 
das Vorfeld der Stellung überdies noch mit Hindernissen, wie 
Pfähle, Verhaue etc. versehen. Er musste sich für einen hart- 
näckigen Widerstand einrichten, um Zeit zu gewinnen, damit sein 
Train, der sich auf der von den Küssen bedrohten Straße nach 
L u b n a ry bewegte, die Straße nach I n t u r k i gewinnen könne. 
D^biÄski hatte schon eine mehr als einstündige Beschießung mit 
Artillerie ausgehalten, die Infanterie war bereits nahe vor seiner 
Stellung angelangt, seine Lage war schon sehr kritisch ; da erhielt 
er die Meldung, dass der Train bereits auf der Straße nach 
Inturki angelangt sei. Nun zog D^binski seine Truppen allmählich 
aus der Stellung, ließ die Geschütze in aller Stille von der Be- 
dienungsmannschaft zurückführen und zog sich, begünstigt von 
der einbrechenden Dunkelheit und unter dem Schutze der in den 
Häusern von Majaty eingenisteten Nachhut - Infanterie, zurück. 
Die nachdrängende russische Infanterie nahm diese Ortschaft und 
schnitt einen Officier mit 40 Mann ab. Hierauf verfolgten sie mit 
ihrem Feuer die Polen noch bis . zum nächsten Walde. D^biiiski 
hatte bei dieser Gelegenheit 400 Mann an Todten und Verwundeten 
verloren. 

Die Polen setzten ihren Rückmarsch die ganze Nacht hin- 
durch fort und erreichten am nächsten Morgen Inturki. Von hier 
filhrte der weitere Rückzugsweg über eine Brücke, welche sich 
über die Mitte eines langen Sees spannte. D(jbinski eilte in größter 
Aufregung mit einigen Sappeuren zu Pferde voraus, um sich von 
dem Zustande der Brücke zu überzeugen, denn er erkannte 
deutlich, dass, wenn die Brücke zerstört war, sein Detachement 
an den See gedrängt und vernichtet werden konnte. Zu seiner 



:lning fand er aber, dass seine Befürchtung un- 
',\m ließ er unverzüglich die Brücke mit Stroli 
nach erfolgter Benützung in Brand zu stecken 
directc Verfolgung durch die Russen zu ver- 
'j des Glückes, welches Dtjbiüski bisher gehabt 
te er keineswegs die Gefahren, welche seinpiu 
; noch drohten. Unmittelbar hinter ihm folgte 
Bn Seiten seiner Marschlinie standen russische 
wienciany, Wilkomir, Nieraeuczyn und Wilna; 
seinen Marsch durch Zei^störang auch nur 
Übergänge aufhalten, und der geringst« Auf- 
seinem Verderben werden. Die grüßte Besorgnis 
ffene Gelände von Oszmiany ein. Allerdings 
die Landesbewohner alle erforderlichen Nach- 
issen; auch waren die Besatzungen jener Punkte, 
eren hatte oder in deren Nilhe er gelangte, zu 
i directen Widerstand leisten zu können; dies 
iwegs aus, dass dieselben den Marsch der Polen 
len Marschhindemisse bereiten konnten. 
ruckte I)(jbiiiski nach Podbrodzie, nachdem 
j der Russen den Auftrag ertheilt hatte, die 
zu stecken. Podbrodzie war von 100 Mann des 
er-Regiments und 30 Uhlanen besetzt. Diese 
die Brücke über die Zejtniana, indem die Jäger 
,ut dem linken (feindwitrts gekehrten) Ufer, und 
Virtshaus auf dem rechten zur Vertheidigung 
liski beschloss, einen Handstreich auf diesen 
1. Zu diesem Zwecke nilherte er sich mit den 
'onen, der berittenen Infanterie und einem Ge- 
Wald verdeckt der Ortschaft: hierauf ließ er 
über die Brücke galoi)j)ieren und die Ublancn 
zeitig hatten die berittenen Infanteristen das Post- 
geln; eine Escadron sammt dem Geschtitz Ije- 
. Nach kaum nennenswerter Gegenwehr wurden 
keine Zeit mehr gefunden hatten, aufzusitzen, 
em Oiliciere gefangen genommen. Die Compagnit; 
It sich zwar eine zeitlanfr sehr mannhaft, wurde 
Jescbützfcucr des Angreifers endlich auch zur 
miren. L^;bii'iski erbeutete 40.000 Patronen, ein 
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kleines Proviant-Depot, und — was fiir ihn momentan das 
Wichtigste war — Material zum Brückenschlage. Die erbeuteten 
Pferde wurden der Cavallerie als Ersatz der früher an die Artillerie 
abgegebenen Pferde überlassen. — Um die Russen über seine 
weiteren Absichten irrezuführen, wandte sich DebiÄski zunächst 
gegen Sw^ienciany, schwenkte aber nach einem Marsche von 
10 — 12 Werst ab, und schlug einen beschwerlichen Nebenweg 
auf Michaliszki ein; noch an demselben Tage (5. Juli) traf er in 
Z u 1 o w ein. Unterwegs nahm man einem Juden, der im Verdachte 
stand, Krongelder zu verwahren, 50.000 Gulden ab. 

General Sawoini wählte eine sehr unvortheilhafte Art der 
Verfolgung, indem er sich seinem Gegner an die Fersen heftete. 
Selbstverständlich wurde er vom letzteren beständig dadurch auf- 
gehalten, dass dieser hinter sich die Brücken abbrach, und sonstige 
Marschhindemisse zurückließ. Kein einziger Versuch, seinem Gegner 
mit Waffengewalt beizukommen, wollte gelingen; nach unerhörten 
Strapazen seiner Truppen mugste Sawoini den Unfassbaren 
gerade in jenem Momente entwischen lassen, als er ihn schon er- 
reicht zu haben glaubte. Als er bei der Brücke von Inturki 
ankam, fand er sie in vollen Flammen; dadurch ward die Ver- 
folgung natürlich unterbrochen. Während er nun den See umgehen 
musste, gewann D^binski einen bedeutenden Vorsprung. Selbst 
nach dieser Witzigung gieng Sawoini von seinem Verfolgungs- 
systeme nicht ab; statt etwa nach Soly zu marschieren, um von 
dort alle Übergänge der oberen Wilija zu beobachten und den 
Gegner, sei es gegen Wilna oder Minsk, abzudrängen, jagte er 
dem polnischen Detachement nach Podbrodzie nach, wo er um 
10 Uhr früh des 6. Juli, also 18 Stunden nach dem Abmärsche 
D^binskis eintraf. Erst von hier schwenkte er auf die Nachricht^ 
dass der Gegner nach Michaliszki abmarschiert sei, nach 
Niemenczyn ab, setzte in der Nacht auf den 7. Juli über die 
Wilija, und erreichte nach einer kurzen Rast in der Nacht 
Bystryca. Die Aufklärungs-Patrouillen brachten die Nachricht, 
dass der Gegner kaum 3 Werst auf dem Wege nach Michaliszki 
zurückgelegt, und sich dann nach Swir gewendet habe. Da 
Sawoini mit Recht annehmen durfte, dass diese Bewegung des 
Gegners bloß eine Demonstration sei, marschierte er nach 
Slobodka, wo er eine Centralstellung mit Rücksicht auf die 
Wilija-Übergänge bezog. Dabei unterließ er es aber, seine Cavallerie 



zu verwenden, so dass er den Gegner aus dem 

üLer seine weiteren Bewegungen in voller Un- 
Page, als Sawoini in Podbrodzie eintraf (6. Juli), 
a Zutow nach Michaliszki marschiert; von 
; früher erwähnte Demonstration auf Swir aus, 
uf nach Niewstawiszki, wo er die Naclil auf 
rächte. Noch von der Rast aus hatte er seine 

Uhlanen-Escadronen und mit der berittenen In- 
mimando Radziszewskis mit dem Auftrage nach 
wndet, dort eine Brücke zu sclilagen, und atle 

oberhalb und unterhalb dieses Punktes zu zer- 
uli rückte D^binski von Niewstawiszki ziemlich 
ite mit seinem ganzen Detachement auf das linke 
die Brücke ließ er noch einige Zeit hindurch 
den ihm bei seinem Weitermarsehe die Gefahi-en 
)szminny vorbei zurück en, dann über den Niemen 
grüßtentheils offene Terrains trecken zu passieren, 
irgung seines Marsches ungleich schwieriger, als 
ussten. Nachdem er seinen Truppen eine zwanzig- 
:ewährt hatte, entsandte er zum Zwecke der 
snerals Sawoini drei kleine, aus berittener Infanterie 
bements; das eine hatte auf der Straße von Sola 
ä zweite rechts auf der Jliusker Straße, und das 

gegen Smorgony vorzugehen. Er verwendete 
Glrunde berittene Infanterie, damit dieselbe im 
den Gegner durch ihr Benehmen glauben machen 
las ganze Detachement nachrücke. Da Debinski 
her den Aufenthalt seines unmittelbaren Gegners 
e er (nach der erwähnten Rast) am 8. Juli — 
e traf Sawoini in Sfobodka ein) — bloß bis 
vo er nkherc Nachrichten über den Gegner ein- 
Hier nahm er auch eine Contribution an Schuh- 
seine Abthoilungen hierin schon empfindlichen 



ichricht, dass D«;biriski bei Danuszew über die 
be, rückte Sawoini am 9. Juli nach (fszmiany, 
legsvorrilthe ergänzte. Hier erfuhr er durcli Kund- 
r Gegner von Smorgony nach Krew marschiert 
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in sich dann aiigeblicli nacli Woloiyn zu wenden. Hierauf 
>S3 er, noch am Abende nach Baruny mit der Absicht 
icken, das feindliche Detachement bei Krew zu erreichen; 
ar aber ganz unmtighcli, weil der Abstand zwischen diesem 
j und Oszniiany fast doppelt so groß, als jener von Smorgony 
att liier den Vortheil der inneren Operationslinie auszunützen, 
im Gegner auf gleicher Hlihe zu bleiben, und dessen Be- 
gen durch die Cavallerie zu ereehweren, strebte Sawoini 
äßig jenem Punkte zu, wo der Gegner tagsvorher gewesen 
luf diese Weise (Pudelcurve) konnte er ihn natürlich niemals 
en. Wollte er aber dem Gegner die Marschlinie abschneiden, 
«te er hiezu ein weiteres Marschziel wählen, weil er nur in 
solchen Falle eine Abkürzung des Marsches herbeiführen, 
Vorsprang gewinnen, und dann dem Gegner an einem 
gen Punkte zuvorkommen konnte. Wenn Sawoini - — bei 
araussetzung, dass D^bii'iski nach Krew marschierte — sich 
IHszany gewendet hätte, so wäre es entweder zu einem 
menstoÜe gekommen, oder er hätte den Gegner am Niemen 
olt. Was den Marsch D«äbißskis nach Wotoä^yn betrifft, so 
;rselbe wohl sehr unwahrscheinlich; er hatte ihn auch nie 
ge getasst, weil er bei der Fortsetzung des Marsches in die 
i dieses Punktes gelegenen undurchdringliclien Sümpfe hätte 



^ach dem Abmärsche von Smorgony wussie sich Dehinski 
nschein zu geben, als beabsichtige er nach Wiszniew 
ikolajew zu marechieren ; allein schon vor Krew schwenkte 
lein Streben, die innere küi'zere Operationslinie zu gewinnen, 
Olszany ab. Zur Beschleunigung der Bewegung wies er 
Bataillone 30 — 40 Wagen für die Marschuniühigen zu. Ein 
^binski besonders glUckhcher Zufall fügte es, dass die rus- 
! Patrouillen sowohl Baruny, als auch Olszany wenige 
tu vor dem Eintreffen der Polen passierten, und dass sie 
melden mussten, sie seien in jener Gegend auf keinen 
r gestoßen, D<;binski erfuhr von Landesbewohnern, dass 
li am 7. früh in Oszmiany eingetroffen sei. Infolge dieser 
n Russen eingeschlagenen unrichtigen Marschdirection konnte 
iki Olszany zu der Zeit erreichen, als Sawoini nach Ba- 
hiuter Olszany) gelangte; letzterer hatte also abei-nials einen 
ili ausge fuhrt. Dieser Zeitvorsprunj; iiar für die dem De- 
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tachement Dfjbiöski bevorstehende Überschreitung des Niemen von 
ungeheuerer Wichtigkeit. 

Um 2 Uhr Früh des 10. Juli setzte Dcjbiiiski, der die ganze 
Nacht in Unruhe verbracht, und dieselbe zur Erforschung der 
Mai-schdirection Sawoinis verwendet hatte, seine Vorrtickung mit 
einem Gewaltmarsche von 54 Werst (und 2 Rasten) bis Iwie 
fort. Während der Rast bei Traby erhielt er eine Meldung über 
den Gegner; ein Officier, der mit einer Patrouille gegen üszmiany 
entsendet worden war, hatte aus einem Verstecke an der Straße 
das russische Detachement auf dem Mai'sche nach Barunv beob- 
achtet, und hiebei constatiert, dass dasselbe aus 2 Cavallerie-Regi- 
mentern, mehreren Bataillonen und 12 Geschützen bestehe. Der 
Officier hatte sich aber mit dieser Beobachtung nicht begnügt, 
sondern war den Russen bis Barunv gefolgt, woselbst er weiters 
eonstatierte, dass sie Bivouacs bezogen. Von Iwie sandte Debinski 
ein aus berittener Infanterie, 60 Reitern und Sappeuren be- 
stehendes Detachement nach Zboisk voraus; dasselbe war mit 
requirierten Seilen, Werkzeugen etc. ausgerüstet, und hatte den 
Auftrag, eine Brücke über den Niemen zu schlagen. Hier erfuhr 
Debinski zu seiner Bestürzung, dass sich russische Cavallerie auf 
dem jenseitigen Ufer des Niemen gezeigt habe; er befand sich 
bereits auf dem Punkte, seine Expedition als gescheitert zu 
betrachten, allein es stellte sich heraus, dass er falsch alarmiert 
worden war. Die Cavallerie, welche man gesehen hatte, bestand 
nämlich nur in einer in Nowogrudok stationierten Escadron 
des Hussaren-Regimentes Erzherzog Ferdinand von Osterreich. Als 
in dieser Gegend der Aufstand ausgebrochen war, hatte es der 
General Igelstrom nicht gewagt, dort zu bleiben, und war daher 
mit der erwähnten Escadron an den Niemen abgerückt; als die 
Hussaren in Zboisk eintrafen, erfuhren sie vom Anmärsche Debinskis; 
hierauf brachen sie sowohl die Brücke bei Zboisk, als auch jene 
von Nikolajew ab; da sie über den Gegner nichts Näheres in 
Erfahrung bringen konnten, suchten sie, ohne ihn abzuwarten, das 
Weite, und marschierten nach Nieswii ab. Um die Russen auf- 
zuhalten, befahl Debinski dem Nachhut-Commandanten Janowicz, 
alle Brücken hinter sich abzubrechen ; seine Truppen echellonierte 
er von Iwie bis zum Niemen. Für den Fall eines russischen An- 
griffes sollte Janowicz mit dem 13. Uhlanen-Regimente und dem 
Infanterie-Reffimente Radziszewskis Iwie halten, Sierakowski aber 
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hatte mit dem übrigen Truppen eine SteDung in der Nähe des 
Niemen zu beziehen; D^binski selbst leitete die Arbeiten beim 
Flussübergange. Da der Brückenschlag nicht rasch genug vorwärts- 
schritt, ließ D^binski ein Floß construieren, mittels dessen um 
3/4II Uhr abends 1 Geschütz und 1 Munitionswagen über den 
Fluss gesetzt wurde; ein Theil der Cavallerie- und der Artillerie- 
pferde wurde schwimmend hinübergeschafft; nachdem man später 
einen Furt entdeckt hatte, gelangte das ganze Detachement in 
der Nacht auf den 11. Juli theils auf dieser, theils mittels Flößen 
über den Niemen. 

Mittlerweile hatte Sawoini in 30 Stunden 77 Werst zurück- 
gelegt, und war am 11. Juli um 3 Uhr Früh in Iwie eingetroffen, 
wo sich zwischen seinen Vortruppen und der Nachhut unter 
Janowicz ein kleines Gefecht entspann; letzterer zog sich durch 
einen kleinen Wald zurück, und setzte unter dem Schutze der 
jenseits des Niemen aufgefahrenen Geschütze mittels der oben- 
erwähnten Furt über den Fluss; er hatte bei dieser Affiaire keine 
Verluste zu verzeichnen. D^binski blickte nun mit dem Gefühle 
der Überlegenheit auf seinen Gegner; er war stolz auf das Be- 
wusstsein, dass er seinen Erfolg nicht bloß den Fehlern des Feindes, 
sondern auch seinem eigenen Scharfblicke, seiner Energie und 
Umsicht zu verdanken hatte. Da Dejbinski den Auftrag gegeben 
hatte, alle Ubergangsmittel nächst Zboisk zu zerstören, konnte 
Sawoini erst am nächsten Morgen (12. Juli) bei Morin über den 
Niemen setzen. An ein Einholen des polnischen Detachements war 
jetzt absolut nicht mehr zu denken. Es wurde demselben eine andere 
Abtheilung unter General Stankowicz, dem Stationscommandanten 
von Sionim, entgegengesendet; dieselbe bestand aus Ersatz-Truppen 
des 5. Cavallerie-Corps, in der Stärke von 500 Mann (von denen 
200 Mann beritten waren), nebst 3 schwachen Bataillonen und 
7 Geschützen. Debinski hielt in Zboisk einen Rasttag; zur 
Sicherung hatte er Patrouillen links nach Bielica, und rechts nach 
Nikolajew mit dem Auftrage entsendet, alle Flussfähren zu zer- 
stören. Am Abende desselben Tages rückte er über Wsielub 
nach DziendzioJ ab. Unterwegs vernahm man Kanonenschüsse ; 
wie es sich später herausstellte, war Oberst Brezai^ski mit einer 
Posenschen Escadron und einem Geschütz zur Cooperation mit 
den Insurgenten von Nowogi'udok herangerückt, und hiebei mit 
Stankowicz zusammengestoßen, welcher zur Dämpfung des Auf- 
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Standes mit 1 Bataillone, 4 Escadronen und 3 Geschützen aus 
Stonim abmarschiert war. Stankowicz, der es hier mir dem ganzen 
Detachement der Polen zu thun zu haben glaubte, zog sich ohne 
Zögern wieder nach Stonim zurück; dadurch wurde der Weg für 
D^biiiski frei. Dieser nahm nun die Rolle des Verfolgers an, und 
rückte nach Wielska-Wola, sodann theils mittels Fähre, tbeils 
mittels Furt über die Szara, und passierte überdies noch einen 
5 Werst langen Damm, welcher fiinf von den Russen unversehrt 
gelassene Brücken enthielt. Hierauf erreichte er ungehindert 
Dereczyn, von wo Stankowicz kurz vorher die ganze Depot- 
Mannschaft an sich gezogen hatte. Hier fand D^binski reichliche 
Kriegsvorräthe und namentlich Sattelzeug und Geschirr. 

Nachdem D^biöski die Szara hinter sich hatte, ließ er die 
Brücken über diesen Fluss sofort zerstören. Dadurch wurde die 
Verfolgung durch Sawoini neuerdings aufgehalten. In Dereczyi^ 
empfieng D^biAski aus Slonim eine Verstärkung von 250 Mrffin, 
unter denen sich vorzugsweise Forstleute aus der Bia^owiezer 
Puszcza befanden. Am 14. Juli marschierte Debinski über Zelwa 
nach Izabelin, wo er erfuhr, dass Stankowicz ihm die Marsch- 
linie in Zelwa zu einer Zeit verlegen wollte, als er diesen Ort 
bereits hinter sich hatte. Am nächsten Tage setzte er die Bewe- 
gung auf Nebenwegen über Porozow zur Bialowiezer Puszcza 
fort. Bis jetzt war sein Unternehmen von Glück begleitet gewesen ; 
nun betrat er aber eine Gegend, die von ziemlich starken russi- 
schen Streitkräften besetzt war und in der er bereits erwartet 
wurde. Abgesehen von mehreren kleineren Abtheilungen stand in 
seiner rechten Flanke, inBialystok das Detachement des Generals 
Petersen, welches zwar relativ nicht stark war (2 Bataillone, 
7 Escadronen), aber durch die Reconvalescenten des dortigen 
Spitales, sowie auch durch eine von Grodno im Anmärsche be- 
findliche Brigade der 2. Cavallerie - Division verstärkt werden 
konnte. Hinter ihm befand sich Sawoini, der ihm mit kurzen 
Unterbrechungen drei Tage und Nächte hindurch über Dziendzio^, 
Dereczyn und Izabelin nachgeeilt war und nun in seiner Nähe 
stand. Schließlich waren noch vor ihm — in Brzes6-Litewsk und 
Umgebung 15 Bataillone und 10 Escadronen unter Baron Bösen. 
In dieser höchst kritischen Situation sollte ein fiir ihn sehr glück- 
liches Ereignis eintreten. Am 10. Juli, dem Tage seines Über- 
ganges über den Niemen, überschritt ein anderer Parteigänger, 
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Kozycki, den Bug bei Droliiczyn, und verbreitet« dort all 
seit« das Gerücht, dass er nur die Vorhut des ihm unmittelbai 
folgenden 10.000 Mann starken Corps Romarino bilde. Rosei 
unterließ es auf die Nachricht hierüber, diese höchst unwahrscbein 
liebe Botschaft auf ihre Wahrheit zu prüfen, und verbreitete die 
selbe sogai' überall als bestimmtes Factum, Dies war natUrlicl 
von verderblichster Wirkung auf das Verbalten sämmtUcher Deta 
cbements-Coramandanten ; Stankowicz, der sich auf dem Marschi 
nach Zelwa befand, kehrte sclileunigst nach Stonim zurück; dei 
unermüdliche Sawoini rückte am 16. Juli von Porozow nach Wol 
kowisk, wo er eine beobachtende Stellung bezog; Petersen bliel 
zur Deckung von Bialystok in einer Vertheidigungs-Stellung be 
Nowosadv, und selbst Graf Tolstoi stellte den Abmarsch des Corpi 
Kreuz nach Polen für mehrere Tage ein. Erst drei Tage spStei 
kam Kosen auf seinen Irrtlium. 

Bezüglich des Verlialtens des Detacheraents Dijbiliski nahn 
Rosen drei mögliche Falle an: erstens konnte derselbe nach Wol 
hynien marschieren, um dort den Aufstand neu zu beleben, zwei 
tens konnte er die Absicht haben, sich in der Biatowieier Puszcze 
zu behaupten, oder drittens konnte er nach Polen marschierer 
wollen. Die erste Annahme erschien ihm nicht hinreichend raoti 
viert, da doch schon Dwemicki in Wolhynien schlechte Erfah 
rangen gemaclit hatte, und weil die Häupter des Aufstandes thoils 
gefangen genommen, theils vertrieben worden, oder nach Poler 
geflüclitet waren, folglich eine Erhebung in Wolhynien nur zun: 
Nachtheile der Polen ausfallen konnte. Auch die zweite Annahmt 
hatte keine AVahrsclieinlichkeit tur sich, indem die Bialowieiei 
Paszcza weder Hilfsmittel, noch ^'e^pflegs-Vo^^äthe zur Dui'ch 
fuhrung einer längeren Operation mit einem so starken Detachement 
wie jenes Dijhii'iskis, bot. Mithin blieb nun die dritte Annahme ~ 
der Abmarsch Di;biiiskis nach Polen übrig. Es war aber nichl 
ausgeschlossen, dass er auch die Richtung nach Pinsk einschlagen 
könne; die dortige Gegend mit ihren ^'äldern und Sümpfen wai 
für eine längere Fortsetzung dos kleinen Krieges im hohen Gradf 
günstig. D^bii'iski wurde dort sogar erwartet, und man traf be- 
reits Vorkehrungen zu seiner Aufnahme. Bezüglich der Frage, 
ob Debiiiski direct nach Polen, oder nach Pinsk zu marschieren 
beabsichtigte, konnte bereits die Richtung, welche er nach Über 
Kchroitung dos Nicnien eingeschlagen hatte, als Fingerzeig 
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angesehen werden. Rosen konnte in Brzesc schon am 15. Juli 
erfahren haben, dass D^binski vom Niemen nach Dereczyn, also 
in der Richtung gegen Polen weitermarschiert sei. Dieser That- 
sache entsprechend, hätte er auch sein Verhalten regeln sollen. 
Wenn Kosen mit seinem Gros den Communications-Knotenpunkt 
Bocki besetzte, so konnte er dem polnischen Detachement ent- 
gegentreten, wenn dasselbe aus welch immer Richtung anrückte, 
denn Bocki bildet einen Centi'alpunkt für die ganze Gegend 
zwischen den Flüssen Bug, Nurzec, Narew und der Bialowieier 
Fuszcza. Rosen konnte dort längstens am Abende des 17. Juli 
eintreffen, d. i. als D^binski Orla erreichte; dort wäre das nissische 
Detachement auf der directen Verbindung zwischen der BialowieÄer 
Puszcza und Warschau gestanden. 

Unter dem Einflüsse der Vorstellungen, die sich Rosen über 
die mögliche Handlungsweise des Gegners gebildet hatte (wobei 
er den Marsch desselben nach Polen für das Unwahrscheinlichste 
hielt), entschied er sich, dem Detachement Dcjbinski von Süden 
her entgegenzutreten, und zu diesem Zwecke eine Stellung bei 
Kamieniec — Litawsk (südlich der Biafowieier Puszcza) zu beziehen ; 
in Brzes6 ließ er eine Sicherheits-Besatzung zurück. Um den Ein- 
klang zwischen seinem Vorgehen und den Ereignissen in Norden, 
nämlich bei den Detachements Sawoini, Nikitin und den sonstigen 
Abtheilungen im Gebiete von Bialystok herzustellen, entsendete 
er seinen Generalstabs-Chef Haßfort mit den entsprechenden 
Aufträgen dahin. Rosen besorgte unter anderen auch, dass der 
Gegner etwa über Kobryn und Dywin, oder über Janöw 
und Kozieliszczyna die Pinsker Sümpfe zu erreichen trachten 
könnte; um dies zu vereiteln, ließ er alle Brücken des Dammes 
von Dywin zerstören, und 200 Mann von Kowel nach Kozie- 
liszczyna abmarschieren, damit dieselben den einzigen auf dieser 
Linie vorhandenen Übergang — die dortige Brücke über die 
Pina — abbrechen. Als Rosen am 16. Juli erfuhr, dass D^binski 
nach Porozow gelangt sei, glaubte er nun mit der MögHchkeit 
rechnen zu müssen, dass er sich von dort südwärts gegen Now y- 
dwör, oder ostwärts gegen Ru:fcany wende, und beauftragte 
deshalb Stankowicz, von Stonim nach Ruzany abzurücken, und 
den Damm bei Nowydwör zu zerstören. Wenn Debinski aber 
nach Rudnia marschierte, so konnte er dann drei verschiedene 
Eichtungen einsehlagen : entweder über S z e r s z e w nach Pr u z a n y , 



206 

oder über Bialowiei nach Kamieniec, oder endlicli über 
Narewka quer durch die Bialo wieder Puszcza. Für diese Even- 
tualität wurde Oberst Ujinski mit einigen Cadre-Escadronen aus 
Kobryn, 3 Compagnien des Regimentes Wilna und 2 Gescliützen 
aus PruÄany nach Szerszew dirigiert; er hatte den Auftrag, das 
Gerücht zu verbreiten, dass ihm noch andere Truppen folgen. 
In Bialowiei standen bereits 2 Compagnien des Regimentes Murom ; 
dieselben wurden durch 1 Bataillon des Regimentes Lithauen ver- 
stärkt ; endlich wurden an den Austrittspunkt aus der Bialowiezer 
Puszcza bei Kamieniec — Litowsk am 17. Juli 4 Bataillone der 

_ s 

Regimenter Brest, Biatystok, Podolien und Zytomir, G Escadronen 
des Uhlanen-Reffimentes Wolhvnien nebst 6 Geschützen unter 
General Wlodek disponiert. Hinsichtlich des westlichen, wichtigeren 
Austrittspunktes aus der Puszcza machte sich Rosen keine Sorgen, 
und hielt es daher für hinreichend, dort den General Bolen mit 
5 Compagnien des Regimentes Murom, P/g Escadronen des ühlanen- 
Eegimentes Jelizawetgrad, 2 Geschützen und 70 Kosaken zu 
b elassen. 

In dem FaUe, als D^biüski nach Bielsk vorgehen sollte, 
konnte sich nach Auffassung Rosens General Bolen mit General 
Petersen, der zur Deckung von Bialystok beiNowosady stand^ 
vereinigen, und dann gegen Flanke und Rücken des Gegners 
wirken. Rosen befand sich mithin in einem gründlichen Irrthume 
hinsichtlich der Gefahr, die ihm von Westen drohte; General 
Bolen konnte mit seinen 5 Compagnien dem Gegner keinen ernsten 
Widerstand bereiten, Peterson hatte Bialystok mit dem dortigen 
Spitale zu decken, und Nikitin war noch weit entfernt. In Ver- 
kennung der Wichtigkeit, welche der Raum vor der Front besaß, 
wandte Rosen den Maßnahmen gegen einen eventuellen Abmarsch 
des Gegners nach Wolhynien und in das Polesie ein übertriebenes 
Augenmerk zu, und ließ die dortigen Übergänge bereits zu einer 
Zeit zerstören, als der Gegner noch über 100 Werst von den- 
selben entfernt war. 

In der Nacht auf den IG. Juli stand Dijbiiiski bei Berniki; 
um 1 Uhr nachts schob er von dort eine Sappeur- Abtheilung mit 
1 Bataillon, l Escadron und 2 Geschützen mit dem Auftrage nach 
R u d n i a vor, die dortige Narewka- und die Narew-Brücke zu 
besetzen. Da dieser Auftrag infolge eines Irrthumes hinsichtlich 
der Narewka-Brücke nicht ausgeführt wurde, bestimmte D^bii'iski 
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ideres Detachement unter Sierakowaki, worauf 
ch nach Rudnia abrückte. Doit harrte seiner 
lg, u. zw. von Seite seiner eigenen Truppen, 
rchtbaren Verdachte hatten, von ihm au die 
d verrathen worden zu sein, um nun dem 
!u werden. Nur die Kaltblütigkeit und Festig- 
ber diesen äußerst kritischen Moment hinweg. 
on der Vorhut die Meldung ein, dass die von 
lillen dem Detachement Rozycki angehören, 
arewkaer Damm marschiert war. Beide Deta- 
einander auf das Freudigste, da sie nun der 
imeinsam entgegentreten konnten. Ahnlich wie 
lini, war Roiycki von General Bolen, nachdem 
erläge beigebracht hatte, bis Lesna verfolgt - 
erfuhr, dass DijbiAski eiligst nach dem König- 
trachte, heschloss er, sich ihm anzuschließen, 
ing der Brücken marschierten beide Detache- 
') nach Orta. Inzwischen bezog Bolen eine 
lg bei {^osinka, wo ihn Haüfort, der um 
h Biatj'stok abgegangen war, zurückgelassen 
en Bolens hatten am 17. früh die Bewegung 
w gegen Dubiny constattert, infolge dessen 
lufbraeh, wo er vor dem Gegner eintraf; aU 
ut D^biAski abends anrückte, glaubte Bolen, 
»loß aus ungefiihr 1000 Mann bestand, dem 
tehen zu können, und zog sich daher in der 
ber Bielsk nach Pleski zurück. Wenn auch 
riore Streitkraft verfllgte, so hatte er dennoch 
t, unter Benützung der vei-sumprten Flüsse 
ic etc., den Gegner zwar nicht vollständig 
merbin die Bewegung derselben zu verzögern; 
geboten gewesen, als Bolen auf Untei-stützung 
ald man über die Absichten Debii'iskis volle 
te. Unter allen Umständen wäre es aber die 

e erruliT Sawoini durch seine Patroutllea, dass Drliiiiski 
igt halten, und nach Karewka marschiert waren; von 
e Widerlegung der Nachricliten über Romarino, Sa- 
ler Unernjildlichkeit, dem Gegner von neuen nach- 
Aussichtslosigkeit dieses Voriiabens erkennen mussle. 
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Pflicht des Generals Bolen gewesen — und nichts hinderte ihn 
daran — die Brücke über die Orlianka zu zerstören; er marschierte 
jedoch nach Pleski ab, und überließ dieselbe unversehrt den Polen. 
Da um diese Zeit Sawöini in Wotkowisk war, und Wlodek erst 
Kamieniec erreichte, eröflnete sich für DebiAski eine lange 
Marschlinie ohne Hindemisse. Nachdem D^binski und RoÄycki bei 
Orla in größter Sicherheit gerastet hatten, rückten sie am 1 8. Juli 
um 10 Uhr vormittags ab, und erreichten um 3 Uhr nachmittags 
Bocki. Dort trat zwischen beiden Parteigängern Uneinigkeit ein, 
indem Ro^ycki über den Bug bei Drohiczyn, d. h. dort, wo er 
ihn beim Marsche nach Lithauen passiert hatte, zu setzen wünschte, 
während D^binski von seinem weitaus richtigeren militärischen 
Urtheile geleitet, darauf bestand, nach Ciechanowiec zu mar- 
schieren, um dort, durch den N u r z e c geschützt, den Flussübergang 
zu bewerkstelligen. 

An dem Tage, als die Polen nach Bocki marscliierten 
(18. Juli), befanden sich die Küssen in nachstehender Situation: 
Bolen kehrte, als er sah, dass er nicht verfolgt wurde, gegen 
Bocki um ; General Haßfort marschierte mit 4 Escadronen Astrachan- 
Kürassiere und 3 reitenden Geschützen über Bielsk gegen B r i a n s k ; 
Sawoini war um 2 Uhr früh von Wotkowisk aufgebrochen, und 
mittelst eines Gewaltmarsches von 40 Werst bis Swislocz ge- 
langt; Rosen endlich war am Abende in Kamieniec eingetroflfen, 
und hatte dort erfahren, dass D^biüski von Narewka westwärts 
abmarschiert sei. Erst jetzt erkannte letzterer die wahre Sachlage. 
Ohne Zögern ließ er am 18. Juli um 6 Uhr abends den General- 
stabs-Capitän Sliwicki mit 120 Kosaken in größter Eile über 
M e 1 e j c z y c y gegen Ciechanowiec vorgehen, während der 
Oberst Graf Cukato mit dem Uhlanen-Regimente Wolhynien 
und 2 reitenden Geschützen über Siemiatycze marschierte. 
Rosen selbst rückte mit der Infanterie um 7 Uhr abends nach 
Wy soko — Litowsk vor ; er hoflfte, den Gegner bei Drohiczyn 
oder Grana zu erreichen. Alles dies war jedoch vergeblich. 
Dqbiüski verließ Bocki um 4 Uhr früh des 19. Juli; nur eine 
Escadron Rozyckis hatte sich entgegen dem Befehle bis 6 Uhr 
verspätet, und auch diese rückte aus dem Lager ab, nachdem sie 
erfahren hatte, dass Bolen in der Nähe sei. Debiüski ließ die 
Nurzec - Brücke hinter sich abbrechen, wodurch die Russen für 
mehrere Stunden aufgehalten wurden. Mittlerweile hatte Haßfort 
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seine Kürassiere vorgesendet, um dem Gegner den Weg zu ver- 
legen; er that dieß auch in ähnlicher Weise, wie Sawoini, indem 
er seine Cavallerie nicht nach einem entfernteren Punkte (etwa 
nach Moczydla — ap der Straße nach Grana, welches die 
Kürassiere eher als die Polen erreichen konnten), sondern nach 
dem nahen Dolobowo dirigierte. Wie es nicht anders zu er- 
warten war, hatte D^bihski zur Zeit des Eintreffens der Kürassiere 
diesen Punkt bereits hinter sich. Es sollte aber noch ärger kommen : 
als die Kürassiere Haßforts und die Abtheilung Bolen in Dolo- 
bowo eintrafen, verbreitete sich die Nachricht, dass von Orla her 
4000 Polen im Anmärsche seien; die Russen stellten auf diese 
Nachricht die Verfolgung ein, und kehrten eiligst nach BriaÄsk um. 

An diesem Tage führte Sawoini abermals einen Gewalt- 
marsch von 50 Werst aus, und erreichte den Narew, während 
Rosen mittels eines Nachtmarsches um 7 Uhr früh nach Wysoko 
— Litowsk gelangte, worauf er nach einer kurzen Rast nach 
Siemiatycze weitermarschierte ; zugleich schob er das Regiment 
Brest nebst einer Sappeur-Compagnie auf Vorspännen dem Oberst 
Cukato nach Ciechanowiec nach. Das Commandg über diesen 
Staffel, sowie über alle in dieser Richtung vorgeschobenen Abthei- 
lungen führte General Wolchowski. Inzwischen gelangte D§- 
binski, der durch Landesbewohner über alle Bewegungen der 
Russen genau unterrichtet wurde, über Dolobowo und Pobikry 
nach Ciechanowiec. Über die Vertheilung der russischen 
►Streitkräfte im Königreiche informiert, rückte er von hier am 
20. Juli um 3 Uhr früh ab, marschierte zunächst entlang des 
Nurzek, setzte dann auf einer Furt bei Myslibor über den Bug 
und wandte sich hierauf über Sterdyn und Kossow nach 
Ugoszcz. Rozycki hatte sich bei Ciechanowiec von DebiAski ge- 
trennt, und den Bug bei Nur passiert: sein Detachement kam 
sehr erschöpft in K o s s (i w an, als Debihski mit seinen vollständig 
ausgeruhten Truppen von dort wieder abmarschierte. 

Kurz nach dem Abmärsche Debinskis von Ciechanowiec 
trafen die russischen Detachements nacheinander dort ein, allen 
voran Sliwicki, der in 36 Stunden 120 Werst zurückgelegt hatte ; 
Cukato erreichte mit seinen Uhlanen nach einem Marsche von 
110 Werst Skorzew (bei Ciechanowiec); das Regiment Brest 
mit der Sappeur-Compagnie traf in Moczydla ein; gegen Mittag 
kamen in Ciechanowiec auch Bolen und die Kürassiere an. Rosen 
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hatte in denselben 36 Stunden 80 Werst zurückgelegt, und war 
am 20. Juli um 7 Uhr früh in Siemiatyczy eingetroflfen ; nach 
einer kurzen Rast rückte er über Ostrozany nach Ciechanowiec 
ab ; er erfuhr aber schon unterwegs, dass es dem polnischen Deta- 
chement gelungen war, zu entkommen. Sawoini endlich erreichte 
an diesem Tage Bielsk, und machte am nächsten Tage auf die 
Nachricht, dass D^binski die Grenze Polens bereits überschritten 
hatte, bei Briaiäsk halt. 

Die Missgrijfte dieses sonst sehr thatki'äftigen Generals wurden 
schon bei der Darstellung seiner Operation besprochen ; wenn es ihm 
auch nicht beschieden war, sein Ziel zu erreichen, welches er zwar 
ziemlich ungeschickt, aber mit verblüflfender Energie verfolgte, so 
verdienen doch andererseits die Leistungen seiner Truppen die 
vollste Beachtung; dieselben legten in IS Tagen 700 Werst 
zurück; dies ergibt eine Durchschnittsleistung von 40 Werst per 
Tag; dabei mussten diese Truppen imausgesetzt Übergänge schaffen 
oder wiederherstellen und über Flüsse, wie die Swienta, Wilija, 
den Niemen und die Szara setzen. 

Rosen blieb noch die eine Hoffnung, dass etwa das in 
Mi^dzyrzec stehende Detachement Golowin die Polen auf- 
halten könnte; allein der dieställige Befehl traf dort zuspät ein, 
und obzwar Golowin ohne Zögern am 20. Juli nach Mordy und 
am 21. nach Naprotnia marschierte, um hierauf Drohiczyn 
und Grana zu gewinnen, kehrte er alsbald auf die Nachricht, 
dass die Polen Kossöw und Sadöw bereits passiert hatten, nach 
Sie die c zuiiick. 

D^binski marschierte von Rad zy min nach Mark i (nächst 
Warschau), wo er am 22. JuH eintraf und Rast hielt; hierauf zog 
er mit seinem Detachement in Warschau feierlich ein, woselbst 
man den tapferen Truppen und ihrem Führer einen begeisterten 
Empfang bereitete. Die Truppen boten einen bunt zusammen- 
gewürfelten Anblick; da gab es Soldaten in polnischen und 
russischen Uniformen, in Studenten- und Bauern tracht ; Leute in 
zerfetzter Kleidung, mit bloßen Füßen, und dabei häufig mit kost- 
spieligen Waffen ; Reiter auf samogitischen, russischen oder Kosaken- 
Pferden, die ebenso verschieden gesattelt und gezäumt waren. 
Alles dies verrieth auf den ersten Blick die Schwierigkeiten und 
Gefahren, welche das in der Hauptstadt eingetroffene De- 
tachement zu überwinden gehabt hatte. 
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Anmerkung. Es wurde erwähnt, dass Rozycki sich dem Detachement 
Dobii^ski angeschlossen hatte. Derselbe war beim Vormärsche Skrzyneckis 
(im Juli) gegen Golowin und Rosen entsendet worden. Zu seinem Detachement 
zählte 1 Schützen-Bataillon, 3 Escadronen, 2 Geschütze und 1 Lehr-Compagnie, 
welche aus freieren und Unter-OMcieren bestand (unter diesen befand sich 
auch ein Major, der Jude Berek) — zusammen ungefähr 1000 Mann. Rozycki 
hatte den Auftrag, in den Raum zwischen Nowogrudok und Pinsk ein- 
zudringen, sich dort mit D^bii^ski zu vereinigen und dann auf die Verbindung 
der Russen zu wirken. Er marschierte zunächst von Siedlec nach Wysoko- 
Mazowieck, schwenkte dann plötzlich nach Drohiczyn ab, wo er am 10. Juli 
über den Bug setzte, und wandte sich hierauf über Melenczyce nach der 
Biaiowiezer Puszcza, wo er das Gerlicht aussprengte, dass seine Abtheilung 
bloß eine Vortruppe des Corps Romarino bilde; diese abgenützte Kriegslist 
übte diesmal ihre volle Wirkung, indem sie die Russen zu fehlerhaften Maß- 
nahmen verleitete.'**) 
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XIII Capitel 

Eintreffen des Grafen Paskiewiez bei der Armee. 
Übergang der Russen auf das linke Weichsel-Ufer 
und Einnahme von Lowiez. Operation Rüdigers 

gegen Rozyeki, 

(Siehe Beilage 41.) 



Eintreffen des Grafen Paskiewiez. 

Am 13. Juni traf der neue Ober-Comuiandant der Aimee 
über Memel und Lomia in Puitusk ein; es war der General- 
Feldmarschall Graf Paskiewicz-Eriwanski, welcher 
Transkaukasien bezwungen hatte, und dessen glorreicher Name 
noch im Glänze seines Siegeslaufes in Kleinasien strahlte. Die 
rasche und ruhmvolle Beendigung des dortigen Krieges mit ebenso 
schlecht bewaffneten und ausgerüsteten, als geführten Truppen und 
asiatischen Horden sicherte ihm den Namen eines Feldherm. — 
Iwan Feodoro wicz Paskiewiez stammte aus dem Geschlechte 
der Czalych (sein Name hat nichts gemein mit der polnisch- 
lithauischen Familie der Paskiewiez) und wurde 1782 in Pottawa 
geboren. Er erhielt seine Erziehung im Pagencorps und trat 1800 
als Flügel-Adjutant in das Leibgarde Preobrazenskische Regiment 
Die Lücken seiner in der Militär-Erziehung erhaltenen Bildung 
trachtete er durch Privatstudien zu füllen. Die Kriege unter 
Alexander I. boten ihm reichliche Gelegenheit, seine hervorragende 
persönliche Tapferkeit, Gewandtheit und Unerschrockenheit — 
namentlich bei Ausfuhrung besonderer Aufträge, wie dies im 
Türkenkriege 1806 — 1811 oft der Fall war — zu documentieren. 
Im Jahre 1812 commandierte er bereits eine (die 26.) Infanterie- 
Division und zeichnete sich mit derselben bei Saltanowka, Smolensk, 
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Borodino und Malojaroslawce aus. Hierauf befehligte er mit viel 
Glück das 7. Corps in der Schlacht bei Leipzig. In der Folge war 
Paskiewicz Commandant der 2., der 1. Grarde-Infanterie-Division 
und des 1. Infanterie-Corps. Zur Zeit Jermolows stand er im 
kaukasischen Dienste ; nachdem er die Perser bei Jelizawetopol (1826) 
geschlagen hatte, wurde ihm ein Jahr später die Verwaltung von 
Transkaukasien — mit den Rechten eines Ober-Commandanten — 
tibertragen. In dem folgenden Kriege gegen Persien nahm er 
Eriwan (1827) durch Belagerung ein, wodurch er sich von neuem 
mit Ruhm bedeckte. Im Türkenkriege 1828 eroberte er im Sturme 
nacheinander Kars, Achalzich und Achalkalaki, und im Jahre 1829 
Erzerum, wofür er den Georgs-Orden I. Classe erhielt. 3®"^) 

Brant, welcher den Graf Paskiewicz zu Ende des pol- 
nischen Feldzuges gesehen hat, sagt, dass „in seinen Bewegungen 
eine gewisse Unruhe lag, dass aber sein sonstiges Äußere nichts 
besonders Bemerkenswertes an sich hatte." Als er nach Polen kam, 
leitete ihn natürlich das Bestreben, den erworbenen Ruhm zu be- 
haupten, aus welchem Grunde er bei seinen Operationen zu einer 
übennäßigen Vorsieht neigte; außerdem kannte er weder die 
russische, noch die polnische Armee ihrer Zusammensetzung nach. 
Er war gewohnt, in der letzteren nur die Helden von Grochow 
zu erblicken : dabei übersah er, dass die Schlachten von Grochöw 
und Ostroteka die polnische Armee ihrer besten Elemente beraubt 
hatten, und dass dieselbe nunmehr größtentheils aus mangelhaft 
ausgebildeten, schlecht disciplinierten Rekruten bestand ; der fatale 
Eindruck der Schlacht von Ostrol^ka war bei allen Theilnehmern 
noch zu frisch und lebendig. Im Schöße der Regierung, gleichwie 
in der Gesellschaft wüthete ein heftiger Parteihader; das Land 
war ausgesaugt. Dagegen bestand die russische Armee in der ge- 
schilderten Epoche aus kriegserfahrenen Veteranen, die stolz auf 
den vor kurzem erfochtenen glänzenden Sieg waren ; die Truppen 
waren in allem gut ausgerüstet und vollkommen operationsfUhig. 

Bei seinem schwankenden und unentschlossenen Charakter sah 
Paskiewicz in allem nur das Schlechte, und empfand sowohl gegen die 
Truppen, als auch gegen die Personen seiner Umgebung Misstrauen ; 
namentlich jenen Personen, die früher den Stab des Grafen Dibicz ge- 
bildet hatten, muthete er ein vorgefasstes Übelwollen gegen seine 
Person zu. An einem gefassten Entschlüsse hielt er zwar hart- 
näckig fest, doch fehlte es ihm an Unternehmungsgeist ; aus lauter 
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Besorgnissen kam er nie zu einem kühnen Entschlüsse, weshalb 
es auch beständig Reibungen zwischen ihm und dem Generalstabs- 
chef Toll gab, welcher als Schüler Suworows stets zum energischen 
und entschlossenen Handeln drängte. Das Hauptprincip des Ober- 
Commandanten bestand im Zusammenhalten der Streitkräfte, aber 
nicht etwa, um dem Gegner einen entscheidenden Schlag beizu- 
bringen, sondern nur um jederzeit bereit zu sein, allen Eventuali- 
täten vorzubeugen, aber dabei die Dinge ihrem eigenen Laufe zu 
überlassen. In seiner komischen Nachahmung Napoleons pflegte 
er stets zu sagen: „H faut porter un grand coup; un jour de 
bataille il faut reunir tout ce qu'on peut;** dabei brauchte nur ein 
kleines feindliches Detachement im Rücken oder in den Flanken 
aufzutauchen, um den Feldmarschall in die größte Sorge zu ver- 
setzen, so dass er eine Menge unnöthiger Maßnahmen traf und 
den Gang der allgemeinen Operation hemmte. Paskiewicz hielt 
seine asiatischen Kriegszüge von 1828 und lb29 für Muster der 
BLriegfährung, und bemühte sich nun, die dort angewandten Prin- 
cipien auch auf dem europäischen Kriegsschauplatze anzuwenden. 
So war es beispielsweise auf dem asiatischen Kriegsschauplatze 
infolge der schütteren Bevölkerung, sowie des Abhandenseins guter 
Karten etc. schwer, kleine selbstständige Detachements zu ver- 
wenden; Paskiewicz glaubte auch auf dem polnischen Kriegs- 
schauplatze solche Abtheilungen nicht entsenden zu dürfen, fllfch- 
tete aber trotzdem, dass seine Trains von feindlichen Streifcorps 
überfallen werden könnten. Dieser Umstand hatte zur Folge, dass 
er die Trains dicht an die Truppen heranzog, oder höchstens einen 
Tagmarsch zurückließ, was wieder die Operationen beeinträchtigte. 
Bei Durchftlhrung der Märsche bestand Paskiewicz darauf, dass 
die Truppen eben so geschlossen marschierten, wie er dies in den 
persischen Steppen, die keinerlei Bewegungshindernisse aufwiesen, 
zu thun gewohnt war. Man kann im allgemeinen sagen, dass 
Paskiewicz persönlich tapfer und umsichtig, in der Stellung eines 
Unter-Commandanten entsprochen haben würde, dass er aber nicht 
die Eigenschaften eines hervon'agenden Feldherm besaß. Redner- 
gabe, sowie die Fähigkeit, mit seiner Persönlichkeit auf die Truppen 
zu wirken, waren ihm auch nicht eigen. Seine Haupt-Charakter- 
züge, die man nicht mit Schweigen übergehen darf, waren grenzen- 
lose Eigenliebe und hoher Eigendünkel. ^^^} Der Gerechtigkeit 
willen muss übrigens hinzugefügt werden, dass der Feldmarschall 
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doch kein Mann von ganz gewöhnlichen Fähigkeiten war; dies 
bezieht sich namentlich auf den administrativen und den Verpflegs- 
dienst, in welchem er ebenso viel Geschicklichkeit, als Voraussicht 
und Rührigkeit entfaltete. 

Gelegentlich seiner Durchreise in L o m z a besichtigte Paskie- 
wicz die Umgebung dieser Stadt, und befahl, dieselbe in Würdi- 
gung ihrer strategischen Wichtigkeit in solchem Umfange zu be- 
festigen, dass man ihre Besatzung auf 3 — 4000 Mann reducieren 
könne. Lomia .sollte als verlässlicher Stutzpunkt zwischen der Reichs- 
grenze und der in der Wojewodschaft P l o c k stehenden Operations- 
Armee, sowie auch als provisorische Basis für jene Truppen dienen, 
welche nach der Pacificierung Lithauens zur Hauptarmee abrücken 
sollten. Als Paskiewicz in Puttusk eintraf, berichtete ihm Toll 
über den Zustand und die Vertheilung der Armee. 

Vertheilxmg der russisclien Armee. 

(Siehe Beilage 40). 

Die Vorposten der Armee, bestehend aus den Kosaken- 
Regimentern Borisow und Sekretow, standen entlang des linken 
W k r a- , und des rechten Bug — Narew -Ufers ' zwischen 
Mokrzyn und Dzierzenin; die Vorposten-Reserve bei 
Nasielsk, Pokrzywnica und Winnica bestand aus dem 
Lubenskischen Hussaren-Regimente und dem Uhlanen-Regimente 
Nowoarchangelsk ; dahinter bei Goladkowa und PuHusk 
stand die Vorhut Witt, bestehend aus lOV« Bataillonen, 15 Esca- 
dronen, 10 Sotnien und 22 Geschützen; die Vortruppen waren 
im ganzen 8700 Mann stark und hatten 28 Geschütze. 

Der rechte .Flügel imter Pahlen I, 17^4 Bataillone, 
20 Escadronen, 4 Sotnien = 12.800 Mann nebst 44 Geschützen 
stand bei Golymin, Gza und Prasnysz; das zum Corps 
Pahlen gehörige 6. Jäger-Regiment bildete die Bedeckung des 
Verpflegs-Transportes in Chorzele. 

Der linke Flügel unter Fürst Szachowskoi, 9 Bataillone 
und 10 Escadronen = 6600 Mann nebst 22 Geschützen stand bei 
Kleszewo und Przewodowo. 

Die Reserve unter dem Großfürsten Michael Pawlo- 
wicz, 17% Bataillone und 24 f^scadronen = 18.800 Mann nebst 
70 Geschützen stand bei M a k (> w, G o 1 y m i n und C z e r w o n k a. 
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Eine Abtheilung von 1150 Mann (2 Bataillone) bildete die 
Bedeckung der aus 89 Geschützen bestehenden Artillerie- 
Reserve bei Szeikow: eine zweite Abtheilung von annähernd 
gleicher Stärke (ly^ Bataillone, 5 Sotnien, 4 Geschütze) sicherte 
die Parks in Ciechanowiec. Die Kosaken-Regimenter und 
2 Escadronen des Leib- Garde reitenden Jäger-Regiments standen 
unter Commando Wlasows bei Ploiisk. 

Somit befanden sich von der Hauptannee in der Gegend 
von Pultusk: 59 Bataillone und 74 Escadronen, oder circa 
52.000 Mann mit 263 Geschützen ; überdies sah man noch dem 
Eintreflfen M u r a w i e w s entgegen, welcher jetzt das Corps Kreuz 
befehligte: dasselbe bestand aus 18 Bataillonen, 35 Escadronen, 
10 Sotnien und 71 Geschützen = 14.300 Mann. 

In tomza, welches, wie wir sahen, eine Besatzung von 
5000 Mann erforderte, standen bloß 1900 Manu; der nothwendige 
Rest war von der Colonne Murawiew abzugeben. In Ostrol^ka. 
welclies als Zwischenpunkt im Räume Lomza — Pultusk von Wich- 
tigkeit war, stand das 2. Jäger-Regiment (580 Mann). Das Grodno- 
Hussaren-Reffiment sicherte die Verbindung; von Lomza mit 
Preußen üer K o 1 n o und W i n c e n t y, wo sich bewaffnete Banden 
umhertrieben. Pilar beobachtete mit 700 Mann (2 Escadronen 
Nowoarchangelsk-Uhlanen und Platow (2.)-Kosaken) von O s t r o w 
aus den Bug. Olferiew (mit 1250 Mann und 2 reitenden Ge- 
schützen) sollte wieder zur Armee einrücken, und von 2 Dragoner- 
Regimentern des Corps Murawiew, nebst jenen 200 Reitern (des 
Kürassier-Regiments Prinz Albert), welche den Leichnam des ver- 
blichen Grafen Dibicz und einen Gefangenen-Transport escortierten, 
abgelöst werden. Baron Rosen schützte mit 18.000 Mann und 
106 Geschützen das befestigte Brzes6, sowie die Umgebung 
dieses Punktes und die dortige Reichsgrenze. General Rüdiger 
deckte mit 11.300 Mann und 24 Geschützen (12 Bataillone, 
36 Escadronen, 10 Sotnien) die Wojewodschaft Lublin, sowie 
die Reichso^renze länffs Wolhvnien — letztere im Vereine mit 
Theilen der 1. Armee unter Kaisarow. Bialystok und 
Grodno waren zusammen von 10.000 Mann (mit 30 Geschützen) 
besetzt. Außerdem waren ungefähr 25.500 Mann mit 92 Geschützen 
(nämhch 25 Vo Bataillone, 44^0 Escadronen, 3P/2 Sotnien) von 
der operierenden Armee nach L i t h a u e n abgegangen ; jetzt, nach 
dem Eintreffen der Reservearmee unter Graf Tolstoi, konnte man 
auf die Rückkehr dieser Gruppe rechnen. 
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Die Gesammtstärke der Truppen, welche unter den Befehl 
des Marschalls Paskiewicz traten, betrug 158% Bataillone, 240 
Escadronen, 116 Sotnien mit 674 Geschützen, d. i. 137.000 Mann, 
hievon 42.000 Reiter*) 

Flir die Verpflegung der Armee war gut gesorgt. Die Truppen 
waren mit Vorräthen flii' 14 Tage — vom 22. Juni an gerechnet, 
also flir die Dauer der Operation an die untere Weichsel versehen 
(obzwar die Entfernung bis zum Ubergangspunkte O s i e k eigentlich 
bloß 8 Märsche betrüg). Nebenbei setzten Peiker und Tengoborski die 
Ankäufe von Verpflegs- Vorräthen an der preußischen Grenze eifrigst 
fort. Die Transportsmittel der Armee bestanden aus 1330 Fuhr- 
werken, welche der Armee einen zehntägigen Verpflegsbedarf nach- 
fuhren konnten. In moralischer Beziehung hatte die russische Armee 
vermöge ihres vortrefflichen Soldaten-Materiales, sowie der bisher 
erfochtenen Siege das entschiedene Übergewicht über die polnische. 
Die Aufstandsversuche in Wolhynien, Podolien, Lithauen und in 
der Bialo wieder puszcza waren theils schon unterdrückt, theils im 
Erlöschen begriften. 

Vertheilung der polnischen Armee. 

Nach der misslungenen Expedition Jankowskis war die 
polnische Armee am 13. Juni folgendermaßen vertheilt: die erste 
Division Rybinski — 15 Bataillone, 16 Geschütze = circa 
8000 Mann — stand bei D^be wlk; bei Praga die 3. Infanterie- 
Division Malachowski, — 8000 Mann nebst 12 Geschützen, 
sowie die Artillerie-Reserve = 18 Geschütze concentriert. Bei 
Warschau standen: die 4. Infanterie-Division Mühlberg — 
13 Bataillone, 14 Geschütze = 7880 Mann, die 5. Division 
Sierawski — 12 Bataillone, 20 Geschütze = 6420 Mann; die 
1. und 2. Cavallerie- Di Vision J agmin und Tournot a je 20 Esca- 
di'onen und 8 Geschütze = 5800 Mann, und die 3. Cavallerie- 
Division K. Skarzynski — 23 Escadronen = 3080 Mann mit 
12 Geschützen. Im ganzen waren also bei W?.rschau circa 
40.000 Mann mit 100 Geschützen versammelt.**) Das Corps ßo ma- 
rin o, bestehend aus 9 Bataillonen, 10 Escadronen und 10 Geschützen 
= 6300 Mann war bei P o t y c z zurückgelassen worden ; das Corps 

*) Siehe Anhang XVIL 
**; Siehe Anhang XXXIV. 
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Chrzanowski in der Stärke von 8 Bataillonen, 9 Escadronen 
und 12 Geschützen = 5800 Mann hielt Gniewoszöw besetzt; 
das Detaehement Bielinski (3 Bataillone, 4 Escadronen, 12 Ge- 
schütze = 1750 Mann) stand in Rad zy min. Außerdem befanden 
sich in Lithauen: die Division GieJgud, sowie die Detache- 
ments Debinski und Chiapowski, in der Gesammtstärke von 
11.000 Mann mit 24 Geschützen. 

Mithin bezifferte sich die Stärke der unter Skrzynecki inner- 
halb der Grenzen Polens stehenden Operationsannee auf mehr als 
53.000 Mann (hierunter über 11.000 Reiter) nebst 142 Geschützen. 
Rechnet man noch die Besatzungen von Warschau (2400 Mann), 
Modlin (5800) und Zamosc (2900 Mann) hinzu, so ergibt sich 
als Gesammtstärke der polnischen Truppen die Zahl von 64.000 
Mann, und mit den regulären Truppen in Lithauen ungefhhr 
75.000 Mann mit 166 Geschützen. ^89) 

Über den moraHsehen Zustand der Armee, über die gelockerte 
Disoiplin, über die politischen Spaltungen unter den jüngeren 
Oflicieren, und über das Verhältnis zwischen Rekruten und länger- 
dienenden Soldaten wurde bereits an anderer Stelle gesprochen. Der 
Ober-Commandant, der vorläufig in Warschau nur seine Stellung zu 
behaupten trachtete, kümmerte sich um die Armee sehr wenig; 
noch immer unter dem Banne des Schreckenstages von OstroJ^ka 
stehend, wagte er nichts gegen die Russen zu unternehmen. Zur 
Steigerung der Wehrfilhigkeit wurde im Reichsrathe durch den 
Deputierten Szaniawski der Antrag eingebracht, die schon früher 
geplante allgemeine Erhebung des Landsturmes nicht länger hinaus- 
zuschieben. Der Antrag fand stürmischen Beifall. Eine Kund- 
machung der Regierung vom 19. Juni wies auf die Gefahr hin, 
in der das Vaterland schwebe, und rief die ganze polnische Nation 
im Namen Gottes, der Freiheit und der künftigen Generationen 
zur bewaffneten Erhebung auf. Der richtige Zeitpunkt fUr eine solche 
Maßregel war aber schon längst versäumt ; sie konnte aus folgenden 
Gründen zu keinem besonderen Ergebnisse führen : 1 . Befand sich 
fast (las ganze Gebiet rechts der Weichsel bereits in den Händen 
der Russen; man konnte daher bloß aus den vier — durch die 
bisherigen Kriegsereignisse arg mitgenommenen Wojewodschaften auf 
dem linken Weichsel-Ufer Landsturm- Abtheilungen bilden; 2. waren 
die brauchbaren Elemente der Wehrkraft schon zur (^^ompletierung 
der regulären Fonnati(men heran^^ezogen worden; 3. stand man 
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vor der Erntezeit, und es war sehr misslich, die Bauern von ihren 
Feldarbeiten abzuziehen. Gleichwohl kamen auf Betreiben von 
Priestern etliche Banden zustande, die nur mit alten Lanzen, 
Beilen oder Sensen bewaffnet und folglich ohne Wert waren; in 
der That stoben sie gewöhnlich bei der Begegnung mit den un- 
bedeutendsten russischen Reiter- Abtheilungen nach allen Richtungen 
auseinander. 3^") 

Marsch der Russen an die untere Weichsel. 

{Siehe Beilage 42.) 

Den Plan, die untere Weichsel zu überschreiten, und den 
Kriegsschauplatz auf das linke Ufer dieses Flusses zu verlegen, 
hatte der Kaiser bekanntlich dem Armee-Ober-Commando noch 
zur Zeit, als Dibicz in Siedlec war, zukommen lassen. Paskiewicz 
hielt es vor der Hand für das Wichtigste, seine Truppen zu con- 
^entrieren, und das Eintreffen Murawiews abzuwarten, wodurch 
sich die Stärke der Armee auf 60.000 Mann erhöhen würde. Für 
den Antritt des Abmarsches ward der 22. Juni festgesetzt, da 
Murawiew am 20. erwartet wurde. 

Sollte die Weichsel überschritten werden, so müsste man die 
frühere Basis und Operationslinie opfern, sowie überhaupt den 
bisherigen Operationsschauplatz — welcher nur von einem relativ 
schwachen Detachement unter Baron Rosen besetzt blieb, auf- 
geben. Rosen hatte von Paskiewicz den Befehl, mit dem Gros 
seines Detachements Brzese-Litewsk zu besetzen, und diesen 
Punkt im Nothfalle bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen ; 
nach Siedlec hatte er eine aus 8 Bataillonen, 7 Uhlanen-Esca- 
dronen, 1 Kosaken-Regiment 7000 Mann und 14 Geschütze be- 
stehende Vorhut unter Commando des General-Lieutenant Golo- 
win vorzuschieben. Diese Vorhut hatte die mit Rücksicht auf 
ihre geringe Stärke schwierige Aufgabe, 1. den in der Wojewod- 
schaft Podlachien zurückgebliebenen Gegner beständig zu beun- 
ruhigen ; 2. die Aufmerksamkeit und einen möglichst großen Theil 
der feindlichen Hauptarmee auf sich zu lenken, und hiedurch dem 
Marschall die Flussüberschreitung zu erleichtern; 3. die ganze 
Gegend zwischen Bug, Wieprz, Brzes^ und der Weichsel zu 
besetzen, und die Verbindung sowohl mit dem Gros in Brzesc, 
als auch mit Rüdiger in Lublin und mit Pillar in Ostrow zu 
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erhalten; 4. sich in kein entscheidendes Gefecht mit überlegenen 
Kräften des Gegners einzulassen, sondern vor denselben im Ab- 
stände eines Tagemarsches zurückzuweichen : 5. sich im allgemeinen 
an die Brzes6er Chaussee zu halten, dabei aber unter günstigen 
Umständen gegen Minsk, Praga und Modlin zu demon- 
strieren. ^®*) 

General Rüdiger, welcher mit 11.000 Mann imd 24 Ge- 
schützen Zamosc und die obere Weichsel beobachtete, sollte gleich- 
falls über die Weichsel setzen, um dadurch den Gegner von seinen 
südlichen Wojewodschaften und von Zamos6 zu trennen; zur 
Sicherung seines Rückens wurde die Cernierung der erwähnten 
Festung durch Kaisarow ins Auge gefasst. 

M u r a w i e w kam — nach Detachierung Gersten zweigs mit 
2 Jäger- und 2 Dragoner- Regimentern nebst 10 Geschützen nach 
Lomza — über Oströw und Dlugosiodlo am 20. Juni mit 
9200 Mann Fußtruppen und 4100 Reitern nebst 64 Geschützen- 
in PuJtusk an. Gleichzeitig erreichte Gerstenzweig Lomza, wo 
sich ihm General Strandmann mit 8 Bataillonen, dem Grodno- 
Hussaren-Regimente und 4 Geschützen anschloss. Mit der Aufgabe 
betraut, die Wojewodschaft Augustowo, sowie das sonstige Gebiet 
bis zur preußischen Grenze zu beobachten, hatte Gei'stenzweig je 
ein Detachement in Ostroleka, Oströw (Pillar) und Nur. 

Die Verpflegszufuhr aus Russland war infolge des Auf- 
standes im Rücken der Armee nicht sichergestellt, jene aus 
Preußen wurde durch Quarantaine-Maßregeln erschwert. Die 
Transportsmittel der Armee bestanden aus 1330 Wagen, welche 
den zehntägigen Verpflegsbedarf fassen konnten. Paskiewicz 
ordnete Folgendes an: 1. Der fertige Zwieback sollte für die 
Operation reserviert werden; den Truppen, die in Quartieren und 
in der Umgebung von Pultusk standen, war Mehl zu verabfolgen, 
welches sie selbst zu Brot verbacken sollten ; 2. sowohl die Truppen 
selbst, als auch die Intendanz Beamten hatten im Cantonierungs- 
bereiche nach Möglichkeit Vorräthe anzukaufen; 3. zur Sicher- 
stellung des Verpflegsbedarf es der Armee fiir die Zeit nach dem 
Weichsel-Übergänge sollten aus Danzig, sowie aus den nächsten 
Magazinen 12.000 Czetwert Mehl und 8000 Czetwert Hafer an der 
Grenze in Szylno nächst Thorn deponiert werden (dies bildete 
übrigens bloß eine Erneuerung der bereits früher von Toll ver- 
anlassten Maßregel); 4. die Transportsmittel der Armee sollten 
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durch Miethe von Fuhrwerken derart vermehrt werden, dass die 
Anzahl der Wagen 2073 betrage. 

Infolge aller dieser Anordnungen hatten die Truppen beim 
Abmärsche der Armee von Puhusk am 22. Juni in den Brot- 
Säcken und in den Regiments-Trains: Naturalien für 14 Tage, 
Hafei" bei der Cavallerie für 4, bei det* Artillerie für 6 Tage, 
Schlachtvieh für 10 Tage, und Brantwein für 5 Tage. Im mobilen 
Transporte .waren 5300 Czetwert Mehl und 2000 Czetwert Hafer 
vorhanden, was einem Verpflegsquantum für 9, beziehungsweise 
3 Tage gleichkommt. Die großen Vorräthe in Lom^a deckten den 
Bedarf des Corps Kreuz für 10 Tage. 

Toll beantragte, den Vormarsch der Armee an die Weichsel 
auf 4 guten, von Wlasow sorgfeltig recognoscierten Parallel- 
Communicationen durchzuführen. Der Antrag wurde angenommen, 
und die entsprechenden Dispositionen waren bereits ertheilt, als 
die Polen einen Überfall auf die Vorposten bei Nasielsk machten, 
und die — ganz unrichtige — Meldung des General-Polizeimeisters 
Lesowski einlief, dass der Gegner in einer Stärke von 20.000 
Mann die Weichsel zum Theile schon bei WlocJawsk über- 
schritten habe, zum Theile bei Flock noch zu überschreiten 
beabsichtige, um in der Direction auf Sierpiec und Szrerisk 
vorzudringen. Dies versetzte den Marschall in eine solche Be- 
stürzung, dass er trotz aller Vorstellungen ToUs und Neidharts 
die Befehle für den Vormarsch zurückzog. Der neuen Disposition 
gemäß wurden die Colonnen enger aneinander gezogen, der Train 
hatte näher an die rechte Colonne anzuschließen, als dies ursprüng- 
lich beabsichtigt war. Die ganze Bewegung wich gegen die erst- 
gewählte Direction nach Norden ab (mit der linken Colonne 
ungefähr 2 Tagmärsche von der Weichsel entfernt). Abgesehen 
von allen Nebenumständen, war die von Paskiewicz eingeleitete 
Bewegung in operativer Beziehung weit gefährlicher, als der von 
Toll ausgearbeitete Vormarsch; nach der ersten Disposition hätten 
die Truppen täglich 28 — 35 Werst auf praktikablen, recognoscierten 
Marschlinien zurückzulegen gehabt, um am 29. Juni bereits bei 
Osiek zu stehen; bei einem so raschen Vormarsche konnte der 
in der Gegend von Warschau stehende Gegner nicht erfolgreich 
entgegentreten. Nach der neuen Disposition dagegen musfete die 
Armee einen Umgehungsmarsch durch außerordentlich waldreiches, 
coupiertes und sumpfiges Terrain vollführen; infolge dessen war 
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auf nicht mehr als 10^ — 15 Werst täglich zu rechnen, und die 
Armee konnte am 26. Juni erst in Plock eintreffen. ^^*) 

Paskiewicz gliederte die Armee in 4 Colonnen. Die Vorhut 
unter Grraf Witt, gleichzeitig die nächste Colonne am Gegner, 
bestand aus 5 Bataillonen, 18 Escadronen und 200 Kosaken = 
6000 Mann, und sollte über Sochocin und Plonsk mar- 
schieren ; dieselbe hatte 5 Kosaken-Regimenter (2000 Mann) unter 
Wlasow vor sich. Die linke Colonne unter Fürst Sza- 
chowskoi bestand aus 32 Bataillonen, 28 Escadronen und 500 
Kosaken = 21.000 Mann; sie marschierte mit dem Annee-Haupt- 
quartiere über Stoiisk, Liberadz, Maluszyn, Rzewin und 
Rogotworsk. Die rechte Colonne unter dem Großfürsten 
Michael Pawlowicz bestand aus I7V2 Garde - Bataillonen, 
26 Escadronen und der Reserve- Artillerie = 19.000 Mann: sie 
marschierte über Makow, Ciechanöw undRaci^z. Eine ab- 
getrennte Colonne unter Graf Pahlen I., aus 17 Bataillonen, 
20 Escadronen und «300 Kosaken = 11.000 Mann bestehend, hatte 
über Prasnysz, Mlawa, Szrensk, Biezun und Lipno vor- 
zurücken. Die Trains und Parks marschierten unter Bedeckung 
von 3 schwachen Jäger - Regimentern, 1 Sappeur - Compagnie, 
1 Kosaken-Regimente und 4 Geschützen theils mit der Colonne 
Pahlen, theils noch weiter rechts. Jeder Colonne folgte eine kleine 
Nachhut. General Anrepp, welcher mit 2 Cavallerie-Regimenteni 
anfangs in Ostrot^ka zu bleiben hatte, sollte später als allgemeine 
Nachhut der Armee folgen. Für den Fall einer Offensive der 
Polen von Modlin oder Zegrze her, hatten alle Colonnen dispo- 
sitionsgemäß an die Gruppe Szachowskoi zu schließen, worauf der 
Marschall eine Schlacht liefern, und hiebei vorzugsweise mit seiner 
zahlreichen Cavallerie auf den linken Flügel des Gegners wirken 
wollte, um denselben von Modlin abzutrennen, und gegen den 
Narew zu drängen. ^^^) 

Der Vormarsch wurde am 22. Juni angetreten. Schon beim 
zweiten Marsche begannen die größten Schwierigkeiten, indem die 
Truppen in den aufgeweichten Wegen förmlich versanken. Am 
26. Juni erreichte die Armee die Gegend von Plock; die Vorhut 
Witt gelangte nach Boryszew, Szachowskoi und das Armee- 
Hauptquartier nach Plock, die Garde nach Trzepowo, Pahlen 
nach Porzyn, die im Verlaufe des Marsches aus 6 Infanterie-, 
1 Hussaren- und 1 Kosaken-Regimente gebildete besondere Nach- 
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hut unter Mura wie w kam nach Leszczyiio; vor ihi* standen die 
Kosaken Wlasows. — Die Polen hatten diesen Flankenmarseh 
nicht gestört, was fiir die Russen als ein besonderes Glück zu 
betrachten ist; hätten die Polen die nächst Modlin marschierende 
Colonne (Vorhut Witt) angegriflfen, so hätte ihr kein Armeetheil 
beistehen können, weil alle Colonnen in solchen Sumpfgebieten 
steckten, dass eine Verbindung mit der Vorhut auf Seitenwegen 
geradezu ein Ding der Unmöglichkeit war. 

Maßnahmen Skrzyneokis. 

Die Polen waren über die BewegUDg der russischen Armee 
und den bevorstehenden Übergang derselben über die Weichsel 
sehr genau unterrichtet. Skrzynecki wollte aber aus verschiedenen 
Gründen die Operation der Russen nicht aufhalten; erstens be- 
trachtete er dieselbe als einen Missgriff des Marschalls und rechnete 
darauf, dass die russische Armee, falls dieselbe eine Niederlage 
erleiden sollte, in eine kritische Situation versetzt würde, da sie 
von ihrer Basis und Verbindung abgeschnitten sei; zweitens ver- 
zichtete er auf kleine Waffenerfolge und beabsichtigte vielmehr, 
es auf eine Hauptentscheidung unter den Mauern Warschaus an- 
kommen zu lassen, wobei er auf die Mitwirkung der wackeren 
Bevölkerung der Hauptstadt zählte, die nach seiner Meinung die 
Russen sicher abweisen würde. Dieser Plan entsprach allerdings 
der angeborenen Bequemlichkeit Skrzyneckis und ließ ihm auch 
genug Zeit zum Streite mit den polnischen Parteien, allein, vom 
militärischen Standpunkte betrachtet, war er absurd; denn 1. 
war die russische Armee in jeder Beziehung gut ausgerüstet und 
konnte eine Zeit lang ohne Basis — die sie übrigens bei sich 
hatte — operieren ; nach bewirktem Weichsel-Übergänge basierte 
sie sich ohnedies auf Preußen ; 2.) konnte die russische Armee 
in dem Maße, als sie sich W^arschau näherte, mit Rüdiger in Ver- 
bindung treten, der in der Wojewodschaft Lublin stand ; in diesem 
Falle konnte sie sich nach einer neuen Richtung basieren ; 3.) be- 
reiten im Kriege Detailerfolge den großen Erfolg vor, heben den 
Geist der Truppen und können die allgemeine Sitiiation günstiger 
gestalten. Überdies glaubte Skrzynecki sich auf die Autorität 
Napoleons berufen zu sollen, welcher behauptete, dass man einen 
FIuss auf einer größeren Strecke nicht vertheidigen könne. Dabei 
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übersali aber der polnische Oberfeldherr, dass er diesen Fluss aut 
demjenigen Ufer zu vertheidigen in der Lage war, auf welchem 
der Gegner stand, und dass ihm ein sicherer Rückzugsweg über 
Modlin offenstand. 

Nach langem Schwanken entsendete Skrzynecki die 4. In- 
fanterie-Division (Muhlberg) und die Cavallerie-Division Toumot 
über Modlin auf das rechte Weichsel-Ufer. Am 24. Juni überfiel 
Toumot Pfonsk und vertrieb von dort die Ataman -Kosaken ; 
weiter drang er aber nicht vor. Am 26. Juni marschierte Skrzynecki 
mit 2 Infanterie- und 1 Cavallerie Division von Warschau nach 
Modlin; die eine der beiden Infanterie-Divisionen (5. Sierawski) 
erreichte Przyborowice und hatte die Unterstützung der 
Cavallerie-Division Mühlberg in Pfonsk zu bilden; die andere 
Infanterie-Division (3. Malachowski) blieb in ^Modlin, die Cavallerie- 
Division gar in Kazun am linken Weichsel-Ufer. Dies war die 
ganze Gegenoperation der Polen; Paskiewicz konnte daher seine 
Bewegung ungestört fortsetzen. Indem Skrzynecki auf jedes Unter- 
nehmen gegen die Hauptkraft der Russen verzichtete und sich 
ausschließlich auf stille Beobachtung ihrer Bewegungen beschränkte, 
glaubte er sein Heil in socundären Unternehmungen finden zu 
können und hiebei vor allem Golowin schlagen zu müssen. Zu 
letzterem Zwecke wurde unter Commando Chrzadowskis eine 
Armeegruppe gebildet, die aus der Division Rybiiiski, der Ab- 
theilung Romarino und dem Cavallerie-Corps Jagmin (bisher 
Umiüski), d. i. aus circa 20.000 Mann bestand. •^•^') 

Marsch der rassischen Armee von Plock nach Oslök. 

Inzwischen hatte man sich auf russischer Seite entschlossen, 
mit dem Gros der Armee die Weichsel bei Osiek (nächst der 
preußischen Grenze) zu überschreiten. Die örtliche Beschaffenheit 
begünstigte den Brückenschlag; auch war dort der Fluss durch 
Inseln in Arme getheilt. Die Nähe von Thorn ermöglichte die 
leichte Herbeischaffung von Brückenmaterial. Die Detailanord- 
nungen filr den Übergang wurden dem Grafen Fahlen I. übertragen, 
dessen Abtheilung sich im vorgeschobenen Verhältnisse befand. 

Um den ermüdeten Truppen die nöthige Erholung zu ge- 
währen, schaltete Paskiewicz in Plock eine dreitägige Rast ein. 
Damit verband er auch die Absicht, an diesem Punkte eine 
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Demonstration ins Werk zu setzen, um die Polen über den wahren 
Ubergangspunkt zu täuschen; zu diesem Zwecke ließ er an- 
scheinend eine Brücke schlagen und eine Flussinsel besetzen. Da 
aber die Polen beständig die verlässlichsten Meldungen über die 
wirklichen Vorgänge beim Gegner erhielten, erwies sich die vom 
Marschall benützte Vorsicht als wirkungslos. Durch den Auf- 
enthalt bei Plock wollte Paskiewicz es der Vorhut Pahlen er- 
möglichen, einen angemessenen Vorspining gegen Osiek zu ge- 
winnen. Die Abtheilung des letzteren wurde durch die bei der 
Armee vorhandenen 4 Sapeur-Bataillone, 1 Infanterie-Brigade mit 
8 Geschützen der Gruppe Murawiew, 2 Kosaken-Regimenter, 
3 Pontonier-Abtheilungen, 1 Compagnie der Garde-Equipage und 
48 Geschütze der Reserve- Artillerie verstärkt. Fürst Gorczakow 
und General Den wurden dem Grafen Pahlen zur Ausführung des 
Brückenschlages beigegeben. 

Am 28. Juni rückte Pahlen von Parzen ab, erreichte mit 
dem ersten Marsche Lipno und traf bereits am 30. in Osiek 
ein. Zu gleicher Zeit ward ein aus 1 Hussaren-Regimente imd 
200 Kosaken bestehendes fliegendes Detachement unter General 
Fürst Gagarin nach Ostroleka und Lomza entsendet, um 
zu ermitteln, ob etwa der Gegner von jener Seite eine Annäherung 
plane. — Auf polnischer Seite rückten die Divisionen Mühlberg 
und Tournot, und hinter denselben Sierawski, gegen Nacpolsk und 
Bulköw vor, von wo aus sie die Nachhut Graf Witt be- 
unruhigten. Der Marschall befürchtete, dass er durch einen Zu- 
sammenstoß mit dieser feindlichen Armeegruppe in seinem Haupt- 
untemehmen aufgehalten werden könnte, und marschierte deshalb 
am 30. Juni von Plock nach Srebrno, und am 1. Juli nach 
Kamiei\-Kotowy, wohin auch das Hauptquartier gelangte. Der 
Abmarsch von Plock erfolgte des Nachts und in solcher Hast, 
als ob die Armee eine Niederlage erlitten hätte. Die Artillerie und 
die Trains marschierten auf dem vorhandenen Wege bis zu den 
Naben im Kothe ; die Cavallerie bewegte sich seitwärts des Weges 
auf den bebauten und geackerten Feldern. An den Punkten der 
zu passierenden Übergänge drängte sich alles derart zusammen, 
dass die Armee einem geschlagenen und vom Feinde verfolgten 
Haufen glich. Paskiewicz trieb überall zur Eile an, ließ die Marsch- 
tempos verstärken u. dgl. m. ; alles dies wirkte auf den Geist der 
Truppen sehr ungünstig ein. Nachträglich stellte es sich durch 
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Aussagen von Gefangenen heraus, dass die gesammte Streitkraft 
Mühlbergs, welche unmittelbar gegenüber Witt stand, höchstens 
6 — 8000 Mann betrug; die übrigen Truppen des Gregners, 
12.000 Mann unter Skrzynecki, waren bis Modlin echelloniert. 3^^) 

Am 1. Juli wurde das Detachement Murawiew, welches ur- 
sprunglich zur Unterstützung des Grafen Pahlen abgesendet worden 
war, wieder zur Armee nach Kamieniec-Kotowy zurückgezogen. 
Graf Witt nahm Aufstellung am rechten Ufer der Skrwa, zer- 
störte sämmtliche Brücken über diesen Fluss und beobachtete die 
nach Lipno und Osiek führenden Wege. Inzwischen besetzte 
Mühlberg mit 2 Brigaden Block (die eine gehörte zu seiner eigenen, 
die andere zur Cavallerie-Division Tournot), die andere Brigade 
Tournot ward nach Slupno vorgeschoben, die zweite- Brigade 
Mühlberg blieb in Bulköw. 

Paskiewicz, der sich streng nach der Theorie richtete, „dass 
man am Tage des Gefechtes alles bei der Hand haben müsse," 
hatte schon beim Antritte des Marsches an die untere Weichsel 
gewünscht, das 6000 Mann starke Detachement Gerstenzweig aus 
Lomia an sich zu ziehen. Nur den eindringlichen Vorstellungen 
Tolls über die Nothwendigkeit, diesen strategisch so wichtigen 
Punkt zu behaupten, welcher die einzige Möglichkeit bot, die 
Wojewodschaft Augustowo in Schach zu halten und die Ver- 
bindung mit Russland zu sichern, gelang es, den Marschall einige 
Zeit hindurch von der Ausflihrung seiner Absicht abzuhalten. Dies 
erschien umso gebotener, als die Operation Gielguds in Lithauen 
noch nicht beendet war und das russische Detachement den Auf- 
trag hatte, ersterem den Rückzugsweg nach Polen zu verlegen. 
Allein nach dem Abmärsche der Armee von Plock erließ der 
Marschall an Geratenzweig den Befehl, mittels eines Angriffs- 
marsches über Ostrol^ka und Maköw nach Nowemiasto 
eine Diversion in den Rücken der Polen auszuführen. ^^) Von Seite 
der Polen hatten um diese Zeit einige fliegende Detachements 
einen aus 2 Dragoner-Escadronen bestehenden russischen Posten 
in Mlynarze (bei Ostrol^ka) aufgehoben; Skrzynecki ließ aber 
diese Detachements nicht weiter vordringen. Auf die Nachricht 
von dem plötzlichen Vorgehen Chrzanowskis gegen das De- 
tachement Golowin beschloss Skrzynecki, die weite Trennung dieser 
Gruppe von der Hauptarmee auszunützen und die Niederlage 
Golowins zu vervollständigen, wobei er das Commando über die 
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zu diesem Zwecke eingesetzten Truppen selbst übernahm. Im 
Zusammenhange damit ordnete er an, dass Mühlberg und Tournot 
nach Modlin zurückzugehen, dass die Divisionen Sierawski imd 
Matachowski nach Warschau zu rücken, endlich dass Kazimir 
Skarzyuski mit seiner Cavallerie-Division und 1 Infanterie- Brigade 
Sochaczew zu besetzen habe. Diesen Dispositionen gemäß traten 
die Polen am 5. Juli ihren Rückzug an. 

Clirzanowski und Skrzynecki gegen Gk)lowin. 

(Siehe Beilage 43.) 

Es ist schon früher erwähnt worden, dass Paskiewicz zur 
Zeit des Abmarsches der Hauptarmee von Pultusk an die untere 
Weichsel dem General Rosen den Befehl gegeben hatte, ein beson- 
deres Det^chement unter der Bezeichnung „Vorhut des 6. Corps'' 
zum Zwecke der Sicherung der Brzesi^er Chaussee zusammen- 
zustellen. Dieses Detachement bestand aus 3 schwachen Regimen- 
tern der 4. Infanterie-Division (13., 14. Jäger- Regiment und Regi- 
ment Nizny-Nowgorod), 2 Bataillonen der Jäger-Regimenter Nr. 47 
und 48, 6 Compagnien des Regiments Modlin, 2 Sappeur-Com- 
pagnien, 7 Escadronen des tatarischen und des Uhlanen-Regiments 
Polen, und aus dem Kosaken-Regimente Iljin, zusammen aus 
6700 Mann (hievon 1300 Reiter) mit 10 Fuß- und 4 reitenden 
Geschützen = 10 Bataillonen, 7 Escadronen und 14 Geschützen. 
Commandant dieses Detachements war General Golowin. Die 
ihm übertragene Aufgabe (siehe Seite 219) erforderte einerseits 
die größte Energie und Kühnheit, andererseits aber auch die größte 
Vorsicht. Golowin hatte sofort erkannt, dass die erste und wich- 
tigste seiner Aufgaben darin bestand, die Aufmerksamkeit der 
Polen, sowie einen möglichst großen Theil ihrer Streitkräfte auf 
f«ich zu lenken, und dass er zu diesem Zwecke von verschiedenen 
Richtungen angriflfsweise vorgehen müsse, um dem Gegner stärker 
und gefährlicher zu erscheinen, als er factisch war. Am 20. Juni 
marschierte Golowin von Mi^dzyrzec nach Zbuczyn; am 22. be- 
setzte er Sie die c und eine Stellung vor der Stadt, am Flusse 
Muchawiec; in Opole hatte er einen vorgeschobenen Posten, 
kleinere Cavallerie-Detachements gelangten bis D o b r e, K al u s z y n, 
Stoczek und Zelech<'>w. Zur Sicherung seiner Verbindung 
hatte Golowin 6 Compagnien des Regimentes Modlin in Biala 
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und Mi^dzyrzec. Durch diese Detachierangen wurde sein Gros 
auf 5800 Mann reduciert. 3^*^) 

Eingelaufenen Nachrichten zufolge stand das polnische Corps 
Rybinski (16 Bataillone, 16 Escadronen und 18 Geschütze) 
bei Kaluszyn, während das Detachement Ro marin o (8 Ba- 
taillone, 8 Escadronen und 8 Geschütze) bei Göra Kalwarja 
die Weichsel überschritten hatte, um sich über Luköw und 
Kock gegen Rüdiger zu wenden. Trotz der bedeutenden Über- 
macht seines Gegners, und trotzdem Rüdiger ihm die erbetene 
Mitwirkung versagte, beschloss Golowin, den Polen ohne Verzug 
in oflensiver Weise entgegenzutreten. Dm^ch seine ununterbrochenen 
scharfen Recognoscierungen, von denen sich einige selbst bis 
Kaluszyn erstreckten, sowie durch die Verbreitung des Gerüchtes, 
dass er die Vorhut des 6. Corps bilde, welches ihm nachfolge, 
zwang er Rybinski am 26. Juni zum Rückzuge nach D^be wlk. 
(mit der Nachhut bis Minsk). Romarino kehrte von (Jsieck nach 
Sienica um. Nun rückte Golowin am 27. Juni nach Katuszyn, 
wo er sich durch eine schwache Vorhut bei J e n d r z e j e w, und 
Seitenhuten bei Zimnawoda und Mi e n i a sicherte. Am 27. warfen 
seine Kosaken auch die feindliche Nachhut, und besetzten M i fi s k. 
Der mit 1 Bataillone, 2 Escadronen und 2 Geschützen gegen Sienica 
vorgesendete Oberst M a k o w s k i nöthigte durch geschickte Demon- 
strationen das Detachement Romaiino am 28. Juni zum Rückzuge 
nach Glinianka. In der so erreichten Situation blieb da« russische 
Detachement bis zum 2. Juli. Die Nachrichten, welche einerseits 
von Landesbewohnem und Kundschaftern, andererseits von den 
vorgeschobenen Patrouillen herrührten, standen in hellem Wider- 
spruche zu einander. Während die einen besagten, dass die Polen 
auf die Nachricht von dem Übergänge der russischen Hauptarmee 
eiligst nach Warschau zurückgezogen seien, versicherten die anderen, 
dass sich die Polen bei Debe wlk. concentrieren, Verstärkungen 
aus Warschau erhalten und eine Offensive planen. Unter solchen 
Umständen blieb nichts übrig, als eine allgemeine gewaltsame 
Recognoscierung vorzunehmen, um sich von der Richtigkeit oder 
Unrichtigkeit der empfangenen Mittheilungen durch eigenen Augen- 
schein zu überzeugen. ^ 

Inzwischen hatte sich bei den Polen Folgendes zugetragen. 
Skrzynecki hatte das Commando über sämmtHche zwischen Bug 
und Wieprz versammelten Truppen dem General Chrzanowski 
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übertragen, und ihm zugleich den Befehl ertheilt, die Hauptstadt 
von der gedachten Seite zu sichern, und Rüdiger an der Über- 
schreitung der Weichsel zu verhindern. Die zwischen Bug und 
Wieprz befindlichen Truppen bestanden aus den Divisionen 
RybiAski und Jagmin, nebst dem Detachement Romarino. Chrza- 
nowski wies dieser Gruppe von seinem eigenen Detachement bei 
Qniewoszow noch das 1. Linien- Regiment und die Cavallerie- 
Brigade Dluski mit 8 Geschützen zu, so dass an der oberen 
Weichsel (bei Gniewoszöw) bloß das 22. Infanterie-Regiment, 
2 Bataillone Freiwilliger Schützen, 2 Escadronen wolhynischer 
Uhlanen und 4 Geschütze unter Commando des Obersten Szep- 
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t y c k i zurückblieben. Nach bewirktem Übergänge bei P o t y c z 
rückte Chrzanowski rasch gegen Minsk vor; sein Erscheinen be- 
lebte die HoflFnungen der Polen von neuem. In der Voraussetzung, 
überlegene Kräfte des Gegners vor sich zu haben, trachtete er 
vor allem seine eigenen Truppen zu versammeln. Im ganzen ver- 
filgte Chrzanowski (incl. des aus Modlin herangezogenen 17. Regi- 
ments) über 24 BataiDone, 34 Escadronen und 22 Geschütze 
oder 20 — 22.000 [Mann. — Rybinski hatte noch am 1. Juli um 
4 Uhr nachmittags nach Stojadle zu rücken. In Ausflihrung 
dieses Auftrages besetzte er am Abende dieses Tages mit seinen 
Vortruppen Minsk. Chrzanowski und Romarino rückten unter Zu- 
rücklassung einer kleinen Ahtheilung, von Glinianka nach, und 
gelangten in die Gegend von Mii^sk. Chrzanowski beabsich- 
tigte , sich die Nacht über verborgen zu halten und des 
Morgens das Detachement Golowin überraschend anzugreifen. 
Wie erinnerlich, hatte aber auch letzterer die Absicht, zur Erlan- 
gung genauerer Nachrichten über den Gegner zur Offensive zu 
schreiten, woftir er den 2. Juli in Aussicht genommen, und folgende 
Disposition ertheilt hatte. Sein Detachement war in eine Haupt-, 
2 Seiten- und mehrere Neben-Colonnen gegliedert; diese Anord- 
nuDg verfolgte den Zweck, den Gegner von verschiedenen Seiten 
her zu beschäftigen, seine Stärke zu ermitteln, und ihn über das 
eigene Kraftverhältnis zu täuschen. Die Haupt-Colonne unter 
General Z a s, bestehend aus 2 V2 Bataillonen der Jäger-Regimenter 
Nr. 13 und 48, V2 Sappeur-Bataillone, 27^ Escadronen vom tatari- 
schen und vom Uhlanen-Regimente Polen, und 100 Kosaken 
nebst 4 Geschützen (= circa 2000 Mann), hatte sich um 2 Uhr 
nachts bei Osina zu sammeln, und bei Tagesanbruch nach (dem 



230 

tag8vorIier von den Polen besetzten) Minsk, und weiter nach 
D^be wlk. zu rücken, wo sich nach der Schätzung Golowins das 
Gros des Gegners befinden musste. Die rechte Seiten- 
Colonne unter Oberst Baron W ran gel, bestehend aus IV2 Ba- 
taillonen der Jäger-Regimenter Nr. 13 und 47, IV? Escadronen 
des Uhlanen-Regiments Polen und 70 Kosaken nebst 2 Geschützen 
(= circa lÜOO Mann) hatte in der Nacht von Zimnawoda nach 
Mistöw zu rücken, und von dort die Direction über Brzoza 
und Cyganka ebenfalls nach D^be wlk. zu nehmen. Die linke 
Seiten-Colonne unter Oberstlieutenant Zyrkow, bestehend 
aus 2 Bataillonen des 14. Jäger-Regiments, IV2 Escadronen des 
tatarischen Uhlanen-Regiments und 40 Kosaken (== circa 1000 
Mann) sollte sich in Pogorzele formieren, und über Golo- 
wiec und Podrodzie gleichfalls nach Debe wlk. marschieren. 
Kleinere fliegende Abtheilungen wurden rechts über Sta- 
nislawöw, und links über Kolbiel dirigiert, und hatten bis 
Karczew vorzudringen, um die Situation des Gegners zu eclai- 
rieren. Als nächstes Repli dienten 4 Compagnien des Regimentes 
Nizny Nowgorod mit 2 Geschützen in J e n d r z e j e w, als weiteres 
— 2 Compagnien desselben Regiments in Katuszyn, woselbst 
auch der Train zurückgelassen ward. Der Rest — 2 Compagnien 
mit 4 Fuß-Geschützen und einer Kosaken- Abtheilung — stand bei 
Jagodne. Die Fußtruppen erhielten den Auftrag, zweigliedrige 
Fonuation anzunehmen, und aus je 2 Compagnien ein Bataillon 
zu bilden; die Cavallerie hatte aus je 2 Zügen eine Escadron zu 
formieren. Für alle Theile wurde anbefohlen, kühn, aber dabei 
dennoch vorsichtig zu handeln; schwächere oder gleich starke 
Abtheilungen des Gegners sollten entschlossen angegriffen werden, 
wogegen der Kampf mit stärkeren Krätiten zu vermeiden war ; im 
letzteren Falle sollte excentrisch ausgewichen werden, um unter 
dem Schutze von Deckungen den Rückzug auf den benützten 
Anmarschlinien zu nehmen. — Die Seiten-Colonnen waren für den 
Fall eines Zusammenstoßes mit bedeutend überlegeneren gegne- 
rischen Kräften angewiesen, auf dem kürzesten Wege nach Kalu- 
szyn zurückzuweichen, und diesen Ort bis zum Eintreffen der 
Haupt-Colonnen zu vertheidigen. 

So rückte eine russische Krafttruppe von 5500 Mann einer 
22.000 Mann starken feindlichen Heeresabtheilung entgegen, ohne 
jedoch zu ahnen, wie stark dieselbe sei. — Am 4. Juli um 4 Uhr 
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früh erreichte die Mittel-Colonne, bei der sich Golowin befand^ die 
Gegend von Minsk. Vor der Ortschaft traf man auf 2 polnische 
Escadronen mit 1 Geschütze; dieselben wurden von einer Halb- 
escadron des Uhlanen-Regiments Polen überraschend attaquiert, 
und unter unbedeutenden Verlusten geworfen. Eine Escadron 
des tatarischen Uhlanen-Regiments drang in Miiisk ein, wurde 
aber durch das Feuer der im Schlosse eingenisteten polnischen 
Schützen zur Umkehr gezwungen. Nun ließ Golowin das 18. Jäger- 
Kegiment vorrücken ; dasselbe bemächtigte sich rasch der Vorstadt, 
und war eben im Begriffe, das Schloss anzugreifen, als plötzlich 
auf den jenseits des Ortes gelegenen Anhöhen starke polnische 
Infanterie- Colonnen sichtbar wurden, und polnische Cavallerie links 
des Ortes sich von diesen Höhen her näherte. Dies bestimmte 
Golowin, den Kampf abzubrechen, und sich langsam nach Orsiny 
zurückzuziehen; die Seiten-Colonnen wurden hievon durch eine 
kräftige Geschützsalve verständigt. Anfknglich leiteten die Polen 
keine Verfolgung ein, und verhielten sich überhaupt sehr un- 
schlüssig, doch gegen 9 Uhr vormittags setzten sich ihr 3. reitendes 
Jäger- und das 4. Uhlanen-Regiment in Bewegung, umritten das 
vor der Stadt liegende, vom 48. russischen Jäger Regimente be- 
setzte Wäldchen, warfen die russischen Uhlanen, und attaquierten 
hierauf das 13. Jäger-Regiment, bei welcher Gelegenheit sie ein reiten- 
des Geschütz eroberten. Diese Attaque wurde aber trotz ihrer 
Vehemenz von den Jägern abgewiesen; letztere giengen sodann 
zum Bajonnettangriflfe über, wobei sie das verlorene Geschütz 
zurückeroberten; da dasselbe vernagelt und seiner Bedienungs- 
mannschaft beraubt war, wurde es nach Kaluszyn geschafft. 
Die Polen unterbrachen nun neuerdings ihre Verfolgung, und 
warteten, bis auch die feindhchen Seiten-Colonnen den Rückzug 
antraten, anstatt dieselben durch einen geraden energischen Vor- 
stoß entlang der Chaussee von der Mittel-Colonne abzutrennen. 
Letztere marschierte nach Jendrzejew zurück, wo sie sich mit dem 
Regimente Niiny Nowgorod vereinigte. 

Bei der rechten Seiten-Colonne hatte Oberst Wrangel vor 
B r z o z a 2 Sandomierzer Krakusen - Escadronen Malacho wskis 
überfallen, hiebei 6 Oflficiere (unter ihnen auch Malachowski) und 
120 Mann gefangen genommen, und circa 50 Mann kampfunfähig 
gemacht; dem Reste drang er bis Cyganka nach, wo er vor einer 
starken Gruppe polnischer Infanterie und Cavallerie stehen bleiben 
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musste (dies war die Division Jagmin). Nachdem er die Gefangenen 
unter Escorte einer Compagnie des 47. Jäger-Begiments nach 
KaJuszyn abgeschoben hatte, bezog er eine kleine SteUung vor 
Brzoza; als aber der Gegner mit bedeutender Überlegenheit gegen 
dieselbe anrückte, zog sich Wrangel fechtend nach Mistöw 
zurück. Dort theilte er seine Colonne, indem er die Infanterie über 
Jakuböw nach Kaluszyn dirigierte, während er selbst mit der 
Reiterei nach Zimnawoda rückte. Jagmin verfolgte ihn bis Wisz- 
niew, und kehrte hierauf nach Jakuböw um, bei welcher Gelegen- 
heit er die Infanterie des Gegners gegen Wity abdrängte, um 
gegen 11 Uhr vormittags vor Kaluszyn im Rücken der russischen 
Mittel-Colonne zu erscheinen. 

OberstUeutenant Äirkow, Commandant der linken Seiten- 
Colonne, war unter Detachierung von 2 Compagnien des 14. Jäger- 
Regimentes nebst 1 Uhlanen-Zuge nach Ghnianka gegen Zamiena 
vorgerückt, hatte die dort befindUchen 2 Bataillone und 4 Esca- 
dronen der Polen ohne Zögern angegriffen und gegen Podrodzie 
zurückgedrängt; mittels eines zweiten Angriffes hatte er sie bis 
über diesen Ort zurückgeworfen. In dieser Situation erhielt Zirkow 
die Patrouillen-Meldung, dass einerseits von Miiisk her 2 pol- 
nische Infanterie-Regimenter, und andererseits von Glinianka sogar 
die ganze Division Romarino gegen ihn im Anmärsche sei. Dies 
bestimmte ihn, eiligst nach Podrodzie zurückzukehren ; auf die hier 
eingetroffene Nachricht vom Rückzuge der Haupt-Colonne setzte 
er seinen Rückmarsch bis Cegfow fort. — Das ursprünglich nach 
Ghnianka entsendete Detachement stieß dort auf Romarino, und 
zog sich intolge dessen nach Sienica zurück; bei dieser Gelegen- 
heit drang der Rittmeister Pruszynski des russischen Uhlanen- 
Regimentes „Polen" durch Anwendung einer Kriegslist (er gab 
sich nämlich der Bevölkerung gegenüber für einen Polen aus) mit 
30 Reitern bis nach Karczew, wo er die erforderlichen Nachrichten 
sammelte, und, nachdem er sich den verblüfften Ortsbewohnern in 
seiner wahren Eigenschaft entpuppt hatte, hierauf ohne Unfall 
nach Sienica entkam. 

Als Jagmin vor Kaluszyn erschien, standen dort russischer- 
seits nur 3 Infanterie- Compagnien (2 Compagnien des Regimentes 
Niiny-Nowgorod und 1 Compagnie des 48. Jäger-Regimentes) nebst 
einem beschädigten reitenden Geschütze. Die Mittel-Colonne näherte 
sich eben von Jendrzejew her. Ihre Situation war geradezu ver- 
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zweifelt. In diesem Momente traf in Kaluszyn der Generalstabs- 
Oberst Baron Seddeler ein, welchen Golowin vorausgesendet 
hatte, damit er den Abmarsch des Trains und der Gefangenen 
nach Siedlec beschleunige. Er befahl einer Compagnie des In- 
fanterie-Regimentes Nizni-Nowgorod, sofort mit den Trains und 
Gefangenen abzurücken ; die Compagnien des 48. Jäger-Regimentes 
mit dem 1 Geschütze placierte er auf dem erhöhten Platze vor 
der Kirche, von wo man die Straße von Stanislawow enfilieren 
konnte; er selbst übernahm den Befehl über die dritte Compagnie, 
und führte dieselbe dem Feinde entgegen. Durch die hiebei ent- 
faltete Entschlossenheit, sowie durch die ausgiebige Wirkung der 
Schützen und des einen Geschützes gelang es, die Tete der pol- 
nischen Colonne, die schon in Kaluszyn einzudringen begann, ab- 
zuweisen. Jagmin kehrte um; infolge der nun eingeschlagenen 
Direction nach rechts trennte er einen, u. zw. jenen Theil der 
Mittel-Colonne (das Regiment Niiny-Nowgorod und das 48. Jäger- 
Regiment) ab, bei welcher sich Golowin befand. Zwei polnische 
Infanterie - Regimenter setzten sofort zum BajonnettangriflFe an, 
während die von Jendrzejew verfolgende polnische Reiterei attaquierte ; 
die tapfere Vertheidigung des Regimentes NiÄni-Nowgorod, welche 
noch durch eineu nahe befindlichen Wald unterstützt wurde, rettete 
das Detachement. Golowin gab nun die Chaussee auf, gieng nach 
rechts zurück, und gelangte auf schmalen Waldwegen über Skroda 
nach L^czka. Ein Theil des Bataillons des 48. Jäger-Regimente 
und 1 Geschütz waren dem Gegner in die Hände gefallen; im 
übrigen gelang es den meisten, gedeckt zu entkommen. — Gegen 
2 Uhr nachmittags traf der von der Vorhut Romarinos stark ge- 
drängte Zirkow bei Ceglöw ein. Jagmin brauste in diesem Momente 
mit 2 Cavallerie-Regimentern von Kaluszyn einher, verlegte Zirkow 
den Weg, und forderte ihn zur Capitulation auf. Trotz der ver- 
schwindenden Minderzahl dieser Abtheilung, imd obzwar die Leute 
desselben infolge der Hitze und Ermüdung kaum mehr marsch- 
fähig waren, ergab sich das tapfere 14. Jäger-Regiment, eingedenk 
seiner Lorbeeren von Anapa, Warna und Iganie nicht, sondern 
schlug sich durch. Der Verlust der Russen war natürlich sehr 
bedeutend; er betrug 1100 Todte, Verwundete und Gefangene. 
Der Verlust der Polen ist nicht bekannt; in Gefangenschaft ge- 
riethen ungeftlhr 160 Mann. 
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In der Nacht auf den 3. Juli setzte Golowin den Kückzug 
nach Siedlec fort, wo er wieder seine ursprüngliche Stellung 
hinter dem Muchawiec bezog, und allmählich alle detachierten 
Abtheilungen und Posten einzog. Die Polen blieben bis zum 
6. Juli in vollster Unthätigkeit bei Kaluszyn; dann aber be- 
schlossen sie, Grolowin eine Züchtigung zutheil werden zu lassen, 
indem sie nichts Geringeres planten, als sein ganzes Detacheraent 
gefangen zu nehmen. Zu diesem Zwecke kam Skrzynecki selbst 
aus Warschau, um sich an die Tete des Unternehmens zu stellen ; 
damit hoffte er den begründeten Vorwürfen über seine Unthätig- 
keit gegenüber der russischen Hauptannee zu entgehen, und seinem 
verblassten Ruhme durch einen anscheinend zweifellos sicheren 
Erfolg zu neuem Glänze zu verhelfen. Am 6. Juli sammelten sich 
die Detachements Romarino und Chrzanowski in der Gegend von 
Stoczek und P6za. Es wurde beschlossen, dass Skrzynecki am 
8. Juli über Domanice nach Siedlec, und dass Chrzanowski 
in der Nacht vom 7. auf den 8. Juli über Biardy nach Zbuczyn 
vorrücke, um Golowin von seinem Rückzuge nach Mi^dryrzec 
abzuschneiden. Chrzanowski marschierte seiner Bestimmung gemäß 
mit 8 Bataillonen, 2 Cavallerie-Regimentem und 10 Geschützen 
ab; nachdem er bei Zbuczyn den Train der feindlichen Vorhut 
aufgehoben, und dann die Straße nach Mi^dzyrzec erreicht hatte, 
schwenkte er gegen Siedlec, in den Rücken des Detachements 
Golowin. Skrzynecki gieng von Kaluszyn mit dem Corps Ry- 
bii^ski vor. Golowin hatte aber die Bewegungen seines Gegners 
aufmerksam verfolgt, und blieb nur so lange in Siedlec, bis ihm 
der Zweck dieser Bewegungen klar wurde. Nachdem er durch 
eine nach Biardy entsendete Unterofficiers - Patrouille (dieselbe 
beobachtete verdeckt im Walde) vom Marsche Chrzanowskis in 
Kenntnis gesetzt ward, räumte er um 9 Uhr abends die Stadt, 
rückte in der Richtung auf Mordy undLosiec ab, und entkam 
auf diese Weise noch glücklich der vom Gegner gelegten Schlinge. 
Die polnischen Abtheilungen trafen in Siedlec zusammen, und 
kehrten un verrichteter Dinge am 9. Juli wieder nach Warschau 
zurück. Golowin kehrte hierauf wieder um, und besetzte Luköw, 
mit einem kleineren Posten an der Chaussee bei Zbuczyn. Dort 
erhielt er in der Folge von Rosen den Befehl, in Eilmärschen über 
Mordy nach Drohiczyn vorzurücken, um dem Detachement 
D^biAski auf dem Rückmarsche von Lithauen den Weg zu ver- 
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legen. Obgleich Golowiii 50 Werst täglich zurücklegte, gelang es 
ihm, wie bekannt, nicht mehr, dieses Detachement einzuholen. ^^') 

Mehrere Militär-Schriftsteller bezeichnen das Verhalten Golo- 
wins als eine sinnlose Vermessenheit, welche ihre gerechte Strafe 
am 3. Juli in der Niederlage der Vorhut des 6. Corps bei Minsk 
erfahren hat; diese Schriftsteller schreiben es nur dem besonderen 
Glücke Golowins zu, dass sein Detachement bei Kaluszyn nicht 
vollständig veraichtet, und bei Siedlec gefangen genommen wurde ; 
es wird ihm auch zum Vorwurfe gemacht, dass er seine Streit- 
kräfte bei seinem am 2. Juli angetretenen Vormarsche zu sehr 
verzettelt habe. Die Kühnheit Golowins verblüffte seinen Gegner 
und nöthigte ihn zur Vorsicht und Unschlüssigkeit bei der Ver- 
folgung; nur auf solche Weise konnte das russische Detachement 
wirken, und die Aufmerksamkeit des polnischen Ober-Comman- 
danten von Warschau und der untern Weichsel ablenken, sowie 
eine vierfach überlegene Streitmacht auf sich lenken. Bei alledem 
gieng Golowin nach Durchführung aller seiner Aufträge aus seiner 
geftlhrlichen Situation ohne übermäßige Verluste hervor. Aber 
selbst wenn sein Detachement auch eine entschiedene Niederlage 
erlitten hätte, wäre sein Verhalten in Anbetracht der wichtigen 
Aufgabe, di(i ihm oblag, vollkommen gerechtfertigt. Die, vielleicht 
unmotivierte Külmheit, mit der er den Kampf selbst aufsuchte, 
wird stets nur die Sympathien aller Militärs für sich haben, be- 
sonders aber in diesem Falle, indem die Kritik gerade dieses 
Feldzuges so manchem der russischen Befehlshaber den Vorwurf 
übertriebener Vorsicht machen muss. Was die Zerstückelung, der 
Streitkräfte Golowdns bei seinem Marsche auf D^.be wlk. anbelang-t, 
so entsprach dies durchaus dem Zwecke, welchen er verfolgte: 
gerade diese Blräfte-Vertheilung war der (irund, weshalb er keine 
entschiedene Niederlage durch den ihm vierfach überlegenen 
Gtegner erlitten hatte. Wäre er geschlossen vorgegangen, so hätten 
ihn die Polen mit Leichtigkeit einschließen können. 

Wenden wir uns nun den Polen zu. Wenn man auch von 
der Zwecklosigkeit der ganzen Operation mit Rücksicht auf das 
Vorgehen der russischen Hauptarmee, und auf das nahende Ver- 
hängnis, abstrahiert, so muss man das Verhalten Jagmins und 
Romarinos als matt bezeichnen ; sie handelten beide unentschlossen. 
Ebenso wui'de die Verfolgung seitens Chrzanowskis ohne Energie 
durchgeftlhrt ; er trieb sie nicht so weit, als es ihm möglich war. 
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nnd verhielt sich hierauf überhaupt ganz passiv. Der Einwand, 
dass er das Erscheinen Rüdigers zu besorgen hatte, ist nicht stich- 
hältig, denn er konnte zuerst das Detachement Golowin ver- 
nichten, und hierauf mit überlegenen Kräften, die er aus Praga 
auch noch verstärken konnte, dem 11.000 Mann starken De- 
tachement Rüdiger entgegenrücken. 3^^) 



Operation der russischen Haupt- Armee bis zur Einnahme 

von towioz. 

(Siehe Beilage 44.) 

Am 1. Juli begann Graf Pahlen mit dem Brückenschlage, 
welchen er durch die Besetzung der beiden, an der Übergangs- 
stelle gelegenen Inseln, sowie durch Erbauung eines beiderseitigen 
Brückenkopfes und von Batterien am rechten Ufer und auf den 
Inseln, endlich durch Übersetzung eines Kosaken-Regimentes und 
einer Jäger-Brigade auf das linke Ufer sicherte. Die Kosaken 
besetzten sofort Slui:ewo, RaciaÄek und Nie'szäwa, während 
die Jäger bei der Brückenbefestigung mitwirkten. Die letzteren 
waren so angelegt, dass zu ihrer vollen Besetzung 4000 Mann 
erforderlich waren. Aus mehreren mit Feldgeschützen armierten 
Schiffen wurde eine kleine Flotille formiert, die man mit einer 
Abtheilung der Garde-Equipage bemannte. Die GesammÜänge aller 
Brücken betrug ungefUhr 900 Meter. Der Übergang der Armee 
begann am 4. Juli. Zunächst setzte das Corps Pahlen über die 
Weichsel, und besetzte eine Stellung bei Kaci^^ek; ihm folgten 
die Parks und Trains (6500 Fuhrwerke). Das Gros der Armee 
blieb bis zum 6. Juli bei Kikol, Witt stand westlich Lipno. 
Am 7. Juli setzten die Truppen des Gros bei Osiek über die 
Weichsel. An der Tete debouchierte die Reserve-Artillerie, dann 
das Detachement Murawiew, die Garde und die Grenadiere. Witt 
blieb inzwischen in seiner Stellung bei Lipno, mit den Voi'posten an 
der Skrwa. Am 8. Juli rückte er der Armee nach, marschierte dann 
über Lowiczek, wo Pahlen stand, hinaus, und bildete nunmehr 
wieder die Vorhut; dieselbe bestand aus 6 Kosaken-Regimentern, 
der lithauischen Grenadier-Brigade Murawiews und 2 leichten 
Cavallerie-Brigaden ; die 1. Grenadier-Division wurde ihm gleichfalls 
unterstellt. 
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Die Armee befand sich nun in folgender Situation: das 
Hauptquartier stand in Nieszawa, die Grenadiere in Brud- 
nowo, die Grarde in Brzeznia, Pahlen in Lowiczek, süd- 
östlich davon die Vorhut unter Witt in der Stärke von 6000 Mann. 
Die Gesammtstärke der auf das Unke Ufer übergegangenen Truppen 
betrug ungefähr 54.000 Mann nebst 318 Geschützen. In der 
nächsten Zeit hatten überdies noch bei der Aniiee einzutreffen: 
Fürst Gagarin mit 3 Cavallerie-Regimenteni, und Gerstenzweig 
mit 6000 Mann; letzterer hatte den Befehl, sofort zui- Armee ein- 
zurücken, wenn die Nachricht eintraf, dass Gielgud über die 
Reichsgrenze nach Preußen abgedrängt sei. Auf Seite der Polen 
hatten Mühlberg und Tournot, die nach Bodzanöw zurüclt- 
gegangen waren, den Befehl erhalten, die aufgegebene Stellung 
neuerdings zu beziehen. Am 7. Juli besetzten sie Bulkow mit 
1 Infanterie-, Plock mit 1 Cavallerie-Brigade, und Slupno mit 
dem Reste des Detachements. 

In Osiek war ein Mehlvorrath für 20 Tage vorhanden, aber 
es fehlte an den erforderlichen Ofen, um das Mehl zu Zwieback 
zu verarbeiten. Es wurden daher auf Befehl des Marschalls, untev 
Aufsicht des Generalmajor Szipow, Commandanten des Leib-Garde- 
Grenadier-Regimentes, im Laufe von fünf Tagen 540 Backöfen 
erbaut ; 5000 Mann waren Tag und Nacht mit der Bereitung von 
Zwieback beschäftigt, wobei täglich in jedem Ofen 3 — 6 Czetwert 
Mehl verbacken wurde. Nach Ablauf von fünf Tagen waren 
10.000 Czetwert Mehl zu Zwieback verarbeitet; dies war jenes 
Quantum, welches Tengoborski bei aller Bemühung und gegen 
Maximalpreise im Laufe von vier Monaten in Preußen aufzutreiben 
vermocht hatte. ^'^^) Vom 15. Juli an verfügte die Armee bereits 
über einen vierzehntägigen Verpflegs- (vorherrschend Zwieback-) 
Vorrath. Zur gleichen Zeit delegierte Paskiewicz Commissäre in 
den Operationsraum mit dem Auftrage, Kartoffel und sonstige 
Lebensmittel gegen Barzahlung und vortheilhafle Preise aufzu- 
kaufen. Als man gute Bezahlung in Aussicht stellte, wetteiferten 
Preußen und Polen untereinander, der russischen Armee die 
erforderlichen Lebensmittel beizustellen. *^^) Solange diese fieberhaft 
betriebenen Vorkehrungen für die Verpflegung dauerten, trat (bis 
17. Juli) ein vollständiger Operations-Stillstand ein, da man den 
Abschluss der administrativen Maßnahmen abwarten musste. Ver- 
gebens suchte Toll den Marschall von der Nothwendigkeit zu 
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überzeugen, dass man Brzes6-knjawski besetzen müsse, um 
das occupierte Territorium zu vergrößern; Paskiewicz besorgte 
hiebei, in ein „Gefecht mit Fußtruppen" verwickelt zu werden, 
und lehnte daher den Antrag rundweg ab. Selbst die Entsendung 
kleiner CavaUerie-Abtheilungen zur Eclairierung der Flanke erfolgte 
nur insgeheim auf Anordnung ToUs, und ohne Verwissen des 
Marschalls. *°*). Um diese Zeit traf bei der Hauptarmee die officielle 
Nachricht von der erfolgten Abdrängung Gielguds und Chla- 
powskis auf preußisches Gebiet ein. Diese günstige Wendung hatte 
zur Folge, dass die von Lithauen her drohende Gefahr beseitigt 
war, und dass man aus diesem Lande einen Theil der dort 
befindlichen Truppen zur Hauptarmee heranziehen konnte. Wie 
erinnerlich, hatte der Marschall angeordnet, dass Gerstenzweig 
eine schwache Besatzung in Lomia zurücklassen, und über 
Kaci£^^ und Lipno nach Osiek abmarschieren solle, femer 
dass Kreuz mit allen zur operierenden Armee gehörenden Truppen- 
theilen über Augustowo, Lomia, SzreAsk und Skompe zur 
Hauptarmee einzurücken habe. Die diesen Detachements vorgezeich- 
neten Marscblinien waren nichts weniger als sicher, indem die Polen, 
gestützt auf Modlin, durch einen Ausfall mit überlegenen Kräften, 
die Detachements vernichten, oder aber nach Preußen abdrängen 
konnten, in welch letzterem Falle sie natürlich entwaffnet worden 
wären. Weniger gefährlich wäre es gewesen, diese Abtheilungen 
anzuweisen, unter dem Schutze des Corps Rosen die Vereinigung 
mit dem Detachement Rüdiger anzustreben, wodurch ein starkes, 
zu selbständigen Unternehmungen geeignetes Corps entstanden 
wäre. Paskiewicz trachtete aber mit so ängstlicher Hast möglichst 
viel Truppen zur Hauptarmee heranzuziehen, dass er nicht einmal 
abwarten wollte, bis sich die Detachements Gerstenzweig und Kreuz 
mit einander vereinigten; dieselben mussten daher den gefährlichen 
Jfarsch einzeln zurücklegen. 

Die Polen erschienen überhaupt nicht auf dem linken Weichsel- 
Ufer; am 9. und 10. Juli unternahmen sie bloß schwache Recog- 
noscierungen am Flusse. So störten sie weder den Flankenmarsch, 
noch den Flussübergang; obwohl sie über den letzteren genau 
unterrichtet waren, ließen sie die örtlichen Vortheile am linken 
Flussufer unbenutzt, und überließen dem Gegner ohne Widerstand 
eine Reihe günstiger Vertheidigungsstellungen. Skrzynecki hätte 
50 — 60.000 Mann versammeln, und der russischen Armee den 
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Übergang verwehren können, wodurch sich dieses Unternehmen 
zu einem höchst schwierigen gestaltet haben würde. Hatte aber 
die russische Armee schon einmal den Fluss tiberschritten, so 
hätten die Polen die starken Stellungen auf dem linken Ufer, so- 
wie die Vortheile von Modlin, Plock etc. verwerten sollen. So 
konnten sie beispielsweise die sehr günstige Stellung von Go- 
stynin beziehen und fortificatorisch verstärken, bei Ptock eine 
Brücke schlagen, und unter Bergung aller Kriegsvorräthe in 
Modlin, mit einem Theile der Streitkräfte die Hauptarmee der 
Russen unter Paskiewicz aufhalten, und auf dem rechten Weichsel- 
Ufer gegen Gerstenzweig und Kreuz wirken, Skrzynecki trat aber 
aus seinem lethargischen Zustande nicht heraus. *'^2) jjun ward 
es allen klar, dass nicht Szkrzynecki der Schöpfer jener Pläne 
gewesen war, welche die Polen anfilnglich zum Siege gefuhrt 
hatten. Von dem Augenbhcke an, als Skrzynecki sich mit Prf^- 
dzynski verfeindet hatte, trat seine Un&higkeit als Feldherr voll- 
kommen klar zutage. 

Paskiewicz frohlockte darüber, dass sich alles nach seinem 
Entwürfe vollzog, obwohl eigentlich niemand seinen Absichten 
ernsthch entgegenzutreten versuchte. Bei alledem konnte er sich 
von dem Gedanken, zur Defensive zu übergehen, nie recht eman- 
cipieren ; so sagte er zum Grafen Toll zu wiederholtenmalen : 
„Sehen Sie, da wäre eine gute SteUung" und „Sehen Sie, dort 
ist eine noch bessere!" Wie immer es aber kommen mochte, 
man musste trotz aller Lauheit der Operation nun einmal unbedingt 
vorwärts, um das Haupt-Operationsziel — Warschau — zu er- 
reichen. 

Der Terrainabschnitt zwischen Nieszawa und Warschau ist 
etwas weniger waldreich und niedrig, als die Wojewodschaft 
Plock; er wird aber gleichfalls von zahlreichen versumpften 
Wasserlinien durchschnitten, welche einem von Thorn über Brzeä6, 
Kowal und Gostynin nach Warschau zurückgehenden Gegner 
folgende, recht guteVertheidigungsstellungen bieten : 1 . bei G o mbi n 
hinter dem Flüsschen Diawolska, 2. zwischen Smietowice und 
Nakunöw, 3. hinter der Skrwa bei Gostynin, 4. 14 Werst 
dahinter an dem Bache Skok, bei den Ortschaften Smolenta, 
Reszka und Szezawin, endlich 5 bei Sochaczew hinter 
der Bzura; von dort bis Warschau dehnt sich eine oflFene Ebene 
aus. Die vortheilhafteste unter allen diesen Stellungen ist diejenige 
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von Sochaczew. Die Front derselben wird durch die Bzura 
vorzüglich gedeckt ; die senkrecht in die Bzura mündenden Neben- 
läufe Utrata und Pisija sichern die Flügel der Stellung; das 
rechte Ufer, auf welchem Sochaczew liegt, dominiert das linke. 
Eine Umgehung dieser Stellung ist nur über Lowicz möglich, doch 
gibt es dort wenige Seitenverbindungen. 

Vor dem Abmärsche aus Nieszawa unterbreitete Toll dem 
Marschall einen Entwurf für die bevorstehende Operation. Dierselbe 
war der Situation, sowie dem Zustande der Anarchie, Disciplin- 
losigkeit und moralischer Gresunkenheit, in welchem sich die pol- 
nische Armee seit dem Schlage von Ostrol^ka befand, streng an- 
gepasst; er entsprach auch vollkommen dem energischen decidierten 
Wesen ToUs. Der Entwurf stellte als Hauptziel die Vernichtung 
der feindlichen Armee hin ; sollten sich die Polen dann auch noch 
nicht unterwerfen, so musste man Warschau stürmen. Toll ent- 
wickelte zunächst die schwierige Lage, in der sich die russische 
Armee befand, indem sie sich auf einen Punkt im Auslande (Thom) 
basieren musste; dann wies er auf die zahlreichen misslichen Um- 
stände hin, welche die an und für sich schon schwierige Situation 
noch complicierter gestalten konnten (hiezu zählten die Cholera, 
die Quarantaine, • die Schwierigkeiten der Transportszuschübe, 
deren Schicksal von der AN^echselnden Stimmung der Nachbarmächto 
abhieng). Hierauf entwickelte er seinen detaillierten Operationsplan. 
Nach seiner Ansicht musste die Armee, die mit einem 14tägigen 
Verpflegsvorrathe versehen war, unter thunlichster Ausnützung der 
Zeit rasch vorrücken und den Gegner angreifen, wo immer er sich 
zur Wehre setzen mochte. Zum Zwecke des Wechsels der ge- 
filhrdeten Verbindungslinie sollte Rosen im Vereine mit Rüdiger 
nach Göra Kaiwar ja rücken, wohin auch ein besonderes De- 
tachement von der Hauptarmee zur Besetzung der Brücke bei 
Po ty cz zu entsenden war. Auf diese Weise konnte eine Verbindung 
entweder über Gora und Kock, oder über Pulawy nach 
L u b 1 i n und von dort nach Wolhynien eröffnet werden. Wenn 
dann die Armee rasch auf Warschau vorgieng, konnte sie die 
Stadt leicht im Sturme nehmen. Die Polen hatten zuviele Be- 
festigungen rings um die Stadt geschaffen; die Länge der Ver- 
theidigungslinie stand im Missverhältnisse zu ihren vei'fiigbaren 
lebenden Kräften; wenn man daher gegen eines der vorspringen- 
den Werke 150 Geschütze in Thätigkeit setzte und dasselbe nieder- 
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kämpfte, konnte es nicht schwer fallen, in die Stadt einzudringen 
und dieselbe zur Capitulation zu zwingen. Die Übergabe der Haupt- 
stadt durch Aushungerung zu erlangen, erschien nicht möglich oder 
mindestens als ein zu langwieriges Verfehren, weil die Polen noch 
immer die Verbindung mit der Wojewodschaft Plock über Modlin, 
und mit der Wojewodschaft Podlachien über Praga oflfen hatten. 

Dieser Operationsplan ToUs entsprach weder dem übertrieben 
vorsichtigen Charakter des Marschalls Paskiewicz, noch seiner An- 
schauung über die polnische Armee, am wenigsten aber der 
Methode seiner Kriegiührung. Paskiewicz beabsichtigte vor allem 
anderen, die Hauptstadt zu unterwerfen; was dagegen die feind- 
liche Armee betraf, so hatte er nicht die mindeste Lust, sich mit 
ihr zu messen. Aus diesem Grunde wollte er einen Kampf ver- 
meiden, seine Truppen voUzählig und intact bis in die nächste Nähe 
der Hauptstadt bringen und dieselbe durch Cemierung zur Unter- 
werfung zwingen. Aus allem Bisherigen kann man ersehen, in- 
wiefern eine solche Operation den gegebenen Verhältnissen ent- 
sprach. *^3) 

Zuifi Schlüsse entschied sich Paskiewicz, am 15. Juli den 
Vormarsch anzutreten (am 16. war Gerstenzweig in Osiek ein- 
getroffen); er befürchtete aber, jeden Augenblick von den Polen 
angegriffen zu werden. Zur Sicherung des Ubergangspunktes und 
als Besatzung des Brückenkopfes bestimmte er ein Detachement 
unter General Rene, welches aus den Jäger-Regimentern Nr. 1 
und 5, den Kosaken-Regimentern Karpow und Sekretow, 3 Sappeur- 
Corapagnien, 1 Compagnie der Garde-Equipage und 20 Geschützen 
bestand; hiezu muss aber noch die 2. Brigade der 7. Infanterie- 
Division gerechnet werden, welche zum Zwecke der Zwieback- 
bereitung in Racis^zek zurückgelassen wurde. Eine aus kleinen 
Fahrzeugen bestehende (von Petersburg über Danzig gekommene) 
Flottille sollte die Brücke gegen eine Zerstörung durch Brander 
sichern. Für den Fall, als der Gegner mit bedeutenderen Streit- 
kräften auf dem rechten Weichsel-Ufer erscheinen sollte, hatte 
Rene die Weisung, sich mit den Fußtruppen und den Geschützen 
aus dem Brückenkopfe nach den Inseln zurückzuziehen und den 
feindwärts gekehrten Theil der Brücke abzubrechen. — Die Armee 
sollte mit einem 14tägigen Verpflegsvorrathe an Brot und Zwieback 
die Operation antreten. Die weitere Verpflegung sollte durch Nach- 
schub von Zwieback aus Racij^^ek unter dem Schutze des De- 
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tachements Gerstenzweig bewirkt werden. Zu diesem Zwecke 
wurden an dem genannten Punkte 1000 Fuhrwerke zurück- 
gelassen. 

Der an Gerstenzweig gesendete Befehl, nach Osiek zu mar- 
schieren, erreichte ihn an der Wkra nächst Sochocin; seine aus 
dem Leib -Garde Grodno Hussaren-Regimente und einer Garde- 
Kosaken-Escadron bestehende Vorhut stand in PloAsk, 5 Bataillone 
und 4 Escadronen hielten Gutarzewo besetzt, während die leichte 
Garde-Cavallerie-Brigade Olferiew im Verhältnisse einer Nachhut 
bei Nowemiasto stand. General Anrepp deckte mit 2 Dragoner- 
Regimentern die linke Flanke gegen Modlin, während Fürst 
Gagarin mit der gleichen Aufgabe in der rechten Flanke gegen 
Ciechanöw betraut war.*) Am 10. Juli marschierte Gerstenzweig 
nach Racifi^; er hatte 5 Bataillone, 25 Escadronen und 22 Ge- 
schütze = ungefähr 6250 Mann; die Vorhut führte General Strand- 
mann. Nachdem er am 11. Juli den frühergenannten Ort besetzt 
hatte, bemerkte er größere Massen feindlicher Cavallerie im An- 
märsche auf dem Wege von Göra nach Wilköw; dies war die 
Cavallerie-Division Tournot, welcher Mühlberg mit seiner Infanterie- 
Division folgte. Nach Racia^i, welches auf dem rechten Skrwa-Ufer 
liegt, führen von Süden 2 Wege. Der eine begleitet diesen Fluss 
und wendet sich bei Kiniki nach Rzewin, von wo das De- 
tachement Gerstenzweig im Anmärsche war. Der andere Weg liegt 
weiter westlich und führt über Wilköw nach Göra; nördlich von 
Wilköw dehnen sich zu beiden Seiten des Weges ziemlich große 
Wälder aus; auf diesem Wege marschierte Tournot. Nach Er- 
reichung von Wilköw theilte derselbe seine Division in 2 Theile; 
der erstere bestand aus 3 Regimentern (2 Mazuren-, 4. und 5. 
reitendes Jäger-Regiment) und 8 Geschützen unter Commando 
Millers, und rückte in den offenen Zwischenraum zwischen den 
beiden erwähnten Wäldern vor; der andere Theil bestand aus 
4 Regimentern (4. und 5. Uhlanen-, 2. Kosaken- und lithauisch- 



*) Oagarin war bekanntlich mit einer Abtbeilung von 800 Mann von 
Paskiewicz am 28. Juni von Ptock detachiert worden, um die Verbindung mit 
Ostrotqka und l^omza aufrechtzuerhalten. Nach Erreichung von Ciechanöw 
hatte er dem erhaltenen Befehle gemäß aus Ostrot^ka das zum Delachement 
Gerstenzweig gehörige Hussaren-Regiment Olwiopol an sich gezogen, worauf er 
zur Hauptarmee nach Lipno abmarschierte. 
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wolhjnisches Regiment) anter Commando Micielskis und hatte 
den Wald von links her zu umgehen. Qerstenzweig eilte mit 

3 Dragoner-Regimentern zur Unterstützung der Vorhut herbei. 
Die an der Tßte der Colonne Micielski marschierendeQ Krakusen 
geriethen in einen Morast und mussten umkehren; die anderen 
2 Regimenter umgiengen den Morast in der Richtung auf Czyciersk. 
Dort wurden sie von Strandmann mit dem Leib-Garde Grodno 
Hussaren-Regimente attaquiert und aufgehalten; nachdem sie ihre 
Ordnung wiederhergestellt hatten, giengen sie neuerdings vor. 
Strandmann dirigierte die Garde-Kosaken-Escadron in die linke 
Flanke der Polen, während die Grodno-Hussaren sie frontal 
attaquierten ; die Polen wurden mit einem Verluste von 124 Ge- 
fangenen geworfen. Das Eintreffen der Dragoner nöthigte den 
zähen Micielski, der eben im Begriffe war, abermals zur Attaque 
anzusetzen, das Kampffeld vollkommen zu räumen. Um diese Zeit 
näherte sich Tournot dem Orte Racis^^; allein das durch 4 Ge- 
schütze verstärkte russische 4. Jäger-Regiment hatte die von Kiniki 
und Wilköw führenden Wege im festen Besitze. Es entspann sich 
nun eine heftige Kanonade, in welcher die numerisch überlegene 
polnische Artillerie den russischen Jägern empfindliche Verluste 
beibrachte. Gerstenzweig sandte um die Reserve-Batterie und 
befahl Olferiew, den Anmarsch der Nachhut zu beschleunigen. 
Durch diese Maßnahmen wendete sich das Gefecht derart zu 
Gunsten der Russen, dass Toumot nach Wilköw umkehren 
musste.*^*) Auch ein Versuch Micielkis, gegen die rechte Flanke 
Gerstenzweigs vorzudringen, wurde von dessen Cavallerie und 

4 Geschützen abgewiesen. Zu Beginn des Gefechtes hatte Tournot 
den bei Göra befindlichen Mühlberg auffordern lassen, sein Ein- 
treffen auf dem Gefechtsfelde zu beschleunigen, doch dieser hielt 
es fiir geboten, seinen Truppen, trotz der Wichtigkeit der ihrer 
harrenden Aufgabe, eine Rast zu geben. *^*) Seine 2. Brigade 
erschien erst nach beendetem Gefechte, die 1. Brigade gar erst 
nach Mittemacht vor Racis^i. Nach seinem Eintreffen zog sich 
Gerstenzweig hinter die Wkra zurück, wo er bei Glinojeck eine 
vortheilhafte Stellung bezog. Mühlberg blieb übrigens auch nicht 
in Racii^^, sondern marschierte infolge eines von Skrzynecki er- 
haltenen Befehles am 12. Juli über Baboszewo nach Ptonsk, 
und hierauf nach Mo dl in und Sochaczew. Die beiderseitigen 
Verluste hatten kaum 500 Mann überschritten. 

16* 
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Was das Verhalten der Polen anbelangt, so wäre zu be- 
merken, dass Toumot zweierfei thnn konnte: 1. entweder konnte 
er bis zum Eintreffen Mllhlbergs eine beobachtende Stellung zwischen 
Czyciersk und Wilköw beziehen, um die weiteren Entschlüsse des 
Gegners abzuwarten, in welchem Falle es die Russen nicht gewagt 
hätten, angesichts des Gegners und mit Preisgebung ihrer Flanke 
nach Drob in und Lipno zu marschieren; nach seiner Ver- 
einigung mit Mühlberg konnte er die Russen mit überlegenen 
Kräften angreifen ; oder 2. konnte Toumot mit zusammengehaltenen 
Kräften Gerstenzweig vom Rücken her angreifen. — Was Mühlberg 
betrifft, so hatte es derselbe unterlassen, seiner Nachbar-Colonne 
in kameradschaftlicher Weise beizustehen. 

Inzwischen hatte Fürst Gagarin Raci^^z besetzt, worauf er 
in Eilmärschen zur Hauptannee abrückte ; ihm folgte Gerstenzweig. 
Auf seinem Marsche über Szrensk und Lomiyn zersprengte 
er mehrere, an verschiedenen Punkten aufgetauchte Landsturm- 
Abtheilungen, erreichte hierauf am 16. Juli Osiek und überschritt 
am 17. die Weichsel. 

Auf dem linken Weichsel-Ufer hatte Toll ein fliegendes De- 
ta ehernen t unter K u z n i e c o w, bestehend aus 1 Kosaken-Regi- 
mente und 2 Uhlanen-Escadronen, und ein anderes unter Lieutenant 
K z 1 w c e w, bestehend aus 25 Freiwilligen, an die von Warschau 
nach Kalisz führende Straße entsendet. Kuzniecow vertrieb nächst 
Samopolno 2 Miliz -Abtheilungen ä 150ü Mann^ wobei er un- 
gefähr 180 Mann gefangen nahm. Kozlowcew war verdeckt bis 
nach Koto gedrungen, musste aber vor einer stärkeren Cavallerie- 
Abtheilung, die ihm entgegenkam, weichen; auch ihm gelang es 
übrigens, einige Gefangene zu machen. — Zur Eclairierung in den 
Flanken der Hauptarmee marschierte links eine aus 2 Bataillonen^ 
2 Escadronen, 1 00 Kosaken und 2 reitenden Geschützen bestehende 
Abtheilung von Wlociawek aufwärts entlang der Weichsel, und 
rechts 2 Uhlanen-Escadronen mit 100 Kosaken auf Ktodawa. 

Am ersten Marschtage erreichte die Armee Brzes6-Kujawsk. 
Am 16. Juli langton die Hauptkräfte inKowal, das linke Seiten- 
Detachement in Dobiegniewo, das rechte vor Klodawa an. 
Am 17. gelangte die Armee nach Gosty nin.*^^) Für den Marsch 
am nächsten Tage wollte Paskicwicz die Benützung der zu beiden 
Seiten der versumpften Skoka vorhandenen Wege anordnen; 
nachdem ihm aber Toll vorgestellt hatte, dass . zwischen diesen 
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beiden Marschlinien keine Verbindungswege bestehen, entschloss 
er sich, die Bewegung in einer Colonne fortzusetzen. Obwohl 
weit und breit kein Gegner sichtbar war, besorgte Paskiewicz 
dennoch, dass die Polen bei R e s z k i kamptbereit stehen könnten, 
und ordnete daher noch in der Nacht an, dass das an der Tete 
eingetheilte 1. Corps durch die Grenadiere zu verstärken sei. Am 
28. Juli traf die Armee unbehindert in G o m b i n, mit der Vorhut 
in Osmolin, mit der linken Colonne in Radziwie ein. Dort wurde 
beschlossen, den Truppen, die 4 Tage lang in strömendem Regen 
marschiert waren, einen Rasttag zu gewähren; nur die Unke Colonne 
hatte an diesem Tage bis WymyUe vorzurücken. Graf Toll 
beantragte, das Detachement Gerstenzweig von Brzeä6-Kujawsk 
über Klodawa nach Kutno marschieren zu lassen, doch der 
Marschall entsendete bloß 2 Dragoner-Regimenter mit einer Kosaken- 
Sotnie und 2 Geschütze auf Radziejöw, Izbica, Kladowa 
und Krosniewice, um die Bildung von Landsturm-Formationen 
zu verhindern, während der Rest der Truppen — 2 Jäger- und 
3 Garde-Cavallerie-Regimenter — über Kutno undLowicz zur 
Hauptarmee einzurücken, und hiebei die Deckung eines Verpflegs- 
Transportes zu übernehmen hatte ; man darf aber nicht übersehen, 
dass die Bewegung dieses Transportes durch das Detachement 
Gerstenberg auch dann vollkommen geschützt gewesen wäre, wenn 
dasselbe nach der Idee Tolls verwendet worden wäre. — Obzwar 
Lowicz bloß IVj Tagmärsche von Gombin entfernt ist, und obwohl 
die Besetzung dieses Punktes im höchsten Grade wünschenswert 
erschien, ehe der Gegner die Brücken über die Bzura abbrach, 
und sich hinter diesem Flusse verstärkte, beabsichtigte der Mar- 
schall dennoch bis zum Eintreffen der Trains in Gombin zu 
bleiben. *^'^) Ein glücklicher Zufall bewirkte jedoch eine Änderung 
dieses Entschlusses. Das polnische Detachement Zaliwski, welches 
bisher in Lowicz gestanden war, räumte diese Stadt noch vor dem 
Erscheinen der Russen. Die russischen Patrouillen, welche in der 
rechten Flanke ihrer Armee bis an die Bzura vorgedrungen waren, 
bemerkten diese Räumung, und besetzten sofort das freie Lowicz; 
den Kosaken folgte unmittelbar Murawiew, welcher zur großen 
Befriedigung des Marschalls am 20. JuU früh mit 4 Infanterie- 
Regimentern, 6 Escadronen und 10 Geschützen in die Stadt ein- 
zog. Nun rückte auch die Armee dahin ab; Witt gelangte nach 
Boczki, die linke Seiten-Colonne nach Zaiuskow, Pahleu nach 
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Kocierzewo, Szaehowskoi nach M o s t k i^ Gro ßfiirst Michael 
Pawlowicz nach Czerniew, und der Marschall nach Kiernozia. 
Die Vortruppen hatten einige kleine Scharmützel mit den Polen bei 
Sochaczew und Kutno zu bestehen. Am 21. Juli betrat die 
Vorhut Lowicz ; die Kosaken besetzten A r k a d i a und N i e b o r ö w, 
ihre Vortruppen das ganze linke Ufer der Rawka. Fahlen gelangte 
nach Wycie, Szaehowskoi nach Swierznik6w, die Grarde nach 
Gol^sko, das Armee-Haupt-Quartier nach Mol 4 y ca. *^) Nach- 
dem also der Weichsel-Übergang am 7. und 8. Juli bewirkt worden 
war, erreichte die Armee nach 13— 14 .Tagen (!) — am 21. Juli 
Lowicz, welcher Punkt von der Übergangsstelle bloß 130 Werst 
entfernt ist. 

Am Abende des 21. Juli erhielt Paskiewicz durch einen 
deutschen Colonisten die Nachricht, dass Skrzynecki mit der 
ganzen Armee von Blonie nach Sochaczew abmarschiert sei. Toll 
schlug vor, durch einen raschen Marsch nach der Gegend zwischen 
Blonie und Sochaczew den Polen die Verbindung mit Warschau 
abzuschneiden, und sie an die Weichsel abzudrängen. Paskiewicz 
aber bestimmte, dass die Armee von Lowicz 4 Werst weit auf der 
Chaussee gegen Sochaczew vorrücken, und unter Anlehnung des 
Flügels an der Bzura den Gejgner in einer, nach seiner Meinung 
vortheilhaften Stellung erwarten müsse. *ö®) Demzufolge hatte 
Pahlen am 22. Juli vor Tagesanbruch mit seinem Gros bei 
Zabostöw, mit der Vorhut in K o m p i n a, und mit der Hussaren- 
Brigade in Boczki zu stehen; dahinter stand Szaehowskoi bei 
Popow, und noch weiter rückwärts das Garde-Corps. Die Vorhut 
Witt blieb am rechten Ufer in ihrer Aufstellung bei Arkadia; 
der Train marschierte 10 Werst zurück. Graf Toll constatierte 
gelegenthch einer gegen den Feind unternommenen Recognoscie- 
rung, dass die Polen Miene machten, nach Rybno vorzurücken, 
dass sie aber sodann wieder über die Bzura zurückgiengen, und 
nur schwache Infanterie- und Cavallerie-Posten auf dem Unken 
Ufer ließen. 

In der Zwischenzeit hatte Anrepp mit der rechten Seiten- 
Colonne bei K o 1 o mehrere feindliche Escadronen zersprengt, und 
den genannten Ort besetzt. 

Nach dem erfolglosen Unternehmen gegen daa Detachement 
Golöwin war die polnische Armee anfangs Juli vollkommen zer- 
streut; das über 20.000 Mann starke detachierte Corps Chrza- 
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nowBki stand bei Siedlec, Mühlberg und Toumot, zusammen 
circa 11.000 Mann um Plock^ Kaz. Skarzyneki mit einer Caval- 
lerie-Division bei Sochaczew, Ambr. Skarzyi^ski mit einer Caval- 
lerie-Brigade in Puttusk, die Infanterie-Divisionen Sierawski 
und Matachowski (Nr. 3 und 5) bei Modlin und Warschau. 

Nach dem Übergänge der Russen über die Weichsel hatte 
die polnische Regierung dem Ober-Commandanten den Auftrag 
ertheilt, mit dem Corps Chrzanowski nach Warschau zurück- 
zukehreU; und das weitere Vordringen des Gegners zu verhindern. 
Skrzynecki traf in der Hauptstadt ein^ und gab auch Chrzanowski 
den Befehl^ dahin nachzurücken; später ließ er aber dieses Corps 
wieder nach Biala mit dem Auftrage zurückmarschieren^ 20.000 
Korec Getreide aufzubringen. 

Die Unthätigkeit Skrzyneckis hatte den allgemeinen Unwillen 
gegen ihn hervorgerufen; die Folge desselben war die Einsetzung 
eines Kriegs-Gerichtes, welches sich übrigens bald in einen Kriegs- 
rath verwandelte. Dieser beschloss, den Kampf mit der russischen 
Armee aufzunehmen, bevor dieselbe Verstärkungen aus Lithauen 
erhielt. In Ausfllhrung dieses Beschlusses wurde allen Truppen 
der Befehl zugesendet, nach Sochaczew zu marschieren. Es 
gelangten dahin: die Divisionen Malachowski und Sierawski aus 
Warschau, Mühlberg und Toumot aus Plock, die Brigade Amb. 
Skarzynski aus ModUn; am Ib. Juli rückte auch das Corps 
Chrzanowski dahin ab. Skrzynecki blieb bis zum EintreflFen Chrza- 
nowskis in Warschau j am 21. Juli begaben sich beide in das 
Lager bei Sochaczew. Die durch die Aussicht auf einen bevor- 
stehenden Kampf begeisterten Truppen begrüßten Skrzynecki mit 
freudigen Zurufen; im Herzen des Ober-Commandanten, der vor 
dem Kampfe zitterte, fanden aber diese Kundgebungen keinen 
Widerhall. Für alle Fälle befahl er dem General-Quartiermeister 
Kotaczkowski (der an Stelle Pri^dzyÄkis hiezu ernannt worden 
war), ftlr den beabsichtigten AngriflF auf die Russen bei Rybno 
die Disposition fUr den nächsten Tag zu entwerfen; die Polen 
wussten noch nicht, dass die russische Armee Lowicz — dank 
dem Verhalten des polnischen Detachements Zaliwski, welches 
diesen Punkt ohne jede Gegenwehr geräumt hatte — bereits be- 
setzt hielt. Chrzanowski überredete mittlerweile den Ober-Comman- 
danten zur Änderung der ertheilten Befehle. Da er (Chrzanowski) 
die Russen, nicht wie Skrzynecki in Rybno, sondern in Lowicz 
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supponierte, hielt er deu Marsch n 
Punkte für gefölirlich; Paakiewicz 
Falle entweder auf dem kilrzest«ii 
vorgehen, und sieb der Hauptsta 
dort eintrafen, — oder er konn 
Bzuraufer angreifen, was die Polen 
Ausgange des Gefechtes in eine se 
könnt«, da ihr ROckzugsweg vom 
Entschluss passte vollkommen zur £ 
die Beweisgründe Chrzanowskis se 
Wendungen Kolaczkowskis wies 
sogar, ihn erscbießen zu lassen. 1 
erwarteten Kampfes am 22. Juli 
in der Richtung auf Rybno, w 
dass die Russen bei Lowicz sttlndi 
bezogen die Polen eine Aufstellung 
czew mit einer Vorhut, und mit je 
Kozlub-biskupi. Die polnische 
Ionen und 81 Escadronen, oder i 
11.500 Reitern = 50.000 Mann n 
über stand bei ^..owioz die russisch' 
und 103 Escadronen, oder 36.000 
Reitern = 51.000 Mann mit 196 G 
Reser>-e von 122 Gesi-htttzen bestai 
Armee befanden sich an Elitetn 
18.000 Garden, während die polr 
Laufe des Krieges 3 — 4 Mal ergänzt 
ausgebildete Reeruten im Stande 
die Russen mochte sich Ski-zyne 
abgeschnitten zu werden, nicht e 
drohte aber auch bei weiterem ^ 
die Russen konnten die Hauptstad' 
BoIimOw vor den Polen erreichti 
zurückzugehen, und eine Stellunj^ 
beziehen. Die Division Rybinsk 
Schneide sollten zur Sicherung c 
bei Sochaczew zurückbleiben. D 

23. Juli über Czerwona Niwa nat 

24. eintraf und eine Stellung hin 
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hielt Nieboröw, mit einem vorgeschobenen Posten Lakieczniki 
besetzt; Pahlen (13.500 Mann, 60 Geschütze) war auf dem linken 
Bzura-Ufer nächst Lowicz, u. z. mit der Vorhut bei Boczki^ mit 
dem Gros im Ploskocin und Kompin. Wlasow deckte mit 
2 Kosaken-Regimentem bei Stachlew und mit einem detachierten 
Posten bei Mokry die rechte Flanke der Armee. Zum Schutze 
ihrer linken Flanke ward ein besonderes fliegendes Corps unter 
Graf Nostitz, bestehend aus 1 leichten Garde - Cavallerie - Brigade 
und 1 Garde-Kosaken-Escadron nebst 4 reitenden Geschützen nach 
Brzozöw gesendet. In Lowicz stand die Reserve- Artillerie (122 Ge- 
schütze) unter Glinka, ein aus 3 Sappeur-Bataillonen bestehendes 
Ingenieur- Detachement unter Den, und 1 Kosaken-Regiment, zu- 
sammen 2300 Mann. Es waren mithin in der näheren Umgebung 
von Lowicz im ganzen ungefilhr 55.000 Mann mit 318 Geschützen 
vereinigt. Außerdem zählten noch zur Armee : a) das Detachement 
Anrepp, welches aus 2 Dragoner-Regimentern, 2 Kosaken-Sotnien 
und 2 reitenden Geschützen, im ganzen aus 1050 Mann bestand^ 
und welches einerseits die Haupt-Operationslinie in ihrer rechten 
Flanke zu decken, und andererseits die Landsturm-Abtheilungen 
in der Wojewodschaft Kalisz unschädlich zu machen hatte; in 
Ausführung seines Auftrages hatte Anrepp eine große Abtheilung 
nächst Koto zersprengt, und hierauf Krasniewice besetzt; 
h) die beim Flussübergange von Osiek zurückgelassene Abtheilung 
unter Rene, bestehend aus 2 Kosaken-Regimentern und 18 Ge- 
schützen = 2350 Mann ; c) die mit der Erzeugung von Zwieback 
beauftragte Infanterie-Brigade, endlich d) 2 Regimenter und 4 Ge- 
schütze unter General Braker als Train-Bedeckung. Im ganzen 
hatte Paskiewicz demnach auf dem linken Weichsel-Ufer 61.000 Mann 
und 344 Geschütze. 

Von Lomia her war das Corps Kreuz (21.500 Mann, 90 Ge- 
schütze) zur Vereinigung mit der Hauptarmee im Anmärsche. 
Rosen, der sich auf dem Rückmarsche — von der misslungenen 
Diversion gegen D^binski — nach Brzeöc befand, hatte ungefilhr 
16.000 Mann nebst 106 Geschützen, wovon ca. 4000 Mann die Vorhut 
unter Golowin bei Siedlec bildeten. Rüdiger, der eben bei Jozeföw 
über die obere Weichsel gegangen war, verfügte über ungefilhr 
16.000 Mann nebst 56 Geschützen, von denen 3500 Mann zur 
Sicherung der Wojewodschaft Lublin zurückgeblieben waren. 
Summiert man alle aufgezählten Gruppen, so findet man, dass 
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1 1 7.000 Mann mit 596 Geschützen unter dem Befehle des Marschalls 
Paskiewicz standen; außerdem cernierte Kaisaro w mit 12.000 Mann 
des 3. Corps die Festung Zamo66. *) 

Den Russen stand die polnische Armee an der Kawka gegen- 
über; das Corps Romarino, bestehend aus der 6. Infanterie- und 
der 2. Cavallerie-Division, in der Stärke von 11.500 Mann mit 
26 Geschützen hielt Bolimöw besetzt; Chrzanowski mit der 
5. Infanterie- und der 3. Cavallerie-Division = 11.800 Mann mit 
28 Geschützen stand beiderseits von Zis^bköw; die aus 2 In- 
fanterie- und 1 Cavallerie-Division (3. und 4. Infanterie- und 
] . Cavallerie-Division) mit der Artillerie-Reserve bestehende Armee- 
Reserve, in der Stärke von 17.750 Mann mit 72 Geschützen 
stand hinter Bolimöw; endlich befand sich Rybiiiski mit seiner 
(1.) Infanterie-Division und einer Cavallerie- Abtheilung = 8300 
Mann mit 16 Geschützen, in Sochaczew. In der Gegend von Bo- 
limöw und Sochaczew waren mithin im ganzen 49.700 Mann (davon 
11.000 Reiter) mit 142 Geschützen vereinigt.**) Der Armee-Train 
parkierte zwischen Szymanöw und Kaski. Außerdem standen 
in Wai'schau und Praga ungefUhr 12.000 Mann, von denen aber 
die Hälfte keine Waffen hatte. Die Besatzungen von Modlin und 
Zamo66 betrugen zusammen 10.000 Mann. Die Truppen in der 
Wojwodschaft Sandomierz, d. i. die Abtheilungen Szeptycki und 
Kolenkowski, sowie die Cavallerie-Reserve Stryjenski waren zu- 
sammen nicht über 6000 Mann stark; Roisycki mit 2500 Mann 
war dahin im Anmärsche.' Im ganzen hatten also die Polen 
'80.000 Mann regulärer Truppen. Außerdem waren noch Land- 
sturm-Abtheilungen in Formation begriffen ; die Bildung derselben 
gieng aber wegen Mangel an Waffen sehr langsam von statten; 
Kriegsvorräthe standen in genügendem Ausmaße zur Verfügung. 
An Verpflegung war bei der Hauptarmee der Bedarf für 6 Tage 
vorhanden. 

In dieser Situation standen sich beide Armeen bis zu den 
ersten Augusttagen unthätig gegenüber. Die polnische Armee über- 
dauerte um diese Zeit die Krisis der heftigsten Revolutionsbewegung ; 
die Russen ließen diesen Schwächemoment des Gegners nicht allein 
unbenutzt, sondern befanden sich noch dazu in beständiger, ganz 



*) Siehe Anhang XXI, XXII und XXIII. 
♦*) Siehe Anhang XXXVI. 
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überflüssiger Besorgnis vor einem möglichen Angriffe der Polen. 
Die Schuld daran trug einerseits der Marschall mit seiner an 
Furchtsamkeit streifenden Vorsicht, andererseits der zu geringe 
Abstand zwischen der Vorhut und der Haupttruppe, infolge dessen 
jede Bewegung im feindlichen Lager die Ruhe bei den eigenen 
Truppen störte. Die Unthätigkeit bei der polnischen Armee hatte 
ihren Grund in ihrer Zersetzung, in den wüthenden Parteikämpfen, 
und im Wechsel des Ober-Commandos. An Stelle Skrzyneckis 
wurde nämlich D^binski, der sich kurz vorher durch seinen 
wunderbaren Rückzug von Lithauen nach Warschau mit Ruhm 
bedeckt hatte, zum provisorischen Oberbefehlshaber der Armee 
ernannt. Die Unthätigkeit bei der russischen Armee hingegen war 
eine Folge der Absicht des Marschalls, vor dem Eintreffen des 
Corps Kreuz durchaus nichts zu unternehmen. 

In Anbetracht der Wichtigkeit von Lowicz wurde beschlossen, 
diesen Punkt zu befestigen. Derselbe bildete einen Stützpunkt auf 
der Operationslinie, deckte den Weichselübergang, indem er die 
zum Übergangspunkte führenden Wege flankierte, und erleichterte 
endlich die Verbindung mit Rüdiger; von Warschau war er bloß 
80 Werst entfernt, und konnte als Zwischenbasis für den weiteren 
Vormarsch gegen die Hauptstadt dienen. Paskiewicz beabsichtigte, 
Lowicz nicht nur mit detachierten Werken, sondern auch mit 
einem geschlossenen Wall und Graben zu umgeben. Die Durch- 
fllhrung der diesfUlligen Arbeiten wurde dem General Den über- 
tragen, welchem man zu diesem Zwecke 3 Sappeur-Bataillone 
und 375 Kosaken unterstellte. Nun konnte man die überzähligen 
Trains, Geschütze, Parks, Spitäler und Depots dort in Sicherheit 
zurücklassen. Diese Concentrierung der Kriegs- und Verpflegs- 
vorräthe erleichterte die Fortsetzung der Operation. **2) 

Die russische Armee wurde mit Zwieback und Brot verpflegt, 
welches in Raci^zek erzeugt, und den Truppen zugeschoben wurde. 
Raci2^i:ek ist von Lowicz 6 Tagemärsche entfernt ; ein vollständiger 
Transportsturnus erforderte daher 12 Tage fUr die Hin- und Rück- 
fahrt, 2 Tage für die Fassung und Verladung, und 1 Tag für die 
Abgabe in Lowicz. Daraus geht hervor, dass zur ununterbrochenen 
Verpflegung der Armee ein Etapen-Train erforderlich war, welcher 
den fiinfzehntägigen Bedarf für die ganze Armee in sich aufnahm ; 
der General-Intendant verfügte aber über kaum 2000 Fuhrwerke, 
welche bloß den elftägigen Bedarf fassten. Infolge dessen ordnete 
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Paskiewicz sogleich nach der Besetzung von Lowicz an, dass der 
Etapen- Train nach seinem Eintreffen in Raci^i^ek Zwieback und 
Mehl zu fassen habe^ welch letzteres in Lowicz theils durch die 
Truppen, theils durch dortige Bewohner gegen festgesetzte Ver- 
gütung zu Brot verbacken werden soUte. 

Gleichzeitig entsendete man Intendanturs-Beamte in den 
nächsten Bereich der Armee, um Verpflegsvorrftthe ankaufen zu 
lassen; auch wurden im Fürstenthume Lowicz, sowie an anderen 
Orten Anstalten zur Lieferung von Graupen, Hafer und Kartoffeln 
gegen bestimmte Preise getroffen. Endlich machte man auch von 
dem Anerbieten der deutschen Colonisten der Umgebung von Lodz, 
der Armee diverse Lebensmittel beizustellen, Gebrauch; zu ihrem 
Schutze gegen polnische Insurgenten wurde General Lesowski 
mit 2 Bataillonen, 2 Escadronen und 2 reitenden Geschützen nach 
Lod^ detachiert. Die ziemlich hohen Preise, die man für das 
Getreide festsetzte, sowie nicht minder die prompte bare Bezahlung, 
bestimmten die Landesbewohner, sich an den ausgeschriebenen 
Lieferungen zu betheiligen. 

Dies alles hatte die Wirkung, dass die Truppen beim Ab- 
märsche der Hauptarmee von Lowicz bei sich und in den Re- 
gimen ts-Proviantwagen einen dreizelmtägigenVerpflegsbedarf hatten. 
Außerdem blieben in Lowicz noch (JüUO Czetwert Mehl. Durch 
Ankauf und Lieferung kamen daselbst täglich — abgesehen von 
den Etapen-Transporten — 200 bis 300 Czetwert zusammen. Mit- 
hin erschien die Verpflegung der Armee trotz des unzulänglichen 
Trains gesichert. Auf diesem Gebiete entfaltete Paskiewicz seine 
gewohnte Geschicklichkeit und Voraussicht. ^*^) 

Operation Rüdigers. 

Nach Beendigung der Operation gegen Jankowski und 
Chrzanowski hatte Rüdiger mit 11.200 Mann und 24 Geschützen 
die Wojewodschaft Lublin besetzt. Sein Detachement bestand aus 
der 10. Infanterie-, der 1. Dragoner- und der 2. reitenden Jäger- 
Division, der 1. Brigade der 1. reitenden Jäger- Division, und aus 
dem Kiriejew'schen und Choperski' sehen Kosaken-Regimente, zu- 
sammen ölOO Mann Fußtruppen und 6100 Reitern. Rüdiger hatte 
die Bestimmung, die Wojewodschaft Lublin festzuhalten und gegen 
die Weichsel und den Wieprz hin zu sichern, sowie die Verbin- 
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düng mit der Abtheilung Kaisarow, welche die Grenze Wolhyniens 
deckte, aufrechtzuerhalten. Da das Detachement Rüdiger von der 
1. Armee (Marschall Sacken) dependierte, war derselbe gehalten, 
alle Anordnungen des Marschalls Paskiewicz dem Marschall Sacken 
zu melden, und die Zustimmung zu ihrer Ausführung einzuholen. 
Die Truppen Rüdigers waren folgendertnaßen vertheilt: 1 Kosaken- 
Regiment stand auf Vorposten in der Linie von Urz^döw bis zur 
Wieprz- Mündung; 1 Escadron regulärer Cavallerie beobachtete 
die Wieprz-Strecke von Baranöw bis Kock; die Vorposten- 
Reserve unter General Timan stand in Kuröw und Beliyce. 
Links stand eine andere vom zweiten Kosaken - Regimente be- 
strittene Voi'postenkette zwischen Krasnik und Izbica, mit der 
Reserve in Wysokie. 3 Escadronen standen in Hrubieszöw, und 
hielten Verbindung mit einer dritten aus Truppen Kaisarows 
gebildeten Voi'postenlinie, welche sich von Izbica an Zamoä6 vorbei 
gegen Südwesten bis zur österreichischen Grenze erstreckte. Eine 
Dragoner-Brigade sammt Fußtruppen und Artillerie war in L ublin, 
eine Dragoner-Brigade in Bychawa, eine reitende Jäger-Brigade 
bei Krasnostaw, eine andere bei Lubartöw, eine dritte bei 
Kiana. Rüdiger gegenüber befanden sich Mitte Juni an der 
oberen Weichsel das Corps Romarino, welches 6500 Mann stark, 
Potycz besetzt hielt, und das Corps Chrzanowski, welches in 
der Stärke von 5000 Mann die Weichsel von Zawichost bis 
zur Pilica — mit dem Gros in Gniewoszöw — besetzt hielt. 
Als Paskiewicz zum Übergänge über die untere Weichsel 
schritt, hatte er dafür gesorgt, dass die Auftnerksamkeit des 
Gegners abgelenkt werde; auch hatte er Rüdiger befohlen, über 
die obere Weichsel zu setzen, dabei aber mit dem auf der Siedlecer 
Chaussee operierenden Detachement Golowin in Fühlung zu bleiben. 
Rüdiger hatte hierüber unverzüglich an Sacken mit dem Ersuchen 
berichtet, ihm Verstärkungen zu senden, und Kaisarow zu be- 
auftragen, dass er zur Sicherung seines Rückens die Cernierung 
von Zamo66 übernehme. In Erwartung der erbetenen Entscheidung 
veranlasste Rüdiger die Vorbereitung des Übergangs-Materiales, 
sowie eine Recognoscierung der Weichsel-Ufer; auch beauftragte 
er den (als Schriftsteller bekannten) Dr. Dahl, welcher früher in 
der Marine gedient hatte, bei W a w o 1 n i c a Pontons zu erbauen. 
Die Verpflegung seines Detachements wurde theils durch Requi- 
sition, theils durch Lieferung von Arrendatoren soweit sichergestellt, 
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dass ein 22tägiger Vorrath an Zwieback geschaffen wurde, welcher 
auf 600 in der Wojewodschaft aufgetriebenen Fuhrwerken ver- 
laden werden sollte. Ende Juni erhielt jedoch Rüdiger von Golowin 
die Mittheihing über seine Absicht, gegen Mi^sk vorzurücken, 
wobei er ihn um die Mitwirkung ersuchte. Mit Rücksicht auf 
seine eigenen Aufträge konnte Rüdiger diesem Begehren nicht 
entsprechen, doch versprach er, zu diesem Zwecke eine Cavallerie- 
Brigade zu bestimmen, wenn es Golowin gelingen sollte, Romarino 
gegen Siedlec abzuziehen. Als Rüdiger erfuhr, dass Golowin 
gegen Siedlec abgedrängt worden sei, zog er zur Sicherung seiner 
rechten Flanke die 2. reitende Jäger-Divisiou bei Kock zu- 
sammen. Die Patrouillen Paszkows drangen bis Zelechöw, Luköw 
und Mi^dzyrzec vor. Skrzynecki schob nun in der Meinung, dass 
diesen Abtheilungen das Corps Küdiger folge, das Detachement 
Romarino nach Luköw und Kock vor; letzterer überzeugte sich 
jedoch nach einigen unbedeutenden Zusammenstößen, dass Rüdiger 
in Lublin sei, so dass er alsbald wieder zurückgenommen wurde. 
Am 2. Juli traf die Zustimmung Sackens zum Weichsel-Über- 
gänge des Corps Rüdiger zugleich mit der Verständigung ein, dass 
zu seiner Verstärkung 4 Regimenter der 11. Infanterie- und 
2 Eegimenter der 1. reitenden Jäger-Division bestimmt wurden, 
und dass Kaisarow beauftragt wurde, Zamo86 zu cemieren. Dem- 
nach eiTeichten die Streitkräfte Rüdigers nach dem Eintreffen 
dieser Verstärkungen die Gesammtziffer von 17.000 Mann mit 
56 Geschützen. Nun war die Möglichkeit gegeben, die Weichsel 
zu überschreiten, um durch einen Vormarsch in die Wojewod- 
schaft Sandomierz die Polen zur Theilung ihrer Streitkräfte zu 
zwingen, ihre Verbindung mit Krakau abzuschneiden, und die 
Landsturm-Abtheilungen zu zersprengen. Die Wahl des Uber- 
gangspunktes war dem Ermessen Rüdigers anheimgestellt worden. 
Nachdem er sich für Jözeföw entschieden hatte, schob er 
2 Infanterie-Regimenter mit 2 Dragoner-Escadronen, 1 Kosaken- 
Regimen te und 6 Geschützen unter Baron Geismar dahin vor; in 
nächster Linie wurde Geismar durch 6 Dragoner-Escadronen unter 
General Plachowo in BelÄyce unterstützt. Dawydow beobachtete 
mit einer reitenden Jäger-Brigade und einem Kosaken-Regimente 
die Weichsel bis zur Wieprz-Mündung, und führte bei Putawy 
einen Schein-Übergang durch. Die 1. Brigade der 2. reitenden 
Jäger-Division hatte den Wieprz bis Kock zu beobachten, während 
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die 2. Brigade dieser Division die Verbindung mit Kaisarow her- 
zustellen hatte. Das Infanterie-Regiment Briansk blieb mit 3 Esca- 
dronen reitender Jäger und 8 Geschützen in Lublin zurück. 
Rüdiger selbst marschierte mit dem Gros nach Garböw. *^*; 

Am 24. Juli wurde die unter Leitung Dahls *) erbaute 
Brücke fertig ; nachdem die aul dem linken Ufer aufgetauchten 
Landsturm - Abtheilungen von den Vortruppen ohne Widerstand 
vertrieben worden waren, überschritt das Gros des Corps 
Rüdiger (14 Bataillone, 29 Escadronen, 2 Kosaken-Regimenter = 
12.000 Mann nebst 42 Geschützen) am 25. und 26. Juli den Fluss. 
Zum Schutze der Brücke wurden 2 Infanterie-Regimenter mit 
10 Geschützen unter General Slatwinski an der Übergangs- 
stelle zurückgelassen. Die Wojewodschaft Lublin wurde vom 
Detachement des Genei'als Kaisarow besetzt, welcher auch Zamos6 
mit 6 Infanterie-, 3 Hussaren- und 1 Kosaken-Regimente cernierte f 
ein Hussaren-Regiraent stand in Hrubieszöw. 

Als in Warschau die Nachricht von dem bevorstehenden 
Weichsel - Übergange Rüdigers eintraf, wurde sofort General 
Rozycki, der erst kürzlich mit D^binski aus Lithauen zurück- 
gekehrt war, zum Ober- Befehlshaber über die Wojewodschaften 
Sandoraierz, Kalisz und Krakau ernannt. Die an der oberen 
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*) Rüdiger liatte ein eigenes Comitö zum Zwecke des Brückenbaues ein- 
gesetzt; der Entwurf und die Durchführung des Brückenschlages ward dann 
dem (einstmaligen Schiffs-Lieutenant und bekannten Schriftsteller) Dr. Dahl 
und dem Generalstabs-Hauptmann Semiakin übertragen. Dahl ermittelte in 
der Nähe von Wawolnica einen kleinen Teich, auf welchem er 14 Boote und 
eine Fähre aus Fässern construierte ; dieselben waren für die erste Landungs- 
partie bestimmt. Während Dahl mit großen Schwierigkeiten das erforderliche 
Material (an Seilen. Nägeln, Ankern etc.) herbeischaffte, instruierte er aus- 
gesuchte Leute verschiedener Truppenkörper in Wasserbau - Verrichtungen, 
bildete Ruderer aus, und unterwies sie im Auswerfen der Taue, sowie im Zu- 
sammensetzen von Flössen. Nachdem dies alles geschehen war, unternahm 
Semiakin mit 1 Bataillon eine Demonstration gegen Pulawy, während welcher 
die obenerwähnten Boote und die Fähre auf dem Landwege nach Jözeföw 
geschafft und in die Weichsel hinabgelassen wurden ; sie dienten dort zur Über- 
schiffung der Vortruppen, welche die vom gegenüberliegenden Ufer vorsprin- 
gende, den weiteren Arbeiten vortrefflichen Schutz gewährende Halbinsel 
besetzten. 

In weiterer Folge, als das Corps Rüdiger gegen die Pilica vorrücktCr 
befahl dieser dem Dr. Dahl. die Brücke bis Po dg örze hinabzuflößen, woselbst 
sie am 15. August endgiltig erbaut wurde. *'*) 
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Weichsel beiindlichen Truppen wurden in 2 Detachements zu- 
sammengefasst ; das eine unter Commando des Oberst Kolq- 
kowski, bestehend aus 2 Bataillonen des 22. Infanterie-Regimentes, 
aus den Sandomierzer Schützen und sonstigen kleineren Ab- 
theilungen (unge&hr 1700 Mann), nahm seine Aufstellung bei 
Kazimierz, und hatte die Weichsel von der Pilica- Mündung 
bis Janowiec zu beobachten; das andere unter Commando des 
Oberst Szeptycki, bestehend aus 1 Bataillon des 22. Linien- 
Regimentes, 1 Bataillon der russisch - lithauischen Legion, aus 
den Schützen Grothuz' und 450 Reitern des wolhynischen Regi- 
mentes (ungefähr 1500 Mann), hielt Tartöw und Pawlowska 
Wola besetzt. Diese Abtheilungen sollten durch das frühere 
Parteigänger-Detachement Rozyckis, ^^elches mit 1000 Mann und 
4 Geschützen einen Bestandtheil der D^binskischen Truppen ge- 
bildet hatte, verstärkt werden, zu welchem Zwecke das letztere 
unter Commando des Oberst Obuchowicz in Eilmärschen von 
Warschau nach Radom abrückte. Die Gesammt- Streitkraft Roiyckis 
betrug daher nicht über 4200 Mann. Überdies bemühten sich die 
Generale Weissenhof, Kamienski, Stryjenski, Bier- 
nacki u. a., in den ihm unterstellten drei Wojewodschaften 
Landsturm-Formationen aufzustellen, was aber wegen Mangels an 
Waffen und Munition nur langsam erfolgen konnte. Die Aufgabe 
Roiyckis bestand darin, alle Kriegs- Vorräthe und Hilfsmittel des 
Landes an sich zu ziehen, die Aufstellung des Landsturmes zu 
fordern, die Russen in der Linie Opatöw — Cz^stochowa auf- 
zuhalten, und endlich die in den Hauptorten dieser Gegend vor- 
handenen Magazine und Etablissements zu schützen. So befanden 
sich in Konsk und Kielce große Eisenwerke, welche die Insur- 
genten mit Waffen versahen ; in den Städten der Wojewodschaften 
Kalisz und Krakau hingegen waren die russischen Gefangenen 
interniert. RoÄycki wurde durch die Demonstrationen Rüdigers 
und durch die Anwesenheit von dessen Gros in Garböw so irre- 
geführt, dass er zur Annahme gelangte, die Russen würden bei 
Kazimierz über die Weichsel setzen, um sieh mit der Haupt- 
armee des Grafen Paskiewicz zu vereinigen. Infolge dessen ent- 
schloss er sich zur Besetzung der Vertheidigungslinie der Ra- 
domka und Pilica, sowie zur Befestigung von Radom, auf 
welches gestützt er gegen den linken Flügel der Russen wirken 
wollte. Als er aber in Sienno zur Besichtigung seiner Truppen 
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eintraf, erfuhr er zu seiner Überraschung, dass Rüdiger die 
Weichsel bei Jozeföw überschritten habe, und sich im Anmärsche 
auf Radom befinde. Roäsycki eilte sofort nach Opatöw, um das 
Commando über die aus Tartöw weichende Abtheilung Szeptyckis 
zu übernehmen. Er war entschlossen, sich streng defensiv zu 
verhalten, und zunächst seine auf einen weiten Raum zerstreuten 
Truppen zu sammeln. Von Opatöw wandte sich Roiycki nach 
Ostrowiec, überschritt dort die Kamionka und rückte hierauf 
nach Ifea. *i«) 

Die Aufgabe, welche dem Corps Rüdiger nach Überschreitung: 
der Weichsel zufiel, ist bereis oben angeführt worden. Unter 
anderem sollte auch die Verbindung mit der Hauptarmee auf- 
gesucht und erhalten werden. Bis zum Eintrefien der letzteren bei 
Bio nie sollte sich Rüdiger nicht über 2 — 3 Tagesmärsche von 
seinem Weichsel-Übergangspunkte entfernen, sondern nur auf die 
Verbindung des Gegners mit Krakau wirken. Sobald hingegen die 
Hauptarmee in Btonie eingetroffen war, hatte er über Radom gegen 
Rawa vorzuiücken, und über Mszczonow mit der Hauptarmee 
in Verbindung zu treten. Am 25. Juli, als Rüdiger im Übergänge 
bei Jozeföw begriffen war, stand die Hauptarmee in Lowicz und 
Umgebung. Rüdiger entschloss sich, auf Radom vorzugehen, um 
der Hauptarmee näher zu sein; gleichzeitig ließ er die Brücke 
von Jozeföw nach Podgörze auf die directe Verbindungslinie zwi- 
schen Radom und Lublin translocieren. Er beabsichtigte zugleich 
auch das linke Weichselufer vom Feinde zu säubern, und alle 
U bergan gspunkte des Gegners an der oberen Weichsel vernichten 
zu lassen. Zu diesem Zwecke theilte Rüdiger seine Streitkräfte in 
4 Gruppen; a) die Vorhut unter Geismar (19. und 20. Jäger- 
Regiment, 2 Infanterie-Regimenter, 1 Kosaken-Regiment und 8 Ge- 
schütze = 3500 Mann) sollte am 26. Juli von Pawiowska Wola 
nach Lipsko vorrücken; b) das Detachement Prinz Adam 
Würtemberg (Dragoner-Regiment Kargopol und Infanterie-Re- 
giment Orel mit 4 Geschützen := 1400 Mann) wurde der Abthei- 
limg Szeptyckis über Tarlöw und Opatöw nachgesendet; 
c) Graf Timan mit dem reitenden Jäger-Regimente Dorpath 
(450 Mann) hatte auf Sandomierz zu rücken; d) das Gros 
(4 Infanterie-, 4 reitende Jäger- und 1 Kosaken-Regiment =-• 7000 
Mann) unter Rüdiger selbst folgte der Vorhut Geismar, stets bereit, 
den anderen zwei Detachements beizustehen. Am 27. Juli erreichte 
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Geismar Ciepelöw, Rüdiger gelangte nach Lipsko. Prinz 
Wtirtemberg hatte in Oiaröw erfahren, dass der Gegner von 
dort über Ilia und Radom abgezogen war; er wurde durch 
4 Escadronen des reitenden Jäger-Regiments Niezin (vom Gros) 
verstärkt, und wandte sich hierauf nach Ostrowiec, um den 
Gegner anzugreifen, konnte ihn aber nicht mehr einholen. Auf 
die Nachricht von dem Marsche der Abtheilung Kol^kowskis 
von Janowiec nach Radom befahl Rüdiger dem Prinzen 
Würtemberg, Roiycki zu verfolgen; zur Verlegung der Marschlinie 
der Polen nach Radom entsendete er 1 Bataillon, 4 Escadronen 
und 2 Geschütze (von der Vorhut) unter General Kwitnicki 
nach IIa a. Zur Vernichtung der Abtheilung Kol^kowskis wurden 
die übrigen Truppen Geismars mittels Eilmärschen in den Rücken 
der Polen nach Granica (östlich Radom, an der Weichsel) 
dirigiert. 2 Bataillone, 3 Escadronen und 2 Geschütze unter 
General Plachowo rückten von Lipsko nach Zwoleii, während 
Oberstlieutenant Czerkasow mit 1 Bataillon, 2 Escadronen und 
2 Geschützen gegen Janowiec, der Abtheilung Kol^kowskis 
frontal entgegengieng. Am 28. Juli holte Kwitnicki die Abtheilung 
Roisycki in Ilza ein, und griff, ohne das Eintreffen des Prinzen 
Würtemberg abzuwarten, den überlegenen (circa 2000 Mann 
starken) Gegner an. Roiycki verbarricadierte sich schleunigst in 
den Gassen des Städchens, schob ein Bataillon und das wolhynische 
Reiter-Regiment vor die Ortschaft, und besetzte die Häuser an der 
Gefechtsfront mit 1 Schützen-Bataillon, die Kirche, den Marktplatz 
und die Gassen mit dem Reste seiner Truppen. Das Bataillon 
des Generals Kwitnicki griff die Stadt an, drang in dieselbe ein, 
und bemächtigte sich des Hauptplatzes; aber durch das Feuer 
der in den Häusern verdeckten und numerisch stärkeren Schützen 
arg erschüttert, musste sich dasselbe wieder zurückziehen. Zur 
gleichen Zeit wurden jiördlich der Stadt die russischen Dragoner 
von den wolhynischen Reitern attaquiert und geschlagen; diese 
Verwirrung benützend, zog sich RoÄycki nach Szydlowiec 
zurück. An demselben Tage erkämpfte Geismar einen glänzenden 
Erfolg. Kol^kowski hatte nämlich auf die Nachricht, dass er von 
allen Seiten durch Truppen Rüdigers eingeschlossen werde, den 
Beschluss gefasst, seine Marschrichtung zu ändern, und sich nach 
Norden, gegen Gniewoszöw durchzuschlagen. Bis Granica 
gelangte er ohne Unfall, doch dort wurde er von Geismar ange- 
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griffen. Kel^kowski setzte energischen Widerstand entgegen, und 
formierte seine Abtheilung in Carres; nachdem aber 2 derselben 
von den russischen Dragonern gesprengt, und 2 Geschütze erobert 
worden waren, suchte er seine Rettung in dem nahe liegenden 
Walde; allein dort kamen ihm die Jäger Geismars zuvor. Von 
allen Seiten eingeschlossen, streckte Kol^kowski nach einem Ver- 
luste von 2 Geschützen und 300 Todten mit 17 Officieren und 
505 Mann die Waffen ; nui' 170 Mann seiner Resei've schlugen 
sich durch, und schlössen sich Rozycki an. 

• ■ 

Nachdem Rüdiger die Überzeugung gewonnen hatte, dass er es 
mit einem inferioren Gegner zu thun habe^ntachloss er sich zu einem 
kühneren Vorgehen; vor allem andern befahl er, zur Abkürzung 
der Verbindung mit Lublin die Brücke bei Jozeföw unter dem 
Schutze des Infanterie-Regiments Jelec nach Podgörze (bei Kazi- 
mierz) zu verlegen. Graf Timan, der eben von der Expedition 
nach Sandomierz zurückgekehrt war, wurde mit dem Infanterie- 
Regimente Poltawa und dem reitenden Jäger-Regimente Dorpath 
nebst 4 Geschützen nach Konsk entsendet; er hatte auf dem 
Wege dahin die Landsturm- Abtheilungen zu vertreiben, die feind- 
lichen Vorräthe und Magazine zu zerstören, und Konsk am 1. Au- 
gust zu besetzen. Der Prinz von Würtemberg sollte Badom be- 
setzen, und hierauf nach dem Eintreffen des Gros daselbst Roiycki 
verfolgen; auch hatte er den Auftrag, durch Entsendung eines 
kleineren Detachements nach Nowemiasto (an der Pilica) die 
Verbindung mit der Hauptarmee aufzusuchen. Kwitnicki wurde 
nach Gniewoszöw dirigiert, um den Anschluss an die Vorhut 
Geismar zu suchen. Rüdiger selbst rückte über Zwolen nach 
Radom. 

Rozycki marschierte nach dem Gefechte bei IlÄa gegen 
Radom ab; als er aber erfuhr, dass diese Stadt von den Russen 
besetzt sei, stellte er seine Bewegung ein, und wandte sich hierauf 
am 30. nach Zakrzew, um sich mit der bereits über die Pilica 
zurückgegangenen Abtheilung Obuchowicz zu vereinigen ; er wurde 
jedoch bei Zakrzew vom Prinzen Würtemberg angegriffen, und 
musste sich nach einem hartnäckigen Kampfe nach Przylyk 
zurückziehen, wo die Abtheilung Obuchowicz, sowie der Rest der 
Abtheilung Kol^kowski (170 Mann) zu ihm stießen. 

Inzwischen war Rüdiger am 31. Juli in Radom eingetroffen, 
wo er die Abtheilung Geismar an sich zog. Ohne Kenntnis über 
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diesen Umstand rückte RoÄyeki in der Nacht auf den 1. August 
gedeckt nach Radom vor, um Prinz Würtemberg anzugreifen ; als 
er aber in die Nähe der Stadt gelangte, erfuhr er, dass Rüdiger 
hier eingetroffen sei. Roiycki konnte nun nach Norden ausweichen ; 
in diesem Falle trennte er sich endgiltig von den südlichen Gou- 
vernements, und konnte überdies beim Übergänge über die Pilica 
von Rüdiger ereilt werden; wandte er sich dagegen nach Süden, 
so konnte er die in Mniöw befindlichen Verstärkungen an sich 
ziehen, und in einem günstigen Terrain- Abschnitte den Kampf 
fortsetzen. Nach dieser Erwägung rückte er nach Szydlo^iec 
ab, wo er am 1. August eintraf. 

Mittlerweile hatte Timan auf seinem Marsche die Waffen- 
Werkstätten und sonstigen Etablissements zerstört, sowie 1 Land- 
sturm-Bataillon gefangen genommen, und war dann am 1. August 
in Koi^sk eingetroffen. Roiycki rückte zur Bekämpfung Timans 
am 2. August ebenfalls dahin ab. Als Rüdiger erfuhr, dass RoÄycki 
sich durch die Abtheilung Obuchowicz verstärkt habe, beschloss 
er, denselben selbst zu verfolgen, und setzte sich zu diesem Zwecke 
am 1. August, unter Zurücklassung des Prinzen Würtemberg mit 
dem Infanterie-Regimente Orel und 6 Geschützen in Radom, in 
Marsch. Roiycki kam am 2. August nach KoÄsk. welches er un- 
besetzt fand; General Timan hatte sich nämlich auf die falsche 
Nachricht hin, dass Romarino zur Verstärkung Roiyckis im An- 
märsche sei, nach Przysucha zurückgezogen. Roiycki besetzte 
die Stadt, und bezog östUch derselben eine gute Stellung. Am 
späten Abende erschienen die Spitzen des Corps Rüdiger an der 
Lisifere des im Vorfelde dieser Stellung gelegenen Waldes ; Rüdiger 
erkannte nach der Menge der in einem weitläufigen Lager lodern- 
den Wachfeuer, dass er nicht Timan, sondern Roiycki vor sich 
habe; er konnte aber nicht unmittelbar zum Angriffe über- 
gehen, weil seine Truppen - Colonne noch in dem langen Wald- 
Defilö steckte. RoÄycki wurde durch seine Vorposten von dem 
Eintreffen der Russen benachrichtigt, und trat eiligst den 
Rückzug an. Rüdiger besetzte hierauf Konsk, verfolgte jedoch den 
Gegner nicht, denn 1. befand sich seine Cavallerie noch weit 
rückwärts im Walde, 2. fehlte es ihm ^n Verpflegs-Vorrath, und 
3. hatte er von Paskiewicz die Mittheilung erhalten, dass der all- 
gemeine Angriff der Hauptarmee nahe bevorstehe, zu welchem 
Zwecke Rüdiger mit seinem Corps über Rawa näher heranrücken 



262 

möge. Am 4. August marschierte Rüdiger von KoAsk wieder nach 
Radom zurück. 

Die erwähnte Aufforderung des Marschalls Paskiewicz wider- 
sprach den Weisungen des Marschalls Sacken; derselbe hatte dem 
General Rüdiger mit Rücksicht auf die Sicherung der Wojewod- 
schaft Lublin, und die zuverlässige Deckung der Grenze Wol- 
hyniens verboten, die Pilica zu überschreiten. Gieng Rüdiger nach 
Rawa, so erlangte Roiycki wieder seine Handlungsfreiheit, und 
die Polen konnten die Hilfsmittel des von Rüdiger geräumten 
Landstriches verwerten ; auch erschien es angezeigt, den Gedanken 
an die Befreiung der in der Wojewodschaft Kahsz internierten 
russischen Kriegsgefangenen fallen zu lassen. Mit Rücksicht auf 
alle diese Umstände bat Rüdiger den Marschall Paskiewicz um 
die Zustimmung, dass er auf dem rechten Pilicaufer bleiben dürfe. 
Bis zum Eintreffen der diesfUUigen Erledigung vertheilte er seine 
Truppen in nachstehender Art: Timan besetzte mit 1 reitenden 
Jäger-Regimente Wierzbica, um RoÄycki zu beobachten; Prinz 
Würtemberg stand mit 4 Escadronen und 2 reitenden Geschützen 
in Przylyk, um die Wege von Warschau über Nowemiasto und 
Bialobrzegi nach KoAsk zu beobachten; Kiriejew, der mit seinen 
Kosaken in Gtowaczöw stand, bezog Vorposten entlang der Pilica, 
und hatte namentlich die Übergänge von Warka und Mniszew 
zu beobachten. Das Infanterie-Regiment Orel mit 2 Dragoner- 
Escadronen wurde zur Ablösung des Regimentes Jelec (mit 
1 Dragoner-Escadron) nach Podgörze geschoben; letzteres hatte 
mit dem am 31. Juli in Podgörze eintreffenden Siewskschen 
Infanterie-Regimen te und dessen Train gegen Radom abzurücken; 
die übrigen Truppen besetzten Radom selbst. — Mittlerweile war 
RoÄycki von Konsk nach Mniöw abmarschiert, und hatte sich 
dort mit der Reiter- Abtheilung Kuszels, mit dem 6. Krakauer 
Infanterie-Regimente und dem Krakauer Schützen-Bataillone (im 
ganzen circa 2000 Mann) vereinigt, so dass die Stärke seines 
Detachements auf 6000 Mann nebst 10 Geschützen angewachsen 
war. Hierauf beschloss er, neuerdings die Offensive zu ergreifen; 
er rückte zu diesem Zwecke nach Szydlowiec, wo er die Woje- 
wodschaften Kalisz und Krakau decken konnte. Auch dort stießen 
noch verschiedene kleinere Abtheilungen zu ihm, so dass sein 
Detachement bald die Stärke von ungefilhr 8000 Mann erreichte. 
Von dort entsendete Rozycki eine kleine Parteigänger-Abtheilung 
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gegen die Verbindung Rüdigers, in das Waldgebiet zwischen 
Ciniewoszöw und Radom, während er selbst am 9. August über 
Wierzbica naeh Skaryszöw marschierte, um einerseits der 
Abtheilung Gedroi6 näher zu sein und sie im Bedarfsfalle zu 
unterstützen, und anderseits um das Corps Rüdiger zu beunruhigen, 
und dasselbe an der Vereinigung mit der Hauptarmee zu ver- 
hindern. Unter geschickter Benützung des Waldterrains, durch 
Entsendung kleinerer Abtheilungen, durch beständigen Wechsel 
seines Aufenthaltes, durch Bedrohung von Podgörze u. dgl. m. 
wusste RoÄycki das Corps Rüdiger empfindlich zu beunruhigen; 
letzterem blieb nichts anderes übrig, als mit den Abtheilungen 
Timan, Würtemberg und Geismar eine beobachtende Haltung ein- 
zunehmen. 

Am 8. August fieng Gedroic bei Grzemuczyn (8 Werst 
von Radom) einen russischen Hafertransport ab. Auf die bezügUche 
Nachricht bestimmte Rüdiger den Oberstiieutenant Bulgarow mit 
2 Bataillonen und 2 Escadronen zur Verfolgung Gedroi6', während 
Oberstheutenant Czerkasow mit 1 Bataillon und etlichen Kosaken 
in seinen Rücken dirigiert wurde. Bulgarow holte ihn am 10. August 
bei Kwiatki krölewskie ein, zersprengte seine Abtheilung und 
nahm ihn selbst sammt 170 Mann gefangen; nur wenigen gelang 
es, sich zu retten. Als Roiycki, der von Geismar auch stark be- 
drängt wurde, diese Niederlage erfuhr, zog er sich von Skaryszow 
über Ilza nach Ostrowiec zurück, wo er am 12. August ein^ 
Stellung an der Kamionka bezog und Verstärkungen abwartete. 

An demselben Tage erhielt Rüdiger von Paskiewicz den Auf- 
ti'ag, bloß die iO. Infanterie-Division zur Hauptarmee abzuschieben 
und mit den übrigen Truppen die Beobachtung gegen Ro^ycki 
fortzusetzen. Bevor noch diese Weisung zur Ausführung gelangte, 
erfuhr sie eine Abänderung, da die Polen inzwischen das De- 
tachement Romarino von Warschau nach Garwolin vorgeschoben 
hatten. Da Paskiewicz das Marschziel dieses Detachements nicht 
erfahren konnte, befahl er dem General Rüdiger, seine Wachsam- 
keit für die Brücke bei Podgörze zu vermehren und die Absendung 
der 10. Infanterie-Division einstweilen zu verschieben. Rüdiger Heß 
aber auf die erst nachträglich als falsch erwiesene Nachricht von 
dem Rückmarsche Romarinos nach Warschau Geismar mit der 
10. Infanterie-Division am 18. August zur Hauptarmee nach 
Nadarzyn abrücken. Roiycki hatte sich inzwischen um ungefähr 
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1000 Manu verstärkt und am 13. August abermals eine Stellung 
bei Itia bezogen ; er ließ sich jedoch in keinen größeren Kampf ein, 
sondern beschränkte sich auf den Parteigängerkrieg. Rüdiger hatte 
von den ihm noch zur Verfügung stehenden 10 Bataillonen 4 zum 
Schutze der Brücke bei Podgörze und 3 zur Deckung der 
Magazine und Trains in Radom bestimmt ; da er mit den 4 übrigen 
Bataillonen gleichfalls nichts Entscheidendes unternehmen konnte, 
standen sich beide Parteien bis zum 22. August unter wechsel- 
seitiger Beobachtung gegenüber. 

Untersucht man die operative Thätigkeit der eben geschil- 
derten Kriegsepisode näher, so findet man, dass auf beiden Seiten 
sehr geschickt zu Werke gegangen worden ist. Rüdiger hatte seine 
Vorbereitungen zum Übergänge rechtzeitig getroflfen, und durcli 
seine geschickt angelegten Demonstrationen den Gegner bezüghch 
der gewählten Brückenschlagstelle vollkommen zu täuschen ver- 
standen. Nachdem der Übergang unbehindert vollzogen war, 
trachtete Rüdiger, vor allem anderen seine Basis zu erweitern, 
das Weichselufer vom Gegner zu säubern und die Brücke nach 
Podgörze zu übertragen, um dadurch eine kürzeste Verbindung 
mit Lublin herzustellen ; da er nur einen inferioren Gegner vor 
sich hatte, nahm er keinen Anstand, seine Streitkraft in mehrere 
Abtheilungen zu zerlegen. Die Niederlage, welche Kwitnicki hierauf 
bei Ilia erlitt, beruhte auf dessen eigener Schuld; nachdem der- 
selbe auf einen doppelt überlegenen Gegner gestoßen war, ließ 
er sich sofort in einen Kampf ein, ohne den Prinzen Würtemberg 
abzuwarten, welcher jeden Augenblick eintreiSFen konnte ; er musste 
seine ganz unbegründete Geringschätzung des Gegners theuer 
büßen. Dieser Misserfolg fand übrigens sein Gegengewicht in 
dem brillanten Angriflfe Geismars auf Kolekowski. Der Felder 
eines anderen Untergebenen Rüdigers — General Timan — 
vereitelte seine Absicht, dem Detachement Roiycki bei Konsk 
eine Niederlage zu bereiten. Kurz, man findet es in diesem Ab- 
schnitte des Krieges sowie in mehreren anderen bestätigt, dass die 
militärische Ausbildung vieler russischer Abtheilungs-Commandanten 
mangelhaft war. Bei der Würdigung der Operation Rüdigers darf 
man übrigens nicht übersehen, dass die Zusammensetzung seines 
Detachements der waldigen und coupierten BeschaiSFenheit des 
Schauplatzes nicht entsprach ; im Verhältnisse zu den Fußtruppen 
enthielt dasselbe zuviel Cavallerie. Die Sympathie der Landes- 
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bewohner für die Sache der InsurgeHten erleichterte dem General 
Roiycki die Kriegführung in demselben Maße, als sie dieselbe den 
Russen erschwerte. Das weitere Verhalten Rüdigers nahm unter 
dem Zwange der Verhältnisse einen passiven Charakter an. 

Roiycki hat sich bei dieser Gelegenheit als würdiger Gegner 
Rüdigers und als ausgezeichneter Parteigänger erwiesen. Mit 
numerisch weit geringeren und größtentheils schlecht ausgebildeten 
Truppen bekämpft und beunruhigt er unaufhörlich seinen Gegner 
und ermüdet denselben. Indem er die Vortheile des Terrains vor- 
züglich ausnützt, weicht er einem Zusammenstoße mit überlegenen 
Kräften aus, geht aber sofort zur Ofltensive über, sobald es ihm 
gelingt, bedeutendere Kräfte um sich zu scharen, oder einen 
schwächeren Gegner anzugreifen. So lässt er sich nach der Nieder- 
lage Kwitnickis keineswegs zur Verfolgung verleiten, sondern 
weicht dem überlegenen Detachement Würtemberg aus; nach seiner 
Vereinigung mit Obuchowicz plant er einen Handstreich auf Prinz 
Würtemberg in Radom; als er aber erfilhrt, dass Rüdiger bereits 
dort stehe, geht er diesem ungleichen Kampfe aus dem Wege; 
einen ähnlichen Charakter hat auch sein Verhalten gegen Timan 
und Rüdiger bei Konsk. Schließlich bindet er dem General Rüdiger 
durch den kleinen Krieg bei Skaryszöw derart die Hände, dass 
derselbe gewissermaßen zu einer defensiven Haltung verurtheilt 
wird. Die Niederlage der Abtheilung Gedroic' zwingt Rozycki zum 
Rückzuge gegen Ilia, welchen er mit gewohnter Geschicklichkeit 
ausführte.'**'^) 
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Der Sturm auf Warsehau, Sohluss-Operation der 
russisohen Hauptarmee und der detaehierten Corps. 
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Die russisohe Armee bis zum Sturme auf Warsoliau. 

Das saumselige Benehmen Skrzyneckis hatte schon seit 
langem die ungetheilte öffentliche Missbilligung wachgeinifen; an 
der Spitze dieser Strömung standen die Jacobiner des „patrio- 
tischen Vereines" und die demselben dienstbaren Journalisten, 
welche den Armee- Commandanten schon von früher her wegen 
seiner Neigung zu diplomatischen Verhandlungen und zu aristo- 
kratischen Anschauungen gründlich hassten. Der Reichstag musste 
der allgemein herrschenden Unzufriedenheit Rechnung tragen, 
indem er am 28. Juli eine Commission nach Bolimöw delegierte^ 
welche aus Mitgliedern der Regierung, des Senates und der De- 
putiertenkammer bestand, und welcher die Vollmacht ertheilt 
wurde, geeignete Maßnahmen zur Abwehr der dem Vaterlande 
drohenden Gefahr zu ergreifen. Diese Commission bestätigte zu- 
nächst den Kriegsrath, an welchem u. a. auch mehrere Subaltern- 
Offi eiere aus den nächsten Lagern theilnahmen (was — nach 
Darstellung Chrzanowskis, einen wahren Scandal bildete, und der 
DiscipHn den letzten Stoß versetzte); hierauf trachtete sie die 
Sachlage festzustellen, wobei fast alle Mitglieder die übermäßige 
Vorsicht und den geringen Unternehmungseifer Skrzyneckis ver- 
verurtheilten, welcher den Kampf nicht eher als uijter den Mauern 
der Hauptstadt aufnehmen wollte. Skrzynecki wurde auf Grund 
dieser Anklage des Armee-Commandos enthoben; an seiner statt 
wurde D(jbinski provisorisch hiezu ernannt, während Skrzynecki 
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sich das Commando über die Reserven erbat. Die definitive Er- 
nennung D^biÄskis wurde dem Beschlüsse des Reichstages vor- 
behalten. D^biÄski forderte Pr^^dzynski auf, sich an die Spitze der 
Armee zu stellen ; dieser lehnte es jedoch ab, da er befürchtete, 
von Skrzynecki beschuldigt zu werden, da^s er dessen Beseitigung 
durch Intriguen herbeigeführt hätte, um für sich selbst Platz zu 
schaffen; überdies gestand Prt^dzyAski selbst, dass er sich wohl 
berufen fühle, die Operation auch einer 100.000 Mann starken 
Armee zu leiten, dass er aber außer stände sei, auchj nur 1000 
Mann unter seinen Willen zu beugen. D^biÄski berief noch am 
Tage seiner Ernennung die ihm von der Commission aus Miss- 
trauen gegen seine Feldherrnbegabung an die Seite gestellten 
Beiräthe, *i®) Generalstabschef Lubienski und General-Quartier- 
meister Prj^dzyÄski *) zu sich, um sich über die Situation infor- 
mieren zu lassen. Letzterer empfahl dem Ober-Commandanten, die 
Beilegung des Kampfes durch Friedensunterhandlungen zu ver- 
suchen, und erst dann, wenn diese scheitern sollten, die kriege- 
rische Action wieder aufzunehmen. Für den letzteren Fall legte 
er ihm folgenden Operationsplan vor. Die polnische Armee hatte 
eine neue Organisation erhalten, indem das Gros aus 2 Corps 
bestand (l. Corps Uminski, 2. Corps Romarino); jedes Corps setzte 
sich aus 2 Infanterie-Divisionen und 2 Cavallerie-Brigaden zu- 
sammen (Infanterie-Divisionen: Nr. 1 RybiAski, Nr. 2 Mühlberg, 
Nr. 3 Sierawski, Nr. 6 aus den Fußtruppen der Detachements 
Chrzanowski, Romarino und BieliAski gebildet) ; die Reserve bestand 
aus der 3. Infanterie-Division Malachowski, und den 3 Cavallerie- 
Divisionen Jagmin, Toumot und Skarzynski, nebst der Artillerie- 
Reserve unter Chorzewski. Commandant der ganzen Reserve war 
Skrzynecki, ihrer Cavallerie — Chrzanowski. Eine Offensive dieser 
Armee über N i e b o r 6 w auf L o w i c z versprach — selbst im 
Falle ihres Gelingens — keine besonderen Vortheile, da sie auf den 
Widerstand der Russen an der Bzura — in der Richtung gegen 
deren Basis stieß; die Befestigung von Lowicz gab den Russen 
überdies auch die Möglickeit des freien Uferwechsels. Die Polen 
benöthigten jedoch in ihrer gegenwärtigen Lage einen ent- 
scheidenden Erfolg. Prfvdzy6ski schlug daher vor, mit der 

*) Debinski wollte seine Beiräthe nach eigenem Ermessen wählen, allein 
die Volksregierung, die sich immer mehr und mehr in die Angelegenheiten 
der Kriegführung mengte, bestand auf den von ihr bestimmten Personen. *i®) 
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ii.ii*^t^. W*fiiü a'ji'rii di^ Foku bei dier^m UirterD^iiiDeii G«£dir 
\M^u, rtjh S'A'lxa^r^&^fw i}ß'4*^*:^:tizJiVj'ii zu werden. «^> dr'iitie hiebä 
d^ij K'ivvrij di*r rji'rbt iL:i;d*rr ^^ikr (y*i&hr^ im Falle ihrer Xied^r- 
la^*r d ^:r V*Tty;;.dv^<r HJJt iLr<^r Baeia zu Teriiereu. und in eine im 
vvJkjj A^iUv^iAn i>*ffiiidljclj'- (j*^*tuA abgedrängt zu werden- Ke 
>^;t♦iÄtivii d*fr P'/i*rij war übrijffrDÄ derart, dai»» sie aUes nskieren 
«iUt^t^ffj^ ui/i el^fii aJUr« zu gewinnen.*»***» Debinski rerwarl nach 
eiijer l>rrsit}i urjg luit dirzanow^ki und Skrzynecki den Vorschlag 
VrH4\zyhhklh luit der Begründung, dass Paskiewiez entweder die 
|>^JiiiMrJ»/? Arrije*? auf dem linken Bzura-Ufer angreifen nnd mit 
i'U^niiiuJit g'-gen die Weicbsel aV>drängen^ oder aber ohne Rück- 
zieht auf die yAumthe Armee auf dem kürzesten W^e nach 
Wanj<;hau vorrücken, und es ohne Widerstand einnehmen könne. 
Man entwarf daher einen neuen ^iperationsplan, welcher den 
An;frjfr auf die Kuü^^^n auf dem rechten Bzura-Ufer zur Grund- 
läge luitte. lJanac;h H^>ilte Komarino die Russen aus Xieboröw 
vertreiben, und »ich hierauf nach links wendende ihren rechten 
Flügel angreifen; (^hrzanowski hätte zuerst gemeinsam mit Ro- 
marino den Angriff anf Nieborow zu unternehmen, und dann als 
rechUjr Flügel die Küssen zwischen Xieboröw und der Bzura fest- 
zuhalt4fn. liybifiski sollte zum Zwecke einer Demonstration von 
Hochaczew auf dem linken Bzura-Ufer bis Lowicz vorrücken. 
(*hrzanowski machte aber geltend, dass seine Kraftgruppe (12 Ba- 
taillone - - hievon war die Hälfte neuformiert — 20 Escadronen 
und 26 OeHchlitze) für den ihm zugedachten Zweck völlig unzu- 
länglich Hei, *2ij und dass er auf die Mitwirkung des jenseits der 

*) Der Operationsentwurf Prqdzynskis erinnert an Alexanders Rttck- 
marHch aus Egypten, an Hannibal in Italien, an Cäsar bei Pharsalus, und an 
dir* Russen bei Kunersdorf, welche auch keine Schlacht beabsichtigten, da sie 
keinen Rückzugsweg hatten. 
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Bzura befindlichen Rybinski gar nicht rechnen könne. Er wusste 
seine Anschauung dem General D^binski so plausibel zu machen, 
dass es in der That nicht zur beabsichtigten Schlacht kam. Dq- 
bili^ki war mit dieser Wendung im Grunde genommen sehr zu- 
frieden, da er seinen eigenen Operationsplan hatte. Er hielt nämlich 
dafür, dass der Kriegsschauplatz nach Litthauen zu verlegen, die 
Armee deshalb vor aUem anderen zum Schutze von Warschau 
in die dortige Befestigung zurückzuführen wäre; die Central- 
Landesverwaltung und die wichtigsten Vorräthe müssten nach 
Modhn verlegt, und die Besatzung dieser Festung auf 10.000 Mann 
verstärkt werden. Hierauf sollte die Armee in zwei Gruppen 
zerlegt werden; die eine hätte die Russen vor Warschau festzu- 
halten, während die andere in der beiläufigen Stärke von 30.000 
Mann sich auf Rosen zu werfen, ihn zu schlagen, und Brze66 zu 
erobern hätte; von dort sollte sie sich gegen Kaisarow, Rüdiger 
u. s. w. wenden, alle diese Abtheilungen nacheinander schlagen, 
und sich dann mit Roiycki vereinigen ; gleichzeitig sollten die vor 
Warschau zurückgelassenen Truppen, sowie alle sonstigen Abthei- 
lungen das rechte Weichsel-Ufer wieder gewinnen, und in gegen- 
seitiger Verbindung dem früher erwähnten Hauptziele zustreben. 
Wenn die russische Armee auf das rechte Weichsel-Ufer über- 
gieng, so soUte die vor Warschau zurückgelassene Hälfte der pol- 
nischen Armee zurückweichen, und weiter im Einklänge mit 
D^biÄski operieren, welcher an die Ufer der sumpfigen Szara 
zurückgehen und die Verbindung mit Wilna aufsuchen, nöthigen- 
falls jedoch nach PiÄsk marschieren sollte, um dort, gestützt auf 
Podolien, die Ukraine und das neu zu insurgierende Königreich 
Polen zu operieren. *22) In Ausführung dieses merkwürdigen phan- 
tastischen Planes gab Debinski den Befehl, in der Nacht vom 2. 
auf den 3. August von Bolimow nach Szymanöw zurückzu- 
marschieren, und die Brücken an der Rawka zu zerstören; das 
rechte Flügel-Corps (Uminski) und die Reserve (Skrzynecki) 
hatten nach Topolöw, das linke Flügel Corps (Romarino) hatte 
gleichfalls nach Szymanöw zu rücken; die Trains waren schon 
vorher nach Warschau dirigiert worden. 

Die russische Armee war vom 26. Juli bis zum 2. August 
unthätig in der früher innegehabten Stellung verharrt. Toll hatte 
den Marschall auf Grund von Recognoscierungen der feindlichen 
Stellung einen Angriflsplan unterbreitet, derselbe wurde aber nicht 
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angenommen. Paskiewicz hatte hinsichtlich einer Offensiv-Operation 
seine eigenen Gedanken, aber er wurde in der Folge auch diesen 
untreu. Am 1. August lief die Nachricht von den im polnischen 
Lager stattgehabten Scenen und vom Wechsel im Ober-Commando 
ein; dies übte auf den Marschall nur die Wirkung, dass er aus 
Befürchtung, angegriffen werden zu können, die umfassendsten und 
die Kräfte der Truppen absorbierenden Sicherungs-Maßnahmen traf. 

In der Nacht vom 2. auf den 3. August trat die polnische 
Armee gemäß der erwähnten Anordnung den Rückzug nach Szy- 
manöw und Oltarzew an. Gegen 3 Uhr früh setzten sich die 
Hauptkräfte in Bewegung, die Vorposten rückten später nach 
Czerwona Niwa ab. Da die Vorhut Witt durch Wiederher- 
stellung der Brücken über die Rawka bis 6 Uhr früh aufgehalten 
wurde, konnten nur die vorgeschobenen Kosaken der Queue der 
Polen folgen. Paskiewicz beorderte zur Verfolgung des Gegners 
die Grenadiere und die Garde über Bolimöw, und das Corps 
Fahlen über Serzköw. Zur Sicherung der linken Flanke der 
Armee und zur Verfolgung Rybiuskis liatte Graf Nostitz mit der 
leichten Garde-Cavallerie-Brigade und mit 2 Hussaren-Regimenteni 
der Vorhut Pahlen auf dem linken Bzura-Ufer nach Sochaczew 
vorzugehen; in der rechten Flanke cotoyierte Gerstenzweig mit 
2 Hussaren-Regimentern und 4 Geschützen von Skiemiewice über 
Mszczonöw und Grodzisk. 

In Fortsetzung des Rückmarsches der Polen hatte ihr linker 
Flügel (das Corps Romarino) bei Szymanöw die Pisia auf zwei 
Brücken zu überschreiten, wodurch ein vorübergehender Aufenthalt 
eintrat. Toll, der .mit der Vorhut marschierte und dort im Namen 
des Marschalls den folgenden Grenadieren den Befehl gab, unauf- 
haltsam vorzurücken, beabsichtigte beim Eintreffen der letzteren, 
die Polen anzugreifen; zu diesem Zwecke ließ er die Vorhut bis 
dahin in einer gedeckten Aufstellung halten. Toll sandte den 
Grenadieren den Befehl, rascher vorzurücken, musste aber zu 
seinem größten Verdrusse erfahren, dass sie ungeachtet seiner 
dringenden Bitten auf Befehl des Marschalls eine Raststellung be- 
zogen hatten. *23) Mittlerweile wurde es 4 Uhr nachmittags, und 
Romarino hatte den Fluss bereits hinter sich; bei Szymanöw ließ 
er bloß 3 Bataillone als Nachhut zurück. Toll zog eine Batterie mit 
8 Geschützen vor, und ließ die Infanterie zum Angriffe vorgehen ; 
das 4. Jäger-Regiment und 1 Bataillon des Regimentes Luck griflF 
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das Dorf an; die 3 polnischen Bataillone namentlich die Sando- 
mierzer Schützen) hielten sich zwar hartnäckig, mussten aber 
schließlich doch mit einem Verluste von 100 Mann die Stellung 
aufgeben; hiebei zerstörten sie beide Brücken, so dass die russische 
Vorhut neuerdings aufgehalten wurde, und nur die Kosaken zur 
Verfolgung vorsenden konnte. Da der Rückzugsweg der Polen 
nach dem Pisiaübergange eine Wendung nach rechts nahm, und 
eine Zeitlang nahe am Flussufer führte, ließen die Russen östlich 
von Szymanöw 16 Geschütze auffahren, wodurch die Polen ge- 
zwungen wurden, nach Kaski auszuweichen. Nach dem Ein- 
treflPen der Grenadiere daselbst schob Paskiewicz 2 Bataillone und 
1 Batterie flussaufwärts bis in die Höhe von Kaski vor; dies 
hatte zur Folge, dass die Polen ihren Rückzug fortsetzen mussten. 
Am Abende besetzte die Vorhut der Russen Kaski, die Grenadiere 
blieben rechts, die Garde links von Szymanöw. 

Während dieser Ereignisse überschritt General Nostitz die 
Bzura auf einer tiefen Furt, und rückte auf der Chaussee vor. 
Die Nachhut Umiiiski machte bei Paprotnia Halt; unter dem 
Schutze der Cavallerie-Brigade Dluski ließ Uminski 8 Geschütze 
vor dem Orte auffahren; 3 Bataillone des 12. Regimentes hatten 
die Unterstützung der Cavallerie zu bilden. Nostitz fuhr gegen 
diese Stellung mit 4 Geschützen an der Chaussee auf, und formierte 
seine Cavallerie in Staffeln vom rechten Flügel; hierauf giengen 
die Garde-Hussaren zur Attaque vor, und warfen nach mehreren 
Zusammenstößen das 1. Krakusen-Regiment, welches gegen die 
Intervalle des zu seiner Unterstützung heranrückenden 1 . reitenden 
Jäger-Regimentes zurückgieng; zur Degagierung der russischen 
Hussaren eilten nun 2 Escadronen des Regimentes Sumy herbei, 
welche die Flanke der reitenden Jäger zu gewinnen suchten; da 
aber zur selben Zeit das 12. polnische Linien-Regiment auf dem 
Kampfplatze eintraf, musste Nostitz, der selbst keine Fußtruppen 
hatte, bis hinter Topolöw zurückweichen. Die Polen schoben 
hierauf eine starke Nachhut bis zu diesem Punkte vor, setzten 
ihren Rückmarsch unbehindert fort, und bezogen schließlich eine 
starke Stellung an der Utrata, mit der Nachhut bei Bio nie. — 
Am rechten Flügel der russischen Armee erreichte Gerstenzweig 
Grodzisk, ohne auf einen Gegner zu stoßen. Der Verlust der 
Russen belief sich an diesem Tage auf 164 Mann; 282 Polen 
geriethen in Kriegsgefangenschaft. 
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Am nächstfolgenden Tage (5. August) setzte D^binski seinen 
Rückzug fort, und bezog eine Stellung hinter W o 1 a ; hiebeistand 
Uminski nördlich, — Romarino südlich der Sochaczewer Chaussee, 
und Skrzynecki bei Czyste (Vorstadt von Warschau); in den 
Flanken befand sich je eine Cavallerie-Division ; die dritte Cavallerie- 
Division wurde nach Praga dirigiert, um einerseits für den Ver- 
pflegs-Nachschub von dort zu sorgen, und andererseits gegen die 
Abtheilungen Grolowins, die schon bis Praga vorzudringen be- 
gannen, zu recognoscieren. Die russische Armee rückte der pol- 
nischen gegen Bio nie nach; in beständiger Angst, von der 
letzteren angegriflfen zu werden, Heß der Marschall die Armee in 
gedrängten Formation, mit der Vorhut Witt unmittelbar vor sich, 
marschieren. Das Gros erreichte Blonie, die Vortruppen die 
Utrata; Gerstenzweig gelangte nach Kotowice, Nostitz rückte 
zum Gros der Armee ein. *24) 

Mittlerweile war in Warschau in der Nacht vom 3. zum 
4. August ein Aufruhr ausgebrochen. Fürst Czartoryski war ins 
Hauptquartier nach Ostorzew geeilt. Die Jakobiner*) und der 
Straßenpöbel beschuldigte die Regierung, dass sie ein Werkzeug 
der Vaterlandsverräther sei ; von den Exaltados aufgehetzt (wobei 
auch Krukowiecki die Hand im Spiele hatte), *2®) stürmte der Pöbel 
das Haus, welches die im Verdachte des Einverständnisses mit 
der russischen Regierung stehenden Männer barg, ergriff dort die 
Generale Jankowski, Hurtig und Fenschau, und überlieferte die- 
selben einem grausamen Tode auf dem Sigismund-Platze. Am 
nächsten Tage wiederholten sich diese Scenen, wobei abermals 
mehrere Personen, welche schon vor der Revolution im Rufe 
russischer Spione gestanden waren, ermordet wurden. Diese Vor- 
gänge veranlassten den Präsidenten der Regierung, Fürst Czarto- 
ryski, sowie die Mitglieder derselben Lelewel, Niemojewski etc., 
abzudanken. Der Reichsrath schritt nun zur Bildung einer neuen 
Regierung, und beschloss, den Präsidenten derselben mit größeren 
Vollmachten auszustatten ; so wurde ihm u. a. der Armee-Comman- 
dant unterordnet, den er nach eigenem Ermessen absetzen und 



♦) Dieselben bestanden vorzugsweise aus Mitgliedern des »patriotischen 
Vereines« und einer großen Zahl von Officieren, welche von Giefgud, Dwer- 
nicki etc. hiezu ernannt, keine offenen Stellen fanden, oder nicht in den Reihen 
der Armee dienen wollten.*") 
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ersetzen konnte. Der Reichsrath behielt sich nur die Legislative 
und das Recht, Staats- Verträge zu bestätigen, vor. 

Zum Regierungs-Präsidenten wurde Krukowiecki gewählt, 
welcher sein bisheriges Amt eines Gouverneurs von Warschau an 
Chrzanowski übertrug. 

Als Armee-Commandant wurde der provisorisch hiezu er- 
nannte Debinski bestätigt ; die anderen Generale, welchen man in 
der schwierigen Lage diese Würde antrug, hatten dieselbe ab- 
gelehnt; Prs^dzyÄski hatte sich auf das Drängen der Deputierten 
im Principe nicht abgeneigt erklärt, das Armee-Commando zu 
übernehmen, jedoch nur unter der Bedingung, dass ihm Kruko- 
wiecki unterstellt werde; letzterer willigte thatsächlich ein; als 
Prf^dzyiiski ernste Anstalten traf, das Commando zu übernehmen, 
stellte es sich heraus, dass Krukowieckis Zustimmung nicht auf- 
richtig gemeint war, worauf Prf^dzyiiski endgiltig ablehnte. Übrigens 
verrieth auch Debinski keine Lust, sich dem Ober-Commandanten 
Prs^dzynski zu fügen. *-'^) *) 

Am nächsten Tage gab Paskiewicz der Armee einen Rasttag, um 
Zeit zu gewinnen, damit Zwieback fiir die Mannschaft und das noch 
auf den Feldern stehende Getreide für die Pferde herbeigeschafft 
werden könne. Am Abende lief von Wlasow die Nachricht ein, dass 
die Polen sich vollständig nach Warschau zurückgezogen hätten. 
Auf das Drängen Witts gestattete Paskiewicz demselben, eine 
scharfe Recognoscierung gegen Wola vorzunehmen; er machte es 
ihm jedoch zur besonderen Pflicht, hiebei die größte Vorsicht 
walten zu lassen. 

Am 5. August beauftragte der Generalstabs-Chef der pol- 
nischen Armee Lubieüski die Divisions-Commandanten Uminski 
und Romarino, mit ihrer ganzen Reiterei eine Recognoscierung des 
Vorfeldes vorzunehmen, da sich Kosaken daselbst gezeigt hatten; 
Prf^zyiiski stellte diese Verfügung als völlig zwecklos und 
schablonenhaft hin, da es ja ohnedies bekannt war, dass die 
russische Armee in der nächsten Nähe stehe, und da man von 
der protestantischen Kirche aus mit einem Fernrohre die ganze 
Ebene bis Btonie überblicken konnte. Der bezügliche Auftrag 
war in polnischer Sprache abgefasst; Romarino fand es gar 
nicht der Mühe wert, zu erfahren, was er enthalte, sondern 



^) Siehe Beilage 45. 
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übergab ihn angelesen seinem Qeneralstabs-Chef Zamojski. Da dei' 
größte Theil der Cavallerie auf Vorposten stand, veranlasste 
Zamojski die Ablösung derselben durch Fußtruppen und bestimmte 
hiezu den Oberst Gallois mit 2 Bataillonen des 3. Linien-Regi- 
mentes, 2 Geschützen und 2 Escadronen des Kaliszer Regi- 
mentes. *^s) Gallois marschierte auf der Sochaczewer Chaussee 
gegen Oltarzew. Der bei den gegnerischen Vorposten eben an- 
wesende General Berg erhielt vom Ataman Wlasow Meldung über 
diesen Marsch der Polen, und setzte sich hierauf sofort mit den 
Uhlanen-Regimentern Ukraine und Nowoarchangelsk und 4 reiten- 
den Geschützen, sowie mit einem noch auf Vorposten vertheilten 
Hussaren-Regimente in Bewegung. Die Uhlanen entwickelten sich 
beiderseits der Chaussee, die Geschütze erwiderten das Feuer der 
polnischen Batterie. Gallois hatte auf seinem Marsche Bronisze 
bereits passiert; als er jedoch der übermächtigen russischen 
Cavallerie ansichtig wurde, kehrte er nach dem genannten Orte 
um. Berg Ueß nun die Ortschaft durch das Kosaken-Regiment 
Ataman von links, und durch das Hussaren-Regiment Irkutzk von 
rechts umfassen, um die Polen durch Bedrohung ihres Rückens 
zu zwingen, ins offene Feld zu treten; in der That trat Gallois 
den Rückzug von Bronisze auf der Chaussee nach Warschau an, 
wobei die Batterie zwischen beiden Bataillonen marschierte. Nun 
giengen die Uhlanen Bergs zu einer frontalen Attaque vor, das 
Regiment Nowoarchangelsk am rechten, das Regiment Ukraine am 
linken Flügel ; gleichzeitig warfen sich von Süden her die Hussaren 
gegen die im Hintertreffen stehende polnische Reiterei. Die 
Uhlanen übersprangen die Chaussee-Gräben, welche von feuernden 
Schützen-Linien besetzt waren, und drangen hierauf in die dahinter- 
stehenden Carres ein; die Kosaken befassten sich damit, die von 
den Hussaren geworfene polnische Reiterei vom Rücken her abzu- 
fangen. Oberst Gallois mit seiner ganzen Infanterie (16 Otficieren, 
1322 Mann) und den 2 Geschützen gerieth in Gefangenschaft; 
ein geringer Bruchtheil der Reiterei hatte sich nach Warschau 
geflüchtet. Der Verlust der Russen betrug 55 Mann. 

An diesem Tage erreichte Gerstenzweig in Fortsetzung seines 
Marsches RaszyA. 

Am 6. August wurde mit der Einschließung von Warschau 
begonnen. Zur Deckung der Flankenbewegung ward Graf Witt 
mit dem größten Theile der Cavallerie gegen RaszyA vorgeschoben; 
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die Garde und die Grenadiere gelangten nach Nadarzyn, das 
Corps Pahlen nach Wolica, zur Beobachtung der Chaussee nach 
Blonie wurde General Lanskoi mit 2 Hussaren-Regimentem und 
4 Geschützen zurückgelassen; Gerstenzweig besetzte Piaseczno, 
während Witt bei RaszyÄ stand. Die Kosaken stellten eine 
ununterbrochene Postenkette vor Warschau auf; Gerstenzweig, 
der mit Witt in engere Fühlung getreten war, sowie Lanskoi 
sendeten Patrouillen bis zur Weichsel aus. In Lowicz wurde ein 
aus 5 Bataillonen, 2 Escadronen und 20 Geschützen bestehendes 
Detachement unter General Pritritz zurückgelassen. In dieser 
Situation beabsichtigte Paskiewicz das Eintreffen des Corps Kreuz 
zu erwarten, und erst dann die Operation fortzusetzen. 

Mittlerweile war Kreuz von Wilna in 3 Staffeln abgerückt, 
hatte am 25. Juli Lomia erreicht, wo er sich mit Verpflegs- 
Vorräthen versah, und hatte hierauf der Anordnung des Marschalls 
gemäß den Marsch über Ostrot^ka, Prasnysz, Szrensk, 
Skempy und Osiek fortgesetzt. Der 1. Staffel (5900 Mann, 
24 Geschütze) unter Knorring setzte am 6. August, — der 
2. Staffel (5300 Mann, 16 Geschütze) unter Sacken am 8. August, 
— der 3. Staffel (10.300 Mann, 50 Geschütze) unter Fürst Chil- 
kow am 9. August über die Weichsel; Kreuz befehligte somit 
21.500 Mann nebst 90 Geschützen. Alle seine übrigen Abtheilungen, 
welche Lomia erreichten, ohne sich jedoch seinem Gros recht- 
zeitig anschließen zu können, sollten einen 4. Staffel unter General 
Steg mann formieren, und auf der nämlichen Marschlinie zur 
Armee einrücken; endlich wurden alle jene Abtheilungen, welche 
ijorniüSi meht mehr erreichten, zur Verstärkung Rosens bestimmt, 
welcher den Auftrag hatte, in der nächsten Zeit den Verpflegs- 
JZuschub des Gegners vom rechten Weichsel-Ufer zu verhindern, 
und sich womöglich Pragas zu bemächtigen. Um die Polen an der 
Heranziehung von Verpflegs-Vorräthen über Modlin und Zegrze 
zu verhindern, ließ Paskiewicz den General Pillar mit dem finn- 
ländischen Dragoner- und dem Kosaken -Regimente Platow von 
liOm^B, auf das rechte Narew-Ufer vorrücken, wo überdies noch 
Aie Uhlanen-Regimenter Sibirien und Großfürst Michael Pawlowicz 
(8 Escadronen) des Staffeis Stegmann zu ihm stoßen sollten; der 
Oberbefehl über dieses ganze Detachement wurde dem General 
Dochturow übertragen, welcher in der Wojewodschaft Plock 
den kleinen Krieg eröffnen sollte. ^-^) 

18* 
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Die zwischen Nadarzyn und Raköw befindlichen Truppen 
des Gros ließ der Marschall aus den Magazinen in Lowicz ver- 
pflegen, zu welchem Zwecke täglich Traincolonnen dahin abgiengen, 
welche binnen 7 Tagen wieder bei den Truppen eintrafen; zum 
Theile wurde die Verpflegung auch auf gemietheten Fuhrwerken 
nach Nadarzyn geschafft. Hinsichtlich der Fourage traf weder 
Paskiewicz, noch Pogodin die nöthigen Vorsorgen, so dass die 
Armee in dieser Hinsicht schweren Entbehrungen ausgesetzt war. 

Inzwischen hatten sich in der polnischen Armee abermals 
Veränderungen vollzogen. D^binski hatte strenge Mannszucht in 
der Armee eingeführt; wegen seiner Sympathie für Skrzynecki 
von den Jakobinern gehasst und außei^stande, sich mit Krukowiecki 
zu verständigen, ward er von letzterem des Armee-Commandos 
enthoben, welches dem greisen Maiachowski, einem ehrenhaften 
und tapferen, aber vollkommen unfähigen Befehlshaber anvertraut 
wurde. Am 7. August fand unter dem Vorsitze Krukowieckis ein 
Kriegsrath statt, welcher die nächsten operativen Maßnahmen er- 
örterte; hiebei gelangten mehrere Vorschläge zur Berathung. *^^) 
D^biAski, der von Sierawski unterstützt wurde, war für die 
Räumung der Hauptstadt und den Abmarsch nach Brzesö und an 
die Szara, Chrzanowski stimmte füi' einen Angriff mit den gesammten 
Streitkräften auf die Russen in der Direction Sluiewice etc. *) 
Krukowiecki entschied sich für jenen Entwurf, welcher von üminski 
eingebracht wurde, der aber eigentlich von Pradzynski stanunte 
und auch nachträglich von demselben schriftlich entwickelt wurde. 
Nach Prf^dzynskis Ansicht sollte man mit einem durch die National- 
garde und die Sicherheitswache verstärkten Theile der Armee 
Warschau besetzen und die Russen aufzuhalten trachten, während 
der Rest der Araiee auf das rechte Weichsel-Ufer zu setzen hatte, 
um dort Verpflegsvorräthe und Rekruten an sich zu ziehen, das 
Corps Rosen zu schlagen, Brzesc zu nehmen und dadurch das Corps 
Rüdiger auf das rechte Weichsel-Ufer hinüberzuziehen, so dass 
RoÄycki an der Pilica festen Fuß fassen und gegen die russische 
Armee, sowie gegen deren Verbindungen wirken könne; gleich- 



♦) Chrzanowski machte seinen Vorschlag ohne Aussicht auf Erfolg, aber 
im Interesse der Ehre der Armee. Er hatte schon damals alle Hoffnungen für 
die polnische Sache aufgegeben, da der größte Theil der Armee aus Rekruten 
bestand, alle Disciphn abhanden gekommen und der Geist revolutionärer An- 
archie eingerissen war. ^^i) 
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zeitig sollte der größte Theil der Cavallerie, deren man bei der Ver- 
theidigung von Warschau ohnedies nicht bedurfte, in die bloß von 
Kosaken besetzte Wojewodschaft Ptock vorgeschoben werden, um aus 
den Ressourcen dieses Landstriches die Verpflegung für die Haupt- 
stadt sicher zu stellen, und um den Übergang von Osiek zu bedrohen. 
Diesem Operationsentwurfe entsprechend wurde beschlossen, 
3000 Reiter (mit Artillerie) unter Commando Lubienskis (der sich 
hiezu freiwillig anbot) über Modlin auf das rechte Weichsel-Ufer 
vorzuschieben, um die Wojewodschaft Plock Vom Feinde zu säubern 
und mit einem Theile dieser Reiterei auf dem linken Weichsel- 
Ufer gegen die Verbindungen der Russen zu wirken; für die 
Operation gegen Rosen wurden 20.000 Mann mit 42 Geschützen 
unter Commando Romarinos bestimmt. An Stelle Lubienskis wurde 
LewiAski zum Generalstabschef ernannt.*) 

Inzwischen hatte Rosen in der Nacht auf den 8. August 
versucht, die Brücke von Praga in Brand zu stecken ; hiebei war 
er mit seiner Hauptkraft bis Wawr gelangt und beabsichtigte, 
falls ihm das Unternehmen glücken sollte, einen Angriflf auf Praga 
zu unternehmen. Zur Ablenkung der Aufmerksamkeit des Gegners 
ließ Paskiewicz die durch einen Theil des Corps Pahlen verstärkte 
Vorhut gegen Rakow marschieren. Diese Abtheilung rückte im 
Beisein des Marschalls [um ein Weniges vor, brach (aus Anlass 
des Geburtsfestes des Großfürsten Nikolaus Nikolajewicz) in ein 
„Hurrah" aus und kehrte hierauf wieder zurück. Diese Demonstration 
genügte, um die Polen zu alarmieren. Am nächsten Tage (9. Ai^gust) 
marschierten die für die Operation auf dem rechten Weichsel-Ufer 
bestimmten polnischen Abtheilungen von Warschau ab. Am 
10. August schritt man zur Befestigung von Raszyü. In der 
Besorgnis, dass die Polen einen Angriff in der Richtung auf 
Stuiewice ausführen, wodurch sie die russische Armee in zwei 



♦) Allerdings schwächten die Polen durch diesen Entschluss die Streit- 
kräfte in Warschau und erleichterten den Russen die Einnahme der Hauptstadt, 
falls der Marschall zu derselben entschlossen war; es war aber doch anderer- 
seits unmöglich, ihn zu einem ÄngrifTe gegen die vereinigte polnische Armee 
zu zwingen; überdies war die Lage der Polen so schwierig, dass sie unter 
mehreren Übeln das kleinste wählen mussten. Auch wurden die Polen durch 
4ie Reminiscenzen an die Vertheidigung von Warschau gegen den König von 
Preußen 1794 unterstützt; so hoffte man die Erfolge der russischen Hauptarmee 
durch entschiedenes Vorgehen auf dem rechten Weichsel-Ufer — wenigstens 
bis zum Herbste — paralysieren zu können.*'*) 
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Theile trennen konnten, befahl Paskiewicz (der sich über den von 
den Kosaken zurückgewiesenen Ausfall der Polen gegen Raköw 
noch nicht beruhigt hatte), dass das Corps Pahlen eine Auf- 
stellung am rechten Flügel Witts bei Falety nehme, während die 
Grenadiere die bisherige Stellung dieses Corps (bei Wolica) be- 
ziehen sollten. Auf die am Abende des 10. August eingetroffene 
Nachricht vom Abmärsche eines größeren Detachements aus 
Warschau gegen Rosen beantragte Toll, dessen Corps näher an 
Warschau heranzaschieben und sogar zum Angriffe zu schreiten^ 
während gleichzeitig zur Verbindung mit Rosen eine Brücke bei 
Göra Kalwarja geschlagen werden sollte. Der erste Antrag wurde 
von Paskiewicz abgelehnt; behufs Verbindung mit Rosen ließ 
er 2 Ponton- Abtheilungen von Mszczonow nach TorczyA ab- 
rücken; zum Brückenschlage selbst ließ es aber der Marschall aus 
Besorgnis, dass die Bedeckungs- Abtheilung von den Polen geworfen 
werfen könnte, dennoch nicht kommen. ^^^) Inzwischen lief am 
14. August von Rosen die Nachricht ein, dass Romarino mit 
4 Infanterie- und 4 Cavallerie-Regimentern nebst 18 Geschützen 
auf Garwolin abmarschiert sei. Diese Direction ließ auf ein 
Unternehmen eben sowohl gegen Rosen, als auch gegen Rüdiger 
schließen ; daher erhielt ersterer den Befehl, sich auf den Abstand 
eines starken Tagemarsches vom Gegner zurückzuziehen, während 
Rüdiger beauftragt wurde, die zur Verstärkung der Hauptarmee 
bestimmten Abtheilungen seines Detachements zurückzuhalten und 
die Brücke bei Podgorze zu sichern; gleichzeitig damit beschloss 
Paskiewicz, die Brücke bei Göra-Kalwarja zu schlagen. Zu 
letzterem Zwecke wurde das durch 2 Jäger-Regimenter nebst 
4 Geschützen verstärkte Detachement Gerstenzweig ^dorthin di- 
rigiert ; dasselbe hatte alle Vorbereitungen zum Brückenschlage zu 
treffen und die Weichsel von Karczew bis zur Pilica-Mündung 
zu beobachten. 

Lubienski marschierte mit der Division K. SkarzyÄski 
(24 Escadronen) und 6 reitenden Geschützen — im ganzen 
2800 Mann — über Modlin, Puttusk und Maköw nach 
Göra; in Modlin zog er noch 1200 Mann ehemaliger Uhlanen 
und Jäger des Detachements D^binski an sich und besetzte ohne 
Schwierigkeiten die Wojewodschaft Plock. Sein Gros stand in 
Gera, dem Centralpunkte zwischen Raci^i;, Plock und PloAsk ; von 
dort entsandte er kleinere Abtheilungen nach verschiedenen Rieh- 
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tnngen. Eines dieser Detachements drang bis Osiek vor und 
.nothigte dort den General Ren^, den Theil der dortigen Brücke 
zwischen dem rechten Weichsel-Ufer und der großen Insel ab- 
zutragen. Die gesammten Verpflegsvorräthe wurden theils zu Wasser, 
theils zu Lande nach Modlin und Warschau geschafft. 

Es erübrigt noch zu erörtern, auf welche Weise Paskiewicz 
seine Verbindungslinie sicherte. Bis zum Übergänge des Corps 
Kreuz fiel diese Sicherung 3 Abtheilungen zu : a) das Detachement 
Lanskoi in Blonie, bestehend aus 2 Hussaren- und 1 Kosaken- 
Regimente mit 4 Geschützen, sicherte den Raum zwischen der 
Hauptarmee und der Bzura; b) das unter Commando Olferiews 
stehende Detachemet bei Sochaczew, bestehend aus 2 Garde- 
Cavallerie-Regimentern mit 4 Geschützen, sowie das Detachement 
Rene bei Osiek (2 Jäger- und 2 Kosaken-Regimenter) deckten die 
Chaussee und die zum Ubergangspunkte führenden Wege; c) das 
aus 2 Dragoner-Regimentern und 2 Kosaken-Sotnien bestehende 
Detachement Anrepp stand bei Krasniewice. Außerdem war Lowicz 
von 2000 Mann besetzt. 

Nach erfolgtem Übergänge des Corps Kreuz ließ Paskiewicz 
aus einem Theile seiner Cavallerie zwei Detachements formieren. 
Das eine bestand unter Commando des Generals Knorring , aus 
1 Uhlanen-, 1 Kürassier und 1 Dragoner-Regimente (vom Detachement 
Anrepp) nebst 8 Geschützen, und hatte überKolo nach Kali sz 
zu rücken, um in der dortigen Gegend die Ordnung wieder her- 
zustellen und Verpflegs-Vorräthe aufzutreiben ; das andere bestand 
unter Commando des Fürsten Chilkow aus 1 Uhlanen-Brigade 
und 1 Dragoner-Regimente (vom Detachement Anrepp) nebst 12 rei- 
tenden Geschützen, und war bestimmt, das Detachement Olferiew 
abzulösen. Der Marschall beauftragte den Fürst^ Chilkow, zur 
schärferen Beobachtung LubieAski's 2 Escadronen gegen Ptock zu 
dirigieren und mit dem Reste seines Detachements Gombie zu. 
besetzen. 

Mittlerweile gelangte Knorring über Kalisz, wo er eine 
bereitwillige Bevölkerung fand, nach Piotrköw; am 21. August 
erhielt er den Auftrag Krasniewice zu besetzen. Von diesem 
Zeitpunkte an wurde die Deckung der Verbindung folgendermaßen 
organisiert : a) Die Strecke von Modlin bis zur Bzura hatte Lanskoi 
(Blonie) — b) von der Bzura bis Ptock Fürst Chilkow (Gombie) — 
c) von Ptock bis zum Weichsel-Übergangspunkte Knorring (Kras- 
niewice) und Rene (Osiek) zu sichern. 
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Zieht man ein Resume der eben beschriebenen Operationen 
der Haupt-Streitkräfte beider Parteien, so muss vor allen hervor- 
gehoben werden, dass der 14tHgige Stillstand der russischen Haupt- 
Armee bei Lowicz durch keinerlei Umstände bedingt vor. Die 
Vorsorge ftir die Verpflegung, und die Maßnahmen im Rücken 
erforderten höchstens einige Tage ; trozdem die Unternehmungslust 
auf Seite der Polen vollständig verschwunden war, wurde der 
Marschall bei jedem Schritt nach vorwärts immer vorsichtiger, und 
ließ unter den verschiedensten Vorwänden Stillstände eintreten. 
Während er die Ankunft des Corps Kreuz erwartete, bezieht er 
gar eine Ver1;heidigungs-Stellung, und will nichts Positives unter- 
nehmen. Die zu diesem Zwecke gewählte Position bei Arkadia 
war hiezu ganz ungeeignet, da die Rückzugslinie aus derselben 
einen spitzen Winkel mit der Frontlinie bildete, und da sie keine 
Rückenfreiheit gewährte; überdies war die Zahl der über die 
Bzura geschlagenen Brücken für einen raschen Übergang der Armee 
unzulänglich, so dass dieselbe im Falle eines Misserfolges leicht 
in den Fluss abgedrängt werden konnte. Die Saumseligkeit in 
der Operation zog nicht allein den Abschluss des Krieges in die 
Länge, sondern gab auch dem Gegner die Möglichkeit, seine 
Stellung zu verstärken; dieser letztere Umstand allein konnte 
schon den aus der Verstärkung durch das Corps Kreuz resultierenden 
Vortheil paralysieren, ganz abgesehen von dem moralischen Ein- 
drucke, welchen ein kühnes und entschiedenes Handeln auf beide 
kriegführenden Parteien (natürlich im entgegengesetzten Sinne) 
erzeugt haben würde. Aber das Glück bleibt dem Marschall 
consequent treu: die Polen räumen ihre Stellung; der Marschall 
beschließt die Verfolgung, und als es darauf ankommt, die Früchte 
derselben zu ernten, und als Romarino in der geßlhrlichen Über- 
gangs-Situation bereits eingeholt ist, hält Paskiewicz die Grenadiere 
zurück, statt ihre Vorwärtsbewegung zu beschleunigen. 

Vom Momente des Eintreffens in Nadarzyn — neuerdings 
beständige Angst vor einem Angriffe der Polen. Selbst der Brücken- 
schlag bei Göra, welcher für die Verbindung mit Rosen, und 
überhaupt für die Operations-Freiheit so vortheilhaft gewesen wäre, 
wurde aus Furcht, dass die über Jezierna im Anmärsche be- 
findlichen Polen dem Brückensicherungs-Detachement eine Nieder- 
lage bereiten könnten, unterlassen; abstrahiert von der Unwahr- 
scheinlichkeit, dass die Polen mit einem solchen Detachement 
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einen Flankenmarsch von 30 Werst in dieser Direction, nahe an 
der russischen Armee ausführen würden, war ja der Marschall 
jederzeit in der Lage, die bloß 25 Werst entfernte Abtheilung bei 
Göra zu unterstützen. Erst am 15. August, als Paskiewicz um das 
Schicksal Rosens besorgt zu werden anfängt, wird der Befehl zum 
Brückenschlage erlassen. Auf den ersten Blick erscheint es 
sonderbar, dass der in seinen Entwürfen so vorsichtige, ja nicht 
selten geradezu schüchterne Paskiewicz den General Kreuz einen 
so langen und gefilhrliclien Flankenmarsch, wie derjenige von 
Lomza nach Osiek, ausfuhren lässt. Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, dass ihm die Polen eine vollständige Niederlage beibringen 
konnten. Allein hier musste das Princip der Vorsicht einem an- 
deren Axiome Platz machen, welchem sich der Marschall mit 
allen Consequenzen rein theoretischer Exclusivität unterwarf; 
dies war nämlich der Grundsatz von der Vereinigung der Kräfte 
vor dem Kampfe. Bei alledem wäre die Dii'igierung des Corps 
Kreuz gegen das Corps Rosen und weiter gegen Rüdiger nicht 
allein ungefährlicher, sondern auch in anderer Beziehung vortheil- 
hafter, als jene auf Osiek gewesen ; Kreuz hätte nämlich in diesem 
Falle das Augenmerk des Gegners auf sich, d. i. v o n der Operation 
der Haupt- Armee abgelenkt; durch den Anschluss an Rüdiger 
wäre ein Heereskörper von 38.000 Mann entstanden, von welchen 
man 15.000 Mann gegen Rozycki detachieren konnte, um dann mit 
dem ganzen Reste direct nach Norden abzumaschieren, und alle 
feindlichen Stellungen von der Bzura bis Warschau zu bedrohen, 
d. h. die raschere Räumung derselben zu erzwingen; endlich wäre 
durch eine solche Verwendung des Corps Kreuz eine verlässliche 
Verbindung mit Rosen hergestellt, und Warschau eng eingeschlossen 
worden. — Die polnische Armee hatte genügende Zeit, ihre an 
und für sich kräftige Stellung an der Rawka zu verstärken, um 
den Russen ernstlichen Widerstand zu leisten ; aber die phantastische 
Idee D^binskis, den Krieg nach Brze86 und an die Szczara zu 
verlegen)*, führte dazu, diese Stellung ohne Kampf zu verlassen. 
Der Operationsplan Pr^^dzynskis, das isolierte Corps Pallien zu 
schlagen, und hierauf gegen die Verbindungen der russischen 



*) Hiebei hätte die ganze Armee einen Landstrich aufsuchen müssen, in 
welchem es weder WafTen noch Kriegsvorräthe gab ; auch wäre dadurch das 
Centrum des Aufstandes, Warschau, den Russen freiwilHg überhissen worden. 
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Armee zu wirken — , erscheint wohl im Grunde genommen gewagt, 
doch war er dem Charakter des Marschalls streng angepasst, und 
entsprach folglich auch den Umständen; dies letztere war, wie 
Pr^dzyÄski zutreffend bemerkt, besonders insofeme der Fall, als 
den Polen in ihrer damaligen Lage nichts anderes übrig blieb, 
als alles auf das Spiel zu setzen. Nach dem Abmärsche nach 
Warschau verharrt die polnische Armee nicht in Passivität, sondern 
führt positive Unternehmungen durch. Wieder auf den Rathschlag 
Prs^dzyAskis werden die Detachements LubieAski und Romarino 
entsendet. Die Hoffnung auf einen Sieg über Rosen war zweifelhaft, 
indem letzterer einem entscheidenden Zusammenstoße jederzeit 
ausweichen konnte. Wenn man diese Bestimmung fallen ließ, so 
hätte sich die Aufgabe Romarinos darauf beschränken können, 
den Zugang von Podlachien nach Warschau offen zu halten; die 
hiedurch freigewordenen Streitkräfte seines 20.000 Mann starken 
Detachements hätte man zur Verstärkung LubieAskis verwenden 
können, damit derselbe energischer gegen die Verbindungen der 
russischen Armee wirke ; dies würde den in dieser Hinsicht höchst 
empfindlichen Marschall jedenfalls bestimmt haben, die Sicherungs- 
truppen in seinem Rücken zu verstärken, d. h. die Hauptarmee 
vor Warschau zu schwächen. 

Romarino gegen Rosen. 

Nach der missglückten Expedition gegen D^bi^ski war 
Rosen nach Brzes6-Litewsk zurückgekehrt, wo er 20 Bataillone 
und 106 Geschütze concentrierte. Hievon bildeten 7^2 Bataillone 
des Infanterie-Regiments Niiny- Nowgorod und der Jäger-Regi- 
menter Nr. 13, 14, 47, 48, 49 und 50, 7 Escadronen des tatarischen 
und des Uhlanen-Regiments „Polen," und das Kosaken-Regiment 
Iljin — zusammen 5500 Mann — unter Golowin die Vorhut bei 
KaJuszyn, mit einem vorgeschobenen Posten bei Mi^sk; ein be- 
sonderes fliegendes Detachement in der Stärke von 200 Mann 
Fußtruppen und Reiter unter Graf Cukato wurde zur Vertreibung 
von Landsturm- Abtheilungen von Golowin am 25. Juli nach Dobre 
vorgeschoben. An diesem Tage hatte, wie schon oben erwähnt 
wurde, Paskiewicz an Rosen den Auftrag gesendet, gegen Warschau 
offensiv vorzugehen, um die zur Hauptstadt führenden Zuschubs- 
Linien zu unterbinden, und womöglich Praga mittels Handstreiches 
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ZU nehmen, dabei aber mit Vorsicht zu Werke zu gehen, und nöthi- 
genfalls auf Brze66 zm*ückzuweichen, um hiedurch den Gegner von 
Warschau abzulenken. In Gemäßheit dieses Befehles beauftragte 
Rosen den Generalen Golowin, dessen Abtheilung durch 2 Bataillone 
des Regimentes Murom und durch 4 Escadronen des wolhynischen 
Ühlanen-Regiments verstärkt wurde, auf Praga vorzurücken, mit den 
übrigen Truppen marschierte er — unter Zurücklassung von 4 Infan- 
terie-Regimentern und 1 Kosaken-Sotnie in Brzes6 — 6000 Mann 
nebst 24 Geschützen stark, am 28. Juli nach Siedlec ab. Am 29. Juli 
vollführte Golowin eine forcierte Recognoscierung mit Cavallerie 
gegen Praga; das Ergebnis derselben bestätigte die von den 
Landesbewohnem verbreiteten Gerüchte, dass sich alle polnischen 
Abtheilungen nach Warschau zurückgezogen hätten; nach einem 
unbedeutenden Geplänkel mit der Infanterie-Besatzung des Brücken- 
kopfes von Praga gieng Golowin in seine frühere Aufstellung 
zurück, und entsendete von dort neuerdings Reiter- Abtheilungen 
nach verschiedenen Richtungen, um die Landsturm- Formationen 
zu zersprengen. Am 3. August traf Rosen in Mii^sk ein. Die Vorhut 
Golowin wurde auf V Bataillone, 8 Escadronen und 10 Geschütze 
reduciert, und nach D§be wlk. vorgeschoben, während die Jäger- 
Regimenter Nr. 47 und 48 zum Gros einrückten. Um diese Zeit 
erfuhr Rosen gerüchtweise, dass D^binski die Absicht habe, eine 
Cavallerie-Division vorzuschieben, um Golowin zurückzudrängen. 
Um sich gegen diesen Anschlag zu sichern, entschloss sich Rosen 
zu dem Versuche, die Brücke von Praga zu zerstören; zur Aus- 
führung dieses Vorhabens meldete sich freiwillig der G^neralstabs- 
Hauptmann Sliwicki, zur Mitwirkung bei diesem Unternehmen 
wurde die Vorhut Golowin am 6. August nach Mitosna vor- 
geschoben. Am 7. August unternahm Golowin eine Recognoscie- 
rung der Befestigungen von Praga ; in der Nacht auf den 8. August 
rückte das Gros Rosens auf Wawr, und die Vorhut auf Kaw^czyn, 
um Praga beim Morgengrauen zu stürmen, falls das Unternehmen 
Sliwickis gelingen sollte. Es gelang aber nicht; infolge dessen 
gieng das Gros am 8. August auf Minsk, und die Vorhut auf 
D^be wlk. zurück. Auf Befehl des Marschalls Paskiewicz trat das 
Detachement Cukato in Verbindung mit Pillar, welcher unweit 
Jablonna stand; auch wurde nach links, gegen Karczew ein 
kleines Detachement unter Oberstlieutenant Durzinski zur Ver- 
bindung mit dem Hauptquartiere vorgeschoben. *3*) 
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Mittlerweile wurde bekanntlich im Kriegsrathe zu Warschau 
am 7. August die Expedition Romarinos gegen Rosen beschlossen. *) 
Das Corps Romarino bestand aus der 5. Infanterie-Division Siera- 
kowski, der 6. Infanterie-Division Bielinski, und der Cavallerie- 
Di Vision Mühlberg (früher Kas. Skarzynski) zusammen 20.300 
Mann (hievon 4300 Reiter) nebst 42 Geschützen. Romarino brach 
in der Nacht vom 9. auf den 10. August von Warschau auf, und 
schwenkte nach Passierung Pragas nach rechts gegen Karczew 
ab. In seinem Gefolge befanden sich Czartoryski, Sapieha, Gustav 
Malachowski und andere Mitglieder der vornehmsten Familien, 
die den unausweichlichen Fall der Hauptstadt bereits voraussahen. 
Auf die Nachricht von dem Anmärsche bedeutender gegnerischer 
Kräfte gieng Rosen sofort auf Siedle c und Golowin auf Minsk 
zurück ; in D^be wlk. wurden bloß 2 Kosaken-Regimenter zurück- 
gelassen. Am folgenden Tage (11. August) rückte Romarino auf 
O s i e c k ; Golowin erreichte früh K a l u s z y n, wo er die Patrouillen- 
Meldung erhielt, dass die Anwesenheit der Polen bei Osieck con- 
statiert worden sei; die Einwohner behaupteten, dass es das 
30.000 Mann starke Corps Romarino sei, welches die Bestimmung 
habe, gegen Wolhynien zu operieren. Rosen beschloss darauf hin, 
den Gegner vorbeimarschieren zu lassen, und sich dann zwischen 
ihn und Warschau einzuschieben; indem er dies am 13. August 
dem Marschall meldete, dirigierte er am Abende die Vorhut 
Golowin über Kuflew nach Latowicz, um die Flanke des 
Gegners zu bedrohen, während er l Kosaken-Regiment nach Parysow 
gegen den Rücken Romarinos vorschob; letzterer gieng ziemlich 
langsam vor, und erreichte in kleinen Märschen Garwolin. Golowin 
gelangte am 14. August nach Latowicz, wo er erfuhr, dass die 
Polen im Marsche auf ^elechow begriffen seien ; er rückte daher, um 
sich ihnen zu nähern, nach Prawda vor, wo auch Rosen an- 
langte. Mittlerweile war Pr^dzynski bei Romarino in Garwolin 
eingetroffen, wohin er von Krukowiecki auf die eindringlichen Bitten 
Czartoryskis als Rathgeber und Gehilfen abgesendet worden war. 




*) Nach dem Ausspruche Pradzyi'iskis war Romarino ein tapferer Officier, 
aber seinen Fähigkeiten nach höchstens zum Brigade-Commandanten geeignet 
Übrigens diente ihm der Krieg als Selbstzweck; für die Angelegenheiten der 
Polen hatte er kein Interesse; kurz gesagt, er war der Typus eines modernen 
Condotiere, welchen Prqdzynski rücksichtlich der letzten Feldzugsperiode mit 
Recht „den bösen Geist" Polens nennt.***) 
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Krukowiecki hatte aber seinerseits Czartoryski ersucht, die Vermittler- 
rolle zwischen Romarino und Pr^dzyAski zu übernehmen. Pr^d- 
zyÄski wäre unterwegs von russischen Patrouillen fast aufgegriffen 
worden. In seiner Beurtheilung der Sachlage gelangte er zu der 
Annahme, dass Rosen noch nicht weit an der Chaussee zurück- 
gewichen sein könne, und dass es daher möglich wäre, ihn anzu- 
greifen und zu schlagen, und hierauf ohne Schwertstreich Brzes6 
zu nehmen. Auf Grund dieser Erwägungen schlug Prj^dzyiiski, 
der am 4. August bei Romarino eintraf, letzterem vor, nach Prawda 
zu rücken; voll Unwillen über die Mission Prs^dzynskis bestand 
Romarino auf seiner eigenen Ansicht, d. i. auf dem Marsche nach 
Zelechow*), wo er am 14. August eintraf; damit entfernte er sich 
von seinem ursprünglichen Hauptziele, dem Corps Rosen. 

Am 15. August griffen die Polen in zielechöw eine Estafette 
Rüdigers auf, in welcher derselbe Rosen benachrichtigte, dass er, falls 
der Gegner gegen den Wieprz vorrücken würde, mit seiner gesammten 
Streitkraft in die Wojewodschaft Lublin, welche nur von 2500 Mann 
unterPaszkow gesichert werde, zurückzukehren beabsichtige ; Rüdiger 
forderte in diesem Schreiben Rosen auf, dem Gegner den Rückzug 
nach Warschau abzuschneiden. Nun war es Sache der Polen, 
zu handeln, um die Russen einzeln zu schlagen. Pn^dzyAski ent- 
warf sofort einen Plan ftir den Angriff auf Rosen, während die 
Truppen Romarinos in der Direction auf Luköw abrückten, und 
noch an demselben Tage K o s u t y erreichten, wo sie ein Freilager 
im Walde bezogen. '*3®) Golowin marschierte nach Stoczek, und 
von dort nach Osiny; hiebe! gelangten seine Patrouillen bis zum 
Walde, in welchem der Gegner bivouakierte. Rosen, der sich den 
Auftrag des Marschalls, nicht näher als einen Tagesmarsch an den 
Gegner heranzurücken, vor Augen hielt, und auch besorgte, von 
Brze66 abgeschnitten werden zu können, entschloss sich zu einem 
durch das Detachement Golowin gedeckten Rückzuge auf Mie- 
dzyrzec. In der Nacht vom 15. auf den 16. marschierte Rosen 
von Stoczek nach Zdiiary, und machte des Morgens einen Halt 
bei Krynka, wo auch die Nachhut Golowin eintraf. Nach einer 
kurzen Rast brach das Gros auf dem Wege über Zembry 
(nächst der Chaussee nach Mi^dzyrzec) auf Golowin wurde in 



*) Romarino zog es mächtig nach Zamosö, wo er früher als Unter- 
befehlshaber Chrzanowskis gewirkt hatte. 
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Krynka zurückgelassen, um den Trains Zeit zu verschaflfen, damit 
sie das Defil^ passieren. *^7) 

Romarino beeilte sich in seinem Vorgehen nicht übermäßig, 
sondern brach von Kasuta ziemlich spät auf, und traf in Luk6w 
am 16. August um 10 Uhr vormittags ein. Dort erfuhr er durch 
Ortsbewohner vom schleunigen Rückzuge der Russen, und ihrem 
Parallelmarsche von Prawda über Rö^a, Jagodny und Gr^- 
köwka; Pr^dzyAski fertigte daraufhin sofort eine Disposition aus, 
laut welcher die Truppen nach einer einstündigen Rast auf Krynka 
(7 Werst von Luköw) abzurücken hatten. Für den mögUchen 
Fall, als die Russen schon über Krynka hinausgelangt wären, 
wurde Kanarski mit einer kleinen Abtheilung nach Trzebuska 
dirigiert, um die Russen aufzuhalten ; Kanarski erhielt die Weisung, 
nach links abzuschwenken, falls von dieser Seite her Schüsse ver- 
nehmbar werden sollten. Hierauf begab sich Pr«^dzynski persönKch 
zu den Vorposten nach Krynka, wo er die Nachhut Golowins über 
das freie Feld marschieren sah ; er ließ zwar Romarino auffordern 
rasch vorzueilen, allein dieser brach erst um 4 Uhr nachmittags 
auf. *3^) Inzwischen hatte Golowin nach Ausscheidung von 300 Mann 
der Jäger-Regimenter Nr. 49 und 50 zur Besetzung des Waldes 
in seinem Rücken östlich Krynka eine Aufstellung in zwei Linien 
bezogen; den rechten Flügel der ersten Linie bildete das 14., den 
linken das 13. Jäger-Regiment, die Regimenter Murom und Niiny- 
Nowgorod standen in zweiter Linie; das tatarische und das wol- 
hynische Uhlanen-Regiment flankierte den rechten, beziehungsweise 
den linken Flügel des ersten Treflfens. Prj^dzynski, der sich an die 
Spitze der polnischen Vortruppen gestellt hatte, verdrängte die 
Kosaken und tatarischen Uhlanen; er ließ eine leichte Batterie 
von 6 Geschützen auffahren, welche die vier am rechten Flügel 
Golowins befindlichen reitenden Geschütze beschoss. Da der Train 
der Russen bereits den erforderlichen Vorsprung gewonnen hatte, 
ließ Golowin seine Truppen rechtzeitig zurückgehen. Die Fuß- 
truppen begannen schon in den Wald zurückzuweichen; in diesem 
Momente warf die polnische Reiterei die tatarischen Uhlanen, wurde 
aber im weiteren Vorgehen durch das Feuer der Artillerie auf- 
gehalten. Nachdem sich das polnische 1. reitende- Jäger-Regiment 
geordnet hafte, attaquierte es zweimal das 1. Bataillon des rus- 
sischen 14. Jäger-Regimentes, wurde jedoch durch Feuer und 
Bajonnett abgewiesen. Zu derselben Zeit hatte sich zwischen der 
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polnischen Infanterie und dem russischen 13. Jäger-Regiment ein 
heftiges Feuergefecht entsponnen; die Vortruppen unter Pr^dzynski, 
weiche durch das mittlerweile eingetroffene Gros unter Romarino 
verstärkt worden waren, begannen nun einen mächtigen Druck 
auf Golowin zu üben (den linken Flügel befehligte Romarino, den 
rechten Pri^dzynski); die Polen ti'achteten, die Russen beiderseits 
zu umfassen, und sie durch einen Frontalangriff gegen die Sümpfe 
von Zembry zu werfen, durch welche der Weg auf einem schmalen 
und schadhaften Damme führte. Die polnische Reiterei eiferte der 
Infanterie nach, und gieng mit Ungestüm zur Attaque über; sie 
durchbrach mehrmals das erste Treffen, und wurde erst durch das 
Feuer des zweiten Treffens zurückgewiesen. Die berühmten Jäger- 
Regimenter Nr. 13 und 14 vermehrten bei dieser Gelegenheit 
ihren Ruhm durch eine Reihe von Heldenthaten. Nach dem Be- 
kenntnisse Prj^dzyhskis selbst setzten die Polen in diesem Gefechte 
ihre Absicht nicht durch. Unter beständigem Kampfe erreichte die 
Nachhut Golowins um 11 Uhr abends Zembry und setzte über 
den dortigen Damm. Zur Deckung des weiteren Rückzuges ließ 
Rosen dort den General Fesi mit 4 Bataillonen zurück. Damit die 
Russen nicht etwa den Damm zerstören, beauftragte Pri^dzyÄski 
den General Zawadzki, den zurückweichenden Russen mit einigen 
Bataillonen dicht auf den Fersen zu folgen; er selbst, Romarino 
mit dem Stabe und mit einem Zuge des 3. Uhlanen-Regimentes 
sprengten voraus. Im Dunkel der Nacht erreichten die polnischen 
Generale das südliche Ende des Dammes, wo sie auf hartnäckigen 
Widerstand des Detachements Fesi stießen. Seine Bataillone hatten 
mit dem Salvenfeuer zurückgehalten, bis der Gegner in der tiefsten 
Stille (dans le silence le plus parfait) herangekommen war. In- 
mitten des allgemeinen Wirrwarrs fiel Prt^dzynski vom Pferde, 
und wurde von einigen Reitern überritten; auch Romarino fiel bei 
dieser Gelegenheit in einen Graben. Die Verfolgung wurde nach 
diesem Zwischenfalle eingestellt. Das 14. Jäger-Regiment besetzte 
Zembry, und deckte dadurch den Rückzug der Truppen Fesis 
über den Damm. Nachdem Golowin die Chaussee erreicht hatte, 
gab er seinem Detachement eine Rast, marschierte hierauf nach 
Mi^dzyrzec, wo er am 17. August eintrat. 

Pr^dzynski erkannte nun, dass es unmögUch sei, Rosen den 
Rückzugsweg auf Brzesc zu verlegen ; er beantragte daher, ihm 
nur die Vorhut Kanarski nachzusenden, und mit dem Gros in der 







288 

Gegend zwischen Luköw und Mi^dzyrzec zubleiben; hierauf sollte 
eine Brigade unter Zawadzki auf Kock und Lublin dirigiert werden, 
um hiedureh Rüdiger an sich zu fesseln, und Roiycki zu de- 
gagieren, damit derselbe freie Hand im Rücken der russischen 
Hauptarmee erlange. Bei einer solchen Anordnung konnte Ro- 
marino mit dem Gros die Verpflegszufuhr nach Warschau decken, 
und sich bei günstigeren Verhältnissen entweder auf Rüdiger oder 
auf Golowin werfen. Überdies wurde eine kleine aus mehreren 
Hundert Mann bestehende Parteigänger- Abtheilung unter Sza- 
niecki nach Chelm dirigiert, um auf die Verbindung der Russen 
mit den südHchen Gouvernements zu wirken. Am 17. August 
marschierte Zawadzki nach Luköw, und Kanarski nach Mi^dzyrzec, 
wo er gegen 9 Uhr früh eintraf. 

Mi^dzyrzec liegt an dem Zusammenflusse der Krzna mit der 
Zna; der Zugang von Süden ist durch einen Sumpf, aus welchem 
einzelne Bäume hervorragen, gedeckt. Die durch die Stadt ziehende 
Brzeä^er Chaussee wendet sich hier scharf gegen Nordost nach 
Rogoznica, von wo dieselbe dann in westlicher Richtung nach 
Brzesc zieht. Aus diesen Umständen geht hen'or, dass man Ro- 
goznica von Miijdzyrzec aus auf Nebenwegen umgehen, und so 
überdies noch auf dem kürzesten Wege die Chaussee erreichen 
konnte. Auf die Nachricht vom Anmärsche der Polen beschloss 
Rosen, den Kampf aufzunehmen. Golowin mit der Nachhut sollte 
die Stadt halten, und den linken Flügel der Gefechtsaufstellung 
Rosens bilden; den erübrigten Rest der Truppen zog Rosen an 
einen durch Sümpfe gedeckten Punkt hinter der Stadt zurück. 
Nach Rogoznica sandte er den General Warpachowski — mit 
3 Bataillonen, 2 Uhlanen-Escadronen und 4 Geschützen (1800 Mann) 
— und ertheilte ihm den Auftrag, diesen Punkt gegen den etwa 
dahin vorrückenden Gegner zu halten, und so den Rückzugsweg 
Rosens zu sichern.*) Der auf den Kanonendonner in Begleitung 
Romarinos herbeigeeilte Pr^^dzyiiski constatierte, dass bei Mi(^ 
dzyrzec das ganze Corps Rosen stehe, und entwarf dahßr sofort 
einen Angriffsplan. Er beabsichtigte, die Russen uiit untergeordneten 
Kräften bei Mitjdzyrzec zu binden, sie vom rechten Flügel, von 

♦) Rosen begieng einen Fehler, indem er eine so starke Abtheilung in 
der irrigen Meinung nach Rogoznica vorschob, hiedureh seine Rückzugslinie 
zu decken. Schon der Halt bei Miodzyrzec, welches nicht auf seiner Rückzugs- 
linie liegt, war ein großer Missgriff. 
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welchem ihre Rückzugslinie abgieng, zu urafasseU; und hierauf' 
durch einen allgemeien Angriff nach Süden abzudrängen. In Ge- 
mäßheit dieses Planes hatte die 6. Infanterie-Division Bielinski 
und 2 Brigaden der Cavallerie-Division Mühlberg — im ganzen 
10.000 Mann mit 24 Geschützen — auf dem Nebenwege von 
Tlusciec nach Eogoznica vorzurücken; diese Bewegung wurde 
den Blicken der Russen durch die dazwischen liegenden Wälder 
entzogen. Die l. Brigade der 5. Infanterie-Division Sierawski und 
die Brigade Kanarski, zusammen 5000 Mann mit 10 Geschützen, 
erhielten die Bestimmung, geradeaus entlang der Chaussee vor- 
zugehen, und durch allmähliche Ziehung nach links in Verbindung 
mit der Umgehungs-Colonne zu treten, deren Führung sich Ro- 
marino vorbehielt, während Pr^dzynski die demonstrative Gruppe 
befehligte. Kaum hatte sich Romarino von Pradzynski getrennt, 
so änderte er seine Absicht, sandte der nach Kock dirigierten 
Brigade Zawadzki den Befehl umzukehren, und begab sich für 
seine Person, ohne hievon irgend jemandem etwas zu sagen, in 
Ttu6ciec zur Ruhe. Bielinski erhielt infolge dessen von Romarino 
keine Befehle und rückte mit dem 5. Infanterie Regimente Rych- 
lowski als Vorhut auf dem Nebenwege nach Rogoznica vor. Das 
Detachement Warpachowski hatte keinerlei Sicherungsmaßnahmen 
getroffen, und wurde daher vom Gegner vollkommen überrascht. 
Von 2 reitenden Jäger-Regimentern unterstützt, drang das 5. In- 
fanterie-Regiment unter Rychlowski energisch in den Ort ein, wo 
das russische Detachement nach einer verzweifelten Gegenwehr 
600 Mann, d. i. ein Drittel seines Bestandes verlor, worauf 200 Mann 
die Waffen streckten, während der Rest nach Brzeä6 flüchtete. 
Mittlerweile war auch Pr^^dzynski successive vorgedrungen, und 
hatte sich hiebei den Anschein gegeben, als wollte er auf der 
Lukower Straße eindringen, während er aber in Wirklichkeit dem 
allgemeinen Plane gemäß seine Truppen allmählich nach links 
vorschob. Als er gegen 5 Uhr nachmittags von Rogoznica her 
Kanonendonner und hierauf Gewehrfeuer vernahm, schritt er zu 
einer entschiedenen Vorrückung. Seine Truppen, namentlich die 
Brigade Kanarski geriethen hiebei in das Feuer der Artillerie 
Rosens, wodurch Unordnung eintrat und die Bewegung stockte. 
Das Feuer vor Rogoznica her verstummte bald; Rosen, 
welcher glaubte, dass es sich dort nur um eine Demonstration 
handle, und dass er den eigentlichen Frontal- Angriff abzuwehren 
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habe, war aber im Begriffe, selbst die Offt 
er die peinliche Nachricht von der Nieder 
Warpachowski, und der Beaetzuog seines 
den Gegner erhielt. In einem Kriegsrathi 
sammelte, entschied man sich für den Antrag 
und Piszczac nach Erzetit abzurtlcken. 
unter dem Schutze der Nachhut Golowin, ¥ 
Morgen in der Stellung verblieb, sofort 
Nachhut zog sich hierauf gleichfalls, vom G 
die Rina zurück, und brach die Brücken 
Inzwischen gieng Pn^dzyäski, welcher ni 
konnte, nachdem er 2 Geschütze und 1 M 
hatte, in die Niederung zurück ; er bat Ron 
damit er Golowin auf seinem Rückzuge 
Romarino erschien jedoch erst um 8 Ul 
Miifdzyrzec. Noch einmal wies Pri(dzyäsl 
hia, das vortheilhaft^' Verhältnis der Polen 
da nämlich das Gros Komarinos vorwärt 
so konnte man unter Benützung dieses V( 
raschen Vormarsch auf der Chaussee dem 
auf Nebencommunicationen marschierte, zi 
sprechend entwarf Prjtdzynski eine Disposil 
liehe VorrUckung; da er aber infolge der i 
der lagsvorher erlittene Sturz bereitete, 
Mi^dzyrzew bleiben musste, und da sich auch 
Czartorj-ski auf dessen Gute Miedzyrzec 
die Bewegung erst gegen 4 Uhr nachmitta 
dessen die Polen erst am späten Abende d 
eintrafen. Rosen erreichte Piszczac um 2 Ul 
gegen Abend langte sein Gros und de 
Cavallerie in Brzes6-Litewsk an, während > 
blieb. Das polnische Corps brach von Biai 
sondern fand auch siimmtliehe Chaussee- BrUc 
daher nach Piszczac ab, wo man Kenntn 
bereits bei Morgengrauen nach Brzesc abm 
Auf dem nun abgehaltenen Kriegs: 
dzyiiski, unter Zurücklassung einer Nach 
mit dem ganzen Reste der Streitkräfte sofo 
zumarschieren, da nun einmal Rosen entl 
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auch die Operation gegen Rüdiger aussichtslos erschien, indem das 
gegen Kock dirigierte Detachement Zawadzki von Romarino 
zurückberufen worden war; letzterer war aber gegen diesen Vor- 
schlag, und erklärte, dass er am nächsten Tage gegen Brzes6 
vorrücken werde. Inzwischen lief eine vom 16. August datierte 
Estafette Krukowieckis ein, in welcher derselbe u. a. die über- 
mäßige Entfernung Eomarinos von Warschau missbilligte. Prs^- 
dzynski wollte die Verantwortung für die Fehler und den Un- 
gehorsam Romarinos, der noch immer an seiner Absicht, nach 
Brzes^ zu marschieren, festhielt, nicht theilen, und kehrte für seine 
Person nach Warschau zurück. 

Die Nachhut der Russen rückte am 19. August von Terespol 
nach Brzes6; in Terespol blieben bloß die Jäger-Regimenter Nr. 13 
und 14 unter Befehl Golowins. Romarino war neuerdings zur 
Chaussee zurückgekehrt ; er besetzte am nächsten Tage (20. August) 
Kobylany, und schob eine Vorhut gegen Terespol vor; da 
erhielt er von Krukowiecki ein zweites Schreiben mit dem ge- 
messenen Auftrage, sich von Warschau nicht zu weit zu entfernen. 
Infolge dessen entschloss sich Romarino am 21. August zum Rück- 
zuge, welchen er durch einen gegen Terespol vorgeschobenen 
Theil seiner Fußtruppen deckte. Golowin räumte dem von Rosen 
erhaltenen Auftrage gemäß die Stadt, und zerstörte hinter sich 
die Brücke über den linken Bug-Arm. Einen Angriff des Gegners 
befürchtend, ließ Rosen in der Nacht auf den 22. August Terespol 
von Zeit zu Zeit durch Artillerie beschießen, wodurch der größte 
Theil dieser Stadt zerstört wurde. Romarino war jedoch schon 
abgezogen, und befand sich am Abende des 22. August bereits 
in Biala. Nun befahl Rosen dem General Golowin, die Offensive 
zu ergreifen; da aber die Brücken zerstört waren, konnte dies 
erst am 23. August, an welchem Tage Romarino in Biata rastete, 
bewerkstelligt werden. Der Vorhut Golowin folgte Rosen mit dem 
Gros seines Corps; im Sinne der Instruction des Marschalls 
Paskiewicz, Romarino in seinem Rückzuge nicht zu bedrängen, 
folgte er demselben nur in dem Maße, als der polnische General 
aus freien Stüclcen zurückgieng. Am 24. August traf Romarino 
in Miedzyrzec ein, wo er einen Halt machte, um seine Vorräthe 
an Verpflegung, Geld und Monturen zu ergänzen. Am 25. August 
traf vom Krukowiecki die Nachricht ein, dass die Russen in 
Friedensunterhandlungen eingetreten seien. Dieser Umstand ver- 
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anlasstc Romarino, seinen 
eine Brigade nach Siedle 
2fi. August Biata, wahrci 
erreichte. *^^) 

Betrachten wir die i 
dass er in Ausführung A 
ginnt, vor einem ihm en' 
feindlicben Corps zurückzi 
zieht; er geht jedoch bloß 
falsche Nachrichten über 
gegen Wolhynien abrUckt, 
seines Gegners mit War 
geringen Wahrsehe inlichk( 
starken polnischen Corps 
überdies zu einer Zeit, i 
bevorstand, entsprach da 
auch deshalb nicht, weil d 
falls dieser auch thatsächl 
schlössen war, unter der 
langlos war. Hätte hingeg 
flankierende Stellung bcz 
Möglichkeit gewahrt, ihn 
beunruhigen, und andersei 
die Rückzugswege fUr de 
entschloss sich Rosen, von 
um (wie Golowin erklärt) 
werden, und um der Instn 
möglichst weit abzuzieheu 
dank der Rührigkeit Golo 
keit des 13, und 14. Jäg( 
der Fehler des Gegners - 
nun die volle Freiheit, nai 
schätzt aber die taktischei 
und beachtet nicht genügt 
die infolge des Sti-aßen; 
nahezu parallel zur Front 
hier dem Gegner zu stellt 
Maßnahmen zur Eclairieri 
von der Umgebung Biel 
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Detachement Warpachowski bereits vernichtet war. Was letzteres 
Ereignis anbelangt, so war die Niederlage dieses Detachements 
hauptsächlich eine Folge der Sorglosigkeit und der Unterlassung 
jedweder Sicherungs-Maßnahmen ; man muss aber anderseits hervor- 
heben, dass das Detachement, obwohl es vollständig überrumpelt 
wurde, dennoch verzweifelte Gegenwehr leistete und ein Dritt- 
thcil seines Standes einbüßte, trotzdem von Seite des Gegners mehr 
als die fünffache Übermacht vorgieng (an dem eigentlichen Kampfe 
haben allerdings bloß 2 polnische Regimenter theilgenommen) ; 
aber auch andere russische Truppenkörper, wie z. B. das 13. und 
14. Jäger-Regiment, verstanden es, sich selbst unter schwierigeren 
Verhältnissen durch die feindUchen Reihen durchzuschlagen. Die 
spätere Handlungsweise Rosens war sowohl den Umständen, als 
auch dem Inhalte seiner Instruction vollkommen entsprechend. 

Wenden wir uns nun der Operation Romarinos zu, so 
erscheint vor allem die von ihm eingeschlagene Ursprungs-Direction 
auf Zelechöw unerklärUch. Die verschiedenartigsten Erklärungen, 
welche Militär-Schriftsteller in dieser Beziehung versuchten, haben 
in diese räthselhafte Angelegenheit kein Licht zu bringen ver- 
mocht. Die Langsamkeit in seinem Handeln war die wesentlichste 
Ursache, weshalb diese ganze Operation resultatlos verlief. Gegen 
Pr^^dzyÄski, welchen Krukowiecki auf Anregung Czartoryskis hin- 
gesendet hatte, verhielt sich Romarino misstrauisch, und betrachtete 
die von ihm angebotenen Rathschläge für durchaus nicht bindend. 
Die Saumseligkeit und das Widersinnige im Vorgehen Romarinos 
bei Krj'^nki, Mi^dzyrzec, und am nächsten Tage nach dem Gefechte 
vom 17. August ist bei der Darstellung dieser Ereignisse genügend 
beleuchtet worden. Nachdem Romarino mehrere Gelegenheiten, 
Rosen zu schlagen, versäumt hatte, folgt er ihm bis Brzesc nach. 
Ein Angriff auf diesen vortrefflich befestigten Punkt versprach gar 
keinen Erfolg; überdies entfernte sich der polnische General durch 
diese Bewegung auf 180 Werst, d. i. auf mindestens 6 Tage- 
märsche von Warschau; dadurch benahm er sich selbst die Mög- 
lichkeit, bei der Vertheidigung der Hauptstadt unmittelbar hilf- 
reich mitzuwirken. Wollte Romarino dieser letzteren Bedingung 
entsprechen, so durfte er sich nicht mehr als höchstens 2 Tage- 
märsche von Warschau entfernen. Nachdem er bis Piszczac vor- 
gedrungen war, hätte er, wie Pradzynski (der richtig erkannt 
hatte, dass Rosen entkommen sei), gerathen hatte, ohne Aufenthalt 



gegen Warschau unikebren, und in dem früher bezei 
Stande von der Hauptstadt eine Stellung beziehen solle 
ide Gelegenheit zum Angriffe gegen Rosi 
rfsfalle bei der Vertheidigung der Ha 
;. Komarino hat aber nicht allein dies 
einen Ungehorsam bekundet, welcher in d 
: Verrätherei gegen die Regierung, de 
welcher sein Corps dem Verderben pi 
jtrifft, so brauchen wir uns nur auf die 
dieser Operation zu berufen, um darz 
weise seiner ungewöhnlichen militärisch« 
inderbaren Gabe, sich in jeder Situat 
d die Sachlage zu durchblicken, dieser 
vorstehenden Operation lieferte. Die Am 
a jedoch nur selten zur Geltung; häufigei 
)hl seine Ideen, that aber herzlich we 
Pr^dzyfiski war gegen Romarino jeden! 
ließ es zuweilen an dem nöthigen Nachd 



' Warschau am 25. und 26. Augus' 
desselben. 

Siehe Beilage 45 und 46. •) 
d des Aufenthaltes der russischen An 
en die erwarteten Verstilrkungen ein. I 
n 15. und 19. August Kreuz in 3 Sta: 
uptannce (exclusive der Detachements Gl 
rst Ren4) hiedurch eine Verstärkung von 

I Reiter) saramt 76 Geschützen zu. ] 

II 21. und 23. August der von Riidig 
;mar mit 4 Infanterie- Regimentern (zu 
lann) nebst 8 aus Kiew nachgeschobenen 

Ein Theil der unter Kreuz eingetroffe 
bezüghcLen Corps zugewiesen, während 
bst belehligten Infanterie- Corps gehöri 
lebst Piaseczno) Aufstellung nahm. Die 

etaillieriere Darstellung findet sioli icu Kaussler'sc 
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vor Warschau bei Nadarzyn vereinigten Truppen bezifferte sich 
auf ungefähr 70.000 Mann (hievon 14.000 Reiter) nebst 360 Ge- 
schützen, deren Bedienungsmannschaft circa 7000 Mann betrug. 
Am äußersten Unken Flügel der Aufstellung bei Bio nie und 
Sochaczew standen 3350 Mann unter Lanskoi und Fürst 
Chilkow, am äußersten rechten Flügel 3150 Mann unter Gersten- 
zweig. Pritwitz hielt mit 2150 Mann Lowicz, Lesowski mit 
720 Mann Lodz. Oberst Ren^ stand mit 500 Mann in Krasnie- 
wice, wohin auch Knorring mit 1500 Mann im Anmärsche war. 
In Osiek und Racij^isek waren 4000 Mann — gleichfalls unter 
Commando Renes. 400 Dragoner bildeten die Convois für die 
Transporte. Im ganzen standen also auf dem Unken Weichsel-Ufer 
unter dem unmittelbaren Befehle des Marschalls 86.000 Mann mit S\ 

438 . Geschützen. Der moraUsche Zustand der Armee war aus- 
gezeichnet; sie verlangte heftig darnach, den Krieg durch einen 
Sturm auf Warschau, welcher übrigens sorgfältig vorbereitet 
wurde, zum Abschlüsse zu bringen. Auf Befehl des Marschalls 
wurden nächst den Standlagem jedes Corps Redouten, nach Art 
derjenigen des Gegners, vor Warschau erbaut; die Truppen wurden 
mit Leitern, Thürmen und Faschinen betheilt, mit welchen sie 
sich in der Durchführung des Sturmes übten.*) 

Die polnische Hauptarmee, welcher die unmittelbare Ver- 
theidigung der Hauptstadt oblag, bestand aus den Corps Uminski 
und D^binski, und der Reserve- Artillerie unter Chorzewski, zu- 
sammen aus 35.000 Mann (ohne Artillerie-Mannschaft imd ohne 
die Besatzung von Warschau) nebst 92 Geschützen. Außerdem 
stand auf dem linken Weichsel-Ufer Ro^vcki mit 7000 Mann 
gegen Rüdiger, und auf dem rechten Weichsel-Ufer Romarino mit 
20.000 Mann. In der Wojewodschaft PJock operierte Lubienski 
mit 4O0O Mann, welche in kleinen Detachements bis an die 
preußische Grenze vertheilt waren. Modlin und Zamo86 waren 
von 10.600 Mann besetzt. Die Gesammtziflfer der polnischen Streit- 
kräfte betrug demnach 80.000 Mann nebst 15 L Geschützen.**) 
Hievon konnten den unter Paskiewicz bei Nadarzyn stehenden 
70.000 Mann unmittelbar die Corps Uminski und D^binski, die 
Artillerie Chorzewskis und der größte Theil des Corps Romarino, 
d. i. ungefähr 50.000 Mann, entgegengestellt werden. 

♦) Siehe Anhang XXIV. 
**) Siehe Anhang XXXVH. 
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Warschau war durch eine grotJe A 
scliiitzt. Eä gibt auf Erden kaum eine Stad 
tlieidigen ist, als Warschau. In einer ausge 
welclie keine ürtlichen Objecto aufweist, mi 
Theil der Umfassung unangreifbar mache 
scliwächeren Punkten gi'ößere Htreitmassen z 
Warschau auf dem linken Weichael-Ufe 
deren Durchmesser entlang der Weichsel 
Meter beträgt. Die auf diesem weiten Elfi 
völkerung stand nicht im Verhttitnisse zu 
genommen hie von war bioß ein kleiner 
Stadt), welche zwischen ausgedehnten Hui 
zerstreut lagen und größtentheils aus Hol; 
stoinernen Gebäude waren aber nicht von 
verlilssliche Citadellen zu dienen. Dies war 
man auf einen ernsten Widerstand im Ir 
auch dann uicht rechnen konnte, wenn d 
sonders mächtige Artillerie besüße. Zudem 
der Bevölkerung — die Juden and Deuts 
neigt, sich an der Vertheidigung der Stad 

Die zur Vertheidigung im Inneren de: 
Maßnahmen waren daher von vorneherein 
öffentliche Meinung zu beschwichtigen ui 
einzelner Abtheilungen, sich in die S1 
znbeugen. 

Zur Zeit der in Rede stehenden Er 
durch eine Umfassung abgeschlossen, welch 
Schleichhandel zu verhindern, und welche 
bestand. Diese Umfassung bestand aus lan« 
jede Rücksicht auf die Vertheidigung angi 
— die beiden Weich sei- Durchflüsse abger« 
gefähr 19 Werst lang wareu ; zu ihrer V 
circa 60.000 Mann bedui'ft. Da man sieh 
allein beschränken konnte, ergänzte man z 
Redouten und Lunetton zur Flankierung d 
man aber hierin immer weiter und weiter, 
in dieses A'ortheidigungs-System sämmtlieln 
ein, welche eine Deckung bieten oder ein H 
So nuigab mau WoJingebäude und kleine 
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und errichtete überhaupt allenthalben Fortificationen, wo die Er- 
hebung des Terrains die Placierung von Batterien nur halbwegs 
ermöglichte. Diese sämmtlichen Arbeiten wurden nach den in den 
entsprechenden Lehrbüchern enthaltenen Regeln ausgeführt, aber 
der Hauptsache nach lag der Gesammtheit dieser Vorkehrungen 
ein falsches Princip zugrunde; man hatte nämlich ihr Verhältnis 
zu der für die Vertheidigung verfügbaren Truppenzahl vollständig 
außeracht gelassen. Man hätte doch ein System wählen müssen, 
welches die Verheidigung der Stadt mit der zulässig geringsten 
Streitkraft ermöglichte. Man wollte aber in Warschau alles decken 
und alle Objecte besonders schützen; hiedurch wurde die Ver- 
theidigung in ihrer Gesammtheit geschwächt. 

Die Frage der Befestigung der Hauptstadt war schon zu 
Beginn des Aufstandes angeregt worden ; damals hatte Chrzanowski 
vorgeschlagen, 3 detachierte Forts auf dem linken und 1 auf dem 
rechten Weichsel-Ufer zu erbauen; zur besseren gegenseitigen 
Vertheidigung der Forts auf dem linken Ufer beabsichtigte er, vor 
derselben 5 Pentagone mit Artillerie-Epaulements in den Inter- 
vallen derselben einzuschalten. Die Besatzung aller dieser Forti- 
ficationen hätte nach seiner Berechnung 15.000 Mann nebst einer 
Reserve von 10.000 Mann erfordert; folglich wären zur Ver- 
theidigung von Warschau im ganzen bloß 25.000 Mann erforderlich 
gewesen. Dieser Vorschlag wurde jedoch nicht angenommen; 
man setzte vielmehr ein Comite von Ingenieur-Officieren unter 
Vorsitz des Generals Malet (oder Malecki) und Obei*st Kulacz- 
kowski ein, welches einen besonderen Befestigungsentwurf aus- 
arbeitete. Da Chlopicki als einziges Mittel, die Hauptstadt zu retten, 
eine Feldschlacht betrachtete, so legte er der unmittelbaren Ver- 
theidigung der Stadt keine Bedeutung bei. Gleichwohl wünschte 
er, einige gut befestigte Punkte zu haben, auf welche er einen 
Flügel oder einen Theil der Armee stützen konnte, um mit dem 
Reste gegen den überlegenen Gegner manövrieren zu können^ falls 
dieser die Absicht haben sollte, auf der ausgedehnten freien Ebene 
eine Umfassung zu bewerkstelligen. Zur Deckung der Lubliner, 
Krakauer und Kaliszer Straße sollten die an denselben gelegenen 
Punkte Krolikarnia, Rakowice und Wola, sowie auch das 
Dorf Paryi, letzteres zur Vertheidigung des nordwestlichen Ab- 
schnittes, fortificatorisch verstärkt werden. Nach und nach be- 
schloss man aber, zwischen diesen 4 Stützpunkten eine ganze 



Reihe von Zwischenbelestigungen zu erbau 
Systeme **") folgend, wollte man den Rani 
iestigungen mit Artillerie und Cavallerie besetj 
Linie sollte noch eine zweite geschaffen ■ wt 
durch R«dan& und Flechen verstärkten Städte 
einer 3. Linie zugedacht wurde. Es gab im | 
und Lunetten, hievon 81 auf dem linken Wi 
Am 23- August befanden sich die Befe 
folgenden Ziistande. 

Die befestigte Kampflinie erstreckt sich v 
Rakowice, AVo la und Paryi bis zur Redo 
ganze Front ist ungefähr 16 Werst lang. 
dieser Linie bildete das Werk Nr. 56 n^^" 
Chaussee.*) Der Grundriss dieses Werkes w 
Redoute mit Halb-Bastiouen an den Sailla 
Reduit in der südwestlichen Ecke; das ^ 
Flankierungsanlagen, Die AüsdehnungderFroQl 
die Brustwehr war 12 Fuß lioch, der Graben 
palissadiert. Das Innere des Werkes war d 
mit tiefen palissadierten Gruben in zwei A 
dem größeren derselben lag ein Garten, wi 
Hindernislinien hinaus erstreckte; in dem 1 
stand eine steinerne Kirche, welche von eine; 
mauer umgeben war; Kirche und Umfassun 
scharten versehen, der Eingang in die Kirchi 
dem südwestlichen ausspringenden Winkel w 
gruben angeordnet, der Zugang gegen Woia 
Vorfelde erhaute Lunettte Nr, 57 geschützt, 
ringsumher dominierte; südlich Wola lag < 
Diese beiden Werke waren an der Kehle gei 
palissadierte Gräben und Wolfsgi'uben ; das ' 
der Kehle offen, und schwitcher als die ers 
festigungen rechts von Wola waren sorgfi 
linksliegenden dagegen mangelhaft und theilw 
beispielsweise diejenige bei Rakowice. Das 
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Werke erster Linie war ziemlieh stark, viele von ihnen hatten 
Kehlschluss, die Intervalle zwischen den Werken betrugen 600 bis 
800 Meter. 

Die zweite Befestigungslinie stand ungefähr 400 — 600 Meter 
von der Stadtumfassung ab, und war bei der Kaliszer Chaussee 
besonders stark. Dort befand sich südlich derselben das Werk 
Nr. 22, mit Palissaden, einem Blockhause und mit Kehlschluss; 
nördlich davon stand das Werk Nr. 23, welches gleichfalls stark, 
geräumig, und mit Bastionen versehen war. Die dritte Linie 
endlich bildete der Stadtwall mit einer Höhe und Breite von 
10 Fuß, verstärkt durch Lunetten und Flechen, welche stellenweise 
100 Meter vor der Front lagen. Der stärkste Abschnitt der dritten 
Jjinie war der Jeinisalemer Schranken mit seinen Werken Nr. 15, 
16 und 18. Die nächst der Stadtumfassung gelegenen Häuser boten 
keine besonderen V^ortheile für die Vertheidigang, dagegen er- 
schwerten die engen Gassen dass Eindringen des Angreifers in 
größeren Massen auf einmal in die Stadt. Unter den localen Objecten 
an der Stadt-Lisiere waren die wichtigsten: nördlich des Wolaer 
Schrankens außerhalb des Stadtwalles der protestantische Friedhof, 
und der Garten der Vorstadt Czyste, welche beide mit steinernen 
crenelierten Mauern umgeben waren. Zur Armierung der Werke 
wai'en außer den Feld-Kanonen viele (nach Prj^dzynski 200, nach 
den russischen Quellen 182) Festungsgeschütze vorhanden; diese 
Geschütze waren auf alle Befestigungen verzettelt; so standen in 
Wola 9, in den Werken Nr. 54 und 57 je 5 Piecen u. s. w. 
Somit war die polnische Artillerie zwar numerisch schwächer, als 
die russische, sowie auch unrichtig vertheilt, doch war sie dem 
Cahber nach der gegnerischen überlegen. 

Zum Zwecke der Vertheidigung wurde der Platz in zwei 
Abschnitte getheilt. Das Corps Uminski hatte die Befestigungen 
vom Czemiakower Schranken bis zum Werke Nr. 54, DQbinski 
den Rest zu halten. Da man hiebei von der Voraussetzung ausgieng, 
dass die Russen den Angrijff von Süden her unternehmen würden, 
verstärkte man das Corps Uminski auf 20.000 Mann; das Corps 
DQbinski war ungefähr 13.000 Mann stark. Die Nationalgarde 
wurde zur Vertheidigung der Bamcaden bestimmt; ein Theil 
derselben wurde als Bedienungsmannschaft bei der Artillerie 
verwendet. Die Truppen vertheilte man zum größten Theile aut 
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die Werke, so dass beispielsweise D^bii'iski i 
verfügte.*) 

Das Eintreffen der Verstärkungen unte 
die Detacliierung des polnischen Corps Ror 
ginnende Fourageiuangel in der russiscl 
sdiließlich den Marschall Paskiewicz, aus seim 
und alle weiteren Vorwände, unter dene: 
Warschau verschob, zu unterdrücken. Bein 
Hauptstadt entrangen sich ihm die- Wort«: 
jusqu'aux deots". Der Marschall berief vor 
r atli, an welchem theiloahmen : Der Großflir 
Fürst Szczerhatow, die Grafen Toll, Fahlen, '' 
Fürst Szaehowskoi, Neidhardt, Fürst Crorezakf 
Paskiewicz legte folgende Fragen zur BeratI 

1. Ist es unerlässlich, Warschau initteli 
2. Wie wäre derselbe am zweckmäßigsten 
erste Frage wurde mit Stirn meneinhelligke 
der zweiten jedoch traten Meinungsverscli 

*) Corps Umil'iski Buns. Eacadr. Gncb. 

Division Rybii'iski lü — 16 

Division MQhlberg 12 — 14 

Cavallehe-Di Vision Jaginin ... — 13 — 

Brigade Czyiewski . ■ ■ 5 — — 

Zusammen . . 29 13 30 
Corps Dqbii^ski 

Division Boguslawski H — 1"2 

Brigade Routier (Veteranen und 
hauptsächlich Beatandtheile 
des gewesene D Detachements 

Dobir.ski) 5 5 — 

Cavallerie-Brigade Dluaki .... — 6 — 

Zusammen . . 19 13 12 
Reserve- Artillerie Chor- 
' zevrski 

6 Batl^rien — — 50 

Sappeuie - V, — — 

Z usa mmen ■ '/. — 50 

In allem . . 48'/. 26 02 

Beselzung von Warschau . . . — — — 

Totale;. 48'/^ 26 U2 
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Marschall beauftragte daher vorläufig die Generale Toll, Neidhardt, 
Grorczakow, Den, Schindler und Dannenberg, ihre Ansichten über 
die Richtung und Modalitäten des Angriffes schriftlich niederzulegen. 
Toll, Neidhardt, und später auch Paskiew icz hielten dafiir, den 
Sturm von Süden her unter Berücksichtigung folgender Erwägungen 
durchzuführen : 

1. Im Süden der Stadt fanden sich Terrain-Unebenheiten, 
welche den Truppen Deckung gewähren konnten; 2. dort waren 
noch nicht alle Portificationen des Gegners beendet; 3. der Angriff 
konnte durch eine Umgehung aller Befestigungen zwischen Mokotow 
und Rakowice unterstützt werden ; 4. die Eroberung des Centrums 
der Stadt konnte durch Einnahme des Belvedferes, des Ob- 
sei*vatoriums, und des Militär-Spitals gefördert werden. — Die 
übrigen Generale, ihnen voran Gorczakow, sprachen sich für einen 
Angriff gegen Wola aus, mit welchem eine Demonstration in der 
Richtung auf Mokotöw Hand in Hand gehen sollte. Die Beweg- 
gründe hiefür waren nachstehende: 

1. Die Ortlichkeit war von Westen leichter zugängHch; 
2. die Eroberung des Jeruzalemer Schrankens müsste den Fall 
der Befestigungen auf dem Mokotöwer Felde nach sich ziehen, da 
man sich in diesem Falle unschwer der Verkehrsader zwischen 
diesem Schranken und der Brücke von Praga — dem kürzesten 
Durchmesser der Stadt, bemächtigen konnte; 3. fiel einmal Wola, 
so konnte man auch auf den Fall von Warschau zählen, da für 
die Truppen, welche Wola im Sturme eroberten, die Wegnahme 
der übrigen Befestigungen eine verhältnismäßig leichte Aufgabe 
bildete. Es muss auch betont werden, dass bei einem Angriffe 
von der Südseite her noch mit dem nachtheiligen Umstände zu 
rechnen war, dass hinter dem Mokotöwer Schranken ein offener 
Raum lag, welchen die Polen auch nach Verlust des Stadtwalles 
noch hartnäckig vertheidigen konnten, überhaupt niusste man 
bei einen Angriffe von Süden nach Wegnahme des Walles entlang 
des Längendurchmessers der Stadt vorgehen, und folglich mehr 
Hindernisse überwinden, als bei der Angriffrichtung von Westen. 
Nachdem Toll die Beweisgründe jener Generale, welche das 
Gegen-Project vertraten, erfahren hatte, gab er seine eigene Ansicht 
auf, und stimmte gleichfalls für den Angriff auf Wola. Paskiewicz 
hingegen blieb bei seiner Auffassung, wohl hauptsächlich darum, 
um sich im Falle des Misslingens den Rückzugsweg auf Rüdiger 



1 die Brücke vor G<5ra Kalwai'ja frei zu halt 
:hall einen endgiltigen Entschluas fasste, ließ i 
iedeni des Kriegsrathes ihr schriftliclies Gul 
ät Toriegen. x\ls der Kriegsratli neuerdings zusi 
! Neidhai'dt eine Demonstration gegen Wola 
riff auf Mokotöw; Gorczakow sprach die Ai 

am Tage vor dem Sturme einen Scheint 
und Pow^zki ausführen, und beim Morgeng 
Tages die Jeruzalemer Allee angreifen soll (daftl 
z und Szachowskoi). Endlicli acceptierte die Ubi 
nzahl deu Antrag ToUs, den Angriff ohne A 
monstration **2) zwischen der Kaliszer und 
einzuleiten und Wola zu Btlirmen, 
fischen hatte der Kaiser ein Manifest erlassen, i 
tändischen die Amnestie in Aussicht gestellt wr 
unverzüglich zu ihrer Untertbanenpflicht zurU« 
i dieses Manifestes delegierte Paskiewicz d< 
rg behufs Unterhandlungen mit den Polen nach 

der letzteren ward Pr^dzyiiski entsandt, i 
vecke am Abende des 23. August bei den 
.kowiee erschien. Den Vorschlag der Russen 1 
owiecki, welcher hierauf die Ministei', di 
in, den Reichsrat hs-Marschall und den Arme« 
1 sich berief Es wurde beschlossen, dass Ki 
rschallc Paskiewicz ein Antwortschreiben 
I. Niemojewski stilisierte; Pr^dzyrtski bemerl 
ass dasselbe ganz passend gewesen wäre, 
Armee siegreich bei Orsza, nicht aber in 11 
bedrängten Lage gestanden würe. Pradzynski 
eftigste, darauf hinweisend, dass Paskiewicz 
md erobert habe, dass er sich stündlich in 
tstadt setzen könne, und dass man für einen 
verdenken müsse, um mit Ehren aus der 
hervorzugehen, oder — falls die Verhandlungei 
ie Zeit auszunützen, bis Romarino herangezo^ 
er Vorstellungen beschloss die Mehrheit, dass dai 
t werde : in demselben hieß es unter andei 
ben zu den Waffen gegriffen, um ihre natioi 
t innerhalb derjenigen Grenzen zu erkämpft 
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das Land einstmals von Russland trennten. Die National-Regierung 
gewärtigt von Euerer Excellenz die Mittheilung, in welchem Maße 
Seine Majestät der Kaiser diesen Wünschen zu entsprechen ge- 
neigt ist." *43) 

Es blieb also nichts anderes übrig, als dass das Schwert 
wieder in seine Rechte trat. Die Ausführunc: des Sturmes wurde 
für den 27. August festgesetzt; allein die Nachricht vom Abmärsche 
Romarinos gegen Brzes6 gab den Anstoß, um die Sache zu be- 
schleunigen, so dass der Morgen des 25. August für den Angriff 
festgesetzt wurde. Am Abende des 24. August bezogen die Truppen 
unter dem Schutze der Dunkelheit folgende Ausgangs-Situation: 
a) Das 1 . Infanterie-Corps Graf Fahlen I, 11.370 Mann, 400 Jleiter 
und 70 Geschütze stark, welches bestimmt war, Wola, sowie die 
vorgeschobene Lunette und die in der Richtung gegen Paryz ge- 
legenen Befestigungen anzugreifen, gelangte in die Gegend a cheval 
der Kaliszer Chaussee, in der Höhe von Chrzanöw; b) das 
2. Infanterie-Corps Baron Kreuz, 11.250 Mann, 1150 Reiter und 
72 Geschütze stark, zum Angriffe auf die Befestigungen rechts von 
Wola bis zur Raszyner Chaussee bestimmt, bezog den Raum 
rechts von Wlochy; c) das Detachement 3160 Mann und 16 Ge- 
schütze stark, welches gegen Rakowice zu wirken katte, um 
die Aufmerksamkeit der Polen gegen die Krakauer Chaussee 
abzulenken, und ihre Streitkräfte dahin zu ziehen, marschierte 
nach Rakow; d) das Detachement Strandmann, 1400 Mann, 
870 Kosaken, 500 Reiter und 6 Geschütze stark, gelangte mit der 
Bestimmung, einen Schein-Angriff entlang der Lubliner Chaussee 
auszuführen, an den äußersten rechten Flügel nach S l u i e w i c e ; 
c) das Detachement Fürst Chilkow, 2800 Reiter, 850 Kosaken 
und 10 Geschütze stark, sollte die Sicherung des äußersten linken 
Flügels übernehmen, und schloss zu diesem Zwecke links an die 
Gruppe Fahlen bei Chrzanöw an; f) die leichte Garde-Caval- 
lerie-Division, 2100 Reiter und 16 Geschütze stark, hatte unter 
Graf Nostitz die Verbindung z>vischen den Gruppen Murawiew und 
Strandmann zu erhalten, und die etwa in dieser Richtung ver- 
suchten Ausfülle abzuweisen, und bezog zu diesem Zwecke den 
Raum hinter der Ortschaft Z b a r z ; g) die Fußtruppen des Garde- 
Corps, 15.760 Mann — nnd 2 Grenadier-Divisionen, 11.060 Mann 
bildeten die Reserve; die Garde stand links von Opocze wlk. 
hinter dem 2. Corps, die Grenadiere a cheval der Kaliszer Chaussee 
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in der Höhe von Szamoty hinter dem 1. Corps; h) die Reserve- 
Artillerien der Corps (136 Geschütze) und die allgemeine Artillerie- 
Reserve (64 Geschütze) stand bei Solincy, die Reserve-Cavfd- 
lerie Graf Witt — 8600 Reiter — dahinter bei Szamoty; i) die 
Kosaken waren in beiden Flanken vertheilt, und hatten den Auftrag, 
den Gegner bei Marymontund Czerniaköw zu beunruhigen. 
Das Hauptquartier gelangte nach Wtochy. Im ganzen waren 
also flir den Sturm verfügbar 96^2 Bataillone, I3HV2 Escadronen, 
390 Geschütze = 54.000 Mann Infanterie und 17.200 Reiter 
(sammt Kosaken). *) Aus jedem Garde- Regimente wurden Freiwillige 
ausgeschieden, aus welchen man Halb-Bataillone formierte. Es 
ward beschlossen, die Befestigungen vor dem Sturme 2 Stunden 
hindurch zu beschießen, worauf die Infanterie mit der reitenden 
Artillerie rasch voreilen sollte; letztere hatte die Fußtruppen zu 
überholen, und möglichst nahe an die Befestigungen heranzufahren, 
um mit ihrem Feuer den eigentlichen Angriff unmittelbar einzu- 
leiten. Nach Erstürmung der ersten Befestigungslinie sollten die 
Truppen halten ; ohne besonderen Befehl des Ober-Commandanten 
sollte nicht weiter vorgedrungen werden.**"*) 

Die polnische Armee befand sich in den ersten Morgenstunden 
des 25. August in folgender Situation: 

a) Corps UmiAski: 1. Hinter dem Werke Nr. 79 die 
Division RybiÄski, mit dem Auftrage, Nr. 15, 16, 18, 81 und 54, 
sowie Rakowice zu besetzen; 2. Die Division Mühlberg stand 
rechts von den Mokotöwer Werken, und hatte die Befestigungen 
links von jenen Rybinskis zu vertheidigen ; 3. inmitten zwischen 
beiden Divisionen stand die Cavallerie-Division Jagmin, die Brigade 
Czyiewski befand sich zwischen Solec und dem Belvedere. 

b) Corps DQbiAski: 1. 10 Bataillone und 12 Geschütze 
der 3. Infanterie-Division Bogusfawski standen a cheval der 
Kaliszer Chaussee hinter den Werken Nr. 22 und 23; 2. rechts 
davon, näher an die Stadt, und zum Theile hinter ParyÄ stand die 
zu Ausfällen bestimmte Cavallerie-Brigade Dluski ; 3. Routier hieU 
mit 3 Bataillonen und mit seiner Cavallerie (zum größten Theile 
das frühere Detachement Dqbinski) den Raum Pows^zki bis zui 
Weichs(4 besetzt; 4. die Reserve- Artillerie unter Bem stand im 
Centrum der ganzen Stellung, bei Czyste. 

♦) Siehe Anhang XXV. 
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Um Mitternacht vom 24. auf den 25. August nahmen die 
russischen Truppen die vorbezeichnete Ausgangssituation an ; sie 
waren in Parade-Uniform adjustiert, und hatten bloß die Toraister 
abgelegt. Kein Geräusch unterbrach die lautlose Stille, kein Wach- 
feuer leuchtete im Dunkel der Stemennacht. ^^^) 

Um 4 Uhr früh des 25. August waren die Truppen an ihren 
Punkten vollkommen bereit gestellt; eine Stunde später traten sie 
ihrer Bestimmung gemäß den Vormarsch an. Der erste Schuss 
des Vertheidigers fiel aus dem Werke Xr. 57 ; auf Seite der Russen 
eröffneten 92 Geschütze der Corps Kreuz und Pahlen unter 
Commando des Generals Perrin das Feuer auf der Linie von 
Chrzanöw. Successive bis auf 1000 Schritte an die Befestigungen 
gelangend, verstärkte die Artillerie beständig ihr Feuer. Gleich- 
zeitig rückten auch die übrigen Truppen, u. zw. Murawiew auf 
Rakowice, Strandmann auf Szopy, und Nostitz auf Wygl^b()w 
vor; die Cavallerie Chilkows entwickelte sich bei Gorzew, die 
Kosaken Anrepps wandten sich gegen Wawryszew. Das Corps 
Kreuz, hinter welchem sich die Garde befand, hielt vor den Werken 
Nr. 54 und 55, das Corps Pahlen — hinter demselben die Grena- 
diere — hielt vor dem Werke 57; die Reserve- Artillerie gelangte 
bis Wtochy. Nachdem das zweistündige Geschützfeuer die Befesti- 
gungen des Gegners stark beschädigt, und einen Theil seiner 
Geschütze domontiert hatte, setzten sich die Corps Kreuz und 
Pahlen zum Sturme in Bewegung, zu welchem Zwecke jede dieser 
Gruppen in 2 Colonnen (zu 2 Treffen) und eine Reserve gegUedert 
worden war. 

Die Corps Pahlen und Kreuz und das Detachement Murawiew 
waren zum Angriffe in folgender Weise formiert. '*^^) 

I. Corps Graf Pahlen. 

a) Erste Colonne, Generalmajor Lud er s. 1. Erstes 
Treffen: Freiwillige der Garde (100 Mann), 3. und 4. See- 
Regiment und Infanterie- Regiment Rewal ; 2. Zweites Treffen: 
2 Compagnien des 6. Sappeur-Bataillons, die Regimenter Prinz 
Carl und Prinz Wilhelm, und das 5. Carabinier-Regiment — zu- 
sammen 8Vo Bataillone = 4130 Mann. 

h) Zweite Colonne, General - Lieutenant Nabokow. 
1. Erstes Treffen: Freiwillige der Garde (100 Mann), die 
Regimenter Astrachan und Suworow, und das 6. Carabinier- 
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ungefähr 100 Russen ihren Tod fanden. *) Beide eroberten Werke 
wurden unverzüglich zur Vertheidigung eingerichtet und mit eigenen 
Geschützen armiert, da die vorhandenen 6 Geschütze des Gegners 
theils demontiert, theils vernagelt waren. 

Der Angriff des 1. Corps auf die Lunette Nr. 57 erforderte 
eine längere Einleitung, da der Zugang zu diesem Werke nicht nur 
von der Artillerie desselben, sondern auch von derjenigen aus Wola 
bestrichen wurde. Nach einer längeren Kanonade giengen die 
russischen Batterien bis auf Kartätschenschuss-Entfernung vor, und 
eröffneten nun ihr Feuer gegen beide Werke, wodurch die Wir- 
kungsfähigkeit der Besatzungs-Artillerie bald vermindert wurde. 
Hierauf drang die rechte Colonne Lüders gegen die von 200 Mann 
besetzte Lunette vor ; 2 Bataillone der See-Regimenter Nr. 8 und 4 
griffen die hnke Flanke an, das Regiment Rewal umfasste die 
Lunette vom Rücken, während 3 Bataillone (der Regimenter Prinz 
Wilhelm, Prinz Karl und Carabiniers Nr. 5) gegen den aus- 
springenden Winkel vorgiengen. Die Polen empfingen die rus- 
sischen Colonnen, welche die Wolfsgruben passierten, und in den 
Graben hinabstiegen, mit dem heftigsten Feuer. In das Erdreich 
gesteckte Bajonnette dienten den tapfer Stürmenden als Stufen 
beim Anstiege der Brustwehr ; an der Spitze der Muthigsten befand 
sich Lieutenant Wasihew des 4. See-Regimentes. Die Lunette 
wurde trotz der verzweifelten Gegenwehr genommen. *^®) Der 
größere Theil der Besatzung war gefallen, 80 Mann geriethen in 
Gefangenschaft. Nun stand aber noch die schwierigere Aufgabe 
bevor — der Sturm auf das Werk Wola, welches von 5 Bataillonen 
nebst 12 Geschützen unter dem greisen General Sowinski besetzt 
war. 52 Geschütze Pahlens, noch verstärkt durch reitende Artillerie 
fuhren gegen den nordwestlichen Saillant auf. Zur Beschießung 
des Werkes von Süden her ließ Graf Toll 16 Geschütze des Corps 
Kreuz auffahren ; dieselben wurden später noch durch die reitende 
Batterie des Oberst Paskiewicz verstärkt, welche bis auf halbe 
Kartätschen schuss-Distanz vordrang. Toll, welcher um diese Zeit 
bemerkte, dass mehrere polnische Colonnen von Marymont her 
vrorrücken, und dadurch den linken Flügel der Russen bedrohen, 
sprengte zu den Uhlanen Chilkows, ,und beauftragte sie, diesen 

*) Launitz behauptete, dass ein polnischer Artillerie-Officier während 
38 Handgemenges im Pulvermagazine Deckung suchte. Da er sich nicht ergeben 
sollte, schoss ein Soldat auf ihn, worauf das Pulvermagazin explodierte. *") 
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Colonnen entgegenzurücken, sie nöthigenfalls zu attaquieren und 
zu werfen. **^) Nach dem Einleitungsgefechte der Artillerie giengen 
die Fußtruppen zum Sturme vor; Lüders drang mit den wackeren 
See-Regimentern gegen den nordwestlichen Saillant — Martynow 
mit dem ersten Staffel der linken Colonne des Corps Pahlen gegen 
die südwestliche Bastion, Berg endlich, welcher auf Befehl des 
Marschalls die Kehle des Werkes recognosciert hatte, mit den der 
Reserve entnommenen Infanterie-Regimenteni Alt- und Neu-Inger- 
manland, und dem 11. Jäger-Regimen te nebst 6 Geschützen gegen 
die südöstliche Bastion vor. Die Colonne Lüders erklomm den 
Wall und gelangte in das Werk, wurde aber durch einen heftigen 
Gegenangriff der Polen zum Stehen gebracht; übrigens behauptete 
sie sich im Garten bis zum Eintreffen von Verstärkungen. Die 
Colonne Berg umfasste das Werk im heftigen Kartätschenfeuer 
von Süden her, um die östliche Bastion zu gewinnen. Dort ließ 
Berg unter Bedeckung des IL Jäger-Regimentes 6 Geschütze 
gegen die polnische Artillerie der zweiten Vertheidigungslinie auf- 
fahren, während er die 2 anderen Regimenter zum eigentlichen 
Angriffe vorführte, und mit ihnen in das Werk eindrang. Die 
Grenadiere Martynows, welche die Brustwehr der Bastion erstürmt 
hatten, geriethen in ein mächtiges Gewehr- und KaiiÄtschenfeuer 
aus dem Reduit, und mussten vor dem neuen Hindernisse (Graben 
und Brustwehr), auf welches sie unverhofft stießen, in unent- 
schiedenem Verhältnisse stehen bleiben. Pahlen hatte aber den 
Erfolg der Colonne Lüders bemerkt, und befahl daher Martynow, 
ein Bataillon in der eroberten Bastion zu belassen, und mit dem 
Reste der Truppen in der bisherigen Direction vorzugehen; dies 
wurde auch ausgeführt. Die Polen wurden trotz ihrer heroischen 
Haltung aus dem Graben verdrängt; das Feuer vom zweiten Walle 
brachte jedoch die Russen neuerdings zum Stehen. 

Mittlerweile hatte Toll zur Unterstützung der 6 Greschütze 
Bergs noch weitere 12 Geschütze links von Wola aufgeführt; bald 
darauf schob Gorczakow auch den Rest der Artillerie Pahlens und 
Kreuz dahin vor, da man von dem Momente, als die Russen in 
Wola einzudringen begannen, dieses Werk nicht mehr beschießen 
konnte. Auf diese Weise entstand eine Artillerie-Linie von 70 G 
schützen, welche ein lebhaftes Feuer gegen die zweite Verth< 
digungslinie der Polen eröffneten, und dadurch eine Vorrückui 
von polnischen Verstärkungen gegen das Angriffsobject verhinderte 
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Nun wurde es Neidhart auch möglich^ das 11. Jäger-Regiment, 
welches bisher die Bedeckung der 6 Geschütze Bergs gebildet 
hatte, zur Verstärkung heranzuziehen. 

Der Marschall, welcher seinen Standpunkt gegenüber dem 
südwestlichen Saillant von Wola hatte, gab den Befehl, dass der 
zweite Staffel der rechten Colonne Kreuz (die Regimenter Schlüssel- 
burg und Ladoga) unter Commando des Generals Malinowski 
unterstützend einzugreifen habe; Graf Toll setzte sich an dieT^te 
dieser Truppen, und führte sie von der Südseite (wo sich das 
Reduit befand) heran. Pahlen befahl wieder seinerseits dem General 
Nabokow, mit dem Reste seiner Division (die Regimenter Sibirien 
und Rumiancow, mit dem 5. Carabinier-Regiment en reserve) zum 
Sturme gegen die Befestigung zu schreiten. Nabokow erreichte — 
mit dem Regimente Sibirien an der Tete — die südwestliche 
Bastion, und drang nun entlang des Walles gegen das Reduit, die 
Kirche und Umfassungsmauer; nachdem man in die letzteren 
Bresche gelegt hatte, stieß man auf die versperrte Kirchenthür, 
die nun durchbrochen werden musste; schließlich gelang es auch, 
in die Kirche einzudringen, deren Besatzung nach einem wüthenden 
Handgemenge theils niedergemetzelt, theils gefangen gemacht wurde. 
General Sowiüski, der sein Ehrenwort verp&ndet hatte, dass 
die Russen Wola nicht erobern würden, so lange er am Leben 
bleibe, löste sein Gelübde, indeni er beim Altare, bis zu welchem 
er kämpfend zurückgedrängt wurde, unter den Bajonnettstichen 
der Grenadiere erlag. Um 1 1 Uhr vormittags fiel Wola ; 30 Officiere 
und 1200 Mann geriethen in Gefangenschaft, unter ihnen befand 
sich auch der im Anfangsstadium der Revolution so bekannt ge- 
wordene Wysocki. 

Inzwischen hatte Murawiew in Ausführung seines Befehles 
Rakowice angegrifi'en, dieses Object, sowie die kleinern Nachbar- 
werke vem Feinde gesäubert, und hierauf eine ununterbrochene 
Kanonade eingeleitet. Strandmann hatte Szupy genommen, und 
mit der Beschießung von Krölikarnia begonnen, während er gleich- 
zeitig zwei Kosaken- Regimenter gegen die Weichsel hinab auf 
Czerniaköw dirigierte. Am linken Flügel hatte Chilkow seine 
Cavallerie gegen die Werke Nr. 58, 59 und 60 entwickelt, welch 
letztere infolge des heftigen inissischen Artilleriefeuers von den 
Polen bald aufgegeben wurden. ^^^) 
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Im Beginne des Kampfes hatten die polnischen Generale in 
der Überzeugung, dass die Bussen von Mokotöw her angreifen 
würden, keine Änderung in der Vertheilung der Truppen ver- 
anlasst. Während des Angriffes auf das Werk Nr. 57 hatte zwar 
Matachowski auf Drängen Prs^dzynskis den Befehl an UmiAski 
und Bern absenden lassen, die Infanterie-Reserven und die Artillerie 
nach Wola heranzuschieben, allein der Befehl wurde nicht ausge- 
führt, da diese beiden Generale den besagten Angriff bloß für eine 
Demonstration hielten. *^^) Erst nach der Wegnahme des Werkes 
Nr. 57 rückte Bern mit 12 Geschützen vor; von der unver- 
gleichlich überlegenen russischen Artillerie jedoch zum Schweigen 
gebracht, mussten diese 12 Geschütze in die zweite Linie zurück- 
gehen, von wo aus sie ihr Feuer gegen die auf Wola vorgehenden 
russischen Angriffs-Colonnen abgaben; nun verstärkte auch ein 
Theil der Reserve D^biüskis die Besatzung der ersten Verthei- 
digungslinie. Auf dem Unken polnischen Flügel beschloss UmiÄski, 
die Offensive zu ergreifen, zu welchem Zwecke er eine Brigade 
Rybinskis an der Krakauer Chaussee vorrücken ließ, während die 
nicht zur Besetzung der Werke erster Linie verwendeten Truppen 
der Division Mühlberg bestimmt wurden, das von Strandmann 
genommene Szupy wieder zurückzuerobern. 

Paskiewicz hatte inzwischen durch Murawiew erfahren, dass 
ein Ausfall vorbereitet werde; er ritt die Front der durch den 
errungenen Erfolg bereits begeisterten Truppen ab, und befahl, 
entgegen den Vorstellungen Tolls, einstweilen alle weiteren Angriffs- 
Versuche einzustellen und bloß die Artillerie-Beschießung fortzu- 
setzen; er selbst eilte mit der Uhlanen- Division der Reserve Witts 
zu Murawiew, vermochte aber dort nirgends eine größere Mas- 
sierung feindlicher Truppen zu entdecken. 

Kaum hatte sich der Marschall über diese Situation per- 
sönlich orientiert, als er die Nachricht empfieng, dass der Gegner 
einen Ausfall mit bedeutenden Kräften gegen Wola unternommen 
habe. Paskiewicz verstärkte in Eile die Gruppe Murawiew durch 
die Leib-Garde-Regimenter Lithauen und Wolhynien, und verfügte 
sich hierauf nach Wola ; als er dort eintraf, hatten sich die Erei, 
nisse bereits abgewickelt. Der auf Seite der Russen eingetrete 
Stillstand im Angriffe war nämlich von den Polen auf eine I 
Schöpfung ihrer Kräfte zurückgeführt worden, infolge dessen $ 
sich zur Wiedereroberung von Wola entschlossen. Zu dies( 



i 



311 

Zwecke sollte Bern zwei Reserve-Batterien beiderseits des Werkes 
Nr. 23 aufftlhren, während die durch 2 Bataillone des 4. Regi- 
mentes verstärkten Reste der Regimenter Nr. 8 und 10 den Angriff 
durchführen sollten ; derselbe wurde von 40 Geschützen unterstützt, 
und in der rechten Flanke von den Krakusen gedeckt. Die 
Schützenketten des 5. und 6. Carabinier-Regimentes wurden von 
den Polen zurückgedrängt, welche sich bis auf halben Geschütz- 
ertrag gegen Wola näherten. Die zwei ersten dort befindlichen 
Carabinier-Regimenter (des Corps Szachowskoi) giengen ohne 
Befehl in einen mächtigen Bajonnett- Anlauf über; dieser führte 
zu. einem blutigen Handgemenge, in welchem die Polen den 
Kürzeren zogen; allein bei ihrem weiteren Vordi'ingen wurden 
die Carabiniers einerseits von der Artillerie Bems, andererseits 
von den Krakusen flankierend angegriffen, und mit großen 
Verlusten zurückgewiesen. Nun giengen die Polen ihrerseits von 
neuem zum Angriffe vor. Nachdem die Carabiniers ihre Ordnung 
wieder erlangt hatten, griffen sie gleichfalls an, drängten auch die 
Polen zurück, wurden aber schließlich ebenso wie das erste Mal 
geworfen. Nun drangen die Polen abermals gegen Wola vor; die 
Carabiniers hatten inzwischen Verstärkung erhalten, und giengen 
nun mit ihrem geliebten Führer Fürst Szachowskoi an der Spitze, 
zum Gegenangriffe über, welcher mit einer Wucht ausgeführt wurde, 
dass die Polen endgiltig den Rückzug antreten mussten. Ein Theil 
der Carabiniers drang hiebei in die Intervalle der Befestigungen 
zweiter Linie, ja ein Häuflein der Tapfersten sogar bis zur Vor- 
stadt Wola; sie wurden aber auf Befehl des Marschall wieder 
zurückgezogen. Diese Episode war eine der blutigsten an diesem 
Tage. {'-') 

Kurze Zeit danach ergriff Uminski die Offensive. Die 
Linien-Regimenter Nr. 13 und 23, sowie das 3. Jäger-Regiment, 
unterstützt von der Batterie Rzeniecki, verdrängten mit ilirer 
bedeutenden Überzahl die Russen unter Strandmann aus Szopy; 
Nostitz nahm aber mit seiner Cavallerie parallel zur Lubliner 
Chaussee eine für die Flanke der Polen so bedrohliche Aufstellung, 
dass dieselben nicht über Szopy hinausgelangen konnten. Strand- 
mann wich nach Slüiewice zurück. 

Der Angriff der Brigade Rybii'iski an der Krakauer Straße 
wurde durch das Feuer aus 16 Geschützen Murawiews zum Still- 
stände gebracht. 
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Division, die Garde und das Ataman-Regiment als Reserve aut- 
gestellt. Für die Nacht wurden die Truppen von den eroberten 
Befestigungen ein wenig zurückgezogen ; sie verbrachten die Nacht 
gröQtentheils ohne Mäntel und ohne warme Kost, manche sogar 
ohne einen Bissen Brod, da einige Regimenter nur für 1 Tag mit 
Naturalien verpflegt waren ('"'). 

Krukowiecti beschied am Abende Prudzyüski zu sich, und 
beauftragte ihn, im Sinne des Beschlusses des Ministerrathes 
(selbst die unversöhnlichsten, wie B. Niemojewski und Th. Morawski, 
hatten dafür gestimmt), dem Feldmarschall Paskiewicz ein Schreiben 
zu überbringen, in welchem Krukowiecki es für seine Pflicht hin- 
stellte, sich zn erkundigen, unter welchen Bedingungen der Harschall 
ermächtigt sei, in Verhandlungen einzutreten — „damit ich beur- 
theilen könne" sagte er, „in welchem Maße diese Bedingungen 
den Interessen und der Ehre der polnischen Nation entsprechen." 
Pr^dzyüski erklärte den Mitgliedern des Rathes, dass es nach dem 
vorangegangenen Schreiben und den bisherigen Waffen-Erfolgen der 
Russen ein Unding sei, etwelche Erwartungen auf eine Unter- 
handlung zu setzen, wenn man nicht die Geneigtheit bekunde, die Ober- 
hoheit des Kaisers bedingungslos anzuerkennen. Wolle man dies nicht 
thun, so bhebe wohl nichts anderes übrig, als sofort „die Anstalten 
zur eigenen Beerdigung zu treffen." Darauf bemerkte Kruko- 
wiecki, dass Pri(dzynski, falls er es für unerlässlich erachte, sich 
fUr bevollmächtigt ansehen möge, die Anerkennung der Ober- 
hoheit des Kaisers als Grundlage für die Verhandlungen zu nehmen. 
Das Plenum erklärte sich damit einverstanden, obzwar Kruko- 
wiecki selbst zu einem solchen Auftrage noch nicht ermächtigt 
war. Gegen 3 Uhr morgens traf Pr^dzynski bei den Vorposten 
ein. Paskiewicz empfing ihn in Gegenwart des Großfürsten Michael 
Pawlowicz und des Grafen Toll. Noch aufgeregt durch das voran- 
gegangene Schreiben Krukowieckis, erklärte der Marschall, dass 
er absolut über keinerlei Bedingungen zu verhandeln gewillt sei, 
und dass alle Anordnungen zur Fortsetzung des Angriffes bereits 
getroffen seien. Erst infolge der Int-erventiou des Großfürsten ent- 
achloss sich Paskiewicz, auf die Verhandlung einzugehen, ver- 
langte aber vor allem die schriftliche Erklärung Prijdzyüskis, dass 
Krukowiecki die Absicht habe, „sich selbst, als auch die ganze pol- 
nische Nation Seiner Majestät bedingungslos zu unterwerfen, und 
daas er gegenwärtig die unumseliränkte Gewalt besitze." Hierauf 
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erwiderte Prj^dzinski, dass dies lediglich seine persönliche An- 
schauung sei. Daraufhin erklärte sich Paskiewicz bereit, Kruku- 
wiecki zum Zwecke von Verhandlungen zu empfangen, und die 
Wiederaufnahme des Kampfes um zwei Stunden zu verschieben. 
Paskiewicz argwöhnte, dass die Polen die Sache in die Länge 
ziehen könnten, um Zeit zur Heranziehung des Corps Romarino 
zu gewinnen ; dasselbe war jedoch noch zu weit, und konnte selbst 
am nächsten Tage kaum eintreffen. Als Pr^^dzynski zurückkehrte, 
war Knikowiecki noch nicht im Besitze der angesuchten Voll- 
macht, ja der Reichstag hatte sich noch nicht versammelt; da aber 
die Zeit bereits drängte, begab er sich zu Paskiewicz. 

Zweiter Tag der Erstürmiing. 

Um 9 Uhr früh traf Marschall Paskiewicz in Begleitung des Groß- 
fürsten und des Grafen Toll bei dem halbzerstörten Wirtshause 
bei Wola ein; auch Krukowiecki hatte sich daselbst eingefunden; 
von seinem Gefolge wurde bloß Pr^^dzyüski den Verhandlungen 
beigezogen. Krukowiecki entwickelte eine Reihe von Bedingungen, 
welche den Ausgangspunkt für die Verhandlungen bilden sollten, 
allein Paskiewicz wiederholte nochmals, dass er nur auf die volle 
und unbedingte Unterwerfung unter den Willen des Kaisers ein- 
gehen könne. Es entspann sich nun eine hitzige Debatte, in welche 
Michael Pawlowicz mehrmals calmierend eingriff; Krukowiecki 
erklärte, dass er weder die persönliche Befugnis, noch auch die 
Vollmacht des Reichsrathes zum Abschlüsse eines Friedens besitze, 
und versprach nach seiner Rückkehr nach Warschau, die Frage 
dem Reichsrathe zur Entscheidung vorzulegen. Der Marschall 
erklärte sich darauf bereit, die bezügliche Antwort bis 1 Uhr mittags 
zu erwarten, dann aber die Feindseligkeiten wieder zu eröflhen; 
nichtsdestoweniger könnten aber die Verhandlungen ihren Verlauf 
nehmen. Mit diesem Bescheide kehrte Krukowiecki nach Warschau 
zurück, ^öö) 

Mittlerweile waren seit dem vorangegangenen Abende einige 
Änderungen in der Aufstellung der Truppen vorgenommen worden ; 
Danach war die Vertheilung derselben folgende: 

Corps Graf Pahlen. 

a) Die linke Colon ne, Generalmajor von der Brigen, j 
der Kaliszer Chaussee, bestehend aus den Carabinier-R^gimente 
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Nr. 1 und 2, und den Grenadier-Regimentern Astrachan und 
Suworow (6 Bataillone = 3100 Mann). 

b) Die rechte Colonne, Generalmajor Nabokow, bestan d 
aus den Carabinier-Regimentem Nr. 5 und 6, und den Grenadier- 
Regimentern Sibirien und Rumiancew (8 Bataillone = 3900 Mann). 

c) Die Reserve bestehend aus den Regimentern Alt- und 
Neu-Ingennanland, Kutuzow und Welikoluck (4 Bataillone = 
1600 Mann). 

Zusammen: 18 Bataillone = 8600 Mann. 

Corps Baron Kreuz. 

a) Die linke Colonne, Oberst Liprandi, hinter dem Werke 
Nr. 55, bestand aus den Regimentern Aleksopol, Kremenczug, 
Jelec und Siewsk (8 Bataillone = 3700 Mann). 

b) Die rechte Colonne, General-Lieutenant Sulima, hinter 
dem Werke Nr. 54, bestehend aus den Regimentern Bietoozero, 
Oloniec, Ladoga und Schlüsselburg (8 Bataillone = 4600 Mann). 

c) Die Reserve, bestehend aus dem Regimente Wologda, 
dem 2. Jäger-, und aus dem Grenadier-Regimentern Kronprinz 
von Preußen und Arakczejew (8 Bataillone = 3700 Mann). 

Zusammen: 23 Bataillone = 12.000 Mann. 

Hinter dem Corps Pahlen stand die (erst später dahin ver- 
schobene^ Gruppe Fürst Szachowskoi, u. zw. die Regimenter 
Kaiser von Osterreich, König von Preußen, Jekaterinoslaw, und 
Prinz Paul von Mecklenburg (7 Bataillone = 3400 Mann). 

Hinter dem Corps Kreuz stand die (ebenfalls erst später dahin 
geschobene) Gruppe General-Lieutenant Paluektow, u. zw. die 
Grenadier-Regimenter Kiew, und Prinz Eugen von Würtemberg, 
sowie die Carabinier-Regimenter Nr. 3 und 4 (8 Bataillone = 
3850 Mann). 

Wola war besetzt vom 3. und 4. See-, und den Regimentern 
Prinz Wilhelm, Prinz Karl und Rewal (2800 Mann), welche 
nöthigenfalls durch die Leibgarde-Regimenter Lithauen und Wol- 
hynien (2600 Mann) verstärkt werden konnten. 

Den Corps Pahlen und Kreuz war je eine Grenadier-Brigade 
beigegeben, der Gruppe Murawiew eine Grenadier-Brigade mit 
16 Geschützen nebst 2 Bataillonen der Gruppe Strandmann zu- 
gewiesen ; die der Gruppe Szachowskoi entnommenen Abtheilungen 
wurden durch eine Garde-Infanterie-Brigade samrat' Artillerie 
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ersetzt. Die Reserve-Cavallerie ward m 
denen die eine (1. Kürassier-, 3. Uhlai 
Kosaken = 47Vs Escadronen, 24 Gesc 
des OentnuHs und des linken Flügels, 
Division und 1 Btigade der 3. Hus! 
cadronen, 16 Geschütze) zur Unterstüt; 
bestimmt war. 

Der Angriff sollte in 2 Colonuen ; 
mit dem Corps Pallien links der Kai 
Werke Nr. 23 und 24, mit dem Cor 
Chaussee gegen die Werke Nr. 21 und 
eine verstärkte Kanonade die Aufmerk 
eicli leuken, und dadurck die VorrUc 
Angriffscolonnen degagieren. Nach Erst 
Werke soUte der Angriff gegen d 
werden; sobald dieser, sowie die näcl 
genommen waren, sollte man soiort Schie 
ausbrechen. 

Des Morgens nahmen die Trappe 
Situation an: 1. Fiii'stCliilkow mit 30Esc; 
(3100 Mann) zwischen den Werken Nr 
Pahlcn mit 18 Bataillonen und 50 Gea 
2 Colonnen südöstlich von Wola; 3. Baro 
und Ö8 GieschUtzen (12.000 Manu) in 
Werken Nr. 54 und 55; 4. Lüders mi 
Vortage am meisten gelitten hatten, und S 
besetzte Wola; 5. Murawiew mit 14 Bat 
(6700 Mann) vor Rakowice, mit einer ( 
6. Graf Nostitz mit 16 Escadronen und 1 
hei Wygl«;döw; 7. Strandraann mit 1 E 
4 Geschützen (1250 Mann) vor Slnzewice ; 
zwischen Gorce und Wawryszew; 9. 
a) einem Theile der Grenadiere Szachf 
Infanterie-Brigade, zusammen IS'/a Bata 
10.000 Mann, hinter der Redoute Nr. 
Truppen des Großfürsten Michael Paw 
40 Geschütze = 9800 Mann — hinter 
einem Theile der Cavallerie, 47^^ Escad 
6000 Mann, in 3 Tretfen zwischen der 
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Garde, — der andere Theil : 36 Escadronen und 1 1 Geschütze = 
3600 Mann links hinter Murawiew ; d) aus der Artillerie-Reserve, 
46 Geschütze bei Wlochy. — Die Gesammt-Streitkräfte beliefen 
sich demnach auf 93 V2 Bataillone, 133V2 Escadronen und 382 Ge- 
schütze oder 67.150 Mann (hievon 16.850 Reiter) ^5«). 

Was die Situation der Polen anbelangt, so wurde dieselbe 
im allgemeinen insofeme abgeändert, als man die Truppen haupt- 
sächlich gegen das Centrum, zwischen den Wolaer und Jeruzalemer 
Schranken zusammenschob. Das Corps Uminski nahm folgende 
Vertheilung an: mit der Division Mühlberg beim Jeruzalemer 
Schranken, 2 Bataillone in Krölikamia, die Brigade Czyiewski 
in Solce und Czerniaköw, die Cavallerie-Division Jagmin hinter 
dem Stadtwalle, zwischen dem Jeruzalemer und dem Mokotöwer 
Schranken, 1. Brigade RybiAski als Reserve Mühlbergs (1 Re- 
giment dieser Brigade wurde im Laufe des Tages von Krukowiecki 
zur Auirechthaltung der Ruhe in der Stadt verwendet) ; die 
2. Brigade RybiÄski, zur Verstärkung D^biÄskis bestimmt, be- 
setze zum Theile einzelne Befestigungen, und bildete mit dem Reste 
einen Bestandtheil der Reserve; die Division Boguslawski (des 
Corps D^binski) stand beim Wolaer Schranken, die Brigade Dtuski 
und die Abtheilung Routier standen rechts und links von dieser 
Division. Die Gesammtstärke der polnischen Truppen erreichte 
32.000 Mann; außerdem waren Punkte von untergeordneter 
Wichtigkeit durch 4000 National-Gardisten besetzt. Auch die 
Artillerie wurde von den Flügeln gegen das Centrum zusammen- 
gezogen; hiebei placierte UmiÄski 12 Geschütze beim Ziegelofen, 
und verstärkte die Armierung des Werkes Nr. 79 durch 2 Festungs- 
geschütze, während Behm 60 Feldgeschütze in Bereitschaft hielt. ^^'^) 

Nach der Rückkehr Krukowieckis nach Warschau kamen 
alle Mitglieder der Regierung darin überein, dass man dem Reichs- 
rathe unbedingt einen wahrheitsgemäßen Bericht über die Lage 
der Dinge und die nun erforderlichen Maßnahmen vorlegen müsse; 
nur der Vice-Präsident Niemojewski, und der Minister der aus- 
wärtigen Angelegenheiten Th. Morawski stimmten dagegen und gaben 
ihre Demission; sie waren selbst nicht in der Lage anzugeben, 
was zu thun sei. Die Aufgabe, dem Reichsrathe die nothwendigen 
Mittheilungen zu machen, fiel Pri^dzynski zu. Dieser forderte die 
Räumung der Galerien seitens des Publicums, und erklärte dem 
Reichstage, dass es ganz unerlässlich sei, Krukowiecki flir alle 
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Maßnaliiuen, welche die gegCDwärtige Sacl 
Vollmachten auszustatten. Obgleich eine anse 
diesen Antrag stimmte, legten einige Schwäts 
Pretest ein ; sie wollten es den „Römern" gle 
sie — wie Pr^dzynski bemerkt, — nichts meh 
Griechen waren, die sich in scholastischen ^""0 
während der Feind in den Mauern Constantir 
legte. An der Spitze dieser Herren stand '. 
verstrich die Zeit mit unfruchtbaren Debi 
2 Uhr, und der Donner der Geschtltae ließ 
vernehmen. Endlich beschloss der Reichstag, 
Regierung mit der Vollmacht zu Verband 
während die Versammlung selbst sich ftir auf 
hatte Prqdzynski die Schwelle des Parlamenl 
als der Reichsratha-Marsehall Ostrowski ohi 
beschlossene Auflösung einem von einen Depu 
Gesetzesantrag zur Verlesung brachte. 

Als Pr^dzyi'iski bei Krukowiecki ersch 
dieser, dem Marschalle eiligst die Erklärung 
nunmehr kein Hindernis dem Abschlüsse de 
rien entgegenstehe, und dass er daher aul 
AngriflFes rechne. (Vorher noch hatte Krukowii 
einen Parlamentär mit der Bitte abgesendet, 
einzustellen, da die Berathungen des Reichst) 
Abschlüsse gelangt seien; der Marschall h 
auf einsttlndigen Aufschub des Angriffes eing 

Endlich beschloss der Marschall, den S 
verschieben. Auf ein gegebenes Signal eröl 
Batterien auf der ganzen Linie das Feuei 
dieser Kanonade streifte eine feindliche Kam 
Arm des Marschalls, welcher bleich und 1 
zur Erde stürzte. Er übergab das unumschrä 
über die Armee dem Grafen Toll;*^») der; 
besseren Orientierung über das Schlachtfel 
des Werkes Nr. Ö4. Er beabsichtigte vor 
Artillerie Wirkung zu entfalten, und befahl 
Gorczakow, die große Feuerlinie auf 12ii Ges( 
und thunlichst nahe an die Befestigungen der 
zurücken ; *^) hierauf erläuterte er den versamn 
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danten die bereits ertheilten Befehle. Die Gruppe Murawiew auf 
dem rechten Flügel wurde der einheitlichen Führung wegen dem 
Grafen Witt unterstellt: dieser hatte unter Mitwirkung der Caval- 
lerie des Grafen Nostitz, sowie der Kürassiere, durch einen ener- 
gischen Vorstoß zwischen dem Mokotöwer und Jeruzalemer 
Schranken das Augenmerk des Gegners auf sich zu lenken und 
zu fesseln. 

Den von Gorczakow vereinigten 120 Geschützen stellten die 
Polen 112 Festun gs- und Feldgeschütze entgegen; von den letz- 
teren bildeten 30 einen solchen Haken vor der Front, dass sie 
mit ihrem rasanten Flankenfeuer der Artillerie Gorczakows be- 
trächtUchen Schaden zufügten. Um diese Wirkung zu paralysieren, 
zog Gorczakow am Ende der Geschützlinie eine Batterie im Haken 
zurück. Toll beauftragte nun Murawiew, zum Angriffe zu schreiten, 
welcher rechts durch die Cavallerie des Grafen Nostitz, und links 
durch die Kürassiere gedeckt wurde. Somit eröffnete — im Sinne 
der abgeänderten Disposition — die Gruppe Murawiew die Action ; 
die Corps Kreuz und Pahlen folgten. Murawiew theilte seine Gruppe 
in 2 Angriffs-Colonnen, von denen die eine unter dem Befehle 
des Obersten Lukasz, die andere unter dem Obersten Roth stand. 
Die erste hatte Direction auf das Werk Nr. 81, die andere auf 
das Werk Nr. 78. Kaum waren einige Compagnien (Regiment 
Luck) der Colonne Lukasz in das Werk eingedrungen, als sich 
4 hinter dem Wirtshause gedeckt gestandene Grenadier-Bataillone 
Uminskis auf die Angreifer stüi'zten, und dieselben unter Mit- 
wirkung eines heftigen Kartätschenfeuers wieder aus der Befesti- 
gung warfen. In dem nun folgenden blutigen Kampfe schwankte 
der Erfolg mehrmals zu Gunsten beider Parteien, bis endlich 
Poleszko das Leib-Garde-Finnländische Regiment von der Reserve 
Murawiews heranführte, welches im Vereine mit den Angriffs- 
truppen die Polen zum theilweisen Rückzuge zwang. Ebendahin 
hatte Toll auch 3 Kürassier-Regimenter dirigiert, welche vorher 
rechts der Krakauer Chaussee, ungefUhr l^/g Werst vom Angriffs- 
punkte entfernt gestanden waren. Das an der Tete befindliche 
Kürassier-Regiment Nowgorod musste die Chaussee und deren 
Einfassungsgräben auf 2 kleinen Brücken „zu Dreien" passieren. 
Dies verzögerte die Vorrückung des Regimentes derart, dass die 
polnische Infanterie bereits von den Truppen Murawiew geworfen 
war, als sich die Kürassiere zur Attaque entwickelten. Um diese 
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Zeit erhielten die Kürassiere den Befel 
zu attaquieren, welche in Vorrückung bej 
aber thatsilchlich im Kreuzfeuer der Wei 
Zögern seitens der Regiments- Com mandar 
zur Attaque vorgesendet; dieselben i 
Kartätschenfeuer der Polen mit großen T 
worauf die Kürassiere zurückgiengen.'^i^ 
Während der geschilderten Vorgän; 
Murawiews unter Oberst Roth zum A 
Nr. 78 vorgegangen. Als UmiAski dessei 
zu Jagmin, verstärkte ' dessen Gruppe 
dirigierte 1 Regiment gegen die Russen. 
Nieswii näherte sich eben dem anzugreil 
dem polnischen Cavallerie-Regimente, v 
Infanterie aus dem Jeruzalemer Schranke 
wurde; obzwar im Kartätschenfeuer bef 
die Carabiniers, befanden sich aber in t 
Nostitz ließ zu ihrer Unterstützung die Gi 
die dritte Division dieses Regiments*) i 
der Spitze, warf sich der potnischen Cava 
sie. Die Dragoner begnügten sich jedoch 
sondern verfolgten den Gegner, attaqu 
säbelten deren Bedien ungs-Mannschatt 
konnten sie jedoch nicht fortschaifen, da 
waren. Inzwischen hatten die 3 anderen 
bisher hinter dem Jeruzalemer Schrankt 
Durchlas» beim Werke Nr. 10 passiert, 
die Dragoner. Obgleich die 1. Division 
Unterstützung der 3. Division herbeigeei 
hier dennoch die vierfache Übermach 
Dragoner zu umfassen, diese aber ließen 
flinke Evolutionen nicht in die Flanke 
zu mehreren Einzel-Chocs, bei welchen i 
der Polen wirksam wurde. Es war ein 
in welchem Graf Nostitz, Zass und ande 



•) Die Garde- Infanterie-Regimenter wäret 
zuge zu je 1 oder 3 Bataillonen, die Garde-Cava 
3 Divisionen ausmarschiert. 
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die Standarten giengen verloren, eine wurde von Kartätschen zer- 
fetzt, beide Eatan dart- Junker wurden getßdtet ; nichtsdestoweniger 
behaupteten sich die Crarde-Dragoner mit einer in der Geschichte 
der Cavallerie selten verzeichneten Stsndhaftigkeit gegen die vier- 
fache Übermacht. Endlich trafen die Oarde-Hussaren zur Unter- 
stützung ein. Mit dem Oberst Musin Puszkin an der Töte hoben 
sich die Leibbussaren mit ihren rotfaen Uniformen und Schimmeln 
vom Horizonte scharf ab, und sausten mit Sturmeseile gegen die 
Division Jagmin heran ; sie warfen nacheinander alle 4 Kegimenter 
derselben, und setzten hierauf ungeachtet des Kartätschenfeuers 
aus den Werken zur Verfolgung an; hiebei gelangten sie plötzhch 
vor den Stadtwall und jenen Durchlass, welchen Jagmin passiert 
hatte. Vi Hussaren, mit dem aus 12 Wanden blutenden Kittmeister 
Slepcow an der Spitze, drangen in diesen Durchlass, während 
Mnsin-Pnszkin unt«r einem dichten Kugelregen vom Walle, das 
gegnerische Befestigungswerk im Rücken, entlang des Walles gegen 
den Mokotöwer Schranken abschwenkte, wo er von den zur Unter- 
stützung heranrückenden Garde-Reitenden Jägern aufgenommen 
wurde. Diese, zuerst von einem, dann von zwei gegen vier Regi- 
menter*) ausgeführten Attaquen dauerten eine volle Stunde. Die 
Dragoner verloren hiebei 12 Officiere und 162 Mann, die Hussaren 
6 OfHciere und 182 Mann. 

Unter dem Einftusse dieser Attaque war das Werk Nr. 78 
erobert worden. Strandmann rückte mit seiner schwachen Gruppe 
(1 Bataillon, 4 Escadronen und 4 Geschützen) langsam und vor- 
sichtig auf der Lubliner Straße vor. 

Um diese Zeit — nngeiUhr 5 Uhi- nachmittags — traf Pr^d- 
zyiüski aus Warschau mit der Bitte ein, den Angriff einzustellen, 
da alle Forderungen des Marschalls von Krukowiecki, welchem 
der Reichstag die unumschränkte Gewalt übertragen hatte, erfüllt 
werden sollten. Da aber der Marschall auch diesmal wahrnehmen 
moaste, dass kein schriftlicher Vertrag vorliege, und da er nicht 
wünschte, dass der polnische General die Ursache seines zeit- 
weiligen Fernbleibens erfahre, befahl er, den Genera! Pr^dzyÄski 
zu dem bei der Garde befindlichen Großfürsten zu geleiten, und 
ließ letzteren um die Erklärung ersuchen, dass die Verhandlungen 

*) Jagmio befehligte das 3.- reitende Jäger-, des 4. UMaoen-, das Augu- 
stower und das Sandomierzer Krahusen- Regiment. 
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lelbst an die Spitze des Regimentes Mecklenburg 

Alitwirkang Nabukows die PoJen aae der Vorstadt 

und sogar vom Stadtwalle vertrieb. Die linke Colonne Paklens er- 
stürmte endlich den Friedhof und besetzte denselben. Auf dem 
rechten Flügel eroberte der Oberst Lnkasz mit den Grenadier- 
Regimentern Samogitien und Luck zuerst das Werk Nr. 79, and 
dann jenes Nr. 13. Die rechte Colonne Murawiew, die unter dem Com- 
mando des Obersten Roth stand und welcher die Garde-Jäger und 
finnischen Schützen als Reserve folgten, brach aus dem Werke 
Nr. 78 hervor und eroberte die Lunette Nr. 11. Während der 
Jemzalemer Schranken von den Rassen eingenommen wurde, gieng 
auch Murawiew gegen den Stadtwall vor, wobei seine linke Colonne 
die Fl^he Nr. 12, die rechte Colonne jene Nr. 10 nahm. Von 
dieser Gruppe wurde der Abschnitt des Stadtwalles zwischen den 
Werken Nr. 10 und 14 besetzt. Wahrend dieser Vorgänge eroberte 
auch Strandmann nacheinander Sikierki, Czemiaköw und Kröli- 
kamia. Auf dem äußersten linken FlUgel unterstützte Fürst 
Chilkow, welcher mit seiner Gruppe die Festungswerke der 1. und 
2. Linie besetzt hielt, die ganze Zeit hindurch den Angriff Pahlens 
und nahm zum Schlüsse seine Aufstellung zwischen den Werken 
Nr. 24 und 27, nächst dem Stadtwalle. 

Nach einem dreistündigen äußerst erbitterten Kampfe war 
der Jemzalemer Schranken genommen, und gegen 10 Uhr abends 
be&nd sich der Stadtwall bis zum Wola-Schranken in den Händen 
der Russen. Den linken Flügel desselben behauptete Murawiew, 
den Jemzalemer Schranken Czaadajew und Freihang, den Abschnitt 
links davon Malinowski und Liprandi, den Wola-Schranken Fürst 
Szachowskoi; dagegen waren nördlich dieses Punktes alle An- 
strengungen Nabukows an der Standhaftigkeit der Polen, die sich 
hinter dem Walle behaupteten, gescheitert. Toll befand sich nächst 
der Redoute Nr. 22, nach deren Fall er sofort eine Disposition 
dictierte. Dieser zufolge hatte im Laufe der Nacht die Hälfte der 
Tmppen zu rasten, die andere aber unter den Waffen zu bleiben, 
und ihre Vorposten auf 50 Schritte an den Stadtwall vorzuschieben ; 
die Reserven wurden gleichfalls vorgezogen, während die Cavallerie 
vorzugsweise an den Flügeln vereinigt wurde. Die Sapeure hatten 
Schießscharten herzustellen, hinter welchen bis zum Tagesanbruch 
85 Geschütze placiert werden sollten.**^) 



In Warschau dauerten die Berathur 
trotzdem er sich bereits für aufgelöst eri 
erst nach dem Erscheinen des Generals Bi 
Grafen Erukowiecki eine schriftliche Yolli 
Vereinbarung der Friedens-Bedingungen; di 
aber mehrere schlaue Vorbehalte. Der ra 
stilrmung, sowie das Drängen Bergs besi 
ein an die Person des Kaisers gerichtetes S 
in welchem die Bereitwilligkeit der Haupte 
polnischen Nation, sich dem Willen des Hei 
zu unterwerfen, zum Ausdrucke gebracht 
erklärte aber, dass dieses Schreiben nu 
Paskiewicz die von ihm angetragenen Be 
würde, an dem Kaiser abgesendet werden 
der Detail-Bestimmungen für den formellei 
auf den Übergabs-Modus der Hauptstadt, der 
Armee u. s. w. erstreckten, erhob Krnkowii 
drei Punkten (Übergabe der Pragaer Brücke, 
gegenseitiger Austausch der Gefangenen), 
Pr^dzyäski sich neuerdings in das russische I 
mussten, wo sie erst um 10 Uhr abends 
übergab nun Prqdzyäski die endgiltigen Be 
Folgendem bestanden: 1. Die polnische An 
und darf im Laufe des nächsten Tages i 
Bedarfe abziehen; 2, die russische Arme 
3. die polnische Armee besetzt die Woje 
einen Theil der Wojewodschaft Augustowo, 
und Zamo§6; 4. die detachierten Abtheilui 
jenski etc.) dürfen sich mit der Haupt-An 
polnische Armee unterwirft sich dem |^a 
Deputation nach Petersburg, um dies beim 
Ausdrucke zu bringen; 6. allen au dem 
Personen wird die allgemeine Amnestie e 
besetzen zum Zwecke der freien Verbim 
Weichsel-Brücke und Praga ; 8. die Fe 
eingestellt. 

Während der Abwesenheit Pr^dzyrtskis 
Veränderungen in der Zusammensetzung der 
Krukowiecki, welchem man es zum Vorwur 
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VoUmacht des Reichsrathes überschritten habe^ indem er die un- 
bedingte Unterwerfung angetragen, und die Truppen bereits zurück- 
gezogen hatte, hatte seine Würde niedergelegt; an seiner statt 
wurde Bonaventura Niemojewski zum Präsidenten der Regierung 
erwählt. Greneral Berg bestand darauf, dass er nur mit Krukowiecki 
zu verhandeln ermächtigt sei ; dieser hatte sich aber mit den 
Truppen nach Praga begeben, so dass man ihn lange nicht finden 
konnte. Da man schon nahe vor dem Tagesanbruche stand, und 
jeden Augenblick des Sturmes auf die Stadt gewärtig sein musste, 
sandte endlich der Ober-Commandant Matachowski an Marschall 
Paskiewicz ein Schreiben, in welchem er bekannt gab, dass die 
polnische Armee zur Vermeidung weiteren Blutvergießens Warschau, 
die Brücke, und Praga bis 5 Uhr früh räumen werde ; er drückte 
auch die Hoffnung aus, dass die Freiheit und das Eigenthum der 
Privat-Personen unangetastet bleiben werden, und dass man weder 
die Ausrüstungs-Vorräthe der Armee (mit Ausnahme der Munition) 
mit Beschlag belegen, noch auch die in den Befestigungswerken 
zurückgebliebenen kleinen Abtheilungen gefangen nehmen werde '*^*). 
Mit Tagesanbruch marschierte die polnische Armee nach der Vor- 
stadt Praga ab, von wo sie sich nach Modlin in Bewegung setzte. 
Unmittelbar darauf rückte Berg um 7 Uhr früh des 27. August 
mit einer Garde-Brigade in Warschau ein, und besetzte gegen 
8 Uhr die Brücke sammt dem Brückenkopfe von Praga. Hierauf 
marschierte auch der Rest der Garde und der übrigen Truppen 
ein. Graf Witt wurde zum Militär-Gouverneur von Warschau 
bestimmt, General Neidhardt zum Abschlüsse der Verhandlungen 
in das polnische Lager abgesendet. 

Der Totalverlust der Russen in dem zweitägigen Sturme 
bezifferte sich auf 10.500 Mann, hierunter 528 Officiere*); die 
Verluste der Polen betrugen ungefähr 11.000 Mann, hierunter 
211 Officiere; überdies war eine nicht geringe Anzahl an Officieren 
und Mannschaften eigenmächtig in Warschau zurückgebKeben, so 
dass die polnische Armee beim Anlangen in Praga bloß 23.000 Mann 
zählte. Die Trophäen der Russen bestanden aus 3000 Gefangenen, 
132 Geschützen, 5000 Gewehren, aus zahlreichem Artillerie-Materiale 
verschiedener Depots u. dgl. m. 



*) Siehe Anhang XXVI. 
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Einige Fehler, welche die Polen bei 
Warschau begiengen, waren von wesentlic 
AuBgang des eben geschilderten Kampfes, 
von dem irrationellen Befestigungs- Systeme 
handencQ liefestigongswerke nachhaltig za 
viel mehr Streitkräfte benöthigt, als die Ft 
Komarino eingerechnet — besagen. Nach < 
slawakis erforderte die ireia passive V 
90.000 Mann und 600 Geschütze, wobei 
unerlässlicfae Vertheidigung von Praga geg 
gezogen warde. Hätten die Polen thatsächl 
Armee verfügt, so wäre es nnvergleichlich 
die Russen im offenen Felde anzogreifen, a 
der Hauptstadt herankommen za lassen. 
Befestigungswerke erforderte so viel Arbeit 
Stützung seitens der Bevölkerung eine gritfl 
bis zum Beginne des Angriffes nicht fertig 
infolge dessen sie ihrer Bestimmmig nii 
Abstand zwischen der 1. und 2. Vertheidi 
Ausdehnung auf 16 Werst vom rechten 
schlössen die Möglichkeit einer wechselseiti 
Der an früherer Stelle erwähnte Vorschlag ' 
bei weitem mehr den Verhältnissen, und 
Grundlagen; allein dieser Vorschlag wurd 
überließ die Sache den polnischen Kriegs-I 
Lösung ihrer Aufgabe eines wirklich mil 
behrten, sich in Details verloren, und die 
mit mehr als 100, zumeist äußerst schwach 
Die unausbleibliche Folge dessen war die Vi 
auf den ganzen befestigten Baum, sowie 
Reserven in einem solchen MaBe, da^ mat 
auf das hervorragendste Werk der ersten L 
SchlUsselpunkt Wola — nach den eigenen fl 
als äußere Reserve im ganzen bloß 2 Bi 
und 12 Geschütze zur Verfügung hatte. 
Truppen auf die zahlreichen Befestigungswe 
von großem Nachtheile, als fast sämmtlic 
mörderischen Feuer der qualitativ und q 
russischen Artillerie auf einmal ausgese 
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zulänglichen Besatzungen der Werke wurden durch das heftige 
Bombardement der russischen Batterien physisch und moralisch 
derart erschüttert, dass sie im Momente des Sturmes zum größten 
Theile keine Energie bei der Abwehr mehr entfalten konnten, ja 
zuweilen das Object noch vor dem Anlaufe des Gegners räumten ; 
zur Verstärkung und Unterstützung dieser dürftigen Besatzungen 
waren aber keine Reserven vorhanden. Der Übelstand, dass man 
über keine Reserven verfligte, hatte auch die unrichtige Disponierung 
der polnischen Streitkräfte verschuldet, indem man an leitender 
Stelle an der Voraussetzung festgehalten hatte, dass der Haupt- 
Angriff von Mokotow her stattfinden würde. Dieser Fehlgriff 
wurde zwar in der Nacht von 25. auf den 26. August zum Theile 
behoben, doch auch am zweiten Tage des Sturmes hielt UmiAski 
die Demonstration der Gruppen Murawiew und Nostitz auf Mokotow 
für einen wirklichen Angriff- Schließlich muss noch erwähnt werden, 
dass eine gemeinsame Oberleitung fast gänzlich fehlte, so dass von 
einem Zusammenwirken der Corps, und einer gegenseitigen Ver- 
bindung derselben keine Rede war. 

Nach dem bisher Gesagten lässt sich schließen, dass die in 
jeder Beziehung überlegene russische Armee bei der Erstürmung 
von Warschau auf keine außergewöhnlichen Schwierigkeiten stoßen 
konnte. In der That gestaltete sie sich — abgesehen von einzelnen 
besonders heftigen und blutigen Kämpfen — so siegreich, dass 
bereits um 3 Uhr nachmittags des 25. August die erste Ver- 
theidigungslinie der Polen in den Händen der Russen war. Die 
weitere Vorrückung ließ einen gleichen Erfolg erwarten; Paskiewicz 
hielt es ab^r fbr angezeigt, diesem unwiderstehlichen Anstürme 
Halt zu gebieten, imd die Entscheidung des Kampfes auf den 
kommenden Tag zu verschieben. Die Beweggrtinde zu diesem 
Entschlüsse waren 1. die Angst des Marschalls vor einer Offensiv- 
Action UmiÄskis, 2. die Hoffnung, dass die Polen in Verhandlungen 
eintreten würden, und 3. die Ermüdung der Truppen. Was den 
möglichen Ausfall Umil^skis betrifft, so konnte ein solcher den 
Erfolg der russischen Waffen am entscheidenden Punkte nur 
unterstützen, indem dadurch ein beträchtlicher Theil der polnischen 
Streitkräfte nach einem andern Punkte abgelenkt worden wäre ; 
überdies konnte man einem Angriffe UmiAskis mit ausgiebigen 
intacten Reserven in der Stärke von 30.000 Mann vorzüglicher 
Truppen entgegentreten. — Hinsichtlich des zweiten Motives, 
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welches den Marschall auf halbem Wege abhielt^ das nahe Ziel 
zu erreichen^ muss man sagen^ dass das Ergebnis der Verhandlungen 
im geraden Verhältnisse zum siegreichen Vorgehen der russischen 
Armee stehen musste, daher die Fortsetzung des Sturmes von 
diesem Gesichtspunkte aus betrachtet nur Vortheile bringen konnte. 
Was endlich die Ermüdung der Truppen anbelangt^ so hatte die 
russische Armee ihre Kräfte hinlänglich wieder gesammelt^ und in 
der Periode ihrer Unthätigkeit nächst und vor Warschau genug 
gerastet. Namentlich am 25. August hatten die Truppen keineswegs 
außergewöhnliche Leistungen zu bewältigen. Im äußersten Nothfaile 
konnte man ja einige Abtheilungen der ersten Grefechtslinie durch 
Truppen der Reserve ablösen. Man muss sich hier unwillkürlich 
an jene Leistungen errinnern, welche die russischen Truppen während 
der Gewaltmärsche vor Ostrol^ka, und am Tage der Schlacht daselbst 
an den Tag gelegt nahen. 

Die russische Armee war am Tage der Erstürmung so be- 
geistert und dürstete so sehr, den Gegner endgiltig zu bekämpfen, 
wie an dem denkwürdigen Schiachtage des 14. Mai. Im Drange 
der Leidenschaft stürmten einige Grenadier- Abtheilungen bis zum 
Stadtwalle vor, wurden aber auf Befehl des Marschalls zurück- 
gezogen. Die Unterbrechung des Kampfes führte nur dahin, dass 
dem Gegner Gelegenheit gegeben wurde, seine fehlerhafte Truppen- 
yertheilung einigermaßen zu corrigieren, und dass die Erfolge des 
nächsten Tages einen unverhältnismäßig großen Einsatz erforderten. 
Seitens der Russen verdient die Verwendung und die Wirkung 
der Artillerie besondere Erwähnung. Vor Warschau wurden solche 
ArtiUeriemassen formiert, wie man sie selbst in den besten Epochen 
dieser WaflFengattung nur selten findet; die Resultate waren auch 
dementsprechend hervorragend ; die russische Artillerie leitete nicht 
bloß den Angriff für die Fußtruppen ein, sondern eroberte stellen- 
weise mit ihrem Feuer allein Befestigungswerke, d. h. sie fungierte 
nicht nur als Einleitungs-, sondern auch als Entscheidungswaffe. 
Die Thätigkeit der Artillerie zeichnete sich bei diesem Anlasse 
durch eine ganz hervorragende Kühnheit aus ; in dieser Beziehung 
muss namentlich darauf hingewiesen werden, wie unerschrocken 
die reitende Artillerie vordrang, wie sie fast auf Pistolenschuss 
weite vor dem Gegner auffuhr, wie sie unter dem Kreuzfeuer de 
Werke mitten hindurchfuhr, dann im Rücken der Befestigunge: 
erschien und sogar feindliche Geschütze erbeutete. Nur am zweite; 
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Tage der Erstürmung war der Angriff auf die Jeruzalemer 
Schanze vom Artilleriefeuer nicht hinreichend vorbereitet; dies 
hatte seinen Grund darin^ dass man das Vorgehen beschleunigte, 
um die Entscheidung noch vor dem Eintritt der Dunkelheit herbei- 
zuführen. — Die russische Infanterie rückte mit gewohnter Tapfer- 
keit gegen die Befestigungswerke vor und ließ sich hierin durch 
kein Hindernis ernstlich aufhalten. — SchUeßUch muss auch noch 
der denkwürdigen Attaque des Leib-Garde-Dragoner- und des 
Leib-Garde-Hussaren-ßegiments Erwähnung gethan werden. 

Unter den höheren Befehlshabern ragte Graf Toll als Held 
des Tages hervor; von ihm stammten die Dispositionen für den 
25. und 26. August, an denen der Marschall nicht die geringste 
Änderung vorgenommen hatte. Am ersten Tage des Sturmes- war 
Graf Toll auf allen wichtigeren Punkten zu sehen; mehreremale 
stellte er sich an die Spitze von Colonnen, um dieselben in den 
Kampf zu führen. Sein langes und ruhmreiches Kriegerleben hatte 
in ihm offenbar die Überzeugung zur Reife gebracht, dass die 
Obhegenheiten eines Generalstabs-Chef« nicht allein darin bestünden, 
dem Commandanten zu assistieren und sich auf die Betrachtung 
des Gefechtsganges zu beschränken, sondern auch in entscheidenden 
Augenblicken die Truppen ins Feuer zu führen. Es ist bemerkens- 
wert, dass auch polnischerseits der hochbegabte Pri^dzynski stets 
ein ähnliches Verhalten an den Tag legte. Ferner sind auf Graf 
Toll fast sämmtUche Detailabweichungen von der Disposition, wie 
sie eben der Verlauf des Gefechtes bedingte, zurückzufuhren; er 
war es auch, welcher gegen die Unterbrechung des Sturmes ent- 
schieden protestierte. Am 26- August war Graf Toll infolge der 
Contusion, welche der Marschall erlitten hatte, unumschränkter 
Befehlshaber. Der Oberst Czewkin verfasste auch die Gefechts- 
relation in diesem Sinne, allein der Marschall strich viele Stellen, 
die sich auf Anordnungen seiner würdigsten Generale bezogen; 
den Grafen Toll erwähnte er zwar in lobender Weise, drückte sich 
aber hiebei so aus, als hätte er die bezüglichen Befehle an ihn 
ergehen lassen, die Toll jedoch factisch nie erhielt ; im Gegentheile, 
Graf Paskiewicz ließ in seinem leidenden Zustande am 26. August 
dem Grafen Toll durch Muchanow sagen, dass „ihm nunmehr die 
Armee anvertraut sei, und dass er es ihm überlasse, ganz nach 
eigenem Ermessen zu handeln". *^^) 
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Wie schon erwäh 
und Fraga rflamen und 
weiteren Befehle dea M 
die Polen der Gefahr 
glieder der Regierung, 
geäliehtet hatten, unte 
zusammentraten und di 
Erklärung der bedingon 
welche nach dem wicbl 
worden war, Bchloss sii 
flo dass Paskiewicz gen 
greifen. 

Nach dem Falle i 
der Polen drei getrenr 
Oberbefehl nach dem R 
Truppen- Com mandanter 
hiezu erwählte RybiAsh 
dem Anschlüsse Lubieäi 
stand in der Umgebung 
befand sich gegenüber 
in den Wojewodschaftei 
verfügte über 60.000 M 
Warschau nahezu 12.0( 
dem General Rüdiger 
zurücksenden, und aucl 
der Brzesder Chaussee i 
Ee blieben daher dem 
welchen er gegen die l 
ohne Verstärkungen '. 
armee '^^) keine entsch« 
Wenn der Commanda 
unternehmend auftrat, f 
Bedeutung gelangen, in 
auf beiden Ufern der 1 
Theilung seiner Streitkri 
von der geschlagenen p 

*) Ein ehreDhafter, g 
schwachem Charakter; nac 
ßybiiiskis zum ObercommaD 



)er ohne Unterlasa wechselten, deren Disciplin ins 
Wanken gerathen war und in welcher „die Anarchisten einen 
wesentlichen Einfluss auf die verderbte militärische Jugend aus- 
übten". «9) 

Der Marschall ließ sich hei seinem Entschlüsse auch von 
Verpflegsriicksichten bestimmen, obgleich die Armee nach dem 
Falle von Warschau je einen sechstägi^en Voirath bei sich und 
in Kadsrzyn hatte. Auch hatte der Mai-scliall eine Lieferung von 
20.000 Czetwert Gretreide abgeschlossen, und den Oberst Soholew 
nach BrzeS6 entsendet, dnmit derselbe nach dem Rückzuge Ro- 
marinos die Heranziehung der aus Wolhynien und Podolien heran- 
marschierenden (aus Ochsen- Fuhrwerken bestehenden) Verpflega- 
Transporte beschleunige. Der Marschall entschied sich in seiner 
Vorsicht, die Wiederaufnahme der Operation zu verschieben, um 
den Generalen Rosen und Rüdiger Zeit zu lassen, die Detachements 
Romarino und Roiycki zu schlagen, worauf er sich durch Theile 
der gedachten Gruppen verstärken, und so der polnischen Haupt- 
armee den letzten entscheidenden Schlag beibringen wollte. Zum 
Zwecke der Unterhandlungen mit den Polen ward Graf Berg 
nach Modlin delegiert. Um dem — übrigens unwahrscheinlichen — 
Abmärsche der Polen nach Lithauen vorzubeugen, erhielt der mit 
dem 4. Corps im Gouvernement Grodno stehende General Sawoini 
den Befehl, seine Streitkräfte zwischen Grodno und Bialystok zu 
concentrieren ; für die gleiche Eventualität wurden die Generale 
Dochturow und Pillar beauftragt, von Puhusk und Maköw über 
Ostrot^ka gegen Lomia zu weichen, dort aber hartnäckigen Wider- 
stand zu leisten, um der Hanptannee Zeit zu verschaffen, den 
Gegner im Rücken anzugreifen. Warschau wurde durch die Haupt- 
armee gedeckt, welche zwischen P&ryi und Bielany stand 
(Fahlen rechts, Kreuz links, die Grenadiere und KUrassiere im 
Reserve-Verhältnisse) ; Murawiew stand bei Wawrzyszew. Der 
Gegner in Modlin wurde durch Fürst Chilkow mit Ü Uhlanen- 
und 4 Kosaken-Regimentern bei Kielpin beobachtet. Die Garde 
stand in Warschau seihst. Poleszko hielt mit einer Brigade Praga, 
mit 1 Kosaken- und 3 H ossären- Regimentern die von Dobre und 
Wawr bei Praga einmündenden Straßen besetzt. 

Ein besonderes Augenmerk widmete der Marschall auch der 
Sicherung der Zufuhrslinien aus Osiek, Brzes»^, und den nächst 
£iod2 und Bawa gelegenen Colonien. Die erste und die letzt- 
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, dieser Erkenntnis zog er die Verhandlangen mit 
.liebkeit in die Länge, -wodurch er der eigenen 
■schaffen wollte, mit den von ihrer Hanptarmee 
Inischen Corps fertig zu werden. Inzwischen schob 
ir Absicht, auf den Gegner bei Modlin einen Druck 
auszuüben nnd ihm die ßessourcen des Landes abzuschneiden, seine 
Armee zu beiden Seiten der Weichsel dahin vor. Hiebei wurde es 
als unerläBsich erkannt, zur Verbindung der beiden Armeetheile 
eine Brücke (aus den in Warschau vorgefundenen Pontons) 7 Werst 
oberhalb Modlin, zwischen Cz^stköw polski und Suche ein 
zu schlagen. Bis zur Fertigstellung dieser BrUcke wurde iJloß der 
rechte Flügel unter Fürst Szachowskoi vorgeschoben ; derselbe ver- 
einigte sich am 4. September mit Kreuz, und hatte nach Suchocin 
KU rücken. Fahlen blieb fUr den Fall einer fllr Szachowskoi noth- 
wendigen Unterstützung bei Powi^zki; um die Gruppe Szachowskoi 
besser zu sichern, sollte Pahlen eine möglichst tiefe Aufstellung 
nehmen; hiebei hatte die Vorhut Siewers mit 2 Hussaren-, 1 Ko- 
saken-Kegiment und 10 Geschützen die Anhöhe Wulka-görska 
gegenüber dem in Nowy-Dwör stehenden Gegner zu besetzen, und 
eine Vorpostenlinie von L^czna bis Okunin am Narew zu be- 
ziehen. Das Corps Kreuz blieb 5 Werst dahinter bei Skerddw, 
die Grenadiere Szachowskois mit einer aus Kürassieren und 
TJhlanen combinierten Division unter Sacken noch weiter dahinter, 
bei Jal^onna; als Repli stand die 3. Garde-Brigade auf halbem 
Wege zwischen Praga und Jabtonna. Das Atam an- Kosaken- 
Regiment mit 2 Hussaren-Escadronen und 2 Geschützen wurde 
nach Niepor^t mit dem Auftrage vorgeschoben, starke Posten bei 
Zegrze und Wyszköw aufzustellen, und mit dem fliegenden De- 
tachement Dochturow in Verbindung zu treten. Letzterer hatte 
von Nordosten her, zwischen Narew und Wkra den Parteigänger- 
krieg zu eröffnen. Auf dem linken Weich sei -Ufer hatte Fürst 
ChUkow, welcher mit 2 Uhlanen- und 2 Kosaken-Regimentern die 
Vorhut Fahlens bildete, von Kielpin nacli Lomnia vorzurücken, 
und den Gegner bis zur Mündung der Bzura zu beobachten. 

Nach erfolgter Herstellung der BrUcke marschierte Pahlen 
.m 7. September nach der Stellung von CziistkfSw p., gegen- 
iber Suchocin ab, wahrend Chilkow näher gegen Kazuä — auf 
rleicher Höhe mit Cz^stköw — rückte, and seine Posten zwischen 
'zeczotki und Gtusk bis zur Weichsel aufstellte. Zur Unter- 
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wiming unterlassen, Romarino zur schleunigen Vorrückung gegen 
Warschau aufzufordern. Die erste Nachricht von dem Sturme auf 
die Hauptstadt erhielt Romarino am 26. August in Mi^dzyrzec; 
da aber diese Nachricht nicht officieller Natur war, wartete er 
ihre Bestätigung ab, und rückte erst am Abende weiter. An^ 
nächsten Tage erreichte er mittels eines Gewaltmarsches des Nachts 
Opola, wo er erfuhr, dass die Russen bereits in Warschau ein- 
gerückt seien, und dass die polnische Armee gegen Modlin ab- 
marschiert sei. Am darauffolgenden Tage versammelte er einen 
Kriegsrath, in welchem trotz der Einwendung der Mehrzahl der 
anwesenden Officiere Folgendes beschlossen wurde: da sich die 
Brücke bei Praga in den Händen der Russen befand, und da es 
unbekannt war, ob man am Bug eine Brücke vorfinden würde, 
welche die Vereinigung mit der eigenen Hauptarmee, deren Situation 
unbekannt war, ermöglichte — sollte das Corps nach Z a m o s 6 ab- 
rücken, um gestützt auf diesen festen Punkt einen Winterfeldzug einzu- 
leiten, oder aber über Zawichost über 4iö Weichsel setzen, um 
im Vereine mit Roiycki den Krieg in die Wojewodschaft Krakau 
zu verpflanzen. Dieser Beschluss wurde unter der Bedingung gut- 
geheißen, dass man vorläufig doch den Versuch machen solle, 
in Verbindung mit der Haupt- Armee zu treten, und die von der- 
selben herablangenden Weisungen auszuführen. In Wirklichkeit 
wurde die bisherige Nachhut unter Kruszewski als nunmehrige 
Vorhut mit dem größten Theile der Fußtruppen um 1 Uhr mittags 
des 28. August auf der Straße nach Luköw in Marsch gesetzt, 
während Romarino mit der Cavallerie nach Sie die c abrückte, 
aus dessen Umgebung er die frühere Vorhut unter Zawadzki an 
sich zog. Inzwischen hatte Malachowski am 27. August den 
am selben Tage bei Romarino eintreffenden Befehl gesendet, dass 
letzterer zur Vereinigung mit der Hauptarmee nach Kamienczyk 
abzurücken habe, woselbst eine Brücke für den Bug-Übergang 
seines Corps hergerichtet würde. Romarino beschloss jedoch, seinen 
ursprünglichen Plan auszuführen, welcher ihm die Möglichkeit 
bot, selbständig aufzutreten, und welcher auch den Anschauungen 
der in seinem Corps dienenden Magnaten entsprach, die mit der 
Hauptarmee, welche alle Jakobiner im Gefolge mit sich führte, 
nicht gemeinsame Sache machen wollten ; Romarino erklärte daher 
dem Abgesandten der Hauptarmee, dass die Ausführung des 
erhaltenen Befehles sehr schwierig sei, indem das Corps bei seiner 
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gegenwärtigen Vertheilimg, zu seiner Concentriernng ungefUbr 
I 24 Stunden benöthige, binnen welcher Zeit Rosen eintreffen könne ; 

l Dochtnrow könne den Brückenschlag verhindern, and Faekiewicz 

I von Praga aus den Weg nach ModÜn verlegen. Vergebens machte 

. der Abgesandte geltend, dass man durch Entsendung eines Caval- 

i lerie-Detachements an den Liwiec die dortigen Brtlcken zerstören, 

und auf diese Weise Rosen ailfhalten könne u. dgl. m. ; Romarino 
verharrte unbeugsam bei seinem Entschlüsse, und erkühnte sich 
soibit, den Anordnungen des Ober-Commandanten zuwider zu 
handeln. 
; Das Betachement Rosens bestand aus 21'/; Bataillonen, 24 Es- 

cadronen und 3 Kosaken -Regimentern, d. i. aus 16.000 Mann 
(hierunter 3400 Reiter) nebst 52 Geschützen; Romarino war ihm 
mithin numerisch überlegen.*) Am 27. August langte Rosen, auf 
seinem Verfolgungsmarsche gegen Romarino in M i <; d z jr z e c, 
nnd Qolowin in Zbuiizyn an, wo durch einen desertierten polni- 
schen Wachtmeister die Nachricht einlief, dass Warschau gefallen 
sei, nnd dass Romarino nach Lnköw und ZamoW zu marschieren 
beabsichtige. Rosen beschloss daraufhin, den Gregner anfangs in 
der Flanke zu umgehen, ihm bei Kock und Lublin zuvorzukommen, 
und ihn dann an die Weichsel abzudrüngen; er marschierte daher 
am 29. August nach RadzyA; Golowin, der sich näher an den 
Gegner hielt, rückte nach Krynki, Während eben die Kosaken 
der Vorhut Golowins vor Luköw bereits ein Geplänkel mit den 
Krakusen führten, und der Train der Polen noch auf der Straße 
stand, erhielt Golowin von Rosen den Befehl, näher an das Corps 
zu schließen, da es zu befürchten war, dass die durch Sümpfe 
vom Gros getrennte Vorhut vom Gegner erdrückt werden könne. 
In Ausführung des Befehles rückte Galowin zum Gros ein, mit 
welchem er am folgenden Tage (30. August) nach Radzyn ab- 
marschierte. Dort erfuhr man, dass die Polen an diesem Tage 
liuköw bereits verlassen, und über Wojcieszköw nach Siero- 
komla abmarschiert seien. Auf Anordnung des Marschalls Pas- 
kiewicz delegierte Rosen den General Suchtelen mit der An- 
frage zu Romarino, ob er gesonnen sei, entgegen dem erhaltener 
Auftrage die Feindseligkeiten fortzusetzen, oder aber nach Ptocl 
zu marschieren, in welch letzterem Falle es unerlässlich sei, die 



•) Siehe Anhang XXVII. 
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Bedingungen für diesen Marsch zu vereinbaren. Romarino, welchen 
Suchtelen in Wojcieszköw erreichte, erklärte, dass er keinerlei 
Weisungen erhalten habe; er lehnte also den Marsch nach Plock 
ab, welchen man im polnischen Haupt-Quartiere so sehnlich herbei- 
wünschte, und zu welchem selbst die Russen ihre Mitwirkung an- 
trugen. Am 31. August schied Romarino eine seitliche Vorhut nach 
Kock aus, rückte selbst nach Lysobyki, wo er über die flir 
ihn von Kruszewski geschlagene Brücke setzte, und wandte sich 
hierauf mit einem Theile nach Michöw, und mit dem anderen 
nach Baranöw. Rosen erreichte gegen Abend Kock. Am 1. Sep- 
tember gelangte Romarino nach Kuröw, während Golowin, ver- 
stärkt durch die 24. Division Fesi über Firlej nach Kamionka 
gelangte, und nach einem Marsche von 40 Werst gegen Abend 
Markuszew erreichte, wo er noch 6 polnische Escadronen 
antraf. Der Commandant der letzteren schickte dem General 
Golowin die Erklärung, dass er über AujBforderung des Generals 
Paszkow (welcher — wie bekannt — mit 8 Escadronen und 
4 Geschützen von Lublin gegen die Flanke der Polen marschierte) 
hier stehe; durch diese List gelang es ihm seinen Gegner zu 
täuschen, und heil abzuziehen. In der Nacht erfuhren die Bussen, 
dass Romarino am späten Abende Kurow verlassen, und sich mit 
einem Theile nach Wanwolnica, und mit dem anderen nach 
Kazimierz begeben habe. Die letztere Marsch-Direction war von 
besonderer Wichtigkeit, weil unweit von Kazimierz die von Rüdiger 
geschlagene Weichselbrücke bei Podgörze den Polen wesentliche 
Dienste leisten konnte. Rüdiger schloss am 31. August mit Roiycki 
einen Waffenstillstand; am nächstfolgenden Tage erhielt er von 
Paskiewicz die Verständigung, dass Romarino sich der Brücke 
^ei Podgörze nähere, und dass dieselbe unbedingt zu zerstören 
sei. Rüdiger befahl hierauf sofort dem Commandanten des Pod- 
görzer Brückenkopfes, General Slatwinski, die Zurückziehung der 
Geschütze vom Brückenkopfe auf das linke Flussufer, sowie die 
Abtragung der Brücke zu veranlassen, während er selbst mit 
7 Bataillonen und 16 Escadronen am 2. September an die Weichsel 
abrückte, um dort den Umständen entsprechend zu wirken. Beim 
Anbruche desselben Tages wurden bei Podgörze die Armierungs- 
Geschütze vom rechten auf das linke Ufer geschafft ; um 5 Uhr 
firüh erschienen hier ganz unerwartet polnische Abtheilungen, 
welche rasch voreilten, die eclairirende Dragoner-Escadron ab- 
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schnitten, und ohne Abgabe eines f 
dem rechten Ufer besetzten ; •) ein 
der fliehenden Besatzung nacheilten, 
vor. Dies war die Brigade Zawadzl 
nähme der Brücke vorgesendet hatl 
sehr schwache Regiment Orel nebst 
Stellung der Russen, dass seit der Ei 
seitiger Waffenstillstand eingetreten i 
ihm hierüber nichts bekannt sei, dasa 
tUbre, und dass die Russen, falls sie 
nicht gewillt wären, — abziehen 
Augenblicke entfernte sich Dr. Dal 
umgebenden polnischen Officiei-e, 
zwischen den Brückengeländern hini 
schnitt sämmtliche Ankertaue, indem 
sprang; die Brücke krachte, und 
zogen sich eiligst aufs Land zurücli 
abgetragen, der andere blieb am T. 
erzürnten Polen zerstört, und stUü 
Dies hatte die Polen ungefähr II 
gehalten. *"*) Inzwischen hatte Koma 
Zamosö scheute, um nicht etwa zwis 
und Rosens zu gerathen, den Ausgi 
bei Wanwolnica abgewartet, um in 
aufwärts zu marschieren, und bei Z 
setzen; er hatte es aber unterlassen 
zu setzen. Als Roraarino erfuhr, da; 
bei Podgörze keinen Erfolg hatten 
Ntthe Golowiüs nach Opole auf, 
starken Vertheidigungsstellung aufs 
polnischen Corps blieb in Kowal. j 
legte das Gros Rosens nur einen kl 
reichte Wanwolnica, während G« 
schon im Begrifte war, die Nachhut 
von Romarino ein Schreiben empfit 
Rüdigers über den Waffenstillstand 

*| Podgörze war sehr schwach bei 
auf dem linken Weichselufer angelegt WOn 
Ufer halle man überhaupt gar nicht ins Ai 
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sich bloß auf die Truppen Rüdigers und Eoiyckis, welchen Um- 
stand Romarino jedoch verschwieg); auf Grund dieses Actes ver- 
langte Komarino die Einstellung der Feindseligkeiten bis zur Ent- 
scheidung der Frage über den Friedensschluss. Golowin ließ sich 
auch diesmal durch diese Elriegshst täuschen; indem er den Parla- 
mentär Romarinos zum General Rosen geleiten ließ, versprach er, 
den Angriff bis zum Empfange einer Antwort zu verschieben. 
Rosen entschied, dass er von Romarino, der bisher den Warschauer 
Vertrag umgangen hatte, die unbedingte Unterwerfung verlange. 
Die Entscheidung Rosens kam zu spät, so dass Golowin die 
polnische Nachhut an diesem Tage nicht mehr angreifen konnte; 
er bezog daher eine Nachtruhe - Stellung bei Niezabytöw vor 
Kowal. 

Von diesem Tage an sollte übrigens die Verfolgung einen 
ganz anderen Charakter annehmen, nachdem der Generalstabs- 
chef der 1. Armee, General Krasowski bei Rosen mit dem Befehle 
des Marschalls Sacken eingetroffen war, den Gegner nachhaltigst 
zu verfolgen und ihm weder den Übergang über die Weichsel, 
noch den Abmarsch nach Wolhynien zu gestatten. Krasowski über- 
nahm das Commando der Vorhut und beschloss, den Gegner von 
nun an nicht mehr zur Ruhe kommen zu lassen. Diese Vorhut 
bestand aus 4 Regimentern der 7. Infanterie- Division, aus den 
Regimentern BrzeÄ6 und Lithauen der 24. Division, aus den Uhlanen- 
Regimentem Lithauen und Wolhynien und dem Kosaken-Regi- 
mente Iljin, zusammen 5800 Mann mit 16 Geschützen. Das Gros 
und die Vorhut Rosens rückten am 3. September, um 1 Uhr 
mittags über Kowal nach Opole ab. Ungeftlhr 2 Werst vor dem 
letztgenannten Punkte erreichte man die von Langermann befeh- 
ligte polnische Nachhut in einer durch einen Sumpf gedeckten 
Stellung ; dieser Sumpf war nur auf einem 1 Werst langen Knüppel- 
damme passierbar, da alle Brücken über die Ableitungs-Canäle zer- 
stört waren. Es wurde beiderseits eine Kanonade eröffnet, worauf 
das russische 13. Jäger-Regiment, angespornt durch die Worte 
Krasowskis: „Die Polen wissen nicht, wo für uns das Unmögliche 
beginnt", durch den Moorgrund vordrang; die Leute versanken 
tief in denselben und gelangten nur mit der größten Anstrengung 
und durch gegenseitige Unterstützung vorwärts. Gleichzeitig damit 
gieng auch das 40. Jäger-Regiment auf dem erwähnten Damme, 
und nach Ausbesserung der Brücken die Regimenter Murom und 
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Wald-Defile dahinter zu passieren. Krasowski ließ seine Geschütze 
auffahren, gegen welche Kruszewski mit einigen Escadronen zur 
Attaque vorgieng; die Lithauen-Uhlanen wurden geworfen, so dass 
die Batterie der Russen Gefahr lief, ihrem Gegner in die Hände 
zu faUen; allein ungefähr 100 Tirailleurs des Regiments Murom, 
welche als G^schützbedeckung links von der Batterie standen, 
giengen der polnischen Reiterei mit seltener Bravour entgegen, und 
wiesen deren Angriff ab ; hierauf erneuerten die Lithauen-Uhlanen 
ihre Attaque mit Erfolg. Die Polen traten nun den Rückzug an, 
und besetzten vorübergehend die Anhöhe hinter Wrzelowiec, welche 
sie nach kurzem Geschützfeuer verließen. 3 Werst vor Jözeföw 
nahmen sie noch einmal Stellung, um es dem von KamieÄ her 
anmarschierenden Zawadzki zu ermöglichen, dass er sich mit ihnen 
vereinige. Romarino hatte seine Nachhut namhaft verstärkt, so 
dass Fesi bei der Vorrückung mit der 24. Division (der Vorhut) 
auf heftigen Widerstand stieß. Ejrasowski dirigierte daher die 
Infanterie-Regimenter Bialystok und Lithauen in die rechte Flanke 
des Gegners, während er selbst mit 3 Regimentern der 7. Infan- 
terie-Division und dem Uhlanen-Regimente Charkow den Gegner von 
links umfasste. Die Polen, bei welchen mittlerweile die Colonne 
Zawadzki eingetroffen war, behaupteten sich hartnäckig; doch die 
Regimenter Brze66 und Murom, mit den Generalen Fesi und Haß- 
fort (Generalstabs-Chef Rosens) drangen in die Ortschaft, während 
die Angriffs-Colonne Krasowski dieselbe im Laufschritte umfasste, 
einen Theil der Polen bei der über den dortigen Bach führenden 
Brücke ereilte und warf. Die Verfolgung wiirde noch bis 3 Werst 
von Nieszawa fortgesetzt, worauf die eintretende Dunkelheit 
den Feindseligkeiten ein Ende machte. Im Verlaufe von 15 Stunden 
hatte die russische Vorhut unter mehrfachen Kämpfen 40 Werst 
zurückgelegt. Romarino rückte weiter nach Räch 6 w, wo er zu 
seinem Schrecken erfahren musste, dass die für ihn bestimmte 
Brücke bei Zawichost noch nicht fertig sei. Sein Stabs-Chef 
W. Zamojski hatte an diesem Tage Roiycki schrifUich ersucht, 
den Brückenschlag zu beschleunigen; dieser erhielt aber das 
betreffende Schreiben erst am 4. September um 9 Uhr früh in 
Kunöw, 40 Werst von Zawichost; nun beauftragte er den Major 
Wielgörski mit den einschlägigen Vorkehrungen ; das erforderliche 
Brückenmaterial befand sich aber in Sandomierz, und die Ingenieure 
erklärten, dass die Brücke nicht vor dem Abende des 5. September 
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fertig werden könne. Es mnss tt 
Roiycki, wenngleich er auch nicht 
stÄudigt wurde, dennoch in der L 
gang vorzubereiten, da er schon : 
Anmärsche Komannos Kenntnis ha' 

Inzwischen hatte Krasowski 
schlag gemacht, am nächsten Tage 
Jözeföw zurückzulassen, nur mit 1 
nnd hiebe! die Vorhut mit dem 
Gegner geschlossen anzugreifen, b> 
Russen rückten um 4 Uhr Früh des 
Marschordnung ab; an der Töte d 
Regiment Charkow, hierauf die 8 
Uhlanen-Regimenter Lithauen und ' 
25. Infanterie-Division, und endlicl 
tage im Gefechte gestanden waren. 

Die Polen entwickelten sich 
schlössen zu sein, sich daselbst har 
für den Brückenschlag bei Zawi 
räumten sie jedoch ihre Stellung; 
menter Nr. 15 und 16, sowie das Ri 
vor, während 300 Kosaken, gefolgt v 
das 3. polnische Uhlanen- Regiment 
Gefangene machten; das ganze pol 
zum RUckzuge auf Zawichost. Dii 
war dadurch veranlasst worden, ds 
dem angeblichen Vormarsche des 
her in seine Flanke erhalten hatte 
musste, von Zawichost abgeschnitte: 
gegen Kosin (vis-Ji-vis Zawichost) 
Ufer entfernt, eine Stellung am Sa 
bildete ein M' eiler und der Bach ' 
durch den San geschüzt, im Rücl 
gedehnter Wald. 

In dieser Stellung sollten sich 
um die Zeit zum Brückenschläge, 
schon herbeigeschafft war, zu gew 
Trupiien einige Rast zu gewähren. 
Kriogsrath, welchem er die Sachia, 
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die Frage vorlegte, welche Richtung bei der Fortsetzung des 
Marsches einzuschlagen wäre. Es wurde fast einstimmig der Be- 
schluss gefasst, nach Osteri'eich abzumarschieren, da auf einen 
raschen und zeitgerechten Brückenschlag gar nicht mehr zu 
rechnen war und ein längerer Widerstand gegen den zwar 
numerisch schwächeren, doch durch seine Erfolge kühn gewordenen 
Gegner undurchführbar erschien ; als ebenso immöglich erwies sich 
der Abmarsch nach Zamo66, bei dessen Ausführung man auf 
eine Reihe von Flankenangriffen gefasst sein musste, für deren 
erfolgreiche Abwehr die anwesenden Befehlshaber keine Bürgschaft 
übernahmen. 

Beim Austrittte aus dem Walde von Kosin wurden die 
Russen von Artilleriefeuer empfangen; sie ließen 30 Geschütze 
auffahren, worauf sich eine gegenseitige Kanonade entspann, während 
deren die Truppencolonne zum Gefechte aufmarschierte. Den 
schwächsten Punkt der polnischen Stellung bildete ihr rechter 
Flügel bei Mniszek, wo plötzlich — und für beide Seiten un- 
erwartet — General Paszkow erschien. Derselbe war nämHch mit 
8 Escadronen und 4 Geschützen von Rüdiger die Weichsel aufwärts 
auf dem linken Ufer mit dem Auftrage entsendet worden, den 
Polen in beobachtender Haltung zu folgen; er war parallel mit 
ihnen bis Jozeföw marschiert, wo es ihm gelang, über die Weichsel 
zu setzen. 

Mit der Absicht, den Polen den Übergang bei Jözeföw zu 
vereiteln, setzte sich Krasowski an die Spitze des 13., 14. und 
49. Jäger- und des Infanterie-Regimentes Tambow, ließ die Mann- 
schaft die Tornister ablegen, gieng im Eilschritte bis zur 
Ortschaft gegenüber dem linken Flügel des Gegners vor und nahm 
hierauf senkrecht auf denselben eine Aufstellung mit der Weichsel 
im Rücken; gleichzeitig vollführte Rosen seinen Frontalangriff, 
während Paszkow vom linken Flügel her vorgieng. Die Polen 
warteten den Anlauf nicht ab, sondern räxmiten im Sinne ihres 
früher erwähnten Beschlusses die Position und rückten gegen 
Boröw ab. Der Bach bei Kosin hielt die russische Cavallerie auf, 
so dass die Verfolgung eine Zeitlang stockte. Bei Boröw bezogen 
lie Polen neuerdings eine Stellung dicht vor der österreichischen 
Grenze; hier entwickelten sie sich in eine Linie, ließen ihre 40 
'reschtitze auffahren und eröffneten ein heftiges Feuer gegen das 
»"on den Russen besetzte Boröw. 
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Da am diese Zeit bei den Pi 
Gteneral Roth mit 10 BataÜlonen und 
Corps von Zamoä6 in der rechten F 
und Goäcieraddw, eingeti'ofifen i 
weitere Hoffnung, sich zu retten. ] 
Polen doch die Reichsgrenze üb 
Bussen, um unnOthiges Blutvergie 
localen Deckungen stehen und liel 
hinter Boröw entwickelte Hatten 
wirken; der einzige Weg über 2 
durch Kosaken verlegt. Nach zweisl 
versuchten die Polen durch Vermii 
kommenen österreichischen Majors 
Verhandinngen zu treten ; dieser 
und verlangte unbedingte Unterw 
schon ein beträchtlicher Theil de 
reichische Grenze eigenmächtig Ubei 
mandanten nichts anderes übrig, al 
thun, was auch in den ersten Morgens 

Das Corps Romarino wurde t 
kaiserhchen Truppen in Empfang 
geleitet, wo General Bertoletti di 
demnach die Russen am Morgen d 
grenze eintrafen, fanden sie kein« 
mehr. Die polnischen Befehlshaber r 
Grenz Übertritte noch auf 12 groß 
Romarinos nach Zawichost geschafft 
dies erfuhren, wurden Kosaken dah 
mit Beschlag belegten; desgleichen 
um das bei Sandomierz gesammi 
vernichten. 

Die auf österreichischem Tei 
des Corps Komarino verweigerten i 
dass ihnen General Bertoletti, der i 
Rosen verhandelt hatte, mit der Ii 
musste; dies hatte endlich die entspi 
in 3 Colonnen formiert, nach der 
Monarchie abgeführt; ihre Gesami 
Mann, hiezu 40 Geschütze. Unter il 
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RomariDO; Bieli&ski^ Langermann, Zawadzki u. a. m. Einigen der 
Magnaten, wie Czartoryski, Gustav Malachowski nebst mehreren 
anderen, war es gelungen, auf SchiflFen über die Weichsel zu setzen 
und zu Roiycki zu gelangen. Der Gcsaramtverlust der Russen 
belief sich während der ganzen Verfolgungsperiode auf circa 500 
Mann, die Verluste der Polen infolge von Gefechten waren gleich- 
falls unbedeutend, auch hatten sie bloß 300 Mann durch Gefangen- 
nahme und circa 1000 Mann durch freiwillige Übergabe eingebüßt ; 
dagegen war die Anzahl der Desei*teure so beträchtlich, dass das 
Corps Romarino zu Ende der Operation einen Abgang von V3 bis 
^/^ des Gesammtstandes zu verzeichnen hatte. 

Vom operativen Standpunkte betrachtet, hält das Handeln 
Romarinos vor der Kritik nicht stand, ja es ruft sogar die Ver- 
urtheilung hervor. Während die Hauptstadt in Gefahr schwebt, 
entfernt er sich von derselben auf 100 Werst, um Rosen zwecklos 
bis Terespol zu folgen ; hierauf marschiert er ^sögernd und langsam 
zurück. Als er den Befehl erhält, zur Armee einzurücken, erkühnt 
er sich, denselben unter leeren Ausflüchten nicht zu befolgen. Später 
bietet sich ihm die günstige Gelegenheit dar, die Brücke bei Pod- 
görze zu nehmen; er bemüht sich aber nicht, dieses wichtige 
Unternehmen selbst durchzuführen, sondern überti'ägt es einem 
Untergebenen. Hierauf bekundet er großen Mangel an Voraussicht, 
indem er es unterlässt, den Brückenschlag an der oberen Weichsel 
durch Roiycki rechtzeitig zu veranlassen. Keine der vielen Stel- 
lungen, hierunter auch die vortreffliche von Opole, versucht er zu 
behaupten, sondern räumt sie aus unbegreiflichen Gründen; durch 
hartnäckige Vertheidigung der letzteren hätte er die Zeit für den 
Brückenschlag über die Weichsel gewinnen können. Im Besitze 
von Schiffen bei Zawichost unterlässt er den Versuch, wenigstens 
einen Theil seines Corps auf das linke Ufer hinüberzuretten. Seine 
eilige Flucht war ebenfalls unmotiviert, da er anfänglich stärker 
als Rosen war und erst später durch Gewaltmärsche soviele Leute 
verlor, dass sich das numerische Verhältnis der beiden Gegner 
ausglich. Zur Erklärung für das Vorgehen Romarinos muss man 
wissen, dass er sich den bei seinem Corps anwesenden Magnaten 
(der Partei Czartoryski) fügen musste; die Repräsentanten dieser 
Partei perhorrescierten, wie schon oben erwähnt, den Anschluss 
des Corps an die Hauptarmee. 
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Auf Seite der RusEcn macht 
Vorsicht geltend. Später lässt sie 
hintereinander vom Gegner überliste: 
entgehen, ihm eine Niederlage be 
Krasowshis ändert sich der Chan 
rasch, energisch and conseqnent 1 
säumen die russischen G«nerale d: 
Zawftdzki gefangenzunehmen. *'i) 



Abdräztgung' des Detaohem< 
nnd OttC 

Da Rüdiger den General Qeisi 
Hauptarmee abgetrennt hatte, wai 
etwas Entscheidendes zu untemehi 
auf 9000 Mann verstärkt, woraul 
'22. August datierten) Befehl erbie 
alarmieren, ihre Verbindungen zu 
die Brücke bei Podgörze zu ve 
BrUckenmaterial für einen evehtu 
ZawichoBt aufzutreiben. In Befo 
Rozycki einen Handstreich gegen 
seine Bewegung zu maskieren und 
schob er 2000 Mann unter Gener 
vor, während er selbst entlang dei 
Janowiec gedeckt vorgieng. Di 
General Ledoehowski mit 2 Batai 
BrUckenbefestigung vorgehen ; dies 
Russen abgewiesen. Als Rü€Üger t( 
erhielt, ließ er gegen Kaminski ( 
mit einem combinicrten Bataillone, 
in Radom zurtlck und eilte selbst 
an Cavallerie und Artillerie über 
Janowiec dem General RoÄj'cki 
diesem Marsbhe wollte Rozycki 
Russen aus dem Wege gehen und rl 
stunden des 29. August von Jano 
Nachhut von Rüdiger eingeholt w 



__J 



^■■^■■"' 



349 

den Burlach'schen Schützen und der lithauisch-russischen Legion 
die Brücke über Chotcza deckte, wurde von der Vorhut Rüdigers 
(Dragoner-Regiment Moskau und 2 Infanterie-Bataillone) ange- 
griffen und total geschlagen ; Kwiatkowski selbst fiel mit ungefähr 
500 Mann in Gefangenschaft. Roiycki wich rasch gegen Lipno 
aus, hinter welchem Orte größere Waldcomplexe lagen; er wurde 
zwar von den Russen verfolgt, jedoch nur von ihrer Cavallerie 
ereilt, da die Fußtruppen Rüdigers durch ein enges Brücken-Defil^ 
aufgehalten wurden. 

Am darauffolgenden Tage setzte Rüdiger die Verfolgung 
nach Grabowiec fort; in der Zwischenzeit erhielt er von 
Paskiewicz die Mittheilung von der Einnahme Warschaus, 
sowie den Befehl, die Feindseligkeiten einzustellen. Infolge dessen 
wurde am 31. August ein Waffenstillstand mit Roiycki ge- 
schlossen und eine Demarcations-Linie festgesetzt, welche von 
Sulejöw (an der Pilica) über Opoczno, Szydlowiec, 
Grabowiec, Baltöw an der Eamienna und entlang der- 
selben bis zu ihrer Mündung Hef. Die Feindseligkeiten durften 
nur 24 Stunden nach Kündigung des Waffenstillstandes enieueii: 
werden. Rüdiger besetzte die Demarcations-Linie bloß mit Kosaken 
und zog sich mit den übrigen Truppen am 1. September nach 
Radom zurück. Der Waffenstillstand dauerte jedoch nicht lange. 
Rüdiger ließ nämlich auf die Nachricht von dem überfalle 
Romarinos auf Podgörze den General Roiycki am 4. September 
in Kenntnis setzen, dass er am Abende des nächsten Tages die 
Feindseligkeiten wieder aufnehmen werde ; zugleich marschierte er 
mit seiner Haupttruppe (7 Bataillone, 16 Escadronen und 
20 reitende Geschütze) über Sienno nach Zemborzyn ab; Prinz 
Adam Würtemberg wurde durch je ein aus Warschau ein- 
getroffenes Infanterie- und Cavallerie-Regiment in Radom ab- 
gelöst und nach Wierzbica vorgeschoben, um Rüdiger in der 
Flanke zu sichern, sowie die Gegend zwischen Ilia und Szydlo- 
wiec zu beobachten. Als Rüdiger am nächsten Tage seine Truppen 
an der Kamienna concentrierte, erhielt er die Nachricht von dem 
Übertritte Romarinos nach Galizien. Da er bloß über 3500 Mann 
Fußtruppen verfügte, welche keineswegs genügten, um gegen 
Roiycki zu wirken, den Rücken der Armee zu sichern, mehrere 
wichtige Punkte zu besetzen u. s. w. (von der Cavallerie konnte 
er in diesem Berg- und Waldlande keinen Nutzen ziehen), er- 
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Buchte er den General Golowin,*) ihn di 
zu verstärken, Golowin und Krasowski er 
Durch diese Zusage ermuthigt, marscfaiei 
welches er am 7. September besetzt hat 
mit Krasowski und Golowin zusammentraj 
bat, an den weiteren Unternehmungen 
und erbot sich, das Com man do der ^ 
während Golowin nach Zawichoat zorl 
Rüdiger bestimmten Verstärkungeu in Mi 
wurden bestimmt: 4 combinierte Bataillot 
cadronen der Uhlanen-Regimenter Pet' 
4 reitende Geschütze und 500 Rosaken 
unter General Fesi. 

Roiycki, welcher mittlerweile meh 
Abachlnss eines neuen WaffenstillstandeB 
in Mnichöw (sUdlich Kunöw), sein D 
Opatjiw.**) Am 8. September marschierl 
(im Swi^tokrzyier Walde), um sich doi 
verlegen ; links bei Bodz^tyn placierte er ! 
bei Opatöw den General Kamiöski, welcl 
Sandomierz aufrecht zu erhalten hatte. 
Aufgabe gemacht, den rechten Flügel d 
ihn von Krakau und (iaUzien abzuschneid 
erreichen sollte — zu schlagen und geg« 
die preußische Grenze abzudrängen. Am I 
Rudiger von Oiaröw nach Soboika, ti 
einigte. Die Streitkraft des russischen Det 
jetzt auf 6000 Jlann, 2800 Reiter und 
Kamiäski gab Opati'iw auf und marschii 
Roiycki nach tagöw ab. Die Streitkraft 



*> Golonric hatte den Befehl Qber das 6. C 
, welch letKterer zum Commandanten eini 
Corps ernannt worden war. 

*•) In dem dortigen Lager der Polen war Sk 
vOD den Jakobinern verfolgt, sich in der Vei 
Warschau geflüclitet und den Weg auf dem Tritt 
Wagens zurückgelegt hatte; aai dem Lager Roiy 
Freunde Czartoryski nach Kielce begeben. Vo 
flüchtete er nach Krakau, fand aber auch dort ni 
sich schließlich nach Galizien b^ab. 
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waren nun jenen der Russen nahezu gleich, doch hatten sie bloß 
9 Greschütze. Rüdiger traf am 10. September morgens in Opatow 
ein, von wo er nach kurzer Rast — mit der Vorhut unter Kra- 
söwski — nach Lagöw abrückte. Plachowo marschierte mit 10 Es- 
cadronen voran, stieß bei Lagöw auf das Gros Roiyckis, griff 
dessen Cavallerie an, und warf sie; dies zwang die Polen, ihre 
Aufstellung zu verlassen. Ein kleiner Theil ihrer Truppen wandte 
sich nach Kiel ce, während der Rest den Waldweg nach Rak 6 w 
einschlug. Dieser Rückzug wurde von einer aus der Cavallerie 
und 4 Infanterie Bataillonen (22. Linien- und Krakauer Jäger- 
Regiment) bestehenden Nachhut gedeckt; allein ein Theil der 
russischen Cavallerie umgieng den Wald, griff die polnische Nachhut 
an und zersprengte ein Bataillon. Die eintretende Dunkelheit 
machte der Verfolgung ein Ende. Die Polen verloren bei dieser 
Gelegenheit mehrere hundert Mann (200 Mann geriethen in Ge- 
fangenschaft), die Russen bloß 52 Mann. Rüdiger erreichte am 
späten Abende Lagöw, Roiycki des Nachts Raköw. Da sich 
letzterer an der Nida neuerdings halten wollte, rückte er mit 
seinem Gros über Chmielnik nach Pinczöw, wohin auch die 
Abtheilung aus Kielce gezogen wurde. Der größere Theil seiner 
Cavallerie wurde aber mit 2 Infanterie- Bataillonen und 2 Geschützen 
unter KamiAski nach Stopnica mit dem Auftrage dirigiert, dort 
eine starke Stellung zur Sicherung der rechten Flanke des Gros 
zu beziehen. Roiycki trug sich mit der Absicht, die Nida zu über- 
schreiten, die Brücke über dieselbe abzubrechen, die zerstreuten 
Detachements aus den Wojewodschaften Krakau und Kalisz an 
sich zu ziehen und durch Besetzung einer günstigen Position die 
Russen aufzuhalten. Der Oberst Obuchowicz versprach, ihm bis 
zum 18. September 4500 Mann zuzuführen; hierunter befanden 
sich 12 Escadronen mit längerdienender Mannschaft, welche, 
größtentheils dem Corps Dwernicki angehört hatten und denen es 
gelungen war, aus Galizien zu entkommen. 

Während Rüdiger am 10. September vonOiaröw nach Lagöw 
marschierte, hatte Prinz Adam Würtemberg, welcher Flanke und 
Rücken des Gros sicherte, von Wierzbica nach Kunöw und 
W a S n i 6 w vorzugehen ; hiebei übei4iel seine Vorhut bei W^^chock 
überraschend einen aus 50 Mann bestehenden Posten und nahm ihn 
gefangen. Wie schon oben erwähnt, hatte Graf Tolstoi auf Befehl des 
Marschalls den Prinzen Würtemberg mit dem Siewskschen Infanterie- 
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und dem Lubeaskischen Hosaaren-Ke^L 
General Nebel hatte dagegen den Äufti 
TJhlanen-Regimenter Petersburg und Cl 
Unterstützung des Prinzen Würtemberg 
Rüdiger marschierte am 11. Septe 
Raköw. Auf die Macbricht, dass sieh sei 
getheilt habe, theilte auch er seine Stre 
Die eine bestand unter Commaudo Krac 
(je 4 Escadronen der Dragoner-Reg; 
Kinn b um, 2 Escadronen der reitend 

1 Escadron der Uhlanen-Regimenter I 

2 Kosaken- Regimenter und 9 reitende ( 
nngefähr 2000 Mann; alle übrigen ß 
andere Colonne. Krasowski gieng zu 
gegen Stopnica vor, während RUdig 
auf Pinczow nachrückte. 

Kamiüski sah sich auf die Nachri( 
sowskis auf Stopnica außerstande, die 
lerie and den Kosinieren zu behaupten, 
Wi Slica an der Nida zurück. Krasowsk 
des 12. September Fühlung mit seinem ( 
denselben; da er aber mit Recht voraus 
bei Wislica zerstört zu finden, schwenk 
ab, wo er die Nida auf einer Furt p; 
Morgen des nächsten Tages die Straße 
mierz zu gewinnen. Da er den na» 
Gegner um jeden Preis einzuholen trach 
mal die Zeit, die Pferde zu tränken. 
angelangt, fand er denselben vom Gi 
wurde von Pinczöw her Geschutzfeuer ' 
daher in dieser Richtung 2 Kosaken-Rc; 
in Skatmierz durch seine Artillerie bes 
zum Angriffe gegeu ihn vor. Die po 
werfen, und die Infanterie geschlagen, 
allen Seiten eingeschlossen, die Waffen 
weiteren Verfolgung artete der Rückzu 
miäski in völhge Flucht aus ; ungefähr 
gefangen genommen, und nur ein unbed 
sich. Schließlich jagten bloß 30 Kosak 
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her, welcher sich in Begleitung von nur wenigen Officieren befand. 
Die Cavallerie Krasowskis hatte in. einem Tage 70 Werst zurück- 
gelegt; dank dieser Energie war es gelungen, das Detachement 
Eami^ski im wahren Sinne des Wortes zu vernichten. Kamiiiski 
hatte sich in das Gebiet von Krakau geflüchtet, woselbst auch die 
Tijümmer seiner Abtheilung auf verschiedenen Seitenwegen eintrafen. 
Krasowski drang mit seinem Detachement bis Iwanowice, nächst 
der Grenze von Krakau vor, um dort die weiteren Befehle abzuwarten. 

Roiycki hatte die Nachricht vom Rückzuge KamiÄskis auf 
Skalmierz in Pinczöw erhalten. Da hiedurch seine rechte Flanke 
entblößt wurde, beschloss er, die Vertheidigung an der Nida auf- 
zugeben, und nach Miechöw zu weichen. Zur Deckung dieses 
Rückzuges formierte er eine Nachhut aus den besten Truppen 
seines Detachements ; dies waren die Schützen Grothuz imd das 
22. Linien-Regiment unter Commando des bekannten ZaUwski, 
welcher erst kurz vorher bei ihm eingetroffen war. Rüdiger mar- 
schierte am frühen Morgen des 12. September von Chmielnik ab ; 
auf die Meldung, dass der Gegner Pinczow noch besetzt halte, 
sandte er den General Plachowo mit dem Dragoner-Regimente 
Moskau und dem reitenden Jäger- Regimente Czernigow im Trab 
dahin vor, um den Gegner von der Zerstörung der dortigen Brücke 
abzuhalten. Der Ober-Quartiermeister Oberst Kriukow warf mit 
den Tete-Escadronen die feindlichen Vorposten, umritt dann die 
Ortschaft, setzte schwimmend über die Nida, und zwang so den 
Gegner durch eine drohende Umgehung zum schleunigen Rück- 
zuge; derselbe hatte vorher die Brücke wohl in Brand gesteckt, 
doch wurde das Feuer mit Hilfe der Ortseinwohner rasch gelöscht. 
Nun setzte Plachowo dem Gegner eiligst nach, und erreichte ihn 
bei Michalöw; die Polen wollten sich anfanglich in den Häusern 
dieser Ortschaft vertheidigen, allein von einer Umgehung durch 
2 feindliche Escadronen bedroht, räumten sie dieselbe, und formierten 
Carr^s. Das Feuer ihrer reitenden Artillerie brachte die angrei- 
fenden Russen in Verwirrung; schließlich durchbrachen aber die 
Dragoner und reitenden Jäger doch die Carres des Bataillons 
Grothuz und hierauf jene des 22. Regimentes. Die Polen verloren 
hier nach Angabe Roiyckis 600 Mann — nach jener Rüdigers 
1000 Mann. 

An diesem Tage nahm auch Prinz Würtemberg Kielce 
ein. Inzwischen setzte Rozycki seine Bewegung gegen D z i a 1 o- 
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szyce fort, wo er das Detachement KamiAski zu 
statt dessen musste er vernehmen, dass dasselbe aufge 
war. Da die Situation den Polen nicht gestattete, 
halten, marschierten sie nach Miechöw weiter, v 
schöpft in der Nacht vom 12. auf den 13, Septen 
Dort fand ßoijcki bloß 2 Grescbtitze KamiAskis, 
kleine Landetnnn-Abtheilungen, welche die gelang« 
Officiere (hierunter auch solche, die bereits am en 
Äufstandes in Warschau in Gefangenschaft geratbi 
wachten. Roivcki sah ein, dass ihm nur noch ein 
bleibe — der Übertritt der Grenze. Er entließ daher t 
rassischen Officiere, gleichwie die Laodsturmwach 
schierte nach Olkusz. Die Verfolgung wurde seit* 
um diese Zeit aus nachstehendem Grunde eingesi 
hatte vom Marschälle den (vom 10. September dati( 
erhalten, alle weiteren Unternehmungen gegen BoÄycl 
da die Polen die Absicht hatten, mit der Hauptan 
über die Weichsel zu setzen, und über Piotrköw 
wodschalt Krakau einzufallen. Gleichzeitig wurden 
Rüdiger nebst der Abtheilung Fesi noch einige Tru 
6. Corps (1500 Mann Infanterie und 1000 Reiter) s 
schützen unterstellt; hievon waren aber 700 Mann 
des Überganges bei Zawichost bestimmt. Der Rest 
ments Rosen (u. a. Theile der 7. und 8. Infanterie-] 
unter Commando Golowins nach Praga abmarschi< 
Nach Berechnung Rüdigers konnte der Gegner 
Übergang bei Ptock am 10. September bewerkstelli 
dem 16. in Piotrköw eintreffen; deshalb dirigiert 
erwähnten Theile des 6. Corps nach Kiele e, dami 
der Abtheiluug Prinz Würtemberg vereinigen. Le 
er, starke Patrouillen gegen Konsk vorzuschieben, 
marsch des Gegners auf Piotrkdw oder Opoczno 
Erfahrung zu bringen. Graf Tolstoi erhielt den 
Siewskache Hussaren- Regiment in Radom zu belas 
Lubenskischen Hussaren- Regime nte dagegen Opoczi 
und Patrouillen gegen Rawa zu entsenden. Rüi 
damit, dass er im Falle einer VorrUckung des Gegn 
licr, seine übrigen Truppen bis zum 16. Septemb* 
werde versammeln können. In Pinczöw gab er si 
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am 13. September Rast, und rückte hierauf am 14. September 
nach Miechöw; Krasowski blieb in Iwanowice. Mittlerweile 
hatte Roiycki beschlossen, in das Gebiet von Krakau abzurücken, 
wo er (ohne die Waflfen zu strecken) so lange zu warten gedachte, 
bis die polni8.che Armee heranmarschiert sei, um sich mit derselben 
zu vereinigen. Er überschritt die Grenze am 14. September, und 
nahm eine Aufstellung bei Chrzanöw, wo er bei der Schwäche 
der Krakauer fiegierung ungestört verweilen konnte. Nach seinem 
Übertritte aus Polen in das Gebiet Krakau unterwarfen sich 
zahlreiche Bewohner der von den Russen besetzten Landstriche 
Polens freiwillig der russischen Regierung ; diesem Beispiele folgte 
auch General Stryjenski mit 2000 Ersatz-Cavalleristen. 

Die freie Stadt Krakau sammt Landgebiet*) stand auf Grund 
der Abmachungen des Wiener Congresses unter dem Schutze von 
Osterreich, Preußen und Russland; ihre Regierung bestand aus 
einem Präsidenten und 12 Senatoren; die gesetzgebende Gewalt 
oblag der Deputierten-Kammer. Während der polnischen Revolution 
1830 — 31 hatte sich Krakau keineswegs theilnahmslos gegen die 
Ereignisse im Nachbarlande verhalten. Scharen von Studenten und 
sonstigen Jünglingen strömten der polnischen Armee zu ; Bewohner 
aus Posen und Galizien benützten Krakau als Durchzugsgebiet 
nach Polen, Krakauer Kaufleute lieferten der polnischen Armee 
Blei, Pulver und Ausrüstungs-Gegenstände, die sie in Galizien 
ankauften; kurz, die Stadt Krakau repräsentierte geradezu ein 
Militär-Depot für die polnische Revolutions-Regierung. 

Die Regierung besaß zu wenig wirkliche Gewalt, um diesem 
Treiben Einhalt zu thun; ihre Proteste gegen den Einmarsch 
Kamiiliskis, sowie die Aufforderung, das Gebiet der Stadt zu ver- 
lassen, bUeben unbeachtet. Als aber am 13. September bei der 
Regierung ein Schreiben Krasowskis anlangte, welches die Aus- 
lieferung der Überläufer sammt ihren Geschützen forderte, widrigen- 
falls die Russen im Gebiete von Krakau einschreiten würden, 
raffte sich der Senat endlich auf, und verlangte, dass die fremden 
Truppen sich binnen 24 Stunden als Kriegsgefangene ergeben, 
)der nach Osterreich abmarschieren. 



*) Begrenzt südlich von der Weichsel, westlich von der Przemsza, und 
tördlich von der gegenwärtigen österreichisch-russischen Grenze, umfasste also 
lie heutigen politischen Landbezirke Krakau und Chrzanöw. 

23* 
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Mittlerweile trat RUdiger, der die übereilten Verhandlungen 
Krasowskis mit Krakau missbilligte, selbst am 15. September iu 
Iwanowice ein, und übersendete dem Senate die Verständigung, 
dass er über höheren Befehl in Krakau einrücken werde ; in der 
That marschierte er gegen Abend mit der Vorhat dahin ab, wäh- 
rend sein Gros ihm am nächsten Tage von Miechüw nachfolgte. 
Als Roiycki dies erfuhr, gieng er am 16. September mit dem 
Reste seiner Abtheilung (1800 Mann und 6 Geschützen) nach 
Gahzien über, und streckte hei Bohrek die Waffen — {unter den 
Flüchtlingen befanden sich auch Szembek, Umi^ski, welcher von 
Ptock in der Verkleidung einea Kutschers geflohen war, und 
mehrere andere). Hierauf ließ Rüdiger auf Verlangen Österreichs 
und Preußens l Bataillon zur Aufrecbtcrhaltung der Ordnung in 
der Stadt zurück, und rückte am 18. September mit den übrigen 
Truppen von Krakau wieder ab. In der Zwischenzeit war Prinz 
Würtemberg von Kielce nach Czestochowa marschiert, hatte 
diese Stadt mit ihren großen ProviantTorrUthen besetzt, und am 
17. September die letzten russischen Gefangenen befreit. 

Auf diese Weise hatte Rüdiger im Laufe von 6 Wochen — 
abwechselnd stärker und schwächer als sein Gegner, ungefähr 
10.000 Mann feindlicher Streitkräfte theils vernichtet, theils aus 
dem Gebiete von Polen vertrieben; nebstdem hatte er Kriegs- 
vorräthe aller Art erbeutet, und 9 Generale, 100 Offieiere und 
10.000 Mann aus der Kriegsgefangenschaft befreit. Dies waren 
die Resultate seiner gut durchdachten, bald vorsichtigen, bald 
wieder kühnen und raschen Operation. Was Roiycki betrifft, so 
hatte dessen System der Überfülle mit kleinen Freischaren bessere 
Ergehnisse zur Folge, als das Auftreten mit geschlossenen Massen. 
Als er mit seinen versammelten Streitkräften zu wirken begann, 
erlitt er aui offenem Felde eine Niederlage uach;der anderen. Nichts- 
destoweniger war GS ihm geglückt, den Kampf fast bis zum Ende 
des Krieges fortzusetzen.*") 

VerdräJi^ung- der polnischen Haupt-Armee unter Ry- 

biiiskl über die preußische Grenze, und Beendlgmng d^ 

Krieges. 

(Siehe Beilage 48.) 
Die Nachricht von der Vertreibung Romariuos hatte nie 

verfehlt, im Lager der polnischen Hauptarmee einen tiefen E 
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Mann) hatte unter dem Commando Bistroms in Warschau und 
Praga zu bleiben. Die Cemierung von Modlin wurde dem General 
Kreuz (mit 12.000 Mann übertragen; später sollte ihn Golowin 
ablösen, welcher in Eilmärschen von Zawichost auf dem rechten 
Weichsel-Ufer gegen Praga vorrückte. Am nächsten Tage (13. Sep- 
tember) Uef die Patrouillen-Meldung ein, dass die Polen, nachdem 
sie bereits die Weichsel überschritten hatten, wieder über die" 
Weichsel zurückgekehrt seien, und die Brücke hinter sich abge- 
tragen hätten. Infolge dessen wurde die Gruppe des Großfürsten 
in Blonie belassen, damit derselbe je nach Erfordernis die Gruppe 
Pahlen oder Kreuz verstärken könne. Pahlen sollte zunächst in 
Sochaczew bleiben, und Wlasow mit seinen Kosaken an den Uber- 
gangspunkt vorschieben; zur Unterstützung Wlasows hatte Fürst 
Chilkow mit 4 Cavallerie-Regimentem nach Gqbin, und Miirawiew 
mit 4 Bataillonen nach Sanniki zu liicken. *'^^) 

Die polnische Vorhut war aus folgenden Gründen zurück- 
gegangen: Am Abende des 11. September hatte der Marschall seine 
letzten Friedensbedingungen nach Stupno übersendet. RybiAski 
berief am darauffolgenden Tage einen Kriegsrath ein, welcher mit 
36 Stimmen gegen 5 beschloss, die Weichsel nicht zu überschreiten 
und die Bedingungen des Marschalls anzuaehmen. Diese Bedin- 
gungen wurden vom Kriegsminister Morawski, welcher mit den 
Russen verhandelt hatte, in Nachstehendem zusammengefasst : 
1. die polnische Armee ergiebt sich der russischen Gewalt, und 
bezieht Quartiere in der Wojewodschaft Plock ; 2. nach der Über- 
gabe von Modlin >vird eine Deputation zum Monarchen gesendet ; vor- 
läufig wird den Russen die Brückenbefestigung an Narew bei Modlin 
übergeben; 3. der Eid wird dem constitutionellen Könige geleistet. 
Über diesen Beschluss im hohen Grade bestürzt, begab sich der 
Regierungs-Präsident B. Niemojewski nach Ptock, berief den 
Reichstag ein, und gab seine Demission; General Umiiiski folgte 
diesem Beispiele. Auch unter den jungen Ofiicieren rief dieser 
Beschluss großen Unwillen hervor. Der Reichstag setzte Rybiiiski 
vom Armee-Ober-Commando ab, und betraute Uminski mit dem- 
selben. Letzterer wurde aber bloß von der nächst befindlichen 
Cavallerie des Ambrosius Skarzyfiski als Ober-Commandant aner- 
kannt; die Fußtruppen hassten ihn derart, dass sie erklärten, es 
werde bei seinem Erscheinen vor der Front Feuer aus einer Ent- 
fernung von 100 Schritten auf ihn abgegeben werden. Infolge 
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Während dieser Ereignisse war Pahlen nach Topolno näher 
an Gi^bin vorgerückt, während Dochturow auf seinem Vormai*sche 
iaach Popielczyna 2 Posener Escadronon zersprengt hatte. Der 
Marschall hielt es angesichts der neu angeknüpften Unterhand- 
lungen für angezeigt, die Bewegungen seiner Truppen einzustellen; 
er forderte von den Polen die unbedingte, durch die Namens- 
fertigung sämmtlicher Officiere verbürgte Unterwerfung, sowie den 
Eid der Treue für den Monarchen, und gab dem General Mühl- 
berg eine 48stündige Bedenkzeit. Zu dieser Zeit lief von Pahlen 
die Meldung ein, dass die Polen eine Division Weichsel abwärts 
in Marsch gesetzt hätten, um bei Nieszawa eine Brücke zu schlagen, 
zu welchem Zwecke auch ein Theil des vorhandenen Brücken- 
materials hinabgeflößt worden sei. Pahlen wollte daher am 16. Sep- 
tember nach Gostynin vorrücken, und die Gruppe Anrepp gegen 
Duninöw vorschieben. Indem der Marschall es dem Grafen Pahlen 
anheimstellte, diese Bewegung durchzuführen, glaubte er annehmen 
zu dürfen, dass die Polen bloß eine Demonstration beabsichtigen, 
thatsächlich aber nach Lithauen abmarschieren würden; er befahl daher 
dem General Sawoini, alle unter seinem Befehle stehenden, im 
Gouvernement Grodno befindlichen Truppen (ungefähr 25.000 Mann) 
in Eilmärschen nach Lomza zu dirigieren, und von dort ein 
starkes Cavallerie-Detachement über den Omulew zu werfen. Die 
polnische Armee war aber, wie Pahlen richtig gemuthmaßt hatte, 
thatsächlich am 15. September von Plock, Weichsel abwärts ab- 
marschiert. Pahlen rückte daher am 16. September nach Gostynin, 
und schob die durch 2 Kosaken-Regimenter verstärkte Gruppe 
Anrepp gegen Duninöw vor. Am nächsten Morgen erfuhr Pahlen, 
dass die Brücke des Gegners bei Wloctawek fertig sei, und dass 
HOOO Mann dieselbe an diesem Tage bereits passiert hätten. Pahlen 
stand 40 Werst vom Übergangspunkte entfernt; er konnte daher 
schwerlich hoffen, den Fluss-Übergang der Polen noch aufhalten 
zu können. Deessen ungeachtet ließ er seine Vorhut unter Fürst 
Chilkow schleunigst gegen Brze66-kujawsk vorrücken, und 
befahl Anrepp, über Dobiegniewo und Kowal an dieselbe anzu- 
schließen. Er selbst marschierte mit der Infanterie und einer 
Kürassier-Brigade nach Nakinow, wo er zwischen den von 
Wloctawek nach Brzesc und Kowal führenden Straßen eine Stellung 
ezog. Nach seinem Eintreffen daselbst erfuhr er, dass der Gegner 
och nicht über den Fluss gesetzt habe; am nächsten Morgen 
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WenQ sie hiebei eiu Missgeschick ereilte, so 
)S nicht mehr verschlimmem ; wurden sie jedoch 
e begünstigt, so konnten sie sich in den sUd- 
laften durch zahlreiche Zuzüge versprengter und 
ean gehöriger verstärken. 

wand auch die letzte Ursache der bisherigen 
ä Marschalls, indem ein großer Verpflegstransport 
: in Warschau eintraf, welcher die Verpflegung 
nee vollkommen sicherstellte. Die Gruppe Fahlen 
brem Abmärsche nach BJonie und G^bin mit 
i-schau versehen worden; für seinen weiteren 
Fahlen den Verpflegsbedarf aus Osiek zu be- 
ttmppe des Marschalls sollte mittels Zufuhr aus 
^ werden, woselbst jetzt Vorrtlthe in HtÜle und 
i'aren. 

)intreffen Golowins (am 16. September) mit der 
ie-Division bei Modlin, übertrug der Marschall 
•nierung dieser Festung, und bestimmte apeciell 
i 12 Bataillone (der 6., 7. und 8. Infanterie- 
dronen (der 3. Uhlanen -Division) und 40 Ge- 
n 8ööO Mann.*) Faskiewicz rückte am 17.Sep- 
inea*^°) zunächst in der Direction auf Ptoiisk ab. 
nne unter Großfürst Michael Pawlowicz, 17 Ba- 
ronen und 104 Geschütze = 15.300 Mann stark 
ne, die 3. Grenadier-, und die 1. Kürassier- 
r Reserve- Artillerie) marschierte nach Wrona; 
ine unter Fürst Szachowskoi, 32 Bataillone, 
d 80 Geschütze = 21.950 Mann stark (l. und 
lion, Tlieile der 5. und fi. Infanterie-Division des 
ssier- und 2 Uhlanen-Kegimenter) rückte auf 
3ie Kosakenvorhut unter Wlasow (1450 Mann), 
neugebildete Detachement Siwers (1 Infanterie- 
rigade) wurden nach Naruszewo dirigiert, 
nit 2 Uhlanen- und 1 Dragoner-Regiment nebst 
|JI60 Mann von Popielczyna nach Ploiisk zu 
iauptquartier gelangte von Göra nach Wroi'iska. 
icn und Detachenients, welche auf dem rechten 
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wobei die nächst Szut6w llberge 
gegen Wlaaow Front gemacht, i 
verschossen habe. Paekiewicz be 
Bokietnica, wo sich ein preußisc 
erklären, dass die Ubergegangeni 
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Die polnische Armee zählte um di 
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rUckkehrte, wo auch der Marscl 
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3 und concentrische Feuer von 16 Geschützen der 
Batterien der 2. und 3. Grenadier- Artillerie-Brigado. 
lUtzen der schweren Batterie Nr. 1, der 3. ArtiUerie- 
d von 6 Geschützen der Leib-Garde reitenden 
tt«rien Nr. 1 und 2 haben den Gegner stark ci- 
ie 2. und 3. Brigade der 3. Grenadier- Division 
nando des Generaladjutanten Fürst Gorczakon 
Stadt an und nehmen dieselbe ein. Die Artillerie 
: SandhUgel über und beschießt die Befestigungen 
siebenden Gegner, 

B der Leib-Garde reitenden leichten Batterie Nr. ^ 
gleicher Höhe mit der vorderen Infanterie- Linii' 
Itadt vor. 
r Zeit greifen das Leib-Garde-Ublanen- und da.- 

reitende Jäger-Regiment die vor der Stadt an dtf 
raße stehende feindliche Infanterie an und drängen 

die Stadt zurück. 

arde-Uhtanen-Regiment drängt ein feindliches Bii- 
n den Narew ab. 

tskische Hnssaren-Regiment und das EUrassiei- 
■rinz Albert von Preußen nehmen Aufstellung voi- 
Starorweska. 
lement Berg nfthert sich der Stadt. 

4 Geschütze, welche durch den Generalstahschci. 
tant Graf Toll, auf dem linken Narew-Ufer, liiik^ 
idt aufgestellt wurden. 

i von der 2. schweren Batterie der 3. Grenadiui- 

rigade, welche durch den Generaladjutant FUrsi 

gegenüber der Brücke und rechts derselben auf' 

■den. 

! von den Leib-Garde reitenden leichten Batteriin 

2 postieren sich am linken Narew-Ufer, rechts v"ii 

\ Feindes am rechten Nai-cw-Ufer mit 11 Bataillontu 
l Cavallerie-Regimente und 24 Geschützen; hievnn 
ä und 2 Bataillone vor den beiden Brücken, 3 Bm 
der rechten Seite der Straße nach Roiany. 
! des Grenadier- Regiments Astrachan setzen üVn i 
und erobern 2 Geschütze. Das Grenadier-Regimen i 
24* 
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Feldmarscliall Fürst Suworow pasä 
von der permanenten). 

H Die 1. Division des Leib-Garde-Uh 
schütz der Leib-Garde reitenden leii 
die Schiffbrücke unmittelbar hinter 
Suworow und attaquiert die an der 
Infanterie. 

4 Bataillone der Grenadier 
Astrachan, unter Com man do des 
greifen die feindliche Infanterie a 
Geschützen in die SteHang E zu 
vom linken Ufei' her durch das 
unterstützt. 

T Der Feind greift mit 6 Bataillonen i 
an und verstärkt durch 8 GeschUt 
Flügeis bei der Fabrik auf der St 

I Die 4 Bataillone Martynows gehen 

I' Die 3. Division des Leib-Garde-i 
Leib -Garde reitende Jäger-Regimei 
Stadt. 

P Die 1. Division des Leib-Gardi 
1 Geschütz der Leib-Garde reiten« 
kehrt auf das linke Narew-Uter 
mit Ihrem Regimente. 

1" Eintretfen der 1. und 3. Infanterie 

I* Die 1. Brigade der 3. Grenadier-E 
Seite der Stadt über und nimmt Stell 

V' Eintreffen der 1. Hussaren-Divisior 

I" Die 1. Division des Hussaren-Rej 
rechts der Stadt auf. 

r Die 1. Division des Hnssaren-Reg 
linke Seite der Stadt über. 

K Die Batterie des linken Flügels, ai 
der Stadt, wird auf Befebl des 
Adjutant Graf Toll durch 12 G 
Batterie der 3. Grenadier-Artill« 
der reitenden leichten Batterie Nr. 
und 4 Geschütze der 1. schweri 
verstärkt. 
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Batterie dee rechten FlUgels, am linken Narew-Ufer, 
8tadt, wird über Anordnung des Generalquartier- 
i}«neral- Adjutant Neidhart dorcli 4 Geschütze 
veren Batterie der 3. Artillerie - Brigade verstärkt. 
le des 3. Carabinier- und des Jekat«rinoBlawer 
itegiments, unter General-Major Berg, setzen auf das 
:w-Ufer tlber, greifen die feindliche Stellung bei Tan, 
1 Gegner zorUck und verfolgen ihn bis g-^ ein 
ea 3. Carabinier-Regiments erobert ein Geschütz ; 
illone Martynows unterstützen diesen Angriff. 

der vo/erwähnten feindlichen Infanterie nebst 
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1er feindlichen Verstärkungen auf dem Gefechtsfelde. 
\T concentriert seine Cavallerie im Centrum seiner 

rückt mit 9 Bataillonen vor. 

!one Bergs und Martynows greifen diese 9 Ba- 
und werfen sie nach M zurück, 
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